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Stantsreden 


nebft 


der Rede fuͤr bie Krone. 


Veberfegt a 
und . 
mit Ginleitungen und erläuternden Anmerkungen 
begleitet 


| ‚von 
In Friedrid Jacobs, 


Dr. d. Philof. Ritter des Civil: Berdienft s Ostens der baler. Krone, 9. ©. 


⸗26 th, Oberbibliot dA des H. Münzt. 
— Pr —— er Wi Meets. zu en Berlin, Erf ut 


eapel, Göttingen, bes Saftinuts der Könige. der Niederlande, ber lat. 
zu Jena, der Berliner Gef. für deutſche Sprache, des fächf. Vereins ber A 
teethümer, ber. hifter. theolog. Gef. zu Beipzig. 
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Di chf Diefer Ueberfegung einiger "Reden des 
Demofthenes übergibt dem Publicum feine Arbeit mil 
Schuͤchternheit und Vertrauen. Mit Schtihternheit, 
weil er in ihr feiner Bewunderung bes größten und voll- 
kommenſten Redners keineswegs Genuͤge getan bat; 
mit Vertrauen, weil er von der unvertilgbaren Vortreff⸗ 
lichkeit des Originals einigen Schutz erwartet: : Denn 
er glanbt mit einem ſcharfſichtigen Kunſtrichter des a 
terthumd **), daß wer dem Demofthenes auch ‚allen 
äußern Schmud entzöge,. doch die ihm eigenthümliche 
Kraft: und, Größe, die fein unwandelbares Eigenthum 
ſey, nicht: eutreißen koͤnne. I" 
Diele wnvertilgbaren Eigenſchaften des athendifchen. 
Redners waren es, Die ben Ueberfeger.veizten, fich dieſer 
Arbeit zu widmen. Da fid von ihm auf mannich⸗ 





9% Diefe Vorrede iſt Die Stzbefferte Wiederholung der Vor: 
vebe zur erften Auflage vom: I. 1805. Was aus ſpaͤterer Zeit 
in ben Anmerkungen binzugelommen ift, wird von ſelbſt in 
die: Augen fallen. 

*) Dionys. Halic. de adnıir. vi dicends. in Demosth. 
c, 18. Tom. VL p.9986. 


vi Borrebe: 


faltige Weiſe angezogen fuͤhlte, wuͤnſchte er die Freude 
des eignen Genuſſes, ſo weit dieſes moͤglich waͤre, auch 
denen mitzutheilen, die ſich nur an dem Wiederſcheine 
des helleniſchen Alterthums erfreuen koͤnnen. Zwaͤr das 
Zeitalter ſelbſt, in welches dieſe Reden fallen, erheitert 
das Gemuͤth nicht, wie Athens ſchoͤnere Zeiten; aber 
auch in der welkenden Bluͤthe gibt fich noch das Wunder 
vormaliger Schönheit Fund. Als Demofthenes an das 
Ruder der Gefchäfte trat, war dieſer faft nur noch der 
Brad des Staates *), der von Themiſtokles und Ari- 
flides, von Kimon und VYerikles geſteuert, durch Klippen 


und Stärme | zum Ruhme geführt worden war; und 


das Volk, von dem Weine der Demokratie über Gebühr. 
beraufcht +), hatte fi ch auf ben Weg bequemer Sorg⸗ 
loſi igkeit und eiteln Selbſtvertrauens verirrt, die in den 
meiſten Ballen zur Knechtſchaft führt ***), Das. An- 
fehn ber alten Sefege war gefunten, bie Sitten erſchlafft, 
Mäßigfeit verfpoftet, und bie vormalige Rerhtlichkeit fo 
wenig geachtet, daß u € ein anerkannt ſchlechter Ram, 


"York yandyın vie nükkig, mic einen Ausbeucke des 
Demades beim Plutarch im Lehen bes Phallan © 1. 
NWie Plato fi ausdruͤckt in jener hoͤchſt merkwuͤr⸗ 
. childerung ber ausgearteken Volksherrſchaft (de Rep. 
14 P. 62. C.), melde E$täro de Rep. E48. übers 
guuum enim inexplehiles.gopuli fauces exaryerunt. l- 
—— siti, malisque usus ille ministris, non modice tem- 
peratam, sed nimis meracem libertatem sitiens hauserit etc. 
) Ehendaf. c. 15. pr Boæ. E Gicero c. M. nem ut 
ex nimin.polemiia principuri oritur interitus prindpum, sie 
hunc nimis kberum populwas libertzs ipsa seyritwte adfimit. 
Sic oınnia nimia — in contraria fere convertunt, maxiıne«, 
qus in zabum. publicis evenit; nimisque Ma libertan.et popu- 
lis et privatis in nimiam servitutem ät., 1’. 1.2 .. 
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Demofipenes 


Staatsreden 


nebit 


der Rede für bie Krone. 


- oo. Ucberfegt \ 
und j 
mit Einleitungen und erläuternden Anmerkungen 
begleitet 


von 


Ir, Friedrih Jacobs, 


Dr. d. Philof. Ritter des Civil⸗ Werbienfl s. Ordens der baler. Krone, 


$.©. 
Coburg⸗ Goth. Geh. Hofrath, Dberbibtiorh, und Aufſeher des ©. "Münzt. 
ordentl. Mitgl. ber konigl. Akad. der Wiflenfch. zu München, Berlin, Erfurt, 
‚ Göttingen, des Inſtituts der Königr. der Niederlande, der lat. Gel. 
zu Sena, der Berliner Gef. für deutfche Sprache, des fächt. Vereins der Als 
tertbümer , der hifter. theolog. Sf. zu Leipzig. 


Zweite vermehrte und durchaus umgearbeitete Auflage. 
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Den gelehrten 
und 


geiftreichen Bewunderern dee Demoſthenes 


Herrn Hofrath und Ritter Heeren 


und 


Herrn Hofrath Diſſen 


zu Göttingen 


als 


Beiden der Zreundfhaft und Achtung 


gewibmet 


von 


dem Ueberſetzer. 
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Den gelehrten 


und 


geiftreichen Bewunderern des Demofthenes 


Herrn Hofrath und Ritter Heeren 


und | 


Herrn Hofrath Diffen 


zu Göttingen 


als 


Beiden der Sreundfhaft und Achtung 


gewidmet 


von 


dem Ueberſetzer. 





vi Borrerde: 


faltige Weife angezogen fühlte, wünfchte er bie Freude 
des eignen Genuſſes, fo weit dieſes moͤglich wäre, auch 
denen mitzutheilen, die ſich nur an dem Wiederſcheine 
des helleniſchen Alterthums erfteuen koͤnnen. Zwaͤr das 
Zeitalter ſelbſt, in welches dieſe Reden fallen, erheitert 
das Gemuͤth nicht, wie Athens ſchoͤnere Zeiten; aber 
auch in der welkenden Bluͤthe gibt fi) noch das Wunder 
vormaliger Schoͤnheit kund. Als Demoſthenes an das 
Ruder der Geſchaͤfte trat, war dieſer faſt nur noch der 
Brad des Staates *), der von Themiſtokles und Ari- 
ſtides, von Kimon und Yerikles geſteuert, durch Klipyen 


und Stürme sum Ruhme geführt worden war; und 


das Volk, von dem Weine ber Demokratie über Gebühr. 
beraufcht *), hatte ſich auf den Weg bequemer Sorg⸗ 
loſigkeit und eiteln Selbſtvertrauens verirrt, die in den 
meiſten Bällen zur Knechtſchaft führt **x). Das An⸗ 
ſehn der alten Gefege war gefunten, die Sitten erſchlafft, 
Mäßigfeit verfpottet, und bie vormalige Reshtlichkeit fo 
wenig geachtet, daß ui € ein anerkannt ſchlechter Rau, 


9. a1 vavdyın vg nökedig, wich einen Ausbruck⸗ bed 

Demades beim Plutarch im Lehen bes Yhıakıon e 1. 
en Plato ſich ausdrüdt in jener hoͤchſt merkwuͤr⸗ 
childerung ber Audgenrtefen Volksherrſchaft (de Bep. 
* P. 863. C.), welche Ettöro de Raop. E. 48, Übers 
‚enim inexplebiles.populi fauces exaruerunt. E- 
'siti, allque a usus ille ministris, non modice tem- 
—» sed nimis meracem libertatem sitiens hauserit etc. 
Gendaſ. c. 15. pi 50R. E Giceroc. 4. nam ut 

ex. nimis polemtia principum oritur interitus prindpum, sie y 
kunc nimis kberum populwa Ebertas ipsa sewritwte adkrit.. 
Sic omnia nimia — in contraria fere convertunt, maxiıne« 
que in: eebus: pablicis: evenit;, nimiaque a liberenset popu- 

lis et privatis in niıniam servitutem dt. , 1’. '- 
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u Berreve: 


faltige Welfe angezogen fühlte, wuͤnſchte er die Freude 
des eignen Genuffes, fo weit dieſes möglich wäre, auch 
denen mitzutheilen, die fi) nur an dem Wiederſcheine 
des hellenifchen Alterthums erfreuen können. Zwar bad 
Zeitalter felbft, in welches biefe Reben fallen, erheitert 
das Gemüth nicht, wie Athens fchönere Zeiten; aber 
auch in der welkenden Bluͤthe gibt fich noch das Wunder 
vormaliger Schönheit Fund. Als Demofthenes an bas 
uber der Gefchäfte trat, war biefer faft nur noch der 
Wrack des Staates *), der von Themiſtokles und Ari- 
flides, von. Simon und erikles gefteuert, durch Klipyen 
. und Stutme zum Ruhme geführt worden war; un 
das Volt, von dem Weine der Demokratie über Gebühr 
beraufcht **), hatte ſich auf den Weg bequemer Sorg⸗ 
loſigkeit und eiteln Selbſtvertrauens verirrt, die in den 
meiften Fallen zur Knechtſchaft führt ***), Das An⸗ 
ſehn der alten Geſetze war gehunken, die Sitten erſchlafft, 
Raͤßigkeit verſpottet, und die vormalige Rechtlichkeit fo 
menig geachtet, daß auch ein anerkannt ſchlechter Mann, 


yo andy Fi nötedr, mich einen Ausdruce des 
Demades beim Plutarch im Lehen bes Phakien c. 1. 
u Plato ſich ausbrüucdt in jener hoͤchſt merkwuͤr⸗ 
derung ber Audgeartefen Volksherrſchaft de Rep. 
—æ 66%. C.), wilde Eiche de Bsp. l. 4ſ. Über 
inaxplebites.gopuli fauces exaryerunt li 
ke, a, mälisgue usus ille ministris, non modice tem- 
peratam, sed nimis meracem libertatem sitiens hauserit etc. 
") Ehenief. c- 15. px 502. E Sicero e. 4. nem w 
&x nimia polemiia principum oritur interitus prineipum, sie: 
une nieis lberum populmes Hbertus ipsa sertitwis adfieit. 
Sie oınnia nimia — in contraria fere convertunt, maxime- 
que in eabun: publicie: event; nimisgue Mälibertaset popu· 
lis et privatis in nimiam servitutem @ät., 1’. 1 . 
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lobt in. lebendiger Kraft aus Da Bl ergab 
Iprungen mas 9), FERzEsE u 
Aber wach in dieſer Ausertung der Sitten, auch ia 
der truͤben Miſchung mit Selbſtſucht und Leichtfing 
ſchwand ber Geiſt der alten Republik keinesmegs gang 
dahin. Denn au) damals noch blieb der Buͤrger 
Athens mit einer ſchoͤnen Liebe den Lande zugethun, auf 
beffen Boden or feine Ahnherrn Antiprofien ‚glaubte, iu: 
deſſen Beſitz Bötten. gerechtet hatten, wo ihm, mit Dam 
Blute feiner ‚Helden und übermiishiger Feinde gettnl 
bee Baum der Freiheit herrlich erwachlen war... Mur 
fo lange war;er des eignen Lebens. finh, als et, auf Dies 
fem geweihter Boben ſtand; fern davon, welkten feine 
Blüthen dahin. ı. Rocy inimer alſo erfreute ſich das Moll 
beö Andenkens an Die alte Würde bes Landes, aus dem 
ed wie Antaͤus feine Kraft 309; wo »ö. non. den Tempeln 
feiner Schuggätter und einheimifcher: Hesoen, von ben 
Grädern feiner. Väter und ber begeifternben Gefchichte 
feiner Vorfahren umgeben war. Dieſer edle Stolz, ben 
ber Boben des Landes ſelbſi zu aha Fe, Fable: 
”) Aeſchines gegen Kteſiphon c. 59. p. 571. f. De: 
moſthenes gegen. Ariſtokrates S. 686, 4. „Den 
ſtokles, welcher bei Salamis in. der Seeſchlacht ſi fiegte, den 
Miltiades, der das Heer bei Marathon führte; und viele an⸗ 
dre — fleiften Jene nicht in Erz auf, noch bewieſen fie ih⸗ 
nen übermäßige Liebe. Hegten fie alfo Eeine Dankbarkeit ge. . 
gen die, welche ihnen Gutes erzeigten? Allerdings, und fie 
vergalten es ihnen auf eine, ihrer und jener würbige Art. 
Dam da fie insgeſammt viel werth waren, ließen fie ſich füb: 
ven von Jenen. Für tugendhafte Männer aber, wolche bis 
Wahrheit im Auge haben, ift es eine weit größere Ehre, un z 


tee wadern und ebein Drännern für bie erſten gehalten, 4 
in. Erz aufgeſtellt zu werben.” wo 
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der Tieſe det Herzen, und trat oft auch.tei:Tsifer. Beruͤh⸗ 
rung in vollet Kraft hervor; und: ſelten vetſtumten bie 
Redwer den Strom der Leidenſchaft aus dieſen unver: 
fieglichen ‚Quellen hervorzulocken. Ein Volk aber iſt 
nicht verächtlich, fo lange es noch durch foldye Idern bes 
wegt wird; und daß es auchin feinem Verfalle noch in 
dem Gedanken der Freiheit athmete und lebte *), fordert 
umfte. Bewunderung mit groͤßerm Rechte ,. als ein in 
Anßerm Wohlſtande ſchwelgendes Volk, das: Dusch bein 
erhebendes Gefuͤhl beſeelt, Bein hoͤheves Gluͤck kennt als 
den fchlaffen: Genuß: des gegenwaͤrtigen Augenblicks 
Auch zu Demoſthenes Zeit ſchwebte uͤber Athen noch deu 
Abglanz alten. Edelmuthes, und es iſt nicht wohl.mäge 
lich, ohne ſchmerzliches Gefuͤhl feinen ungleichen Kampf 


mit einer Macht zu ſehn, durch welche die:Vorſehung 


das. öftliche Europa auf einen, anbern Weg leiten, und 
ver Cultur eine andre Richtung . geben wollte. Wenn 
aber auch dem: Größten und Herrlichſten ein Ziel. bed 


Daſeyns geſetzt ift, fo lebt doch fein. Andenken durch dig 
Raͤume der Zeiten. fortz und mehr als zwanzig Jahra 


hunderte haben der Glorie Athens ihren Glanz nicht 
entziehen koͤnnen. Selbſt. in ihrem: Abſterben wird fie 
einem freien Gemuͤthe heilig und groß ſeyn. Denn auch 

.*) „Die Griechen lebten die Freiheit, wie ein’ geſetzter 
Mann fein Weib liebt — bie Freiheit, für die Miltiades ge: 
ſiegt, Perikles gelebt, Demofthenes geftorben war, die Kreis 
beit, die durch die Erhabenheit dee Dichter, die hochherzige Be: 
redtſamkeit ber. Rebner und die umfaflenden Unterfuchungen. den 
Philofophen gleich ſehr gehoben war. Für die Griechen mar 
die Freiheit was die Somme iſt; das frablendefte und nis 


lichfte Object der Schöpfung — fie mar eine. Leidenfchaft- bei 
‘ihnen, ein Safline. “ Westminster. Review, ur, XXXJL 


1 Borrene. 


. die lLetzten @ittahlen..Der ‚Sonne. find göttlich mad. inuns 
berbas, und. din Einbildungskraft hei Wander wuft 
ſich mit Enszüden: das Bild dad Ahendrothes, zurfıc, 

woenn er ns dab fenchfe. mebenolle-. Duukyel aba 
ſchreitet. FE BB RT, 1 CET . 

Der PH weicher eine, goßen heil: ‚inet 
Lebens ber Betrachtung des altan Welt gereibasch: hätt; 
hegt allerdingä herr Baunfch, ‚feiner. Seitö Dazu Hbizuften 

gen, Die Blitkaſeinet Beitgenoffene aufe jene KSugenden zu 
tenten, anf denefoch jetzt dernBauterüberfhrgenglicher . 

: Größe ruht, Die das verzagenbe Gemüt; aufsichten, und 
was die Gefchichte modernet Staaten mux ſeiten verneag, 
‚Ben, Blauben au Die Menſchheit halebes kann. Niem aub 
wich Sagen, quaß aufre Zeit.einet folk Bitänfunginiht 

„ebigfe akt, je wuchy fi kem.Bamathe dioſeg Weduͤtfa 
Mh. fühlbar wadht,.Defio. enwinfchter wird Ihm ein Abeh 
in: weichen nach jetzt Die Albaͤre won: der -Riche: ed. Ve⸗ 

terlanhes: zu⸗ Kammen und ihre ‚heiligen Glutheneder 

ſpaten achwois nutzeitheilea ſcheinen· ¶ Dieſe Llebe, bie, 
wenn fie win von. Gelbſtfuch und leeror Siellen iſt. alle 
richen Tugenden und Sie Zreihelt gebiert, Uinihe - 

auf eirie KIM. gtit ader an cite: beſtimte Frrm ber 

— 25 gelmänft; and wer fid an ber. Fackel Des: Als 
tetthuma ‚u entzuͤnden raͤth, iſt darum keines wegs als 
Ca, \.nger des, Damotratigund, anne: R Die 
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377 Aufgabe einer. gurae Werffknng Uegt nicht pr 
. "iger ne an. : Ste tige: datina⸗e baß: eine Ungerechteg⸗ 
Get, "beine: Virgewalligung · geſtater⸗ worde/ u Naß borne innre 
Entjorieng. Naheungfinbe, baß kin Stand: den ändern nie 
beedriccke, Tonberm-Ach alle In Freier Hermonie bewegen; darin 
mit einent Worte daß te‘ Mitglieber des Brmus. gern und‘ 


Worrede. DT: 

Form der Demokratie ſchließt kelne Dugenden In fl, wie 
ihr ausfihließend angehoͤrten; ja, man darf wohl be: 
haupten, daß die, welche man Ihe beizulegen pflegt, zum 
gtoßen Theil der Andfluß einzelner Charactere wtren, 
die, mit großmüthiger Eutaͤrßerung, ihre ſittliche User 
legenhelt der: Wohlfahrt des Ganzer zum Opfer brach ⸗ 
tea: Sie werben daher überall gedeihen, wo bie Ber 
faffieng auf WBeiäheltuinne Habe geiründelättz wo durch 
gegenſeltiges WBertnktume Ay: Wohlwoclen die regierende 
Rah a ben: vugtarteh Topail-genäpfenuied") ; wo ſich 


EWR 


freudig — benn nur dann werben fie e6 mit vollen Kräften 
thim — zu dem Ganzen halten.” Ranke hiſtoriſch⸗pollt. 
Bir. CE. EEE 4 

*) Im Auguft des Jahres 1831, legte, eines ber ‚gell; 
reichften republicaniſchen Blätter des conftitutionellen Krank 
reichs folgendes treuherzige Glaubensbelennmiß. abi ‚Dit 
Vertrauen iſt allerbinge eine ſehr ſchoͤne Geſinnung; aber dgß 
Prinzip jeder Conſtitution iſt eine dem Vertrauen jebe 
entgegengefegte Sefinnung , nenrlich das Mistrauen. An-jeber 
Beile ber [ferugöftihen] harte findet man jene unwandeihane 
Warnung ber Erfahrung aller Länder und aller Zeiten auge 
drückt, welche lautet: Traue niht! Das Wort Garant!le 
beift nichts ambers. Ric far. unferst Theil wollten. Mm 
nicht vertrauen. Wir kümmern, uns nicht um ei 
Gefinnungen. Wir glauben, daR unter einer guter Con: 
fütution die Sefinnungen des Fürften immer gut find, weil 
fie bem Zwange unterliegen” Dies Wekcantniß 
das ſich felbft. und zugleich ben Aberglauben an die Kraft be 
Dryanieraus kuferer Dinge bei Gegenſtaͤnden ber fittlichen Frei⸗ 
heit veraetheilt, fand doc) Beifat. Einen Monat ſpater fpräch 
Theuvenel In dem Mittelpunkte der Geſetzgebung fesbft «ae 
ion die Worte aus: „Die Eonftitutionen find Acte deo 
Mistrauens mit dem Auftrage, die Zukunſt einws Volkes 
Fa ſichern.“ Werfaffungen, welche bie Seftunung dem Iwange 
unsertverfen,, find, nad) den Grunbſaͤten des Altertfums, micht 
- mal für freie Merſchen gegeben, fondern für Knechte (Beo- 
bae. Flor. Tit. 44, 21. pı 280, 32.); daher bis jetzt, und 
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Gergihigkeit mit Milde paart, und Die Miſde frei von 
Beigheit und Schwaͤche iſt; mo Recht und Pflicht ſich 
gegenfeitig. bedingt, und Das Recht jede Gewalt--befiegh 
-m.yon dieſe Guͤter ſich finden, pie durch Feine rechtliche, 
Fam: der Merfaſſung: ausgeſchloſſen werben, da blüft; 
bie -Zreiheit web, ber Memeingeiſt auf, "und mit dieſen 
jene Liehe das Valerlandes, die feine ficherfte Schutzwehr 
iſt. NDurch ſache Bollwerke mehrpe Athen auch. aͤber⸗ 
lagene · Feinde alien. Wo aber Wejs ſit und Liche fehlt, 
ua wied keine Klogheit, wie gruß fie nuch ſey, einen Ss 
ganismus erfinden, der jenen Mangel erſetzen koͤnnte; 
und die Kraft, die der Wohlfahrt des Staates geweiht 
ſeyn ſollte, wird an die Vertheidigung des hinfaͤlligen 
Kunftbaus der Berfoffung verſchwendet werden. Dann 
äffigften Leidenſchaften, das auch in denen, Staaten, Die 
fich der groͤßten Freiheit ruͤhmen, dieſes edle Gewaͤchs 
erſtickt; dann erhebt ber teofkloße Dünkel des Reich— 
thums ſein Haupt; Vermehrung des Eigenthums wird 
das Ziel aller Beſtrebungen; die Sehnen des Staates 
vertrocknen, nur ein Raub des Verxathes und frecher La⸗ 
ſter, faͤllt er dem anheon, Der die Knechtſchaft zu ordnen 


in dam genzen Alterthume, das Mistraun, der Sohn der 
Furcht und- des boͤſen Gewiſſens, für, das Prinzip dee Ty⸗ 
ranneæi gehalten. worden. ift. Eg iſt daher ganz nothwenbig, 
aß. sine Verfaſſung, die ſich auf diefen Srundfag flüge, waͤh⸗ 
wwd fie auf der einen Seite eine tyranniſche Gewalt ausuͤbt, 
auf. der andern zur Tyrannei herausfordert. Hierdurch aber 
wird ebenfo gewiß nichtzdie Wohlfahrt des Volkes und feine 
Tugend gefördert, fonbei ine Zwietracht genaͤhrt, bie: mit 
dem Umſturz des ganzen Gebäudes enden muß. Oder wie 
koͤnnte da die Tugend gedeihen, wo bie Freiheit in Ihrem 
hoͤchſten Horte dem Mistrauen geopfert wird? 


— 
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weiß. Dieß war dad Schickſal Athens in dem Seit: 
alter bed Demofibened. Durch Tugend zur Obmacht 
gelangt, war biefer Herrſchſucht and Uebermuth gefolgt; 
SGewaltthätigleit und Habfucht war. aus dem Gluͤche: er⸗ 
weachfen *), und ba. Die. demokratiſche Verfaffling der 
ſchnellen Verbreitung der Aufteelung Ten Hinberniß gu 
ſetzen vermochte, fo war bie Freiheit zu einem Schutten⸗ 
teibe geworben,.. dem. bie. lebendige Seele antwichen warı 
Denn wenn ed. auch zu keiner Zeit in. Athen an Sotchen 
gefehlt hat, die mit Verachtung der Gefahr und des To⸗ 
des nad) dem Ziele des Ruhmes trachteten **), fo wa⸗ 
zen doch die Einzelnen nicht im Stande das Siechthum 
des Ganzen in Gefundheit umzuwandeln. Was fie 
Sonnten, dad: thaten fie, und nicht immer biieb ihr Bei⸗ 
fpiel ohne Erfolg. Aber. die Flamme. edler Geſinnun⸗ 
gen, die fich in diefem und jenem Zeitpunkt erhob, ſank 
meiſt ſchnell zufammen, weil es ihr am einer bauernben 
 wieberhaltenden Nahrung gebrach. | Zu 
In der Gefchichte einer abgearteten Zeit ift Die Betrach⸗ 
tung der Heroen, welche über ihr ſchweben, ein tröftliches 
und erhebendes Geſchaͤft. Zu biefen gehörte Demofihe 


*) Der Saame biefer Webel mar während ber Thalaſſo⸗ 
kratie Athene ausgeflreut worden, und wie ſchnell er aufge 
hoffen, und welche giftige Srüchte er getragen, lehrt bie bes 
redte Schilderung, welhe Thukydides (3. Cap. 82. 83.) 
von der Entfittlihung ber Zeit entwirft, die er felbft noch ge 
fehen hatte, womit das verglichen werben mag, mas Plato 
nad) ben Erfahrungen feiner Zeit (de Rep. VIII. p. 562.) von 
der Ausartung der Demokratie ſagt. Zur Kenntniß des Zeit: 
alters von Demofthenes find beide nicht uumichtig; aber auch 
für das unfrige enthalten fie einen Schag warnender Beleh⸗ 
tungen. 

») Thukydides I. 70. eh 
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ve Mor. feinem. dein Gemuͤthe ſtand das lebendige 
Wild de alten Athens, deſſen Heldermuth Länder und 
Meere durchdrungen und uͤberall urvergaͤngliche Denk⸗ 
male: errichtet beste *); unb wis die Tropaͤen bed Mil 
tiades dem Theuiſtokles Beine Buhe geſtatteten, fo war 
auch ihm bie Erinnerung an bie giovreichen Tage ſeines 
Vaterlandes ein: dringender Sporn. Bejeeit von dem 
edein Werlangen, „ver Ahnen ſchlumnernden Ruhm“ 
wieder zu eıwedden, muthet ex den Beitgmoflen dab 
‚Schwerte zu, wenn es das Ebeifte iſt; und fein Unwil⸗ 
leg entbrennt, wenn er fie, ber alten Wuͤrde veugeflanks, 
bad Angenehme dem Schönen vorziehen fieht *). Wähe 
rend Daher aubere Sprecher um die Gunft bes Volkes 
buhlten, indem fie ihm empfahlen was feiner Bequen⸗ 
lichkeit und Genußgier fchmeichelte, ſtritt er gegen bie 
liebſten Neigungen feiner Zuhörer, und milchte dabei 
Ernſt und Milde auf eine fo wunderbare Weiſe, daß er 
jene großartige ‚Harmonie hervorbrachte, nach weicher, 
wie Plutarch fagt, Gott ſelbſt Die Welt regiert *r*). So 

wie fein Stun, in Vielem dem Sinne des Perikles vers 
wanbt, jo war auch fein Vortrag ernſt, und weniger 
der Anmuth ald den furchtbaren Grazien F) geweiht. 
Sein Vorbild war Ihukydides, weniger dem Stil al8 


) Panaͤtius in Plutarchs Leben bes Demofthenes Cap. 13.. 
“) 70 Geuvor 38 Anısnei Övguierov, day dt AıOy, 
todr6 dorıv ıj mavrov ulv dudniv, nacdv 63 dpnovınv du- 
uelsoraen nal novasserarn xodaız, 1) xal T0v x00u0v d Deös 
as dsomeiv, ou Biaföuevog, alid meBoi xel Abyg na- 
ocyov sv avayaını. Plutarch. Vit. Phoc. c. 2. 
7) raig Yoßsgaig zapısıv. Demetr. Phaler. de Elocut. 
c. 180. Ernesti Lex. Techn. Rhet. p. 876. _ 


Thukyodides IE. 41. 


Borsedg. RN 


ber Binpesart nach; fe aid ſavem Munde hie gegen 
waͤrtigen Zuſſaacde eine Gerle aus früherer‘ Zeit zu leihen 
fchignen, unb-in Das. Gedanken, im Ansdruck und Rhyth⸗ 
muß sinn alterthirnliche Winde waltete. Er iſt ſtreng 
ohne Haͤrtt, feierlich ohne Gravitot, moͤchtig ohne Heben: . 


treibung, natirlichrehne Gemeinheit. Mantenn daher 


nicht, vermundert feyn,..'eun Kumnfteichter bed. Alters 
thums *) ſagen ya hören; wenn er eine. Rede des De 
moſthenes leſe, fühle er ſich von den mannihfaitigften 
Empfindurgen ergriffen, und non einer Begeiſterung hin⸗ 
geriffen, die der Begeifterung Der Korybanten gleiche. 
Diärn Babe et, öft.bei ſich gedacht, mad wohl die Em- 
pfindungen der Menſchen geweſen ſeyn möchten, bie ihe 
dieß Alles ſelbſt haͤtten jagen hören. „Dem ba wir, 
fäbek,er fort, bei diefer großen Mintfernung der Zeiten 
und unſrer Bleichgüftigkeit für den Gegenſtand biefer 
Reden, und dennoch fo. Davon ergriffen und fortgeriffen 
fühlen daß wir. ihrem Zuge in jeder Kichtung folgen, 
wie müffen damalsrdie Athendier umd andre Hellenen bei 
dieſen wirklichen und ihnen fo wichtigen Saͤmpfen er⸗ 
geiffen werben ſeyn, vienn er: feine eignen Worte mit ber 
ihn eigenthümlicheh Wuͤrde vortrug, feine eignen Ger 
fuͤhle und den ganzen Zuftand feiner Seele ausſprach, 
und Alles vurch den angemeſſenſten und vollkommenſten 
Vortrag empfahl m. Mit ſolchen Kräften, bie ihre 


* Pion. Hate, de admir. ur ie Demosth. c. 22. 
Toil. ‚VA p. 1088. 


*) In gleichen Sinne ſyricht Bansin Eh. e. 126. 
ed. Toup, von ben Gigenfchaften ber großartigen B 
feit des Demoſthenes, die er Gptigefauhte Gaben nenmt, 
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Nahramg wird der Tiefe. ſeines Herzens ſogen, gelang ed 
ihm einigemal, ſelbſt unter den nachtheiligſten Uniſtaͤnden, 
in den Gemuͤthern feine Mitbürger wuͤrdige Ent⸗ 
ſchließungen zu wecken, und ber Verein Athens und The⸗ 
bens auf dem Schlachtfelde bei: Ehaͤronea war dad Wert 
feinet fiegreichen Beredtſamkeit. Nun unterlag-'Avar 
bier der Muth Griechenlands der. makedoniſchen Kriegs- 
erfahren heit, aber feine Mieverlage mar nichts deſtowe⸗ 
uiger mit Ruhm gekroͤnt. Auch: bereute Athen ach bem 
Berlufte der Schlacht den gefaßten Entſchluß wicht, und 
zuͤrnte dem nicht,. deſſen Rath es Dazu getrieben hatte, 
ſondern theilte ihm vor Allen dad ehrenvolle Ge⸗ 
ſchaͤft zu, diejenigen öffentlich zu loben, die in dem 
Sampfe der Freiheit geblieben waren. So war auch 
jein eigner Sinn durch dad Ungluͤck nicht gebeugt, 
und ſpaͤt noch, ald mißgünftige Gegner es ihm zur Laſt 
au legen wagten, behauptete er, daß wenn auch dad Bolt 
den Ausgang hätte wiflen koͤnnen, ed dennoch. diefen 
Kampf für. die Freiheit und Wohcfahẽt von Hellas 
hätte impfen müffen *). 

Eine fo fefte und wuͤrdevolle Sinnesart zeigte Des 
moſthenes in ? feinem Ecben und feinen Reden *+).. Bis 





und deren vereinte Gewalt er mit ber Kraft des: Blitzes «per 
gleicht, gegen ben Niemand die Aigen zu Öffnen wage. 
*) Rede für die Krone p. 294, 

**, Gleichen Sinne mit uns fagt — eeren in der Dar⸗ 
ſtellung des politiſchen Lebens von Demoſthenes (Ideen 8 Th. 1. 
S. 411.): „Der Menſch, der Redner und der Staatsmann 
waren bei ihm auf das engſte verbunden. Aus dem Inner⸗ 
fien feines Gemuͤths ging feine Politit hervor; biefen feinen 
Gefühlen und. feiner Ueberzeugung bleibt er treu, trog allem 
Wechſel der Verhaͤltniſſe, trotz allen drohenden Gefahten. ı Da: 
durch ward er eigentlich der gewaltigſte dee Redner; weil kein 








— 
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in den Tod blieb er der Sache der Zreiheit und des Va⸗ 
terlandes zugethan, unveränderlid) in feinen Grundfägen 


. and mit ungefhwächter Gluth, indem er, wie Plutarch 


fagt, die Verwaltung bed Staated nad) einer einzigen 
und unveränderten Tonart fuͤhrte. So wie ihn als 
Knaben eine edle Ruhmbegierde. auf die verführeriiche 
Bahn geftellt hatte, die mit Dornen befät, ihn zuletzt in 


den Tod ftärzte, fo war auch das Streben feines ganzen 


Lebens, in ber Liebe des Vaterlandes und der Bereits” 
willigfeit zu jedem Opfer dafuͤr allen Andern voraus zu 
eilen. Diefe Gefinnung fpricht ihm die Stimme der Ger 
fchichte und das Zeugniß unbeftrittner Thatfachen zu, 
wogegen die unerwiefenen Befchuldigungen einiger mid: 
günftigen Gegner nicht in Betracht kommen koͤnnen *). 


Capituliren mit feiner Ueberzeugung, Fein. halbes Nachgeben, 
weil überhaupt Feine Spur von Schwäche je bei ihm ſichtbar 
iſt. Die iſt der wahre Kern feiner Kunft.” Auf gleiche 
Meife fagt Joh. v. Müller in den allgem. Geſch. 3. Buch, 
6. Cap. „Man kann von Demofthenes nicht fagen, daß er 
wie Lyſias eigenthümliche Anmuth oder wie Sokrates Ehr⸗ 
furcht erregende moralifhe Größe befonderö habe; wohl abex, 
daß er diefe und alle große und fchöne Kigenfchaften des Red⸗ 
ners in ber höchften Bluͤthe vereinigt. Sein Character ift im⸗ 
mer zu ſeyn der er fol; in der großen Mannichfaltigkeit ber 


‚ von ihm behandelten Gegenftände nie unter der Erwartung, 


nie niedrig, nie in Weberfpannung. Ald Bürger, war Iſokra⸗ 
tes eben fo groß — aber bei dem Redner Demofthenes er: 
fcheint ber feelenerfchlitternde Kampf eines für die flerbende 
Freiheit mit feinem unwuͤrdigen Jahrhundert tämpfenden Don: 
mes.,, Vergl. Flathe Geh. Macedon. 1 Th. ©. 16%. f. 
£uden Algem. Gefch. der Völker. 1.25. ©. 358. f. 

2) Aeſchines wirft ihm an mehr ald einer Stelle Bes 
ftehung durch perfifches Geld vor; aber nicht ihm allein, ſon⸗ 
dern wie es in Zeiten bed Zwieſpalts und der Partelungen zu 
gefhehn pflegt, allen Gegnern der malebonifchen Sache uͤber⸗ 
haupt. ©. Olearius ad Philostr. Vit. Soph. I. 18. p. 507. 

** 
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Dein diejenigen, welche durch Philippus Gold erkauft, 
oder durch freundliche Worte und die Gunſt des Koͤniges 
gewonnen, oder durch den Glanz ſeiner Thaten geblen⸗ 


det waren, alle dieſe entſagten nicht nur ſelbſt der Frei⸗ 


heit, ſondern verfolgten auch, nach der Weiſe aller Ab⸗ 
truͤnnigen, die Vertheidiger deſſen, was ihr Eigennutz 
oder ihre Kurzſichtigkeit dem Feinde zu opfern bereit war. 
Auch diejenigen, welche am redlichſten geſinnt waren, 
und die Wohlfahrt des Landes in die Erhaltung eines 
Friedens ſetzten, welcher gefahrbringender war als der 
offne Krieg, haßten einen Rathgeber, der ſie in ihrem 
Schlummer ſtoͤrte, und ihnen zumuthete, ſich um den Be⸗ 
fig der unſchaͤtzbarſien Güter einige Mühe zu geben. 
Diefer Slaffe von Bürgern, die in allen Staaten bie zahl⸗ 
teichere iſt, mochte Demoſthenes in manchen Perioden 


Ohne Angabi eines beglaubigenben Beugen wird beim Pius 
tarch im Leben des Dem. Cap. 20. erzähle, Merander habe in 
Sardes Briefe gefunden, bie ben Verkehr des Redners mit 
der perfiihen Regierung bewieſen hätten. Ueber diefe bem Des 
mofthenes zur Laft gelegten Beſtechungen f. die Stellen ber 
Aten bei Valckenaer Or. de Philippo- p. 248. not. 33. 
C. €. 4. Schmidt zum Dinarchus c. Demosih. $. 10, 
p. 9. f. Am härteften Taftete (Ol. 113, 4.) die Beſchuldi⸗ 
gung feiner Theilnahme an der Sache des Harpalus auf Ihm 
(8. Plutarch Cap. 25. 26.), uͤber welche die Anklagerede 
des Dinarchus noch vorhanden if. Er unterlag in diefem 
Proceſſe, und zu einer Strafe von 50 Talenten verurtheilt, 
floh er aus feinem Baterlande. Aber auch von diefer An: 
chuldigung fpricht ihn die Erzählung beim Paufanias II, 5% 
ei. Daß er bei Chäronen aus ber Schlacht entflohen fey, 
wird ihm vom Aefchined und Dinarchus vorgeworfen; das 
Mährchen aber, das ein gedankeniofer Sammler (Pseudo- 
Piut. in Vit. X Rhetor. p. 845. F.) als einen Beweis ge 
Feigheit anführt, daß er auf der Kiucht- einen Dornſtrauch für 
einen Zeind gehalten und ſich an ihn ergeben habe, it kaum 
der Erwaͤhnung werth. 
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feines Lebens ein Feind des Staates fiheinen, weil 
. fein großer Sinn ihrer Erſchlaffung ein Vorwurf ſchien, 
amd weil er ben Genuß ber’ Freuden in Gefahr brachte, 
um ben fie dad Gluͤck ihres ruhmlofen "Lebens geknüpft 


% * * 


Die Ueberfegung, welche hier den Freunden des hel⸗ 
Genifhen Alterthums dargeboten wird, wie unvollfom- 
men fie aud) feyn mag, wird doch nicht Die Liebe verleug- 
nen, mit der fie unternommen und audgeführt worden. 
Ihr Verfaſſer weiß ſehr wohl, wie gewagt es iſt, mit 
einem Redner, wie Demoſthenes, zu ringen, und er 
wuͤrde dieſes Kampfes gaͤnzlich unwerth ſeyn, wenn er 
nicht fuͤhlte, wie weit er hinter dem Originale zuruͤckge⸗ 
blieben iſt. Democh wird er ſeine Muͤhe reichlich be⸗ 
lohnt glauben, wenn jene vollen und mächtigen Toͤne in 
ihrem ſchwachen Wiederhalle hier und da ein. empfäng- 
liches ‚Herz ergreifen, und in ihm ein erlangen et- 
weden, aus ber frifcheren Quelle fo vieler Größe felbft 
zu ſchoͤpfen. 

Daß wir diefe Reden nad) der Ordnung ber Zeit, 
größtentheils den Angaben des Dionyfins von Halikar⸗ 
naß gemäß, folgen laſſen, wirb nicht gemisbilligt wer- 
den; doch find nur diejenigen aufgenommen, die das 
Gepräge der Aechtheit haben. Daher iſt die vierte 
-philippifche Rede und die Rede über die Anordnung 
(nepl ovvrassog) übetgangen worden, ald welche ans 
einzelnen Stellen andrer Reden zufammengefegt, einen . 
Gento bilden, der einem Demoſthenes nicht zugetraut 
* 
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werben kann *). Auch die Rede über einen Brief des 
Philippus ift hoͤchſt verdächtig *), da aber die Wieder⸗ 
holungen bier weniger wörtlich find, und der Eingang 
vielleicht Acht feyn dürfte, fo fehien diefe, nur wenige 
Blätter füllende Rede hier einen Plag erhalten zu Fönnen. 

Bei der Abfaffung der erläuternden Anmerkungen 
bat bei mehrern Reben vornemlich der, nur allzu weit- 
fchweifig angelegte Commentar von Luchefinitt*), 


*) Die vierte philippifche Rede nennt Luccheſini ein 
vermiculatum emblema, und Baldenaer (Orat. de Phil. 
indole p. 251.) fagt.: quarta Philippica mihi quidem ex De- 
mostheneis ab alia manu videtur conflata; worinne ihm $. 
4. Wolf in den Prolegg. ad Leptin. p. LX. beiflimmt. So 
auch Boͤckh Über den Staatsh. Athens 1 Th. ©. 235. 
Anm. 289. und mit größerer Ausführlichleit Rüdiger de Ca- 
none Philippicarum p. 18. f. — Winiewski Comm. hist, 
p- 190. not. nimmt an, daß fie einige Achte Stellen aus der⸗ 
jenigen philippifchen Mede enthalte, weiche D. noch vor dem 
wirklichen Anfange der Belagerung von. Byzanz gehalten, und 
worinne er zu einer Hülffendung gerathen habe. Daß ihre 
Unaͤchtheit von W. H.Versteeg in Specim. litter. Gron. 1818. 
ausführlich dargethan worden, fehe ich aus Amersfoordt In- 
trod. in Or. de Symmoriis. Won der Rede negl ovvraksng 
fagt Wolf a. a. O. p. LXXIV. not. 51. Si quid video, ora- 
tio de Rep. ordinanda Demosthenis non est, sed ex aliw 
ejus, maxime Olynth. III et Aristocratea ab aliquo decla- 
matore consutis pgnnis confecte. Auch hat fie Imma⸗ 
nuel Bekker als unächt bezeichnet. Vergl. Boͤckh Staats; 

b. 1.25. ©. 70. Anm. 271. 

29) ©, die Einleitung ©. 405. ff. Valckenaer a, a. O. 
p- 270. not. 61. nennt fie orationem inter Demostheneas ex 
verbis quibusdam illius conflatam, und früher ſchon hatte 
fie Taylor für hoͤchſt verdächtig erflärt — propter locos 
communes, quibus referta est. Imo tota paene consarci- 
nata est ex Philippicis et Olynthiacis, Larcher hat dieß in 
einer eignen Abhandlung nachgewiefen. Me&moires de P’Insti- 
tut. Vol. 2. p. 303. f. Berg. Winiewski p. 191. und vor 
züglih Rüdiger de canone ec. p. 21. f. 

***) Demosthenis Orationes de republica ad populum 
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deſſen Mittheilung ber Ueberſetzer der Güte bed Herrn 
Drofeffor und Ritter Bed in Leipzig verdankt, nüg- 
liche Dienfte geleiftet. Außerdem hat er Leland's Ge- 
ſchichte von Philippusd’ Leben und Regierung *) mit Nu- 
Gen zu Rathe gezogen; aber Olivier's Geſchichte 
des makedoniſchen Königs**) Fam ihm zu ſpaͤt zur Hand, 
um von ihr Gebrauch zu machen. Auch die Weberfegun- 
gen des eben genannten englifchen Gelehrten, Die von 
Tourreilund Auger find nicht unbenugt gelaffen worden; 
fo wie die, ihres fonderbaren Tones wegen berufene des 
ehrlihen Reiske, die, wenn auch nicht viel, doch eini⸗ 
ges Brauchbare darbot *+*). Gotha, zu Oftern. 1805. 


30% * 


Als ich in den erſten Jahren dieſes Jahrhunderts 
eine Ueberſetzung der Reden des Demofthenes wagte, 
war Europa in einer Krife der gefährlichften Art. : Die 
Bogen der ungeheuern Revolution, die den Weften biö 
in feine Tiefen erſchuͤttert hatten, fingen an fi) zu legen; 





habitae, Latio donatae a Io. Vincent. Lucchesinio, cum no- 
tis crit. et histor. Romae. 1712. 4. 

*) The History of the Life and Reign of Philip by 
Thom. Leland. 2 Vol. London. 1761. 4. 

**) Histoire de Philippe, Roi de Macedöine, par Oli- 
vier. Paris. 1740. Tome Il. 1760. 8. 

*#+) All tbe Orations of Demosthenes pronounced to 
excite the Athenians against Philipp etc. translated by Th. 
Leland. 3 Vol. London. 1777. 8. — Les Philippiques et 
autres harangues de Demosthene et d’Eschine avec des re- 
marques par lac. de Tourreil. Paris. 1701. 4. — Oeuvres 
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die Macht des Widerſtandes war durch große und uner- 
wartete Siege gebrochen und ein Phantom des Friedens 
erzwungen worben; aber ber blutgetränkte Boben bruͤ⸗ 
tete Saaten ded Verberbend aus. Ein glüdlicher Feld⸗ 
here, auf der Höhe der Jugend und ber ſtolzeſten Hoffe 
nungen, wurde von dem begeifterten Frankreich, das er 
von Sieg zu Sieg führte, auf den erledigten Thron ges 
ſetzt, und die benachbarten Völker, Deutfchland zuerft, 
fühlten‘ die Wirkung feines gewaltigen Willen. In 
ihm war Philippus und Alexander vereint. Eben fo 
Hug als Tühn, eben fo befonnen als ungeftüum, befiegte 
er den Gegner auf dem Schladhtfelde, wie in dem Cabi⸗ 
net; ſchnell in feinen Entichließungen, raſch in der Aus⸗ 
führung; abwechfelnd verfchloffen und mittheilend, wie 
die Zeit gebot; ‚wenig befümmert um bie fittliche Güte 
feiner Mittel; freigebig mit fremdem Gute, am fteiges 
bigften mit Verheißungen und Hoffnungen; furchtbar, 
wenn er ſchrecken, mild und voll Anmuth, wenn er ge- 
. winnen wollte, das eine wie dad andre nad) kluger Be 
rechnung; jeder Farbe der Rede mächtig; geiflreidy und 
wohl unterrichtet wie die beiden Makedonier; mäßig im 
Genuffe des finnlichen Lebens, aber unmäßig in Der Be- 
gierde nad Ruhm. Mit gleichen Künften wie Philips 
pus fehmeichelte er die Bundesgenoſſen der Feinde zu ſich 
herüber, und nachdem er die Nachbarn zuerſt durch die 
Hoffnung der Unabhängigkeit gewonnen, dann durch die 
Banden der Dankbarkeit und endlich der Obmacht an 
feinen Thron gefeffelt hatte, fchuf er Die Bundeögenofien 


completes de Demosthene et d’Eschine traduites en Frangois 
avec des ré marques par ’Abbe Auger. 6 Vol. à Paris. 1788. 8. 


! 
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zu Unterthanen, die Sreunde zu Dienern um. Ein glei⸗ 
ches Schickſal bedrohte jetzt das deutſche Vaterland, wie 
dad, dem Griechenland unterlegen hatte; und die aͤngſt⸗ 
liche Beſorgniß, die ich mit nicht wenigen andern hier⸗ 
über fühlte, 309 mich mit größerer Gewalt zu den Wer⸗ 
Ten des Redners hin, der nicht bloß feiner eignen Zeit, 
fondern auch der unfrigen dad drohende Loos wie in ei⸗ 
nem Spiegel zeigte. Wie ich mich damals gedrängt 
fühlte, durch das mächtige Organ des größten Redners 
meine eignen Sefinnungen audzufprechen, fo ließ um die⸗ 
felbe Zeit, wie mir erſt vor wenigen Monaten befannt 
geworben iſt, B. G. Niebuhr in gleicher Abficht die 
erfte philippifche Rede in Deutfchland ausgehn, das 
nur allzufrüh den Ausgang jener alten Drakelfprüche 
fah*). Bon Napoleons ſtarker ˖ Hand berührt zerfielen 
die morfchen Bänder, weldye die Glieder des deutfchen 
Mikrokosmus zufammenhielten; Vieles verſchwand für 
immer; was übrig geblieben war, wurde mit einem 
nichtigen Scheine von Einheit durch den Talisman der 


4 ._ 


*) In dem Vorworte zu einer zweiten Auflage fchrieb 
dieſer Zreffliche Eurz vor feinem Tode: ,, Diefer Bogen: ward 








nah dem Ungluͤck von Um im Nov. 1805 gefchrieben und 


dem Kaiſer Alerander mit den Worten gewidmet: Hic rem 
Romanam, magno turbante tumultu, Sistet eques, Poe- 
num sternet, Gallumque rebellem. Ehe er abgedrudt war, 
hatte Aufterlig entfchleben, daB biefes Vertrauen für damals 
eitel geweien war. — Demofthenes hat Vieles gefprochen, was 
eine anbre ſchwer gefährdete Zeit für fi vernehmen, fi 
daran erbauen und dadurch beiehren follte. Wenn das nicht 
gefchieht, fo haben wir in bdiefem Jahrhundert bie philologi⸗ 
ſchen Studien nuplo® ausgebreitet und bie Vervielfältigung ber 
Blaffiter in Hunderttaufenden von Eremplaren klagt unfee Zeit 
nur an, def was fie ſchafft ganz aͤußerlich bleibt.“ 
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kaiſerlichen Gewalt vereinigt, unb nachdem biefer zerbro⸗ 
chen worden, und Die einzelnen GHieder: voneinander ge⸗ 
fallen find, ſtreben dieſe im convulſwiſcher Bewegung 
nad) einer Einheit, Die zu finden dad Geſchenk der Pan⸗ 
dora — Napoledn ·vielleicht noch auf lange Beit uumoög⸗ 
ARE de Er Ge RE 


In der Mefſchichte der. Maufchheik. werfen fich:aft ent⸗ 
fernte Begebenheiten: gegenfirig Strahlen zu: . Dad 
n Verfahren des gallifchen Philinnus unferr Tage in feiern. 
auswaͤntigen Beziehungen hat ein helleres Licht auf die 
NRolici des Sahnes aan Amyntas fallen laſſen, welches vns 
in den Stand legt, unſer Urtheil uͤber ihm zu berichtigen. 
Kegiſtert durch den Gedanken an ein hachgeſtecktes Ziel*) 
. left Rnayng gering, um auf dem 
EDIT. IU0:- nn 2 
BE; dem "Ühch! de Dpergeivalt in Hellas zur Beſie⸗ 
guing bon garen, bei Den er, ie Betung Da Men 
‚ bon: D mp0 Sp a: iens.V uben ⸗ 
um vn sh ——— zu der erſten phil. Rede 
S. 75. bingebof... "oe in Philipps Politik 
vorherrſchenden Gedaunken am . ruhmvollen Vorgang Ja: 
fons_von. Pheraͤ erwedt ſeyn mochten, zu erläutern. Ebenſo 
wie Hhiuppus firebte jener tMögezeihnete Mann, welcher in 
Ä „eben dem Jahre, in bem Amyntas: ſtarb. (Ol. 102, 8), ale 
Sppfpr einer Berfhmörung Fi Aachdam er einige feiner Nach⸗ 
| barn befiegt, mil and... fi verbündet hatte, nad) der Hege⸗ 
monte von Griechenland, und, "wenn er hierzu gelangt: wäre, 
nad) Ueberwältigung des perfifhen Reiches. Jenes ſchien ihm 


nicht fchwer, da die Macht Lakedaͤmons duch die Schlacht 
von: Leuktra gehrochen fey, Athen ſich nur noch .ıuf dem 
Meere ‚behaupse;: und auch. vom. dieſem gar leicht. darı. Theſſa⸗ 
liend Uehermacht vertrieben werden koͤnne; die Thebaͤte ſich ih⸗ 
ge Platzes unwurdig zeigtan, die Argiver emol '.. Durch Auf⸗ 
ruhr ‚und. innere Zwietracht geſchwaͤcht märens; -2 © Beſiegung 
Perſiens aber bieltıer,. wie. Iſokrates, für einer Preis ‚bes 
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rrahſamen Wege vorzubringen , und nachdem fie ihr zer= 


» shtteted: Wäteriind Net geordnet und ferne Grenzen gefi- 


chert hatten, bewirkten fie binnen zwanzig Jahren durch 
klage Venutzung der mangelhaften Zuſtaͤnde der benach- 
barten Voͤlker und ihrer eigennuͤtzigen Leidenſchaften die 


durch! den entferuteven Zweck geforderte Unterdruͤckung 
AMerſelbru· Bei Staaten von kleinem Umfange, auf de⸗ 


rw Mrenzen die Zwiettacht Wäche hält; hat fich zu hl- 


fon Deiten der Erfolg: der theilenden: Politik bewaͤhrtige⸗ 


Her dir auch· bie demokratiſche Verfaffeng;, ihrer Natur 
nach der Verführung ausgeſetzt und“ zw langem Wider⸗ 
ſtande nicht geeignet, keinen Schug gewaͤhrt. Die Na: 


me der Demokratie iſt, wie die Natur des Meere, 


mehr rals irgend. eine’ Art ber Berfaffung. ben Stuͤrmen 
der Leidenſchaften Preis gegeben; meiſt gewaltſam, und 


pi r . 


Muthes für Jeden, dee darnach zu ſtreben die Kraft hätte *). 


Au dieſen Unternehmungen buch ‚die Bilduntz und Vergroͤße⸗ 
rung ſeines Heeres vorbereitet, gewann er die alten Feinde 
von Pheraͤ die Pharſaliet für fi; und“ zum Heerfuͤhrer ver 
theſſqliſchen Sefommehät ernannt, hatkar.exi. ein großes Heer 
zuſammen gezogen, als er, wie Philippus, vor der Ausfuͤh⸗ 
ung feines Planes vielleicht auf Anftiften fene® Bruders der 
ihm in ber Regierung folgte, getödtet wurde. Dieſes geſchah 
neun Jahre vor Philippus Ruͤckkehr aus Theben. Nun ift 
wohl kaum zu bezweifeln, baß von dieſem Danr.: „er durch 
eignes Derdienft aus dem Privarftande zu Diaa.;...ıd Aus⸗ 
zeihnung gelangt war, ber audy mit Amyntas y.., den The 
banern in Verbindung geftanden und snyade Sbst ar: 3gez 
führt: hatte, in Pella und in Epaminonbar Haufe oft die Nebe 
geweſen fey, und es iſt wahrſcheinlich, baf. fein Ruhm bie 
Seele des Juͤnglings zur Nahahmuy angefäurt habe. 

*).©. Dioder. XV. 60. Isocer. Or. ad Phil: &'5, Xenoph. Hist. 
Gr. VI. 1, wo Safon’s Plane mit feinen eignen, Wortn erzählt wer: 
den. Vergl. Manfo’s Sparta 3 Th. 2. ©. 65.f. ww 
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daher in einzelnen Erſcheiaungen groß und furchtbar; 
aber eben deshalb bei fern liegenden Zielen in ihren Be⸗ 
firebungen leicht ermüde, Ob diefes Ziel in dem Ges 
biete der Weisheit oder der Thorheit liege, hängt von 
den Führern ab, welche Die Mafle in Bewegung feßen; 
denn auch die Demokratie ſtrebt, in Folge der Natur 
menschlicher Geſellſchaft, gleichfam inflinctartig nad) ei⸗ 
nem Analogon der Monardyie, wobei fie meift Die Vor⸗ 
theile diefer Regierungdform entbehrt, und nur Die Ue- 
bel einer habfüchtigen und eiteln Demagogie zu koſten 
befömmt*). Als Athen in dem übermüthigen Gefühle 
feiner Obmacht die Gerechtigkeit entbehren zu koͤnnen 
glaubte, verlor e8 die Hegemonie, bie ed vornemlich der 
Gerechtigkeit verdankte*); und da der Erwerb fremden 
Gute den Muth immer um Vieles mächtiger anregt, als 
die Vertheibigung des Errungenen, fo minberten fid) 
auch in Athen die Friegerifchen Neigungen in dem Ver⸗ 
bältnifie, in welchem die Macht der erfiegten Herrſchaft 
die eignen Befiger überwältigt. Dem Genuſſe dahin- 
gegeben entfagte der Bürger dem Gebrauche der Waffen, 
indem er zum Schuge feiner Güter Söldner erfaufte, die 


) ©, Franz Paffom’s gehaftuolle und geiftreiche 
Geſchichte der Demagogie in Griechenland in 2. Wachler's 
Dhilomathpie. 8 Band ©. 267. ff. 
| **) Dei: Grundfag, der in den Schulen der Sophiften 

bisweilen in toRem Ernſte vertheidigt wurde, daß Gerechtigkeit 
ohne dußern ‘Gewinn eine leere Thorheit fey, ging immer 
mehr in die Praxis der bemagogifchen Politik über; ja ſchon 
von dem Diinne, weicher vorzugsmeife ber Gerechte hieß, 
fagte Theophruft (beim Plut arch Leben des Atiſtid. c. 25.), 
„er babe, trotz feiner ſtrengen Gerechtigkeitstiebe in eigner 
Sache, in &;fentlichen Angelegenheiten oft auf eine folche Weiſe 
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meiſt ohne Heimath, ‘fo wie ohne Theilnahme an ber 
Sache, für die fie die Waffen führten, unbetümmert 
um den Ruhm des Sieged, nur die Beute des Feinded 
ſuchten. Unter diefen Umſtaͤnden wurde für Athen der 
Beſitz fernliegender Länder von Tag zu Tag ungewifler; 
die Banden der Dankbarkeit, welche früher die Bundes⸗ 
genoffen an Athen geknüpft hatten, waren laͤngſt abge⸗ 


. fallen, nur der Baum der Herrfchaft wurde gefühlt, 


und diefer von unfichern Händen gelenkt; fo daß wir und 
nicht wundern dürfen, wenn wir fehn, daß als ein Allein 
berrfcher an den in feinen tiefiten Wurzeln kranken Staat 
rührte, ihm einer feiner Zweige nad) dem andern in bie 
kraͤftigen Hände fiel. Gar wohl erkannten die Einſichts⸗ 
vollen Die Vortheile, die dem makedoniſchen Könige gegen 
die Volksherrſchaft zu Statten kamen *); aber die Einficht 
des Arztes bleibt hülflos, wenn ihm bei einer tiefgewur: 


den Vortheil des Staates gefucht, als wenn biefer ohne Uns 
gerechtigkeit nicht beftehen könne.” In Beziehung auf bie de⸗ 
mofthenifche Zeit fagt der vedlihe Sfotrates (Symmach, 
c 9.): „Glaubet nicht, daß Kerfobleptes wegen des Cherfo- 
nes, noch Philippus wegen Amphipolis Krieg mit Euch führen 
werde, wenn fie fehn, daß Ihr nicht nach fremdem Gute ftrebt. 
Denn jest fürchten fie mit Grund die Stadt zur Nachbarin 
ihrer Derrfchaft zu haben; denn fie fehn, daß wir nicht zu: 
frieden find mit dem, was wir befigen, fondern immer nad) 
mehrern trachten. Wenn wir aber unfre Weife ändern und 
einen befjern Ruf befommen, fo werben fie nicht nur von uns 
ferm Eigenthume abftehn, fondern aud von dem Shrigen dazu 
geben.” 


*) S. Demofth. 2. olyath. Rebe p. 24, 28. (©. 200.) 
N. fir die Krone p. 305, 25. p. 806, 1 - 12. Ausführlich 
werden beide Arten der Verfaſſung einander gegenüber gefhellt 
von Iſokrates im Nikokles c. 5 u. 6. oo. 
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zelten Krankheit nicht dieſe, ſondern nur ihre einzelnen 
Erſcheinungen zu behandeln geſtattet iſt. Nicht mit 
Recht alſo haben Einige den Gegnern der makedoniſchen 
Sache, an deren Spitze Demoſthenes ſtand, in Beur⸗ 
theilung der politiſchen Verhaͤltniſſe ihter Zeit Kurzſich⸗ 
tigkeit vorgeworfen *). Abgeſehen davon, daß ihr Irr⸗ 
thum, wenn es einer war, von der großartigſten Natur 
war, ſo konnten die Gebrechen der demokratiſchen Ver⸗ 
faſſung Athens ohne gaͤnzlichen Umſturz ‚Ihrer alten 
Grundlage gar nicht gehoben werden, und Tolchen Um- 
flurz zu veranlaffen, wär’ es auch in redlicher Abficht, 
Eonnte Fein Befonnener unternehmen wollen. Jetzt, da 
das Schifal, welches Athen unter den Vormuͤndern ber 
malebonifchen Herrſchaft nach Alexanders Tode erfuhr, 
Mar vor umfern Augen liegt, kann Feiner getadelt wer- 
den, de, während Philippus’ Walten, dem fremden 


. Ganz der Wahrheit gemaͤß ſagt Schaͤfer zu den 
Morten der 3. phil. Rede p-. 124, 26. xal sovro Yoßei- 
oda * Öasu0vI0v TE odyuara Bavvp. in dem App. crit. 
Tom. I. p. 590. Non daspoviöv ve dici debuit &lnvverv rd 
srocyuara, sed ochlocratiae perversitas, summa civium 
ignavia morumque corruptio vires, Athenarum fregerunt, 
Nicht übereinftimmen aber koͤnnen wir mit dem was folgt: - 
quem rerum statum quum Demosthenes admirabilis orator, 
contemnendus philosophus, parum expenderet, identidem 
somnians immortalia facta veterum Atheniensium, Philip- 
picis suis patriae plus obfuit , quam profuit, Longe longe- 
que providentior fait egregius ille Phocio, cujus verum in 
oratorem sibi avrımolevouevov apophthegma jucunde leges 
apud Pluterchum T. VI. p. 712. (T. II. p. 187. A): Als 
nemlich Demofthenes zum Phokion fagte: Die Athender wer: 
ben Did) umbringen, wenn fie einmal toll werden, antwortete 
bier; Sa, mid, wenn fe toll werden, Dich, wenn fie klug 


find. 
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Herrſcher nicht bie Hand zur Vernichtung ber für ver- 
berbt erkannten Verfafjung bot. Was konnte Damals, 
aller Wahrfcheinlichkeit nach, von einem Könige Maler 
doniend, defien Verfaſſung wohl.nur wenige Athender 
fonnten*), erwartet werden, ald Unterdrüdung ber _ 
Sreiheit, der Lebensluft der Hellenen, wie man ja ir 
Eubda fah, wo Iyrannen ihrem Schugherrn, dem Koͤ⸗ 
nige, dienten, unb in ben eroberten Städten, mo ma 
kedoniſche Befagungen den Willen der Einwohner vegel- 
ten? Demofthenes erfültte alfo feine Pflicht als Bürger 
eined freien Staates, wenn er eine Gefahr, die ſeiner 
Neberzeugung nad) aus der Nähe drohte, mit aller Kraft, 
die ihm zu Gebote fland, abwehrte; und felbft wenn er 
perſiſche Hülfe gegen den nahen Freund aufrief, wieer - 
bei der Belagerung von Perinthus und. Byzantium nicht 
ohne Erfolg that, "dürfte er Darum Faum zu tadeln feyn. 
Der Schwerpunkt der perfifchen Macht lag fern, und es 
galt von ihr, was Demofthenes mit weniger Wahrheit 
von Philippus’ Macht fagt, daß fie nur als Zugabe et- 
was wöge, für fi) aber nichtig fey; daher von ihr, aus 
folcher Ferne, für die Freiheit Athens Teine Gefahr zu 
fürchten war. 


\ 


So durchdrungen von vaterländifcher Gefinnung wie 
Demoſthenes waren in Griechenland nicht alle, die ſich 


*) Reges (Macedoniae) a Dorico genere ortum habue- 
runt. Ab eadem hac origine tenendum est ductam fuisse 
regni formam, cum populi libertate conjunctam regiam di- 
gnitatem, secundum instituta Dorica, interpositis plerumque 
principibus seu senatu — ipse reges legibus circumscripfi. 
— Heyne Opusc, Academ. Tom. IV. p, 165. Vergl. $latbe 
Geh. von Macedon. 1 Th. S. 43. f. 
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etwas zu ſeyn duͤnkten; aber es ſcheint, daß dieſe Ge⸗ 
ſinung ihn nicht immer gerecht ſeyn ließ gegen ſolche, 
die in anbern Werhältniffen eine andre Meinung. hegten. 
Nicht felten führt er Klage über die Menge derVerrä- 
ther, die ter allen Völkern und in allen Städten von 
Griechenland wie eine Saat wilden Unktautes aufge 
wachen, der Freiheit feind und der mafedonifchen Sache 
zugetban.fey. Wäre dem fo, . und müßten wie die Worte 
des Rebners im ftrengften Sinne nehmen, fo würde fich. 
und. dadurch eine Tiefe des Verderbniſſes in dem ungluͤck 
Tichen Lande aufthun, daß auch ein Gott keine Rettung 
gefunden hätte Nun ift zwar keineswegs zu bezweis 
fein, daß Philippus, um durch Theilung zu herrſchen, 
ben alten Iwiefpalt, den er in Athen, wie in den mei- 
ſten Staaten von Hellas fand, nicht bloß benugt, fon- 
dern gefliffentlich genährt Habe, theils durch Bold, theils 
aber auf einem wohlfeilern Wege, dadurch, daß er al- 
len Leidenſchaften des Parteihaffes zu fchmeicheln ver: 
ſtand. Parteihaß aber hatte bie Städte nicht erft feit 
heute und geftern zerrättet, fondern war zugleich mit 
dem unerfättlichen Triebe der Volksherrſchaft nach Gleich⸗ 
und Ebenmachung von alten Zeiten her aufge wachen *) ; „ 
dad Edelfte hatte fich darinne mit dem Unedelſten, Wah- 
res mit Falfchem, Reines mit Unreinem gemifcht, und 
eben deshalb einer gemandten Politif die mannichfaltig⸗ 
ſten Blößen zur Benugung dargeboten. Gegen die 


*), S. Paſſow in ber oben angeführten Abhandlung ©. 
273. f. und 280. „Solche Flammen ungemäßigter' Volke: 
willkuͤhr, wie Themiſtokles, wie Perikles angefacht hatten, 
konnten nicht miehr gehemmt und gelöfcht werden.‘ 


N 
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Guuſt eines, gekroͤnten Fteundes war auch ber republika⸗ 


niſche Grleche nicht unempfindlich, am wenigſten da, wo 
ihn der Zauber einer gebildeten Rebe beſtach *)3; und 
es iſt fehr wahrſcheialich, daß Viele der Wohlgefinnte- 
ſten in dieſem Netze gefangen waren, ohne ſich eines Ver 
rathes im windeſten bewußt zu fan **). Wo Partei: 
gen hertihen, da muß Ginfeitigkeit des Urtheils moth- 
wendig erwartet werben. Indem nun Jedem feine Au⸗ 
fit die allein richtige iſt, daher er in dem : 
finnten einen Feind der guten Sache fieht, der er durch 
eigne Kraft oder fremden Beiftand die Herrſchaft gewin- 
nen zu müflen waͤhnt; fo gefchieht es leicht‘, daß dasje⸗ 
nige, wofür die Parteien kaͤmpfen, von ber nüchternen 
Lift entführt wird. Bei einem folhen Zuftande kann 
Selbfttäufchung kaum vermieden werden. Dad was zu⸗ 
erft nur als Gegenſatz der Meinungen auftritt, wird durch 
Widerſtand zum Gegenſatze der Leidenſchaften, und dieſe, 


*) Justinus IX. 8. blandus pariter et insidiosus allo- 
quio — in seria et jocos artifex, — Inter haec eloquentia 
et insignis oratio, acuminis et solertiae plena: ut nec or- 
netui facilitas nec facilitati inventionum deesset ornatus, 
Aud Cicero's Urtheil (Office. I. 26.) ſtimmt hiermit zuſam⸗ 
mm: Philippum rebus gestis et gloria superatum a filio, 
facilitate et humanitate, video, superiorem fuisse. 


*) Men ber Name eines Verräthers zufomme, fagt Po⸗ 
Ipbius (XVil. 15.), fe ſchwer zu beflimmen, der Wahrheit 
am naͤchſten aber möchte wohl kommen, Diejenigen fo gu nen- 
nen, welche elgner Sicherheit und Nutzens wegen, oder auch 
um ihrem Haſſe gegen ihre Widerfacher Genuͤge zu thun, den 
Seinden die Städte in die Hände fpielen, oder auch durch Auf: 
nahme fremder Befagung oder Benugung auswaͤrtiger Hülfe 
zu Foͤrderung ihrer eignen Beſtrebungen unb Abfihten, ihr 
Baterland der Gewalt ber Machtigern unterwerfen. | 
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ihrer Ratur nad) maaßlos, finden in. bem täufchenden 
Scheine der. beftvittenen Anſicht, felbft für frevelhafte 
Gewaltthaͤtigkeit Beichönigung*). So erſcheint ums 
in Beziehung auf Athen das Verbrechen, über daß De: 
mofthenes fo laute Klage erhebt, "bei Dielen der Beſchul⸗ 
digten in dem mildern Lichte eines Irrthums ‘der Par⸗ 
tei**); und wir wollen zur. Ehre des athenienfiſchen 
Volkes glauben, daß die größere Zahl der Philippiſiren⸗ 
Ds dem Beften bed Vaterlandes zu dienen meinte +%). 


\ Ft e u 
R Wahr und treffend ſagt K. ©. Jacobzn, feiner 
ſchaͤtzbaren Characteriftit Luciame S. 138. bei Gelegenheft eined 
auf Ariſtides gewaͤlzten Tadels: „Wir ſehen hierinne nichts 
als eine Schilderung eines politiſchen Parteigeiſtes, der in als 
len Republiken des Alterthums und des Mittelalters ſich zeigt, 
die beiten, edelſten Menſchen init ſich fortreißt, und für die 
politifhe Anfiht, zu der fie ſich nun einmal bekennen, öfter# 
Handlungen begehn läßt, die nur in biefem Factionsgeiſte ihre 
Erklärung und theilweis ihre Entfchuldigung finden "tönnen.” 
») Niebuhr in dem DBorworte zu der 1. phil. Rede: 
„Die einen fahen in Philippus den Freund ber Freiheit, weil 
er in XTheffalien den. Dligarchen die Regierung entzog, und 
Demokratien einführtee — daß er das Land in vier Staaten. 
zerriß, Magnefia in Befig nahm, in Pagaſaͤ Beſatzung legte. 
Das befchdnigten die Leute: es war nöchig für die Freiheit ge⸗ 
gen bie Oligarchen. Auch im Peloponnefus half er zu demo⸗ 
Eratifhen Nevolutionen, und wenn er Machthaber einfepte, 
die man fonft Tyrannen nannte, fo waren es Wohlgefinnte: _ 
ed war vorübergehend unvermeidlih. Andre priefen ihn als 
ein Werkzeug der Gerechtigkeit, da er fih für die Meſſenier 
gegen Sparta erkläre, und alle Eroberungen der Spartaner 
ihnen abſprach: fehr, zahlreich waren bie Zeloten und Heuchler, 
welche ihm, der aller Götter fpottete, als Rächer bes ‚Heilig: 
thums von Delphi die Thore bes Vaterlands öffneten. Schöne 
und tiefgehende Bemerkungen von Rauchen ſte in über dieſen 
Gegenſtand finden ſich in Jahn’s Jahrbirchern. 1829. TV Jahrg. 
$ Bd.:p. 14% . -- u 
***) Unter diefen war gewiß ber vedliche Iſokrates, dem 
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In Ruͤckſicht aber auf die Freunde des makedoniſchen 
Koͤniges in andern Staaten, vornemlich in dem Pelo⸗ 
ponned, welche Demofthenes (Rebe für die Krone ©. 
324, 9 — 18.) ald Verräther bezeichnet, fcheint das 
Urtheil de8 Polybius (XVII. 14.) keineswegs un- 
gerecht. „Wenn jene audgezeichneten Mänher, fagt er, 
in Rüdficht auf das Gute, dad Philippus ihren Staa⸗ 
ten erzeigt hatte, dur Aufnahme malebonifcher Befa- 
tzungen, ober durch Aufhebung ber beftehenden Gefege 
und der Freiheit, feinen Ruhm befördert hätten, um 
ihre eigne Habfucht oder ihren Ehrgeiz zu befriedigen, 
fo würden fie jenen Namen verdient haben; wenn fie da= 
- gegen ohne Verlegung ihrer Pflichten gegen dad Vater⸗ 
land, in ihrem Urtbeile abwichen, indem fie meinten, 
daß dad, was den Athendern nüpte, nicht auch ihrem 


Philippus als der Vermittler einer helleniſchen Einheit, der noth⸗ 
wendigen Bedingung neu zu erweckender Größe, erſchien. Mit: 
tel hierzu war ihm ein gemeinfamer Krieg gegen die Perfer, 
befien Führung dem Philippus als einem Herakliden zuſtehe. 
Dieſen Gegenſtand ni er in der dem Könige uͤberſendeten 
Rede (moög Dilinzov) aus, wo Gap. 31. über bie Gegner 
beffelben auf eine Weile gefprochen wird, die uns glauben 
“ machen muß, daß er den Demofthenes in "den Augen gehabt 
babe. So hat auch Koraes (Znusiwoeg p. 73.) vermuthet.. 
In Beziehung auf die von D. erhobene Klage fagt Wal: 
@enaer (Or. de Philippi Maced. indole etc. p. 241.), wie es 
mir ſcheint ‚ mit Recht: Proditorum — atrum catalogum ex 
ingenio suo Demosthenes amplificavit: nam inter illos, quos 
Atticus orator turpı hoc nomine dehonestavit,‘ fuisse‘ cre- 
dibile est, non pecunia, sed humanitate regis captos, qui: 
huius imperium anteponerent speciosae libertati, quae di- 
cebatur, et superbis dominis, plebi, quique plebem duce- 
rent concionatoribns. Dan, vergleiche Weiske de Hyperbole 
etc I. p.32.f. . 2. 
—X 


/ 
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Vatetlande heilſam ſey, fo durften fie deswegen dad) 
wohl nicht Verraͤther vom Demoſthenes genannt werben.” 


* Zu * - 


Noch bleibt uns übrig, mit einigen Worten von 
diefes neuen Bearbeitung, die ber Titel als eine durch⸗ 
aus veränderte ankuͤndigt, Kechenſchaft abzulegen. Die 
befondere Rüdficht, die mich vor acht und zwanzig Jah⸗ 
ten zur Weberfegung der bemofthenifchen Reben hinzog, 
und von welcher id) oben gefprochen babe, beftimmte 
mic), ihren Ton freier zu halten, als wahrfcheinlich ges 
fchehen wäre, wenn ich fie blos für Leer aus dem ge⸗ 
lehrten Stande ober für die Jugend berechnet hätte. Ob 
ich nun gleich auch jegt noch wünfche, daß ber beutfche 
Demofthenes Lefer finden möge, die in feinen unfterbli- 
chen Reden vorzüglid) den Reihthum bed Inhaltes und 
die auch is einer mittelmäßigen Uebertragung unvertilg⸗ 
bare Großartigkeit der Darftellung bewundern; {6 
glaubte ich doch bei veränderten Außern Umſtaͤnden mid) 
weniger der Pflicht einer geößern Strenge entziehen zu 
Eönnen. Dieſer Pflicht zu genügen reichten geringe 
Veraͤnderungen nicht hinz bie eine zog bie andre wach 
fi), und bald war nach mehrmallgen Verfuchen, Ver 
gleichen und Weberasbeiten kaum Ein Gap in feiner fris 
bern Geſtalt geblieben. Zugleich aber glaubte Ich auch 
auf der andern Seite Maaß in der Strenge halten zu 
muͤſſen. Bu derjenigen Ueberſetzer ⸗Treue, die nur von 
dem gejhägt werben ann, der, mit dem Originale zur 
Seite, Wort für Wort, Say für Sag vergleicht, hab’ 
ic) mich immer unfähig gefühlt. Wenn Ueberſeher ber 
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ſerengen Obſervanz und die tiler pe Varte die Vo⸗ 
ꝓrrkung geltend wacher, daß diy Meiſter har oiken Kuuſt 
nicht blos den Ausdruck mit zraßer Sorgfalt gewaͤhlt 
haben, ſondern auch in der Stellung Aus Worte und ihr 
ser Bewegung ſichern Befegen mit befounenem Bewußt⸗ 
ſeyn gefolgt find; fo ſtiamen mir ihnen hievinne mit 
vallkommener Nebetzeung beig: der darauf gegruͤnde; 
ken Borberung aber, jene vollendete Kunſt durchauß 
nad auch in den kleinſten Diegen nachzobilden, nicht 
ahue Binfihränfung: Wis groß auch). ingmer bie Pop: 
wie. uußer Sprache in den marnichfaltigſten Bezichum 
gen ſind, fo iſt doch iger ganzer. Oxganisus von dem 
der griechiſchen Sprache fo weienstich verſchieden, Pr 
Keht ihr vorghglich in vollem Rlange der Ainzelarn Ele⸗ 
mente, in Reichthum ber Formen, in der Breiheit der 
Mortflellung und periodiſcher Verknupfung der Säge, 
endlich auch in der Befchaffenheit ihrer Bindungsmittel 
fo weſentlich nad), daß das Beſtreben ber Gleichſtellung 
beider in bem periodiſchen Bau ber Rede beim Nachbür 
ben griechiſcher Mufterwerke, je weiter e8 getrieben wirb, 
beflo größerer Gefahr der Werunfiaiiung ausſetzt. Es 
gebt in unfrer Sprache einige Beiſplele fogerannter Ue⸗ 
berfeßertreue, vor denen man, wie vor mauchen allzu- 
treuen Bildniſſen, erſchrickt, und die doch, mit ihren 
Driginalen verglichen, um mit Wolf zu reden, um⸗ 
Tapeten gleichen, Die afle Forderung an 
jedes Buch ſcheint Lesbarkeit zu feyn, und daß Ue— 
berfegungen hiervon Peine Ausnahme machen follen, Jchei- 
nem die Arbeiten der Römer in diefer Gattung gu lehren, 
die bei den weſentlichen Vortheilen ihrer Sprache, und 
dem auögebilbeteften Sinne für kunſtmaͤßige Geflaltung 
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vr OR eh die raten der Treue viel weiter 
ſtecken durften, als vote’ uns erlauben wuͤrden. Sir 
gingen, ſagt der eben Geuannte“), von dem Grund⸗ 
ſatze aud, daB eine Ueberſetzung Nationalwerk ſeyn, imb 
daher Alles, den Genius der Sprache und Nation Belek 
digende wegblelben muͤſſe. Wer das Original ganz ha⸗ 
ben wollte, mußte es in der Urſprache leſen.“ Werken 
wie bie demoſtheniſchen Reben ſind, nichts zu entziehen, 
iſt in jener; der —— Sprachen, die wir kennen 
unmöglich. aben- auch nichts: Fremdartiges ihnen anzute 
dichter, iſt keineswegs leicht. Jene Einfachheit der 
Eebe, die dem Unkundigen bisweilen wie Nuͤchternheit 
erſcheint, iſt der attiſchen Beredtſamkeit uͤberhaupt eigen 
thuͤmlich, die demoſtheniſche aber iſt ihrer ganzen Na⸗ 
tut nach von. allem ſophiſtiſchen Aufputze um defto:wele 
tet entfecht , ie mehr fe im Vertrauen auf die dienen 


*), S. F. a. W oıf 7! Vorlefungen: Aber die vier erften 
Bücher der Ilias, herausgegeben von 2. Ufter. 2Th. ©. 48 
Jenen Grundſatz ſpricht —3 „in, h her. Vorrede zu feiner Ne 
berfegung der Reden ber die Krone (de oplinio genere Orat. 
e. 5.) mid: ConverG ex Atticis ‘ rum elöquentissin6rtiä 
nobilissimas orationes infer se .contzarias ; Aeschjnis Demo- 
sthenisque; | nec converti ut interpres, sed ut orator,, sen- 
tentiis üsdem 'et earum formis, tanguam figuris, verbis a 
nustsam consüetudjinem aptis; in quibua an. verbum prd 
verbo necesse habui reddere, sed genus ompiym verborum 
vimgue servavi, : Non enim ea me annumeräre lectori pu- 
tavi .oporfere, sed tanquam appendere. Und tbeltehin: 

orum.ego orationibus, si, ut spero, expressero virtuti- 
. bus utens illorum omnibus, id est, sententiis et earum ‚figu- 
ris et rerumi ordine, verba persequens eatenus, ut’ea non 
ablıorneant a more npätro — quae, si, e Graecie- annie car 
xersa non exunt, tamen ut generis ejusdem sint, elahora- 
vimus', erit regula, ad quam eoram angetan erttionen 
gui tatipe vodent. dieexe;; Din. , 
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gende‘, - an bes -Klafe- beß Gerzeas. qucchabe areſe die 
Bünfle. der Schule . mb: shetechiihen Böchimmer von. 
ſchmaͤht*). Wie mm ein gewiſſer Prunk her. Rede up: 
eine in außtönenden Phrafen fich bewegende Berebtfam- 
keit das Geſthaͤft bes Neberſetzers wefertlich (erleichtert, 
jo wird es durch inhaltreiche Eitifalt erſchwert, jadenr 
ihm auf der einen Seite: die Gefuho ſchlaffet Gemeine 
heit, auf ber audern bed geſuchten Betbildung droht 
Mein Beſireben war, auf dem ſchmalen Pfade, wolcher 
zwiſchen beiden hindurch fuͤhrt, meine Aeberfetzung zii 
halten; ob ‘ed gelungen ſey, werden diejenigen beurthei 
ken, denen Die Bittel unfrer Sprache durch hinlaͤngliche 
Uebungen bekannt geworben find, . Wie auch diefes Ar: 
theil ausfallen mag, mir wird das Bewußtſfeyn genli: 
gen, ‚ben gewählten Weg nach dem Maaßer: meiner 
Kräfte verfolgt zu haben. Bei ſchweren Dingen, ſagt 
der alte. Spruch, muß oft der Wille Benügen, 2* 


Uebrigens iſt zu den fruͤher aberſelten tnatstden 
in einem zweiten Abſchnitte die Rede über bie Krone nem 
binzugefommen. Sie ſchien uns und Vielen mit ins eine 
nothwendige Ergänzung ber übrigen, indem fie ben Le⸗ 
‚ fer den ganzen Weg von Demofthened politifchem Leben 


*) Unfrer Ueberzeugung gemäß fagt Winiewsfi (Com- 
ment, histor. p. 3.): Demostlienis summa vis oratoria, qua 
ceteris oratoribus longe antecellit, in eo potissimum posita 
est, quod non plausum, sed persuasionem audientium 
quaerit, non verba sonantia et artificiose composita, sensu 
tamen vacua fundit, non sententias captat, sed oratione 
pura et simplici judicium expromit rerum veritate et histo- 
riae experientia stabilitum et confirmatum. Verbis igitur 
levis est, sed plenus rerum copia etc. 


rn Botredei’ 


ee Cuige aͤber den Bogner zus 
grich von: Seien — —— 
gun ad Phcem -" ia sr: len .. 


| ¶ Kl mit ben Beben des Demvfthetes gu be 
ſchaftigen anfing, flanben mir nur wenige, and faft blos 
auslaͤnviſche Huͤlfsmittel zu Gebot; jetzt bietet das Va⸗ 
tarland einen Reichthum von Erleichterungsmitteln bar, 
mit: denen. bir fraͤhern kaum verglichen werden Tönnen. 


An ihren Spize ſteht Immanuel Bekkers Audgeabe ſammt⸗ 


licher Nedner mit berichtigtem Terte; ihr zur Seite 
Schaͤfers kritiſcher Apparat, in weichem das hohe Ver⸗ 
dienſt der forgfaͤltigſten Sammlung deſſen was früher 
ungeordnet und zerſtreut Ing, durch die zahlreichen, eig⸗ 
nen, in fruchtbarer Kuͤrze erſchoͤpfenden Bemetkungen 
des: ehrwaͤrdigen Herausgebers weit uͤberwogen wirb. 
Nicht wenige Huͤlfe gewährte und die Eritiich- exegetiſche 
Bearbeitung mehrerer Reben von dem gründlich gelehr- 
. ten Weemiz die Ausgabe mehrerer philippifchen Reden 
von Voͤmel, der ſich felt einer Reihe von Jahren man⸗ 
nichfaltige Verdienſte um die Erklaͤrung des Demofthe- 
neß erworben hat; die Ueberfegungen und hiſtoriſchen 
Erläuterungen des für die griechifchen Redner unermüb- 
lich eifrigen A. ©. Beder*); endlich auch Wunder: 


*) Wir beſitzen von dieſem Gelehrten: Demoſthenes als 
Stastömann und Redner. Halle u. Leipzig. 1815. 1816. 
8 Bände, Des Demosthenes XI Philippische Reden, über- 
nt und erläutert. Halle. 1826. , Demosthenes als Staats- 
bürger, Redner und Schriftsteller. 1ste Abtheil. Quedlinb, 
u. Leipz, 1830. Dionysios von Halikarnassos über die 
Rednergewalt des Demosthenes. Uebers. a, erläutert von 
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8 Aasgabe dev. Mede fuͤr die raue nach Diſſens bes 
Schriften iſt in dem letzben Jahezehnt das Verſtaͤndniß 
des demoſthenũſchen Reden mehr befoͤrdert worden, ala 
früher in einem Bahrhunderte geſchehen war. Wir, nein 
nen hier vor anbeen Boͤckhis Abhandlungen über bie 
Zeitverhältniffe in der Rede gegen Midias und jene ans 
dre über die Pſendeponymen Archontens ſo wie das tief⸗ 
gelehrte Wer? deſſelben Gelehrten über die Staatshaus⸗ 
haltung Athens, in welchem vieles Demofthenifche Auf- 
klaͤrung erhalten hat; enblich Die aus feiner Schule her: 
vorgegangenen, für den hiftorifchen Theil aller Staats- 
reden des Demofthenes höchft wichtigen Commentarii 
historici et chronologici in Demosthenis Orationem 
de corona von Franz Winiewski (Münfter. 1829. 8.); 
B. G. Weiskens drei Gommentationen de Hyperbole 
errorum in historia Philippi commissorum genitzice 
(Lipsiae. 1818. 1819. 4.); Franz Goͤllers Prole- 
gomena in Demosthenis Orationes de rep. habitas 
(Coloniae. 1823. 4.); &. ®. Krügerö Annotationum 
in Demosthenis Philipp. L Specimen (Bernburg. 
1826. 8.); Rauchenſteins und Weſtermanns Unterfu- 
Hungen über die Ordnung ber drei olynthiichen Reden, 
welche neulich wiederum von A. Ziemann in einer treffli= 
chen Sommentation (in Demosthenem de bello Phi- 
lippi Olynthico) , die mir fo eben in die Hände koͤmmt, 
aufgenommen, unb mit fo viel Umficht und Schärfe be= 
handelt worben ift, daß jene Frage wohl nun ald gegen 


A.G. B, nebst einer Ablandlung über Dionysios. Wolfenb. 
u. Leipz. 1829. 


2 Warrebe. 


Dionyſtus entſchieden betrachtet werben kann. Welchtn 
Gebrauch ich von dieſen Abhandlungen — mancht au⸗ 
dern mögen mir unbekannt geblieben ſeyn — ::gemacht 
habe, werben die, dieſer Ueberſetzung beigefügten Ein⸗ 
leitungen und -Anmerkungen bezeugen, die nicht weniger 
als die Ueberſetzung felbft einer gaͤnzlichen umarbeltuns 
unterworfen worden ſind. 

SGotha, den 12. Becember 18832. — 
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Rede über die Symmorien. 





Einleitung 


zu der Rede von den Symmorien. 


Mac) dem Zeugniffe des Dionyſius von Halikarnaß*) 
ift Diefes Die erfte Rebe, welche Demofthenes, ein acht 
und zwanzigjähriger Süngling, unter dem Archonten 
Diotimus im 3. Jahre der 106. Olympiade vor dem 
Volke in Öffentlichen Angelegenheiten gehalten hat. 

Die Veranlaffung dazu gab, wie Libanius fagt, 
ein Gerücht, daß Artarerres Ochus gegen Griechenland 
rüfte. Denn obgleich feit Kimon’d Tode nichts Großes 
von den Hellenen gegen Perfien unternommen worben **), 
fo hatte fich doch von mehr als einer Seite die alte Feind⸗ 
ſchaft in einzelnen, wenn fchon ‚minder bebeutenden 
Danblungen Eund gegeben. Athen war fich feines übeln 
Willens am meiften bewußt, und ganz vor Kurzem hatte 
fi) ein Vorfall ereignet, der den Unwillen des perfifchen 
Königed gegen diefe Stadt hätte richten koͤnnen. 

Chares, ein Feldherr von mittelmäßigen Gaben, bei 
feinen Mitbürgern aber durch demagogifhe Künfte in 
Gunft ***), war in dem Kriege ber Bundesgenoſſen mit 


*) Epistol. ad Anfmae. c. 4. Vol. Up 7124. 
.t). P tu tar dgiVita Cimon..e. 19. --+:- 
""*) Diodor. XV. 95, fagt von ihm, „er habe viel Befete 
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einer Flotte gegen die empoͤrten Infeln ausgeſchickt wor⸗ 
den, und hatte ſich bei dieſer Veranlaflung, entweder 
weil e8 ihm an rechtmäßigen Mitteln zur Erhaltung fei- 
ned ‚Heeres mangelte, oder aus Habfucht, ober. aus bei⸗ 
den Gründen zugleid), an Artabazus, den Statthalter 
von Zonien, verkauft, ber ſich gegen den König, feinen 
Herrn, empört hatte. Die nüglichen Dienfle, die er 
diefem leiftete, wurden reichlich belohnt, und zu Athen 
nicht gemiöbilligt, bid eine Gefandtfchaft des perſiſchen 
Königs, die über den Chares Klage führte, die Gefin- 
nungen des Volkes veränderte, und es bewog mit den 
empörten Infeln, bie des Krieges ebenfalls müde waren, 
l 





widriges, aber nichts Gutes vollbracht, indem er die Feinde geſcheut, 
die Freunde gemishandelt Hätte, feinem Vaterlande aber habe er einen 
ſchlechten Leumund gemacht.” Deutlicher fprigt Theo pompus 
(Athen. XII. 532. C. D.): „Shares, welcher träge und langſam, nur 
dem Vergnügen ergeben war, führte auf feinen Feldzuͤgen Floͤtenſpie⸗ 
Ierinnen, Pfaltrien unb gemeine Hetären mit fi, fo daß er einen 
Theil der Kriegögelder auf diefe Dinge wendete, ben andern aber zu 
Athen für die Redner, bie Verfaſſer ber Pfephismen, und bie, fo 
ihn etwa anlagen möchten, zuruͤckließ. Die Athender zürnten auch 
nicht darüber, fondern liebten ihn nur boppelt deshalb; was auch Fein 
Wunder war. Denn fie lebten felbft auf diefe Weife. Ihre Sünglinge 
brachten ben Tag In den Häufern der Flötenfpielerinnen und Oetaͤren 
hin; bie Aeltern beim Würfelfpiel und in ähnlicher Unfittes das 
ganze Volk aber wenbete mehr auf dffentliche Mahle und Fleiſchver⸗ 
theilungen,, ˖als auf bie Verwaltung des Staates.” Diefe Schtibes 
sung ber Bitten jener Zeit wird durch die Begebenheiten felbft beglaus 
bigt und gerechtfertigt. Was aber ben Ghares betrifft, fo ſtimmt 
mit feiner Verdammung au Aefchines überein (de Falsa legat. 
p.:97. ed. R.); Demoſthenes hingegen fagt von ihm (de Fals. Leg. 
p. 447. ed. R.), er habe ſich auf alle Weiſe treu und rechtlich gefinnt 
erwiefen, und immer, fo weit es in feinen Kräften geftanden, das 
Wohl der Stadt gefbsbeet. In weufter Zeit hat er einen Vertheidi⸗ 
Fe an Flathe gefunden. Gef. von Makevon. Th. 1. ©. 117. 


- 
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Friebe zu fchließen *). Diefed war im 2. vehee den 


406. Olympiade vorgefallen. 
Die Beſorgniß, die durch die Keuferungen bes 8: 
nigs erregt worden war, wurde, wie wir au& der Rebe 


des Demofthened. lernen. **), von Einigen benußt, den 


Wunſch, das gefammte Hellad gegen Perfien zu rüften, 
zur Ausführung zu bringen. Es fcheint, daß fi) vor- 
nemlich die Altern Staatsmaͤnner, die in dem Kaffe und 
der Verachtung Perſiens erwachſen varen, mit dem Ge: 
danken fchmeichelten, bie bei Marathon, Plataͤaͤ und 
Salamis behauptete Ueberlegenheit auch in dem Herzen 
des perſiſchen Reiches geltend zu machen, und, wie nicht 
lange vorher Ageſilaus verſucht hatte, den gemeinſamen 
Feind fuͤr die alten Unbilden in ſeiner Heimath zu zuͤch⸗ 
tigen. Zu dieſem Glauben bekannte ſich der damals 
hochbejahrte Iſokrates, welcher zuerſt feine Mitbürger, 
dann, mit richtigerer Erkenntniß des Ausfuͤhrbaren, Die 
Koͤnige Makedoniens zu dieſem eben ſo glorreichen, als, 
wie es ihm ſchien, der Geſammtheit von Hellas heilſa⸗ 
men Unternehmen aufzafordern bemüht war. Theilneh⸗ 
mer:an dieſem Wunſche konnten in’ Athen nicht fehlen, 
und:ber Anfang unſrer Rebe läßt wermuthen, daß dieſe 
Partei die gegenwärtige Beranlaffung nicht unbenugt 
gelafien habe. Sie mochte entfcheibenbe Schritte ver: 
langt haben, ehe der Köntg feine Ruͤſtuitg vollendet hät 
te; und in dieſem Falle werben .fie buch bie Gemein⸗ 


*»y,Diebor. XVI. 22. .Zfotrates, weidder im Arcopap. 
2.87. von ben bamaligen Zuſtaͤnden fpricht, erwähnt Briefe bes Ki: 


niges, in benen er unwillige Befinnungen ausgebrädt babe. 
*) Das Diftorifche dieſer Begebenheit iſt naͤher nicht bekannt. 


PN 
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yläge ber attiſchen Beredſamkeit, durch bie Erinnerung 
an die unfterblihen Thaten der Vorfahren, ben Ohren 
an geſchmeichelt und ihren Vorſchlag empfoh⸗ 


fen Vorfchlag zu beſtreiten tritt Demoſthenes 
auf. Er zeigt, daß die Zuſtaͤnde der Zeit ſeiner Aus⸗ 
führung unguͤnſtig find, und daß bie Hoffaung, bie auf 
eine Vereinigung des gefammten Hellas gegrimbet werde, 
nichts mehr ald ein Traum fey, der bad Gegentheil von 
bem verheiße, was bie Natur der Dinge erwarten laffe 
Athen war von Nachbarn umgeben, Die auch die Refte 
feines alten Glanzes mit Eiferfucht belauerten; und. weit 
entfernt, daß ihre Vereinigung mit Athen gegen einen 
auswärtigen und fernen Feind hätte erwartet werben 
Einuen, war ed ber Klugheit gemäß, ben Vorwand zu 
einem Vereine gegen Athen, ber durch perfifches Golb 
leicht zu vermitteln war, auf.alle Weiſe zu verhäten, und 
flatt jenfeit des Meeres Lorbeern aufzufuchen, bie Au⸗ 
ßenwerke der Stadt zu bewachen. 

Demoſthenes verweilt indeß nicht bei den Gefahren, 
welche die Stabt im Fall eines unbefonnenen Krieges 
bedrohen könnten, ba es nicht ſowohl feine Abſicht ft, 
Beforgniffe zu erregen, ald zu heilfamer Borficht aufzu= 
fordern; ausfuͤhrlich aber.ift er in Beſtreitung des Vor⸗ 
ſchlags, bie! Staaten von Griechenland zu einem ges 
meinfamen Buͤndniſſe aufzufordern,. indem er einen fol: 
chen Schritt aus den gültigften Gründen als verderblich 
. zeigt. Während er aber auf diefe Weife eine voreilige 
Kriegsluſt zuͤgelt, dringt ee nichtä deſto weniger darauf, 
ſich gegen Fünftige Gefahren zu rüften, moͤchteü diefe 
von Perfien oder von hellenifchen, Feinden drohen, und 
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Aids fix jeden möglichen Fall in eind achtuugawerthe Küche 
faffung zu fegen. An eine nahe Gefahr: fcheimt er nicht 
zu glauben; aber bie Gelegenheit ſchien ihm etwuͤnſcht, 
am Vorſchlaͤge zu thun, bie, den innern Quſtand Athens 
zu verbeſſern, nicht bloß einzelne Maͤngel heben, ſondern 
den Gemeingeiſt beleben, die Herrſchaft der Traͤgheit 
and der Selbſtſucht ſchwaͤchen, und beiden Unterneh⸗ 
mungen des Krieges die Bewegung beſchleanigen follten. 
So vernehmen wir ſchon in dieſer erſten Mede den Grund⸗ 
ton der Melodie ſeiner gauzen Bermaltutig ;.in- welcher 
ſich nie das Beſtreben verleugnete, Die Surbe Athens, 
von den Gebrechen ber Seit gereinigt, feſt zu ſtellen; die 
Staaten non Hellas durch die Banden des viguen Vor⸗ 
theils an ſein Vaterland zu knuͤpfen, und bier Ruckbehr 
ber Hegemonin nicht durch Gewalt her Wölfen, ſandern 
durch bie Berrichaft.tiner anerkannten und alten vorleuch⸗ 
tenden Tuͤchtigkeit zu bewerkſtelligen ). an  . . ? 
Die Einrichtungen, melde Demofihenst in Borſchtag 
bringe, “und ber Witelofelfitr: Rebe bejekchäeli;- bebiefän 
*) Dionys von Huılaunat. Arme 7. 28) 
lett die Zunft des Rebners in ‚bie Berner CT. 
anderes vorzeige, und etwas anderes hewirke (Erega zgorelvaras 
zul Prega nerensnsvihtran).. Die Athender wären’ beh Krtege Kir 
Pa en * EP ee —— nr 
en: Demofthene e bie entgegengefehte. Meihung ge 
alfo die Gemuͤther ber —* LEHRER a —2— J 
ben Krieg gegen Perſien nicht ausdruͤcklich; erklaͤre ihn aber für nicht 
zeitgemäß. Man müffe fich erſt gehörig räften. Denn er wußte, 
daß der Aufſchub den Gifer ſchwaͤche. Die üftungen aber konnten 
dann gegen: Pikfippus gewendet. werben. —- "ine PoihE' Entwids 
lang derbergner Abfichten mag dem Bihetor genagen3 und ſcheint eb, 
daß ſie Sem Gemuͤthe des Ridners entziehr, wich Wei feiner Kiüp- 
heit zulegt. —27 


\ 
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einer vorlaͤufigen Ecläuterung, wobei wir auf die Melthe 
vungen verweifen, "bie früher Wolf in der. Vorbereitung 
qu der Nebarhber dad Geſetz des Leptines, ſpaͤter der ge 
lehrto und fiharffinnige Verfaſſer ver Staatshaushal⸗ 
tung der Athener, Anguſt Boͤckh, über bie keiſtun 
Ben een nen 

"Sa ben älter. Zeiten der Republik war in Yıpen 
wie audy bei den übrigen Voͤlkern von Hellas, jeder Bine 
ger zum Kriegebienft verpflichtet; und jeder. Krieger. forgte 
Für. feine’ Ausruͤſtung, wie für. feinen Unterhalt... Aber 
diefe “einfache und. der Natur der Freiflanten angemeſſene 
Einrichtung fand. nur fo lange Statt, als ber: Krieg-fih 
auf’ Vertheidigung ber Grengen:bechränkte,, ober. ſich 
doch nicht weit uͤber die Grenzen hinauszog; als aber 
ıentferntese Feldzuͤge ben Bürger auf laͤngere Zeit von 
Ber Heimach trennten, und ſpaͤter ſogar fremde Söldner 
ben ‚Heeren der Republik zugefellt wurben, geboten. bie 
zuſanmengefrtzteren Verhältniffe neue Veranſtaltungen. 
Seit Perikles rerhielten die Vireger waͤhrend bes Lrisgs⸗ 
dienſtes eine Entſchaͤdigung an Geld und den noͤthigen 
Unterhalt, fuͤr den der Staat zu ſorgen hatte, und alle 
Buͤrger, welche nicht in anerkannter Huͤlfloſigkeit lebten, 
waren, 'mit ‘wenigen Ausnahmen, zur ‚Herbeifchaffung 
ber erforderlichen Koften durch Beiträge an Gelb ver- 
pflichtet. Die guößten Schwierigkeiten aber waren von 
ber Zeit an, wo Afhen fich bie Hetrfchaft des Meeres 


*) Die son vweſen Bergkugern angefellten — Fb 
benugt unb nermebrt in Wachs muth's helleniſcher Alterthumekun 
(H. 1. S. 100 |), einem für bie Kenntniß des helleniſchen * 
thums unfhägbaren Werte 


.— 
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angeeignet hatte, mit ber. Auscäflung ber Flotte verbun- 


den . Dean ba regelmäßige Befleuerung der Bürger | 


nicht eingeführt war, ſondern bie Beduͤrfniſſe des Stadt 
und das Geſammtweſen durch Leiſtungen (Liturgien) der 


Einyeinen in jedem vorkommenden Falle beſtritten werben 


mußten;, fo galt dieſes auch von ber Aysräflung ber 
Schiffe. im Kriege, einer Derrbrüdendften Laften, hie in 


ber Ausführung mit Schwierigkeiten verbunden, für den 


Stqat ſelbſt nicht ohne Nachtheil war. (EB; war dabei 
offenbar zu viel auf dan Metteifer der Bürger, gerrchnet, 


‚ber..bei. drohender Gefahr, allerdingd Außerordentliches 


leiftete, „aber. als Wirkung einzelner Zuflände,- einer ges 
ſetlichen Einrichtung nicht füglic) zur Grundlage dienen 
kanm ¶ Auch bei dem edelſten Voike behauptet Eigennug 
und Selbſtſucht ihr Recht; daher durch Anſtalten, die 
auf Selbſtentaͤußerung -gebaut find, die Stetigkeit ber 
Bewegung leicht geſtoͤrt, und alſo Die Ciheheit deß 
oͤffentlichen Weſens gefaͤhrdet wird. 

Diefe Laſten auf. die · billigſte Weiſe zu vertbeilen, 
haste ſchon die Soloniſche Gefepgebung durch Schaͤtzung 
des beſteuerungsfaͤhigen Geſammtcapitals verſucht, und 
OL 105, 4. waren auf einen Vorſchlag Perianders 
trierarchiſche Symmorien eingeführt worben.*), d. h. 
größere und Fleinere Vereine der zu ben Leiftungen befü- 


‚higten, und nad) Manögabe ihrer Vermögenöfhggung 
zufammengeorbneten Bürger, die zu Ausruͤſtung ber 


2) &. Philochorus beim Harpokration in ovayogla. Philochori 
fragm. «d. Sibelis p. 72. Boch Staatsh. 2 IH. &, 50 f. Wache⸗ 


miuth heil. Alterth. IL 1. p. 13% f. Winiewski Comm. histor. ad 


Or. de Cor. p. 200 ff. 
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Schiffe verpflichtet wurden. Diefer Einrichtung lag bie - 
alte Eintheilung bes athenienſiſchen Volkes in zehn 
Stämme (Phylaͤ) zum Grunde. Bon biefen fteilte je 
ber zu ben trierardyifchen Leiſtungen hundert und zwauzig 
feiner wohlhabenbften Glieder; die Sefammtzahl der 
Zwoͤlfhundert aber wurde in zwanzig Symmorien, und 
dann wieder in mehrere Unterckaſſen von verſchiedener 
Zahl getheil. Won diefen faßte bie erſte Glaffe bie 
Reichſten in fich, und von biefer ift Die Rebe, wein bie 
Dreihundert oder die Erften vorzugsweiſe erwähnt 
werben, als die im Nothfalle die erforderliche Suͤmme 
vorſtreckten *). Daß durch eine folche Einrichtung, wie 
fie auch im Innern befcyaffen fern mochte, ber Einſtuß 
der Reichen übermäßig vermehrt wurde, und waͤhrend 
Ungleichfoͤrmigkeit in Belaſtung der Einzelnen kaum ver⸗ 
mieden werden konnte, dein Staate oft durch bie Weit⸗ 
laͤuftigkeit der Sache die guͤnſtige Zeit verloren gehen 
mußte, iſt an ſich zu vermuthen, und wird auch durch 
mehr als eine Andeutung hiftortich beſtaͤtigt **). 

Die nach dem Vorſchlage Perianders feit vier Jah 
ten :beftehende Einrichtung legt Demoſthenes 'eitem 
neuen Vorfchlage zum Grunde, der fie in einigen wefent- 
fichen Punkten verbeflern, und die damit verbundenen 
Nachtheile heben ſollte. Da unter den Zwoͤlfhundert 
trierarchiſch⸗ Steuerpflichtigen nicht Wenige waren, die 


*) Scheinbar genaue Angaben über bie Symmorien» Einrichtung 
finden ſich beim Ulpian zur zweiten Stynth. Rede S. 83., die zroßen 
Schwierigkeiten aber, in die ſeine Angaben verwickeln, werden von 

Boͤckh a. a. O. G. 62 ff. erörtert und Loͤſung derfelben verfucht, 
+) ©, Boͤckh a. a. D. &. 103 ff. 
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theils aus begründeten Rechte, cheils unter: Borreciuben, 
die nicht immer ſogleich erörtert werben konnten; fich ihrer 
Obliegenheit entzogen, 16 fehlägt der Redner nor, bie 
ganze Anzahl ber Werpflichdeten uf zweitauſend zu bei 
gen, bamit man, nad) Abzug der Vefreiten, immer woch 
mit Zuvesiäffigkeit auf zwoͤlfhundert rechnen könne. Die 
Eintheilung in zwanzig Symmorien blieb dabei unver: 
ändert; neu aber war ber Vorſchlag, jede berfelben wie⸗ 
derum in fünf Abtheilungen zu fpakten, unh in jeder bes» 
felben die Reichern mit den "weniger Begüterten zufans 
men zu.orbnen. Die Flotte folk aus dreihundert Schife 
fen beſtehn, und aud) dieſe Zahl in zwanzig. Theile nach 
der Anzahl der Symmorien getheilt werben, fo daß je 
der Symmorie im Ganzen funfzehn, und jeder Abthei⸗ 
lung derſelben brei Schiffe darch dad Loos zugetheilt 
werben. Nach gleicher. Analogie ordnet er auch die Vet⸗ 
mögenöftener nad) der Schatzung „gleichlaufend den 
Symmorien der Trierarchie, damit aus Bern- jeberich 
erarchiſchen Symmorie zufallenden Theile der Schatzung 
aller Aufwand beſtritten werde, den ˖ bie Trieratchen 
nicht leiſten *).“ Ferner ſoll auch das Schiffsgeraͤthe, 
das der Staat den Trierarchen lieferte, nach gleichem 
Verhaͤltniſſe vertheilt; und endlich mit den Schiffswerf⸗ 
ten eine ſolche Einrichtung getroffen werben, „daß; ihre 
Verthellung, der Anordnung der Symmorien entfpre- 
chend, gleichfoͤrmiger, und die Aufficht über ls elf 
tert und .beffer geordnet warde. 

Daß dieſe Vorſchlaͤge angenommen wurden⸗ " nicht 





8506 a. 4. O. &. 103. 
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bekannt, «Ateimehr willen wir, daß eine,-fäd bierätmern 
Bürger: hoͤchſt druͤckende Art der Trierarchie gewöhnlich 
blieb, indem innner fechzehn Perfonen, "ohne Unterſchied 
des Vermoͤgens, zur Ausruͤſtimg eines Schiffes . zufam- 
mentraten *ı Diefe Eihrichtung, die auch dem. Staate 
den größten Machtheil brachte, ſtieß Demoſthenes, mahr- 
ſcheinlich an 1. Jahre der 110. Ol. um **), inbem er 
einen neuen Vorſchlag nicht ohne Wiberfland. der reichern 
Slafje-dunchfeßte, und die Sache auf. eine folche Weile 
ordnete, daß nur allein. das. Vermoͤgen beruͤckſichtigt, 
und oft ein: Einziger zur Audruͤſtung eines Schiffes ver⸗ 
Hflichtet wurde *æ*).Aber auch dieſe exſte Rde des 


2.39),06 Ro Car. p. WO, 8. ed. R. Schõmann de’ Coniltlis 
‚Pr QL: not. 20. ift der Meinung, daß unſre Rebe nicht einen foͤrm⸗ 
lichen Vorſchlag, ſondern nur einen Rath enthalte,“ mit welchem 
Deinofigene® auf ein kuͤuſtig einzubringendes Geſetz hafe- vorbereiten 
sopllen ;. cin ſolches Geſet aber fen nie eingebragt worden. Gegen 
bie legte Behauptung erhebt Amersforbt (Introduct. ad Orat. de 
'Symmor; Lugd. Bat. 1821. 8.) einige Zweifel, bie uns von feinem 
Qewicqhte/ zu ſeyn ſcheinen. Wahrſcheinlich unterblieben bie weitern 
Nerhantlungen über ben Vorſchlag, weit ſich die Beſorgniſſe, aus 
denen er zunaͤchſt hervorgegangen war, bald als grundlos zeigten. 
Neberbiecß fihemt ihn Demoſthenes nur als Nebenfache betrachtet zu 
haben ; indem er fpäter .(Orat. pro Rhod. libert. p. 192. 1. ed. R.) 
bie Rebe von den Symmorien nicht unter biefem Zitel, ſondern un 
tee' bem zeugt rör Baaıkındn anfährt, und dadurch zu erkennen 
gibt, Hof er den darinne enthaltenen Path, nicht gegen den König von 
P. die Waffen zu ergreifen, für ben Bauptgegenftand derfelben halte. 
So heint auh Diönys von D. de Arte Rhet. c. 10. Vol. V. 
p. 351., man koͤnne der Rebe ‚wegen ber ihr gumm Grunde. Legenden 
Abſicht mit Rechte jenen Titel beilegen. En 

4) Andre nehmen Ol. 109, 4. an. Siehe hierüber Boͤckh ca. a. 
8. ©. 116 ff. 

“er, Demoftheneö rühmt die guten Folgen biefer Einrichtung 

Or. pro Cor. p. 262 f. Bergl. Bödh ©. 112 ff. Winiewski 
Comm. in Or. pro Cor. p. 202 f. 
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jugendlichen Staatomannes biieb nicht ohme Erfolg. 
„3b glaube, fügt er in der Redes über bie Freiheit. der 
Rhodier (S. 192, 8. ed. R.), :welche im beitten Jahre 
nach ber. umfrigen gehalten wurche, :baß-fich. Einige von 
Euch noch erinnern, wie ich bei der Berathung kber bie. 
Sache des Königs zuerft auftrat, und entweder allein, 
oder doch faft allein, den Rath gab, nicht die Zeind- 
[haft gegen ihn zum Grunde einer Rüftung zu machen, 
fondern Euch gegen die kundbaren Feinde zu rüften, je- 
nen aber abzuwehren, wenn er Euch weh zu thun der- 
ſuchte. Dieſes trug ic) Euch vor; Ihr aber war't die⸗ 
fer Anficht nicht entgegen, fondern auch Euch gefiel 
es fo.” 


Obgleich derjenige Theil diefer Rebe, welcher den 
Vorfchlag der neuen Einrichtung enthält, feiner Natur 
nach troden ift, fo leuchtet und doc, aus dem Ganzen 
derfelben, und vornemlich aus ihrem zweiten Theile, 
der Geift ihres Urhebers unverkennbar entgegen; theild 
in den, unferm Redner eigenthümlichen Tühnen und 
überrafchenden Wendungen, theild und nod) mehr in 
dem feltnen Verein der befonnenften Klugheit mit ber 
ebelften Geſinnung; fchöner Mäßigung mit lebendigem 
Eifer; tiefer Kenntniß der Menfchen mit Vertrauen ge 
paart; Einſicht endlich in die Bedürfnifle des Staats, 
und deſſen was ausführbar iſt. Diefe Grundftriche 
geben dad Bild eined Staatsmannes, wie ihn jedes 
Volk zum Führer wuͤnſchen muß; und es ift vornemlid) 
die Vereinigung dieſer Eigenfchaften und das Gleichge- 
wicht, in welchem fie zu einander ftehn, was uns 
mit Bewundrung gegen den jugendlichen Rebner er- 


{4 L Rebe über bie. ESymmorien. Einleitung. 
fat +), Mit diefem Stempel der Größe find alle feine 
Werke auögeptägt, und es iſt dieſes Zeichen der Mei 
ſterſchaft, nicht Die angelernte und eingelbte Kunſt, wie 
groß biefe auch feyn mag, wasd ihn über. alle Redner ſei⸗ 
ner Zeit hoben hat. | 
... 
*) S. Heesen’s Ideen. 3 Th. 1 Abth. ©. 418. 
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Diejenigen, Ihr Männer Athens, welche Eure Vor-@.173 
fahren ruͤhmen, fcheinen mir zwar einen Stoff von gefäls 
ligem Inhalt zu wählen, thun aber nichts, was benen, 
bie fie preißen, Mugen ſchafft denn, indem fie verſuchen 
von Thaten zu fprechen, die bucchaus Feiner mit Wor⸗ 5 
ten erveichen kann 9), tragen fie felbft zwar den Ruhm der 
Beredſamkeit davon, fchwächen aber das Blid der Tugend 
jener Männer bei den Zuhoͤrern. Mir fcheint die Zeit ihr 
Lob am hoͤchſten zu preißen, ba nach einem fo langen 10 
Bwilhenraume niemand anders größere Thaten als bie 
ihrigen hat aufweifen koͤnnen. Ich jelbft aber will fuchen 
eine Art und Weiſe vorzutragen, wie ic) glaube, daß Ihr 
Euch am beften rüften koͤnnt. Denn fo ift es: wennwir 
‚alle, die fprechen wollen, und als treffliche Rebner aus⸗ 15 
wiefen, fo würbe Eure Sache deshalb ficherlich nicht 
beſſer ſtehn; wenn aber aud) nur Einer, gleichviel 
wer *), aufträte, der Euch über die vortheilhaftes 
ſte Art der Rüflung, ihre Größe und bie dazu erfor 
berlichen Mittel belehren und überzeugen koͤnnte, fo wür= 20 


*) wenn auch weniger berebt, ed 
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ben alle bie gegenwaͤrtigen Beſorgniſſe gehoben ſeyn. Ich 
will dieß, wenn ich es vermag, zu thun verſuchen, nach⸗ 
= dem ich vorher in wenigen Worten meine Gedanken über 
die Sache des Könige audgefprochen habe. 
Ich halte den König für den gemeinfamen Feind aller 
25 Hellenen 2); doch möchte ich Euch nicht rathen, getrennt 
von-deir Andern Krieg gegen ihn anzufangen‘; "da ich 
&.179fehe, daß auch die Hellenen felbft Feine Freundfchaft un⸗ 
ter einander halten, fondern zum Theil mehr Jenem 
trauen ald Einigen ihres Stammd. Unter diefen Um⸗ 
ſtaͤnden glaube ich, daß es für Euch nuͤtzlich iff, einem 
5 gerechten Anfang des Krieged zu erwarten, Alles aber, 
was erforderlich ift, vorzubereiten, und dieß zur Grund⸗ 
fage Eures Befchluffes zu machen. Denn ich glaube, 
Ihr Männer Athens, daß die Hellenen, wenn der Kbs 
nig einen offenbaren und unzweidenfigen Schritt zum 
Angriff gegen fie thut, ſich zum Kampf vereinigen, 
und denen fehr verpflichtet achten werden, die vor und 
10 mit ihnen Ihm entgegentreten werben; wenn wir aber 
Feindfeligkeiten anfangen wollen‘, ehe feine Geſinnungen 
offenbar find, fo fürchteich, Ihr Männer Athens, daß 
wir gezwungen werben, nebit ihm auch mit denen Krieg 
zu führen,. für die wir Sorge tragen. Denn er wirb 
dann, wenn er bie Hellenen anzugreifen befchloffen hat, 
15 die Ausführung biefes Vorhabens auffchieben, und Ei- 
nigen von ihnen Gelb geben und Freundſchaft anbie⸗ 
ten 8); fie aber werben, um ihre befondern Kriege mit 
beſſern Erfolg zu betreiben, und voll von diefem Gedan⸗ 
ten, die gemeinfame Wohlfahrt Aller unbeachtet laſſen. 
© In foldhe Verwirrung und Rathlofigkeit aber ermahne 
ic) Euch die Stadt nicht gerathen zu laſſen. Denn ich 
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finde nicht, daß bie Geſinnungen ber übrigen Hellenen in 
Ruͤckſicht auf den König den Eurigen gleich ſtehn; ſon⸗ 
dern es fcheint mir, daß Viele von ihnen fich erlauben 
dürften, wenn fie für fich einen Vortheil erhalten, um 
bie andern ‚Hellenen unbefümmert zu feyn; Ihr binges 25 
gen haltet es felbft dann, wenn Euch Unrecht wider: 
fahrt, nicht für ſchoͤn, an Euern Veleidigern diefe Rache 
zu nehmen, und fie der Gewalt des Barbaren zu über: 
baffen. Unter diefen Umfländen müffen wir uns vorfehn, 
nicht felbft in einen ungleichen Kampf verwidelt zu wer-&. 180 
den, nod) von dem Könige, den wir feindlich gegen die 
Hellenen gefinnt glauben, bei ihnen die Meinung zu er= 
regen, daß er ihr Freund ſey. Wie wird dieß bewirkt 
werden? Wenn die Macht der Stadt geübt und gerüftet 53 
auftritt, und dennoch bei diefer Verfaffung gerechte Ge- 
finnungen an den Tag legt. Denen aber, die eine Fühne 
Sprache führen, und fogleid den Krieg fordern, fage 
ich, daß es nicht fchwer ift, wenn etwas berathen wer⸗ 
den fol, den Ruhm ber Tapferkeit zu erhalten, und 
wenn eine Gefahr nah’ ift, ſich als einen Eräftigen Red⸗ 10 
ner zu zeigen; ſchwer aber und pflichigemäß, in der Ge⸗ 
fahr felbft bie Tapferkeit fund zu geben, bei der Bera- 
thung aber einfichtövoller als Andere ſprechen zu koͤnnen. 
Sch, Ihr Männer Athens, bin der Meinung, daß ber. 
Krieg gegen den König fchwer für die Stadt, der aus 
dem Krieg entftehende Kampf aber leicht fallen wird. 14 
Worum das? „weil jeder Krieg nothwendig Schiffe, 
Gelb und Pläge fordert; dieſes alles aber reichlicher bei 
ihm als bei uns zu finden iſt; ber Kampf aber von ans, 
dern Dingen. nichts fo fehr bedarf als tapfre Maͤn⸗ 
ner, und, von biefen ‚imir, und bie, jo mit uns biezo 
eg 
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Gefahr theilen, die größere Zahl haben *), Den Krieg 
alfo vathe ic) Euch deshalb auf keine Weiſe zuerſt anzu= 
fangen; zum Kampfe aber müßt Ihr gehörig geräftet 
feyn. Wenn ed nun einer andern Art von Macht zum 
35 Widerftande gegen Barbaren, einer andern gegen Hel⸗ 
lenen bebürfte, fo würde nafütlicherweife wohl Fund 
werden, daß wir und gegen den König waffnen; da fich 
aber alle Rüftungen in ihrer Art gleid) find, indem e& 
immer dabei auf diefelben Hauptjachen ankoͤmmt, bes 
©. 181 Feinden Widerftand zu thun, ‘den Verbündeten Hülfe zu 
Teiften, und die Güter, die man befipt, zu behaupten; 
warum, da es und nicht an bekannten Feinden fehlt ®), 
füchen wir andre auf, und thun nicht vielmehr, indem 
wie und gegen biefe rüften, aud) Jenem Widerſtand, 
s wenn er einen Angriff auf uns unternimmt? Jetzt for= 
dert Ihr die ‚Hellenen zu Euch auf; erfüllt Ihr aber 
wicht, was fie verlangen, wie jollt Ihr, da Euch ſchon 
jegt Einige abgeneigt find, ein günftiges Gehör erwar⸗ 
ten? Ohne Zweifel, weil fie von Euch hören werben, 
10 daß der König feindlich gegen fie geſinnt iſt. Und glaubt 
Ihr denn, ich beſchwoͤre Euch, daß fie das nicht felbft 
bemerken? Ic, glaube es. Nie aber wird biefe Furcht 
mächtiger in ihnen feyn, ald die Händel Einiger mit 
Euch oder mit Andern; und dann werden Eure Gefand- 
ten nichts ausrichten, fonbern mit ihrem Spruche wie 
15 Bänkelfämger umher ziehn ©). Dann aber, wenn das, 
was wir jet glauben, gefchieht, dann wird gewiß unter 
alten ‚Hellenen Feiner fo ſtolz von fich benten, um, wenn 
er taufend Reiter 7), eine beftebige Schaar Hopfiten, 
und dreihundert Schiffe 8) geruͤſtet fieht, nicht zu kom⸗ 
men und Schutz zu ſuchen, den ihm ſolche Zuruͤſtungen 
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wit Sicherheit erwärten laſſen muͤſſen? Fordert Ihr fie so 
alfe jetzt auf, fo iſt es an Euch zu bitten, mit Gefahr 
vielleicht abgewieſen zu werben; vüftet Ihr Euch aber 
unb erwartet bie Zeit, fa werben fie um Schug bitten, 
und. Ihr koͤnnt überzeugt feyn, baß fie alle kommen 
werben. . 

‚Um: biefer und achalicher Gruͤnde willen, Ihr Män- 9, 
ner: Athena, hab’ ich nicht auf breifte und. eiklerweife außs 
geſponnene Reden gefonnen; wohl aber wie die Rüftung 
am. beften und fchnellften von Statten gehen möchte, mit 
großer Mühe erwogen. Ich glaube alfo, daß Ihr mei⸗ S. 18⸗ 
nen Vorſchlag anhören, und, menn er. Euch gefällt, feine: 
Ausführung befchließen mußt. . | 
-- DaB Erfte alfo, Ihre Männer Athens, und das 
Wichtigſte bei diefer Ruͤſtung ift, ſolche Geſinnung zu 
hegen, daß Jeder von felbft und mit Eifer das, mas er: 
fordert wird, thue. . Denn Ihr ſeht, daß von Allem, , 
was Ihr gerheinfchaftlich gewollt habt, „wenn Jeder 
glaubte, daß bie. Ausführung ihm perfünlich obliege, 
Euch nichts mißlungen ifl; von benz aber, was Ihr nur 
wollte, wobei aber dann Jeder auf den Andern fah, 
und, felbft mußig, von feinem Nachbar erwartete, daB 10 
ee handeln werde, niemals etwas geichehen iſt. Seyd 
She nun von einem folchen Eifer befeelt, fo verlange ich, 
die Anzahl der Zwoͤlfhundert durch einen Zuſatz von 
achthunderten auf Zweitauſend zu bringen, . Wenn Ihr 
diefe Zahl feitfeht, ſo glaube ih, daß nach Abzug ber . 
Axbtoͤchter, der Waiſen, ber Aeruchen oder in Gemeine .; 
(qaft Lebenden 9), und dir Unvermoͤgenden, die Zahl 
ar zwölfhundert Köpfen kbrig bleiben wird. Die 
wäflen wun,. glaube ih, in ywausig et re 
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| 
. werben, wie es jest ift, jede zu fechzig Köpfen. . Jede 
20 diefer Symmorien verlange ich in fünf Theile zu theilen, 
je zu zwölf Perfonen, und zwar fo, daß man immer bie 
am wenigften Begüterten den Beguͤterteſten zutheilt. 
Auf diefe Weife verlange ich die Perfonen zufammen. zu 
ordnen; und wenn Ihr Die ganze Art der Anorbnung 
25 vernommen habt, ‘werbet Ihr ſehn weshalb :mwie aber 
die Schiffe? Won diefen verlange Ih, daß man ihre 
ganze Anzahl auf dreihundert felle, dieſe in zwanzig 
Abtheilungen, jede zu funfjehn Schiffen, bringe, und 
zu jedem dieſer Theile flnf von dem erften, fünf von dem 
S. 183 zweiten, fünf von dem dritten Hundert 10) fchlage. 
Dann fol man’ die fo vertheilten Schiffe, je funfzehn, 
an die Symmorien ber Köpfe verlooßen, und die Sym- 
morie foll an jeden ihrer Theile drei Schiffe geben. 
Benn nun diefed auf folhe Weife gefchehen iſt, wer- 
‚lange id), um auch das erforderliche Gelb zu ordnen, 
s da ſich die Schagung des Landes auf fechötaufend Ta⸗ 
lente beläuft, diefe Summe in hundert Theile, jeden zu 
fehzig Talenten, zu theilen, dann’ immer fünf diefer 
Hunderttheile unter die großen Symmorien zu verloos 
ao Ben, während die Symmorie wiederum jeder ihrer fünf 
Unterabtheilungen einen dieſer Theile von fechzig Talen⸗ 
sen anweißt; damit, wenn hundert Schiffe nöthig find, 
ſechzig Zalente zu Beftreitung der Koften zuſammentre⸗ 
ten mit zwölf Trierarchen; wenn zweihundert, dreißig 
15 Talente und ſechs Trierarchen; wenn dreihundert, zwan⸗ 
sig Talente die Koften tragen, und vier Perfonen als 
Trierarchen dienen 12). Auf gleiche Weiſe verlange ich 
die zu den Schiffen erforderlichen Gerätbfchaften zu ſcha 
zogen, nath dem’ Kadaſter in zwanzig. Theile zu theilen, 
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uab rd groß n Gymmorien zu verlooßen, Einen Thel 
an jede, deren jede dann den ihr zugefallenen Antheil an⸗ 
ihre, Unterabtheilungen zu vertheilen hat; die zwoͤlf Per⸗ 
fonen.aber, die zu ieder Unterabtheilung gehoͤnen, haben 
die Gelder beizutreiben, und die Schiffe, die Jedem zu: 
gefallen find, in Stand. zur fegen. Auf dieſe Weiſe wer⸗ 25 
den, wie ich glaube, bie Koſten, bie Gefaͤße der Schiffe, . 
dieFXrierarchen und, bie, Ausruͤſtung am beſten aufge: 
bracht.und herbeigeſchafft werden; wohennberieind Teiche & 184 
sd tüchtige Beranneeg Tonnen foll;..will ich aach die⸗ 
ſem angeben. Ich neslange, daß -bie: Citrilsgen, zehn 
Dläße ber Werfte wählen, wobei ſie darauf zu ſehn ha⸗ 
hen, daß ſie fo nah als moͤglich bei einander liegen, und 
auf jaden dreißig Schiffhaͤuſerz und: merk "fie diefes ge: 
than haben, muͤſſen fie jedem dieſer Plaͤtze zwei Sym⸗ 
worien und dreißig Schiffe zutheilen, dann die Phylen 5 
verfooßen‘, unb von deu Trierarchen jeden zu jedem 
Werfte, fo. daß immur zwei Symmorien, dreißig Schiffe 
bs eime Phyle zuſammen gehöten 12), Sieber Play, 
den eine Phyle bekömamet, wird in drei Thelle( Trittys) 
getheilt, amd Die Schiffe auf gleiche Weiſe. Dieſe Drit- 10 
theile werben dann unfar Die Dritcheile ( Taittys) der .. 
Phylen.verlooßt, ſo daß jede Phyle einen. Theil non den 
ganzen Werften, und bie Trittys einen Theil jeder Ab⸗ 
sheilung erhält, und Ihr im vorkommenden Kalle wif- 
fen koͤnnt, erftlich Die Phyle, wo fie hingeſtellt iſt; dann 
die Zrittys; ferner, wer die Trierarchen und wie viel 
der Schiffe find, und jede Phyle dreißig, jede Trittys 15 
zehn. Schiffe habe. Iſt dieſes nun einmal in ben Gang 
eingpleitet, fo wird ſich was wir jebt etwa uͤbergehn — 
denn Alles genau auszufinden iſt nicht leicht — aus bet 
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Bade ſelbſt ergeben, und Eine Ordnung bei —8 
20 fen und allen Abtheilungen eintreten. “ 

Wegen ber erforberlichen Gelber: und —— 
aufzubringen weiß ich wohl, daß ich etdad Auffullendes 
fagen werde; dennoch willig es fügen, worl:ich) der 

 Glauben:hege, daß, wenn man es gehörig in Erwägung 
zieht, -Tichzeigen wied, daß Kh allein das Wahte wa 

| das was geſchehen volrd geſagt Habe. "Ich dehaudet 
ua vemlich, daß man jetzt nicht von ben Gelber fpeiihen 
dirfe; denn/ went das Behürfwiß eintritt, werden Talk 
große, ſchoͤne und gevechte Hilfsmittel haben, dir aber 
wenn wir fie foß6 ſchon ſuchen, auch dann Far vns ticket 
vorhanden ſeyn werben; fo viel fehlt, daß wir fie jagt 
herbeiſchaffen: koͤnuten; wenn. wir dieß aber jetzt unter⸗ 
laiſſen, ſo werden fie ba ſeyn. as fin Huͤlfsnutt⸗l 
fhid nun vas, die jetzt nicht vorhanden find, - danu aber 

©. 18505 ſeyw werden? Dieß iſt ei Rachſel aͤhnlich Each 
will mich erklaͤren. Blicket, Ihr Männer Athens hiee 

auf. dieſe ganze Stadt! In ihe tft ein Reichthum wie 

fd) darf faſt jagen, in allem andern Stähten :zufams 

men 18);.. die Befiger deſſelben aber find fo geſunt, 

s daß, warn auch'nfle Redner fie mit der Nachricht er 

ſchreckten, daß der König komme, daß er ſchon da ſen, 
daß dieß nicht anders ſeyn koͤnne; und wenn außer den 
Rednern eine gleiche Anzahl von Wahrſagern daſſelbe 
verkuͤndigte, fie Doc) nicht bloß keine Beitraͤge geben; 
ſondern ihre „Habe nicht einmal ſehen laſſen, ja, fie aicht 
10 einmal eingeſtehn wurden. Wenn fie aber wahrneie 
men, daß die fürchtbaven Worte zur That werben, fe 
#t keiner fo thoͤrigt, daß er nicht freiwillig das Seinige 
gaͤbe und es zuerft barböte; denn wer möchte wohl die 
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ber. felbft mit feiner gangen Babe zu Srunde gehn, bl 
einen Theil des Seinigen fir fich und die Erhaltung :des 
übrigen Theils darbringen? Ich behaupte alſo, daß vi 15 
Mittel dann vorhanden feyn werben. : wenn fie in Wahr 
beit wötbig find, vorher aber nicht. : Baher rathe ich, <: 
fie gar nicht aufzufuchen; benn was Ihr jeßt-beafchaffen 
wirbet, wenn Ihr ed beifchaffen wolltet, wurde in bet 
Zhat hehſt lächerlich fen. Denn iaß ſeher Es ſchlagt 
Einer vor den hunderteſten Theil beizuſtenern; dieß nic ed 
ren ſechzig Talente; oder den funfzigſten, das Doppelte, 
alſo hundert und zwanzig 1%). Was: dus gegen 
zwolfhundert Kamele, die dem Koͤnige vu’ Gelb. tra⸗ 
gen, wie man fagt? Geſettt aber, Ihrdeſchloͤſſet, den 
ostften Theil beizufleuern, alfo fuͤnfhundert Zalente 25 
Dieb wuͤrdet Zye nick ertragen, und, wein Iht 
es aufbraͤchtet, ſo wuͤrde auch dieſes Geld nicht hinrei⸗ 
hen für den Krieg. So müßt Ihe ulfo das Uebrige in 
Stand fegen, das Gelb aber für jept in. ben Haͤuden feir 
zer Befiger laffen — denn nirgenb& wird es beſſer fihr 
die Stadt aufbewahrt ſeyn · — wenn aber einſt die Zeit· 
 Sömumt, es als freinilligen Beitrag nehmen. Dieß ifo. 186 
musfkhrhor, Ihr Muͤnner Athens, und ſchoͤn: und nis 
lich; und dem Koͤnige vom Euch hinterbracht zu werben 
geeiguetz und es Dürfteihn daraus deine geringe Furchte 
entfiehn. Er weiß ja, ba mitteeilembeit Kuiegäkhiß: 5 
den, von denen wir hanbest geſtellt hatten, bie. Borfale 
zen tauſend der ſeinigen zu Grunde gerichtet haben +9); 
wenn er nun hoͤrt, daß Ihe allein jetzt dreihundert de 
wiftet habt, fo müßte er der wahnfinnigfte Thor fee, 
wenn er es für etwas Mubebeutenbes hielte, fich.unfte ao 
Stadt zur Feindin zu machen. Geſettt aber much, 6 


\ 
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10. viekes Gute zu gebieten Hatten 2); "fo: bald fie aber anflık 
gen, ihn für einen Fremd zu halten, uns ſich Wogen ihrer 
befondern Anſpruͤche entzweiten, fo vieles Tiakeil Aber fie 
kam, als Cam ein flachender: Feind gegen fie hutte er⸗ 
finnen koͤnnen. Soll uns alfo einer ſchrechen, In dem 

15 il das Gluͤck und die Botthett eisen, uuheilbehigenden 
Breand- uns einen nuͤhllthen Gegner zeigt! -Mvinesinegel 
ber auch veleidigen wollen wir Ihn nice; Int mufeer 
ferBpk tolfleni: md wegen bir Unruhe und dea Mietrauen 

det andern Hetlenen. Wenn es moglich nfre, "eienätkäh 

win geſammer Cafe thn allein amgngeeifäh, fü worde ih 

20 ſelbſt ein intecht gegen chat dche Fire unrecht Hält; ba 
aber dieß wicht Statt ſindet; To behaupte ch, BAG wait auı® 
haten when, : dem Könige tinen Vorwand mu geben, fät 
MOandera Bellenen als: Vertheldiger des Meihtes aufs 
gutbelt. "Beim bet higem Verhaiten Eure Seies 

* würde Ihn ein ſolches Begiunen nur verbaͤchtig machen; 
fangen wir aber dem Krieg zuerſt an, fo worden bei der 

25 Jeinoſchaft gegen uns feine Wemuͤhungen ms bie Frrund. 
Thaft-ver! Audern ganz natürlich feinen Grabaitet 
Wudy’afd vie Gebrechtn der helleniſchen Stauten aufge 
decken, wenn Ihr fie aufruft, und fie akt hoͤren; wenn 
Ihr Keieg führt, ohne es zu koͤnnen; fondern verhaltet 
Such vuhig und ruͤſtet Euch getroſt, und laßt den Röndd 

S. 188 horen Mache, daß alle Hoellenen und Athenaͤer rachlos 
ober voll Furcht find, ober uruhig laͤrmen; da ſey Wort 
vor! fondern daß, wenn den Hellenen Lüge und Mein 

eid nicht eben fo ſchimpflich als thm ruͤhmlich wäre, Ihr 

5 laͤngſt gegen Ihn ausgezogen waͤret, jetzt aber dieß micht 
thaͤbet um Euer ſelbſt willen, übrigens aber alle Goͤtter 
bittet‘, ihn in denſelben Wahnfian zu fliwzen wie feine 
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den „find auch Iinmiehekume fbänker. als er mabaeh.ifl : 
nicht fein Wunſch, wenn r und.umterbräct hat, ebhänr 
gigwon Andern zu feyn, Sondern, wo möglich, Aber. Ale, 
wo nicht, wenioſtens Aeridie Sllayen, de em jeet vor 
gu harihen...: Nic Auen... 

Wenn men: Famanb-giawbt „daß: Di —— ‚pP 
mit ihm verbinden werden fe. fühle- ich, Da esſchwer 
iſt zu Euch nen. dieſem Wolke au fprechen 3. denn da. Ihr 
Sie, haßt 39) „- moͤchtet Ihri nicht ſgern vochen-hie-ahrs 
beit, nad) irgend etwas "Gutes von: ihnen · hoͤren; wer 
aber ‚geof Angelegemheiten nerortern: will, ::harf;Feing 20 
witzliche Mietrarhtung verhachkkfligen under, Lemerlei Mop 
wende: "Ab glaube alſo, daß Sie Ahebaͤer ſo weit mi: 
fernt ſind, : mit, ihm gegewibie Helkenen: die Waffen zu 
fuhren;adaß wenn Bd: trier Macht ſtanden· fieogern 
mit großen Sammen eine: Gelegenheit -enfanfen wirden, 
ihre fruͤhern Vergehungen · gager bie Hellenen gut zu mar 25 
cher. Will man ihnen aber, durchaus eine fo: unfeläge 
Geſinnung zutrauen, - fa-welßt: Ihr: dor. gewiß inege 
famımt, daß, wem bie-Shehies bie Wartet dei Kagigs 
nehmen, ihre Beinde notfuorabiger Weiſe die Duntader 
Hellenen iehmen. tun. "cn ' 

*  Sehrglanbe alfo, Bofl.bie;@adhe bes Bechtet, me, 188 
die, weldenfih hieran halten. :fhärker gegen: Merian 
werhe, als bie Verraͤther iminberBarbar, ;,Mahesıbes -; 
haupte ich, daß Ihr den Nrieg weder Aber Mebuͤhr furch⸗ 

ten, noch Euch bewegen laſſen daͤrft, ihn zuerſt zu gr⸗ 5 
Bären. „Nm ſehe ich / aber auch nicht, Daß. irgend einer 

der andern Hellenen dieſen Krieg fuͤrchtet. Denn. mer. 

von ihnen weiß nicht, daß, ſo lange ſie in ihm einen ge⸗ 
meinfamen Feind ſahen, und Damm einig wiarem, fie über 
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Anmerkungen zu der Rede 
„aher die Syhimot VEN 
IE Ps a 5 ET En N TEN rt 
ν — Pomp un BE ITTE 1) Bere Eu 
BL N BET BEE SEE 77 72 er Saar BEE DEN >77 BER 3* 
1) Dar Ruhm ber alten Helden Athens (rö⸗ Mapaso- 
. ypmaydv) war ‚einer ‚der bellebteſten Gemeinplaͤtze ber attis 
“feel Redner, "und derer, die in der ſpaͤtern Zettfurr attiſch 
gernmoltehr: : Daher ſchaͤtft· Ser Luclarni:! (Rihelodenm 
Brenz. 148) ln Vehleri’act Weredfamfeit Feine: Silchtes, 
em ge die Dieb ud -Page:- Iptat; wit. leichter, Moͤbe uud 
anne mn, Piuhpne zu Welnngen „„aphdeudiih, ein, .nag alten 
‚Dingen, —**— om nicht zu dgrgeflen, „und, bie Thaten 
der perfif mise uͤberall anzubringen, au wenn fie von 
Vin! Segenftonde der Drebe’ nvche ſo ferm'niegeh" ſollten: 
”" „Ben Du, fagt er, zu Achen von einem Ehedrrcher fnahfl, 
fo itepähle — ob: hei den Inderni annd ia Eikatank geſchah 
vor Mile aberiermähne Marathon aub ben Konegteus, ohne 
bie as. gicht. abgehen ann. Immer, [ab ben ; Yehpg: durch⸗ 
fegeln, und. ben Hellespont von Fußvolk betreten; die. Sonne 
von den Pfeilen der Perſer verdunkeln ‚ ben Rerxes fliehn, 
den: Leonidas Staunen erregen,! die Inſchrift des Othryades 
Blei‘) Ubi Namen / von · Galtdnis und Acteciftuiu und 
Parks oft und gedrängt erſchallen.“ Vergl. die Rede:uͤher 
Die Freiheit ber Rhodier p. 201, 1. ed. R. 

2) Wegen ber langen Mishelligkeiten, die ſeit dem 
Kriege des XRerxes unter Hellenen und Perfern obgemaltet 
hatten, konnte Demofthenes, wie um biefelbe Zeit auch Iſo⸗ 
rates that (Or. ad Phil. c. 87. p. 127: ed. Bekk.) 
den großen König einen Feind bes Griechen nennen, wenn 
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ihm auch: nicht gerabe eine: Heftätigende SChätfadge ia der 
Nähe lag. Die Perſiſche Politik fand es angemeſſen;, die 
Haberfuchk ‚dee griechiſchen Staͤmme zu nährer; and: untet 
dem Vorgeben, den Unterdehditen:Schug zu: verkihen, "bie 
Kraft. des vielgetheilten Landes durch Vereinzelung zu 
ſchwaͤchen. So war alfo aud bie Sreunbfchaft, bie: ſcche bie 
weilen zwlfchen: Perſien und diefam ober jeneni Helldzifchen 
Bolke zw. bilden fehlen, nur eine verfchleierte Feindſeligkeit, 
die immer wieder zum Vorſchein kam, wenn, ‚beim Erloͤſchen 
des augenblicdtihen Bebürfniffes, Altes wieder in feinen na⸗ 
tuͤrllchen Zuſtand zuruͤcktrat. ee. 

8) Dieß war vornemtih in dem peloponmefifchen Kine 
dadurch geſchehn, daß er die Sparttaner gegen then unten 
fügte, und dadurch die Miederlage biefer. Stadt bewickte. 
4) €. ziemte einem Redner Athens, die Macht eodtes 
Guͤter gering :gus halten gegen die, fo auf Griſt und: Bemith 
gegruͤndet iſt; und er hatte deſto mehr Recht, die Tapferkeit 
der Hellcnen gegen bie perfifche Uebermacht zu rühmen, da 
feit geraumer Zeit ber große König mit allen felnen ‚Bitten 
Seinen Krieg führen, und keinen Aufruhr in feinem Beide 
ſtillen konnte, ohne griechtfche Söldner zu Hülfe m. vrmen. 
Vergl. Isocrat. ad Philipp. c. 87. ff. 

5) Die Thebaner vorzuͤglich und ihre Bendesgaifen 
In dem Kriege gegen bie mit Athen verbundenen Phlaͤtze. 

6) Wie Bänkelfänger. duwwöroevow; wie Rhas 
pfoden, die ihr erlerntes Thema 'hberali ableiern, ohne daß 
ihnen Jemand befondre Aufmerkſamkeit ſchenkt. Suidas 
erklaͤrt das Wort fo: omywdijans BE dası zo yivupfjaas 9) 
T6 änlüg Audelv zwois foyou rıyög. co Xoup Emend. in 
Suid. T. OD. p. 132. ed. Oxon.) die letzten Worte ohne 
Grund verändert. Berge. Beickeri Anecd. T. I... p. 800, 
ün)ör Karelv iſt nichts, anders ale: liug ober udenv Ed. 
pürme Iddaysednxsras fagt der Werf. der Rede gegen At: 
flogiton. I. p. 770. "Wuegl. Ruhaken. ad Tim, p.'199. 
Man basf nicht vorgeffen, daß in dem Zeitalter unſers Ned⸗ 
Niere das Anſehn der Rhapſoden hr herabgeſunken wur. 
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7) Die Relterel konnte in früͤhern Zeiten bei den Ache⸗ 
wiera; möcht fahe bedeutend fen, da Attikas fleiniger. Boden 
Der: Pferbezucht . nicht begunſtigte (Herodot. IX, 13.). 
Der Meris ber;, Dferde ftand daher fehe bo S. Bäckh 
Staateh. I. S. 80. f. In dem erften perſiſchen Kriege 
hatteAchen gar keine Bleitesei, daher ben Perſern das Heet 
Achend, weil es weder non Reitern noch von. Bogenſchuͤtzen 
begleitet war, wie eine Schaar- ven Wahnſinnigen erſchien. 
(Herodot. VI. 112.) Die Achender erkannten dieſen 
Mangel, und als zu Themiſtokles Zelt der Flor bes Staates 
ploͤtzlich fo hoch flieg, daß fie ihre Flotte um hundert Schiffe 
vermehren konnten, ruͤſteten fie auch breihundert Reiter aus 
unb nahmen eben fo viele ſtythiſche Bogenſchuͤtzen in Sold. 
(Aeschines de’ Fals. Leg. p. 335. R.) Einige. Zeit darauf, 
als buch einer langen Sieden bie Finanzen des Staates 
Dlähenber gerontden waren, wurde bie Flotte noch: um: hun⸗ 
det Schiffe vermehrt, und zwoͤlfhundert Reitet gemnftert 
(Ebendaſ. ©. 836). Mach dem peloponnefihen Kriege 
fant. biefe Anzahl auf taufenb herab. S. Xenoph. de 
Mag. Egg. Offic. Epilog. $. 8. Boͤckh's Setaatah. L 
©.:273..277. 283. Wachemuth's heil Alterthumst. EL 
1. ©. 899. f. oo. J— 

.B) Auns Geeihumdert Schiffen befand bie athenaͤi⸗ 
ſche Flotke auch zur Zeit des peloponneſiſchen Kriegs, nach 
Aeſchines a. a. D. S. 837. Bu der Zeit, wo Iſo⸗ 
trates den Areopagiticus ſchrieb (Areopag. c. 1. p. 138. 
ed. Cor.),. belief fie fi) nur auf zweihundert. Jene Rede 
aber Mi mit bee. unfeigen ohngefaͤhr gleichzeitige. Spaͤterhin 
(OL 109, 2:) war .fie wieder. auf dreihundert Galteren 
gebracht wurden. Demoſthenes de Fals. Legat. & 
368: 43.1 Berg. Biden a DS MIÄ. 
.. . « 9 Diefe Stelle iſt merkwurdig, indem. fe ejenigen 
Perfomen ‚anzeigt, die wit. ihrem Verwmoͤgen zwar in dag 
Soaſter eingetragen, aber dennoch: vor Beiträgen frei wa⸗ 
om: Dicfe Beſſeeſng kam, außer den Unv enmöägenhden, 
die zue zahlen: außer Staub waren, den Grbtächsssn:. zu 
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Statten, fo lange fie nicht verheitathet waren; den Wal⸗ 
fen, bie, wegen ihrer Minderjaͤhrigkeit, noch keine Ver⸗ 
ꝓflichtung hatten, zu dem Staatsbeduͤrfniſſen beizutregen ; 
ferner den Kleruchen“); und emblich eines vierten Klaſſy 
von Menſchen, welche Demeofthbenes zomerumus nennt. 
Der Sinn dieſes Wortes war auch fchon dem. Alten dunkel, 
Harpokration fagt: „nowmwmol beim Demoſthenes in 
der Rebe über die Symmorien find vielleicht Bruͤder, bie 
ein ungetheiltes But befigen, wovon bir Moser zwar bie- 
Liturgie beſtritt, feine Exben aber einzeln nicht. zus Peiftung 
gezogen . werben können; ober auch vielleicht. diejenigen, 
die eine freiwillige Bemeinihaft bee Guͤter beim Handel 
ober einem andern Gegenſtande eingegangen find, und 
deren jeber. nicht ben erforderlichen Cenſus befist.” Im 
erſtern Sinne ſcheint es auch Pollug zu nehnien VII 
134. Es iſt uͤbrigens offenbar, daß bier überhaupt. auf 
die Veränderungen Nüdficht genommen wird, bie fich nach 
Verfertigung. des Kadaſters mit dem Vermögen. ber barin 
verzeichneten Perfonen zutragen, und bis zur Anfertigung 
eines neuen fehr bedeutende Ausfälle verurfachen konnten. — 
Weber. die in unfree Stelle angegebenen Ausnahmen von den 
trierarchiſchen Leiftungen iſt Boͤckh nachzuſehn a. a. D, ©, 
83. fı welcher dpparımar,  xAnpowyxiür und xomanınar 
nicht von Perfonen, fondern vom Vermoͤgen (zenukrer ) 
verſteht; woriane Schäfer (Apper. crit. Tom. I. p. 761) 
nicht beiftinmmut, indem er Oogavam fuur die richtigere Eesart hät, 

10) Ohne Zweifel ſollte, was Dewoſthenes nicht ante 
druͤcklich fagt, bei Wertheilung. ber Schiffe auf ihre Veſchaf⸗ 
fenheit Rüdficht genommen werben. Wenn die gröfsen (Be 
füße mit den einen, bie beſſer erhaltenen mit ben ſchlech⸗ 
tern zufammen genommen wurden, fo Eonnte bie Laft dus 


⁊ 


*) Unter dieſen verffcht Harpokration folhe, die vom Staate aus: 
geſendet ivaren, und bei ihrer Abweſenheit in &ftichen Angelegenheit 
ten die Laſten nicht fihgen kennten. >. - 
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Ausruͤſtung auf eine ziemilch gleichfoͤrmige Weiſe vertheite wers 
ben. Um aber dann bie mögliche Klage uͤber Partelichkeit 
abzufchrieiden, follten die auf Die erwähnte Welle vertheilten 
Schiffe noch überbieß vertooßt, und hierdurch einer in ditern 
Beitat oft vorkommenden Beſchwerde, bag Einem abſichtlich 
die ſchlechteſten Schiffe zugetheilt werden‘, vorgebeugt werden. 
S. Wolf. Profögg. ad ‘Leptim. p. CH 

11) Diefe Stelle iſt gewoͤhnlich fo verflanden worden, 
das ſich das Vermögen bes ganzen attifchen Gebietes nach 
bem ‚Grundbefige, auf 6000, oder genaue, nah Polp⸗ 
bius ⸗Angabe (II. 62.) auf fünftaufend fiebenhundert unb 
funfzig Talente belaufen habe, und hiernach wären bie Bei⸗ 
träge der Bürger zu dem Aufwande bes Staates regulirt 
gewefen.- (S. Heynens antigqu. Abbandl. I. ©. 206. 
Pauw Rech. sur les Grees. I. &..380.) . Hiergegen thut 
Boͤckh a. a. O. (2 Th. S. 21. ff.) dar, daß jene als 
Grundvermoͤgen angenommene Summe fir das ganze atti⸗ 
ſche Land bei weitem zu gering ſey, und macht wahrſchein⸗ 
lich, daß vielmehr die. Schatzung verſtanden: werden müffe, 
das heißt, ein beſtimmter Theil des wirklichen Bermoͤgens, 
weicher für beſteurungsfaͤhig gehalten wurde, und nach ber 
Symmorien Einrichtung: bes Nauſinikos (Ol. 100, 3) in 
den verfchiedenen Claſſen verfchieden war. : Daß wirkliche 
Capital aber gehe weit über das Fuͤnffache der Schatzung 
hinaus, :und müffe, ohne das ſteuerfreie Staategut, auf 80 
bis 40,000 Talente angefchlagen: werden. : Vergl. daſ. ©. 
88. 53. fe Was der Redner weiter hin über die Verthei⸗ 
fung der Laften bei der Ausruͤſtung dee Schiffe fagt, ſcheint 
ben Wortverflande nach ‚folgendermangen zu verfichn: Die 
Summe der Schagung beträgt 6000 Xalentez- der für bie 
Schiffe Steuerpflichtigen find 1200. Der. bunbeutfte Theil 
von jener ift 60, von biefen 12. Wenn alfo hundert‘ 
Schiffe ausgeräftet werden, fo treten zwölf Perfonen zue 
Ausruͤſtung Eines Schiffes zufammen, beten Grfammt-Schas 
hung fechzig Talente beträgt; wenn. bie doppelte Anzahl außs 
gerhftet werden muß, bie Hälfte fo visk, bei. ‚breihundert 
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Sehiffen endlſch fe vlee und -wier, die in der’ Schatzung zu 
zwanzig Talenten angefegt find. — Hiergegen erinnert Boͤckh 
(&.: 107.) Folgeides: Da 6000 Talente die. Schatzung 
des ganzen Lande und aller feuerpflichtigen: Bluger iſt, in 
den Symmorien der Ttieratchie aber 'nue 'L200 find; fo 
Tann die vorgeſchlagn⸗ Verthtiliumg dee Schatzung auf die 
Syumorien niht-auf:die für die Krleracchle aufzuwendenden 
Keften: begogen. werben, ſondern auf- dad, was der Staat 
ſelbſt zur Küftung bey Flotte und: ſum Untethalt und Som 
der Diannichaft- gabe! Dor Rednerentwirft -Folgiih hier nik 
einen. Pan flr die: Vertheilung der Wömisgenfleuer'' nad) 
der Schatzung, gieichinufende den Spmmiorken: der Trierarchie, 
damit aus dem jeder trieearchiſchen Symmotle zufallenden 
Theile der Schatung "aller: Auſwanb deſtritten werde, den 
die Trierarchen nicht leiſtend cin Vorſchlag, wedurch die Etu⸗ 
richtung · des Seewefons Ak den vechten· Nachbruck beformhöh 
mußte, Inden es an Sdlbdirund Verpflegung mb. -dem uͤbri⸗ 
gen vom’Gtädte zu Beidenden foı häufigintumgiie. -- - :? 
Be tbennen: bie Arhebene  Schrolkitgkeh'ien, Ihre "Lil 
fung aber ſcheint une nühriziesertäffigs wenigſtens wird man 
geſtrhon müflen, daß der Medner feine Mawany: nicht mt 
genügend! Klarheit ausgefprachen habe - 1 Bai..:., 
Dirjenige, welchent Die Ausruͤſtung eines vom 
gelieferten Schiffes‘ oblag , Ua: eu in fegelfertigen Stand zu 
fepen verpflichtet war, wurde Trierarch genaunt,: unb: feine 
Verpfuchtungen waren zu verſchiedenen: Zeiten’ veſſchiedentſich 
beſtimmt/, ſo wie auch die Anzahl ben Zrierarchen nicht m⸗ 
mer bie nemliche war. Nach der aͤltern ‚Einrichtung befeh⸗ 
ligte der Trierärch bus ihm zugetheilte Schiff. und ſorgte ſelbft 
für Alles, was bie Uniſtaͤnde erforderten, ſpaͤterhin, als eine 
groͤßere Anzahl von. Perſonen zu dieſen Auschftungen zuſam⸗ 
menttat, uͤbernahm Einer von ihnen bie Beforgung und Ans 
wendung ber ihm von "ben Anbern. vertrauten Summen, 
wobei Weitlaͤuftigkelt und. Bögerung nicht zu vermeiden mar. 
Doc fehlte es auch in dieſen fpätern Beiten nicht an Eins 
zelnen, welche ihr Wermögen als ein Cigenthum des Staates 
3 
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betrachteten, und ihee führe darein ſetzaan, mehe zu beiten Be⸗ 
ſten aufzuwernden, als das Geſat gebot. 
; 4%) Dip wurden a Ithen zehn Seretegen er⸗ 
‚wählt, Einer aus. febem itamme. (Mhrle), zu denen fih in 
‚ben, Altern Zeiten einer der Archonten (der Holemardes) 
As hen gift geſellte. (Hexadot, L 109.) Bis. führten 
Arſproͤnglich, mie ihr Name beſagt, die Bürger im Kıiege, 
Ind ſorgten far bie: Ausführung allen Geſetze, die. fh anf 
Das. Keiegsmeſen vhezogen; mie fie deun auch bier als Voll⸗ 
Sud des Porſchlages genanat werben .. welcher bie Ochnel⸗ 
Agfkeit, des Ansfübsung befoͤrhern ſollte, Zu Demoſthenes 
Zeitan, wo ſelten Sänger im ben Krieg zogen, vemwaltses 
die Strategen hie Seſchaͤſte ber Stadt in ber Heimath, 
während die Saſdner ihren eignen Fuüchrer hatten (S. 
Wachſm uath Altentnnnet. U. 1. ©; 409. f.). — Zehe 
Diäne den: Werfte, vugee Im Original, weichen nach 
Darnekratipn.aie Heta det: Ufers ſind, auf melde Schiffe 
ang Land ‚gungen ‚und binabgeloffen: ‚merken innen. Man 
begriff: hamyater auch ale venicolwenc aber Anſenale Setaft, Im 
heuen ‚die wäthigem Beräthichaften zum Mau und. zur Ya 
nriſtung aufhemahet wurden. br jedes: Schiff verlangt De⸗ 
mofthenes ein eigenes Dame eher Schpppen, ſo ha anf 
im Wurfte.: N Föctffe uud eben ſo viele Gchappen zu 
firhen kanmun,. Maͤren vun bie Schiffe, der Billigkeit ge: 
maͤß und mit Ruͤckicht auf ihre Beſchaffenheit, in Kia Wsfte 
nextheilt, ſa follten die Phrlen unter einander looßen und 
auf dieſe Weiſe wlederem unnarteüſch entſchieden werben, 
weicher Phyle jcder Ahell zus Veſorgung anheim fallen ſolle; 
und wel jede Phyle von alter Zeit ber in drei Ahbtheilun⸗ 
gen (Tgirmds) zerfiel, fo ſollen bie dreißig Schiffe den g 
son Phylt wiederum, je zehn und zehn, am biefe 4 
gan vertheilt, ud ohn⸗ Zweifel ebenfalls varlooßt werben. 
13) Dis ſargfaͤltigſte Zuſammenſtellung her Angaben ber 
Alten Abs bie Einkünfte Athens in hen verſchiehenſten Zeiten 
gibt Baoͤdh'e Staatsh. I, Tin Ei. 465. ff. Diefe Angaben 
End, wie ſich ermarten Kit, wnolikänbig und lückenhaſft. 


’ 
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Um bie Zeit, wo unfre Bebe gehalten wurde, ſcheinen die 
Einkimnfte des Staats theild wegen des Abfalls der Bundes 
genofien, theils wegen bed Ausfalls an den Böllen bei ge⸗ 
hemmtem Verkehr am meiften gefitten zu haben. Wenn 
daher Demoſthenes an unfeer Stelle die Reichthͤmer Athens 
denen after übrigen Staaten zufammen faft pfeich fest, fo 
beziehe ſich dieß nicht auf das Einkommen bes Gtantes, 
fondern auf das Geſammtvermoͤgen des Volkes. | 

14) Wenn neh dem Schatzungs⸗Gapital von 6000 
Talenten beigefteuert wurde, ſo trug eine Auflage des hun⸗ 
berteften Theils 60, bes fanfjigfien 120, des awoͤlſten end⸗ 
lich 500 Talente ein. 

15) Die Baht: der Schiffe in der Flotte der Verſer und 
Griechen, welche bei Artemiſia focht, wird verſchiedentlich anz 
gegeben, worüber Stanlei zu Aeſchyl. Perſern V. 886. 
und Vatkenar zu Herobot. VIE 80. ©. 446. nach 
geſehn werden kann. Mach Aeſchylus Hatte werpet 
41207, bie Hellenen nur 810 Guleren. 

Der gewoͤhnlichen Angabe. nad) waren in der Sqlach 
bei: Salamis bei der hhelleniſchen Flotte, bie nach Herodot 
(8. 48) 878 Tritemen zählte, 200 athenaͤiſche Schiffe, 
&o fagt Themiſtokles In. bee Mritwort, bie .er dem "Adelmamı 
t08 ertheilte: „Ja, wir haben unſte Mauern und SHäufet 
verlafſen, weil wie um unbeſrelter Dinge willen nicht Skla⸗ 
von werden wollen; aber wir haben noch immer die größe 
- Stadt in Griechenland, nemlich die 200 Schiffe, die zu 
Euerm Beikande bereit find.” (Piutarch. Vi. Them: 
e. 2.) Dieſe Zahl gibt auh Demoſthenes in der Rede 
für die Krone (p. 306, 23) an. Daher Weffeling 
(ad: Diodor. XI. p. 418, 74.) geneigt iſt, dieſelbe Zahl 
auch in unfre Stelle zuruͤckzufuͤhren. Meiste widerfegt ſich 
diefem Vorſchlage, indem er meint, daß man bei folhen Dins 
gen nicht die Zeugniſſe der Gefchichtfchreiber, ſondern bie 
Abfiche des Redners zu Mathe ziehen muͤſſe. Nun wolle 
Demoſthenes Hier bie Kriegesmacht Athene gegen die 
perſiſche besabfegen, Indem er von dem Kleinen auf bad 
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Mroͤßere ſchließe. Genau genonmmen amuımeantkt Demos 
ſthenes :fe::.. Deeihundert helleniſche Schiffe haben tau⸗ 
fend perſiſche gefihlagen;. Bieß- war damald die ganze 
Flotte de& helleniſchen Bundes; menn She nun jest allein 
ben. fd viste Schiffe. ſtellt, als damals ganz Hellas, fo Fanız 
et nicht hoffen, Euch zu beſtegen. — Ja biefer Gedankene 
folge .erfcheinen: die Worte: von denen wir hundert 
ausgeruͤſtet hatten, als ein erlaͤuternder Zufatz, in wei 
Arm es beinah gleichgültig ſcheinen konute, ob zmwelhändert 
oder hundert genannt wurden, da hierdurch das Vergäis 
wiß Der. heienifhen und perſtſchen Macht nicht veraͤndert 
wird. Doc Einnte der Redner allerdings bie kleinete Zahl 
athenienſiſcher Schiffe bee groͤßern, bie.er. an einer andern 
Stelle aufichet, vorgesogen haben, um :ben Unterfchieb.:ber 
bamaligen Seemacht Athens, bie, obgleich um fo viel: gerin⸗ 
gei, dennoch ben Sieg weſentlich befoͤrderte, von ‚ber: jegigen; 
Die alfo ‚zw. mach groͤßern Hoffnungen berechtigte, auffallender 
zu madhen. Auf::die Unſicherheit den: hiſtoelſchen Angabe 
macht Schäfier :(App. er. L:&.7869): aufmerkfam, indem 
ee Schwetghäufers Zweifel - zum Herddot VIII. 44 
billigend heraushebt, und darauf ıble Vermuthung gender, 
deß bie Seht: von ‚200 Falten vieleicht die hiſtortſch tich 
tigere ſey. PA i 

... .16) Die Händel mit.. dem aufrährerifchen Kegppten, 
. welches den. Merfern ein eben fd :unfüheree Befisthum ‚war, 
als es jegt der Pfotcke ift, hatten fchon ‚neehrere Jahre :umter 
bein Könige Tachos gedauert, und wurden buch ben Sohn 
deſſelben Nektanebos fortgefegt, ber zugleih den‘ Gehorfam 
gegen Oberherrn und Vater verlegte. Artarerres Ochus, dem 
Kriege abgeneigt, ließ den Aufcube geraume Zeit ungeſtraft, 
und fuchte. ihre. nur duch kraftloſe Drohungen abzuwehren. 
Daß er ber Krieg, wenn er ihn ja unternähme, nicht ohne 
griechiſche Huͤlfstruppen führen würbe, fehlen gewiß; und-fo 
tonnte Demofthbenes das, mas einige Jahre fpdter (Ol. 
CV. 2.) wirklich geſchah (S. Diodor. XV. 92.), alt: bad 
Seuer bes. Aufftandes fi auch. uͤber die benachbarten Pros 
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vinzen verbrtitet Hatte, Thom jetzt ale wahrſcheinlich anneh⸗ 
men... Dronted Im britten Jahte der 104. DT) 
vereinigten fich mehrere Statthalter Klein = Aftens zum Aufs 
ſtande gegen. Perfien, und zu ihnen traten die Satrapen von 
Phoͤnizien mb Syrien. Dem Statthalter von Myſien 
Drontes geflanden fie ben erſten Rang. und die Führung 
des Ganzen zu. . Diefer aber verrierh feine Bundesgenofſen 
an ben König nmebſt ‚vielen Städten und Truppen. Was 
fein Schickſal weiter geweſen, iſt unbekannt. Doch läßt. ſich 
aus dieſer Anfuͤhrung unſers Redners vermuthen, daß ihm 
entweder. fein Verrath keinen Mugen gebracht, ober daß fein 
Einverftänbnig mit: dem Könige bald wieder geſtoͤrt worden 
ſey. ©. Diodor. XV. 90.f. 
1.47) Dee Sinn dieſer Worte, welchen Lucchefini ver: 
Teant,:ifE wohl folgender: Es bleibt Ihm nad) einem fo unz 
yotriotiihen Verfahren nichts übrig, ale eine ſchimpfliche 
Ektaverel. Phrygien wird genannt, weil feine. Einwohner 
won. :alten: Zelten her für ein Volk von Sklaven galten. 
Jedermann kennt die Worte des Pins (Earipid, Alcest. 
6%8.): od 
) Waͤhnſt Du wit einem &pder oder ba, 
» D Sohn,‘ zu reben? . Ä 
* ben Komiker —— (Stobael, Flo. 19, ‚14. ) 
ſagt einer: jenes Landes: oo. 11 
Be ganz ein- Däryalen Sin ich; mnn quſterben am mir 
Das beßre Theil ſcheint, waͤhl ich mir. das beßre Theil. 
Darum ſagt Antilochus (Lucian. Dial. Mor. XV. 1.), 
indem er den Achilles über die im Hades zum Ulyſſes ge⸗ 
fprochnen Worte tabelt: dieß hätte einem felgen Phrygier 
zu fagen geziemt, welcher das Leben mehr als bie Ehre liebt. 
Auch galt von Phrygiern das Sprichwort, daß fie nur 
durch Schläge beffer würden (Cicer. Or. pro Flacc. c. 65.). 
18) Zwiſchen Athen und Theben herifchte ein alter 
Haß, der zunähft in der Verſchiedenheit des Charakters der 
Einwohner gegründet, durch bie Nahbarfhaft und mannich⸗ 
faltige Meibungen befördert, feit kurzem aber auch durch bie 
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bri Leuktra erhoben hatte, vermehrt worben war. Denn bie 
Thebaner hatten ihre ˖Gluͤck wie Keute, die des Sieges unge: 
wohnt find (imbecilla animo, Justin. VII. 1. 4.) gemiß 
braucht, nicht anders als ob Ihnen bie Herrſchaft von jeher 
gebührt habe (Isocrat. Or. ad Phil. c. 21. p. 89. ed. 
Cor.), und dieß in's befondre auf die empoͤrendeſte Meile 
durch ihre Verfahren gegen Platdd und andre Städte Boͤo⸗ 
tiens und gegeben. In Beziehung hierauf und Aehnliches 
fagt Demoftyenes (Orat. ad Leptin. c. 90.), die Thebaͤer 
wären ſtolzer auf ihre Yartherzigkeit und ihee Schlechtigkeit, 
als die Athender auf. ihre Humanität und Liche zur Gerech⸗ 
tigkeit. Daß die Thebaͤer in ben perfifhen Kriegen den Bar 
baren angehangen, und aud nachher Verbindungen mit ih⸗ 
nen erhalten hatten, wurde ihnen auch nicht vergefien, und 
bierauf bezieht fi was der Redner von „ihren frühen 
Vergehungen“ fagt. Vergl. die zweite Rebe gegen Philippus 
p: 68, 21. ed. R. Nach ber Eroberung Thebens buch 
Alerander machten bie der Stadt feindiich gefinnsen Välker 
auch dieſen Umftand geltend: studia in Persas non prae- 
sentia tantum, verum et vetera adversus Graeciae V- 
bertatem increpantes: quamobrem odium eos omnium 
populorum esse, Justin. XI. 8. 9. 

19) Ganz in bemfelden Sinne fpricht Iſokrates im 
Panegyr. c. 41. p. 98, 180. ed. Bekk.. 

30) Mit den legten Worten biefer Rede vergleiche man 
den Schluß der zweiten Philippiſchen. 


u. 
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Einleitung - 
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Dieſe Rebe iſt nach Diomyfius von Halikarnaß (Epist, 
ad Ammae. p. 725) unter dem Acchonten Theodemus 
ober Thudemus, welchen Diodor (XVI. 32.) Eudemud 
nennt, alfo im 4. Zahre der 106. DI. und wahrſchein⸗ 
lid) gegen ben Ausgang diefed Jahres gehalten worden, 

Nach Epaminondas Tode (Ol. 104, 3.) und wähs 
rend der heilige Krieg die wichtigften Staaten des feften 
Landes von Hellas befchäftigte, glaubten die Lakedaͤmo⸗ 
nier einen erwünfchten Zeitpunkt gefunden zu haben, das 
Anfehn wieder zu erobern, das fie yor der Schlacht bei 
Leuktra im ganzen Griechenlande, vornemlic aber in 
dem Peloponnes behauptet hatten *). Archida⸗ 
mud, der Sohn bed Agefilaus, welcher ſchon in 
feiner Jugend ein rüfliger und gluͤcklicher Vertheidiger 
von Sparta geweſen war, fah mit tiefem Verdruſſe die 
gefchmälerte Macht feines Vaterlandes, von welcher er 
in gluͤcklichern Zeiten behauptet hatte, daß fie fo weit 
gehe, als Spartaner ihre Speere ausſtrecken koͤnnten, 
und, beihloß, wenigftens einen Theil deffen wieber zu 
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erobern, was im Kriege mit Theben verloren gegangen. 
In diefer Abficht verfuchte er, die mächtigern Staaten 
von Hellas durch die Zuficherung gewiſſer Vortheile zu 
bewegen, die Vergrößerungs-Plane, die er felbft in dem 
Deloponnes auszuführen gefonnen war, entiweber zu be= 
günftigen, ober ihnen och Enind Schwierigkeiten. in den 
Weg zu legen. Athen follte Dropus wieder erhalten, 
das ihm von ben Thebanern entriffen worden war; bie, 
Städte Thespik und Platäd, die von demfelben Volke 
zerftört worden, follten wieder aufgebaut unb ihren vor⸗ 
maligen Befigern zuruͤckgegeben werden; auch die Eleer 
und Phliafier ſollten Einiges von dem, worauf fie ge 
. gründete Anfprüche zu machen haften, wieber erhalten. 
Diefe Plane waren vorhemlic gegen Theben gerichtet, 
welches durch Oropus eine Vormauer gegen Afhen ver: 
tieren, und durch die Nähe don Plataͤã und’ Thespiaͤ 
bebrängt werben ſollte. Nun war aber gar nich zu bes 
fürchten, daß heben, welches jegt in dem Kriege mit 
den Phokenſern verwickelt war, ihnen mit Kachbrud 
entgegen treten wuͤrde; und man konnte auf der andern 
Seite mit ber größten Wahrſcheinlichkeit auf die Ein- 
ſtimmung ber zahlreichen Gegnet jenes Staates rechnen. 

Waͤre ed nun bei biefem Plane bloß auf die Schwaͤ⸗ 
Hung von heben abgefeheri gemwefen, wovon Sparta und 
Atheri gleichen Vorthell erwarten durften, To möchten 
der Ausführung deſſelben Keine großen Schwierigkeiten 
im Wege geftanden haben; aber Acchidanius befchränfte 
ſich nicht auf diefes beſcheidne Ziel Er gab deutlich ge: 
mug zu erkennen, daß et‘ neben ber Herabibärbigdäg des 
gemeinfchaftlichen Feindes auch die unmittelbare Vergroͤ⸗ 
Berung feines Vaterlandes beabfichlige, und os werrieth 
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dieſen Theil ſeines ehrgeizigen Vorhabens, ehe ned) ber 
andere hinlaͤnglich gereift und geſichett war. Es waren 
aber vornemlic, zwei Punkte, much welchen der Ehrgeiz 
von Sparta zielte, Meſſene und Regalopotis. Bir 
“ müflen hier von beiben. ſprechen. 

Es iſt hinlaͤnglich bekannt, daß die Sparkiner 
ſehr frühzeitig von ben Grundfaͤten Ihres Gefetzgeberd 
abwichen, unb flatt, wie biefer. vorgeſchrieben, das Was 
tertand durch ben Wall einer immer geübten Kraft gegen 
jeden Feind zu ſchuͤtzen, vielmehr ihre Macht im Angriffe 
ihver. Nachbarn zu prüfen, und fi) durch Groberungen 
zu vergroͤßern ſachten. Das ſchoͤne Land von Meſſene, 
das, von einem milden Himmel begimftigt, an ben Ufern 
des Pamiſos mit den fruchtbarften Weiden prangte *), 
veigte ganz vorzuͤglich bie gierigen Nachbarn, gegen Die 
es durch eine Kette von Bergen nur ſchwach geſchuͤtzt 
wer. Nach zwei Hartuädligen und langwierigen Kriegen 
unterlag, wie faft immer, das wohlhabendere Voll dem 
aͤrmern, und Sparta, darch biefen Zuwachs eines gro⸗ 
fen und fruchtbaren Lauded geſtaͤrkt, erhob ſeitdem fein 
Haupt Aber bie ſchwaͤchern Provingen, non denen es 
umgeben war. Weide Maacregeln aber die Lalebämes 
nier angewenbet, um dieſes Boftbave Beſitzthum zu fichern 
und wis fie ben Geiſt der Freiheit in ben Gemelıthern ſei⸗ 
ner Bewohner durch ein tyranniſches Joch zu erflidden 
geſacht, iſt zur Gendge,befanut*t). Zar, erhob ſich 
mehrnmi& bev Wuiſch nach Freiheit in dem Herzen ber 
Unterdruͤckten, aber jeder Verſuch wurbe durch Zuͤchti⸗ 





*) Strabo VIII. &. 366. 
») @, Runfo’s Sparte. I. ©. 779. - 
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‚gungen und; härtere Sklaverti beſtraft. Erſt ach: Ab⸗ 
lauf von mehr als drei Zahrhunderten erſchien ihnen ein 
Retter in dem Felbherrn non Theben. Epaminondas 
drang in ben: Peloponneſus ein, verheette Lakonien, ent⸗ 
riß den Spartanern ihre alte Eroberung, baute Meſſene 
wieder auf, . und berief:die zerſtreuten Buͤrger zuſam⸗ 
men, um: fle in Bad. lang verwaifte Land. zuruckzufüh⸗ 
ven *).Es iſt als ein: Zeichen unausloͤſchlicher Vater⸗ 
landsliebe bemerkungswerth, daß dieſe Meririchene, 
welche dreihundert Jahre lang fern vom Peloponnes um⸗ 
hergeirrt waren, dennoch ihre väterlichen Gebräuche auf 
das ftandhaftefte beobachtet , und ihre sangellammte 
Mundart rein und unvermifcht:erhalten hatten: u 
Die Wunde, welche .den Lafedämoniern der Verluſt 
biefes: koſtbaren Beſitzes, welcher durch den Haß feinen 
neuen Bewohner gegen die vormaligen Unterdruͤcer in 
eine. feindliche Warte umgewandelt worben- war,. fchlug, 
war tief, und noch hatten fie fich nicht gewöhnen-künnen, 
biefen Zuſtand al dauernd und unnermeibläh:augufehn. 
Daher:echkelt fich auch. nur: fo lauge bie Ruhe, als bie 
Aegide der. thebanifchen Macht den Peloponnes ſchuͤtzta 
und die nur ·zuruͤckgedraͤngte Begierde brach Ins, ald 
Theben durch den Krieg mit ſeinen Nachbarn beſchaͤftigt 
wurde. Archidamus brannte, von Streitbegier; und vie⸗ 
mand ‚zweifelte, Daß er feine Waffen gegen Mefiene wen: 
den würde, fobald .er die Bundeögenoflen dieſer Stadt 
außer Stand gefest hätte, ihr Hülfe zu leiſten. In 


*) Diodor. XV. 66. Pausan. IV. 26. S. Müllers Dorier. 
2. Abth. S. 418. f. Ueber die Gefchichte ber zweiten Gruͤndung 
von Meſſene f. Manſo a. a. D..B Bank, 2 Abth. 649. ff. 
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dem wemlühen Iähre; Iniweihem Dem oſth enes die 
gegenwärtige Rede hielt, griff er Argos: mit glůcklichem 
Erfolge an, "und richtets feine Waffen gegen Megalopo: 
46, welches: durch natuͤrliche und politifche Banden auf 
das innigfte mit Meflene.vereinigE war. -- .  -.3 
Als nemlich im zweiten Jahre der hundert unb zwel⸗ 
ten Olympiade die Macht Ladebämond durch das Tref⸗ 
Sen, bet Lenktva und bie. unmittelbaten Zulgeandeffelbeg 
in ihren Junerſten erfcjättert worden, Düchten hie · Arka⸗ 
dier darauf, dem Bejſpiele voll Argod .:dahzuahmen, 
hre Macht zuſammen zu ziehn, und eine Stadt zu:grüns 
ben, welche: der Mittelpunkt: der Stärke des: ganzeũ 
Wolke und eine Bormauer gegen Die Angriffe Lakedannons 
ſeyn ſollte. Diefer-Worfag warddurch die /Vereinigung 
von vierzig Städten unter Epaminondas Schihe tꝛus ⸗ 
gefuͤhrt. Die neue Stadt bekam den bebrutſamen Nas 
men der Großen (Megalopolis), und auf Koſten 
des vmliegenden. Laudes einen; blendenden Stanz. Ihr 
vielumfaffendes Grbiet deichte bis an die Grrnzen von 
Lakonienz der Umfang der Stadt ſelbſt dehnte ſich auf 
funfzig Stadien aus; und funfzehntauſend Mann konn 
ten zu ihrer Vertheidigung geruͤſtet werden Diodlon 
XVIU. 70.). Aber ſchon zu Potybius Zeit {EM 21.) 
füllte ihre Bevoͤlkerimg ben weiten Raum‘ keinedwegs 
aus, und Strabo *) erblickte, wo vordem bie; Stadt 
geflanden, nur eine fette Weide, auf welcher‘ zahleeiche 
Heerden von Roſſen und Eſeln umherirrten. : 
Drei feindliche Staͤdte erhoben alſo ſeit jener Zeit 
um Sparta her ihr Haupt, Argos, Megalopolis und 


%) Strabo VII. ©. 388. TE 
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Meſſene, und fchitten es von dem nörblichen und: weſt⸗ 
lichen Peloponnes gleihfam ab. Diefe Schranken muß⸗ 
ten durchbrochen werden, wenn Sparta fid) wiederum 
mit Freiheit bewegen, und fein Haupt von neuem erhe⸗ 
ben follte. Der Entſchluß dazu war gefaßt; aber bie 
Ausfuͤhrung mislang. 
AIm ·dritten Jahre ber hundert unb Höfen Dlym⸗ 
piade, als die feindſeligen Geſinnungen der Lakedaͤ⸗ 
monier gegen Megalopolis kund wurden, ſchickten bie 
Einwohner dieſer Stadt eine Geſandtſchaft nach: Athen, 
um zu einera Bündniffe aufguforbern, und zugleich wit 
derſelben kam aud eine Geſandtſchaft von Lakedaͤmon 
dahin Seit dem Ginfalle bee Thebaner in den Pelo⸗ 
ponnes war Sparta mit Athen vereint, und dieſes Buͤnd⸗ 
niß war jetzt noch nicht aufgeloͤßt. Die lakedaͤmoniſchen 
Geſandten werden alſo Anſpruch auf Haͤlfe gemacht, 
ober wenigſtens die Einſtinnmung ihrer Burbesgenoſſen 
gefordert: Haben, wobei fie ohne. Zweifel den Umſtand 
geltend machten, daß Athen durch die Unterdruͤckung ber 
Megalopoliter in Büdficht auf: die Macht von Theben, 
feiner alten Feindin, gewinnen wuͤrde. Was die Mega⸗ 
lopoliter für ſich angeführt, laͤßt füch mit Zuverlaͤffigkeit 
nicht heſtimmen, aber es iſt wahrſcheinlich, daß fie ſich 
auf Die bekannte Großmuth und Gerechtigkeitsliebe 
Athens geſtuͤht, und, wenn auch politiſche Ruckſichten 
gzur Sprache kamen, ben ungemeſſenen Ehrgeiz von 
Sparta geſchildert haben werden, dem man keinen freien 
Spielraum geben duͤrfe, ohne ganz Hellas von neuem 
ber Gefahr ihrer decemviraliſchen Tyrannel bloszuſtellen. 
Als dieſer Gegenſtand in der Volksverſammlung zur 
Sprache kam, theilten ſich die Redner und ſprachen mit 
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großer Bitterleit, bie einen gegen Lakedaͤmon, bie an- 
dern gegen die Arkadier. Was Klugheit und. Gerechtig⸗ 
keit forderte, ward unerörtert gelaffen, ober vielmehr 
ben Eingebungen ber Leidenſchaft und den aufrelzenden 
Erinnerungen an alte oder neue Beleidigungen nach⸗ 
geſetzt. 

Dieſer eben ſo leichten als zweckwibrigen Art der 
Berathfehlagung trat Demo fihenes entgegen, indem 
er feine Zuhörer auf bie Forderungen ber höheren Grund⸗ 
füge der Klugheit und der Gerechtigkeit zurüdführt. Die 
Aufgabe war ſchwer und mislich, wie immer, wenn ber 
ruhigen Beformenheit der Sieg Über bie Leidenſchaft ge⸗ 
wonnen werden foll Demoſthenes verlangt, daß 
man ſich ber Megalopoliter annehmen folle;. dieß hieß 
aber mit andern Worten: man ſolle die bisherigen Bus 
beögenbffen verlaffen, um ſich mit den Freunden verhaß⸗ 
ter Gegner und Nachbarn zu vereinigen; man ſolle die 
Macht der letztern erhalten helfen und ſich ihrer Entkraͤf⸗ 
tung entgegenſetzen; man ſolle ſich endlich der Gefahr 
blosſtellen, die aͤußern Bortheile; zu verlieren, Yoozu bem 
Staate bei treuer Anhänglichleit an Sparta und bei 
Begkufligung ber Wuͤnſche dieſes Staates Hoffnung ge⸗ 
macht worden war. 

Wenn man die Schwierigkeit biefer Aufgabe awogt, 
fo kann man nicht umhin, bie Kunſt zu bewundern, mit 
weicher Dem oſt henes den Weg zum Ziele gefunden 
bat. Es iſt hier aber pornemlich auf die Geſchicklichkeit 
zu achten, mit welcher. er die Leidenſchaft überall, wo 
fie ſich eindraͤngen koͤnnte, zurächweißt; auf die Maͤßi⸗ 
gung und klare Beſonnenheit, mit ber ex fi) dem Wor= 
urtheile der Menge entgegenftellt; auf. bie Wärme ber 
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Begeiſterung endlich, die er mib dem eihe des Bertan- 
des zu verbinden gewußt hat. 


Dieſe Waͤrme · aber entſpringt bei unſerm Redner 
aus der reinſten Quelle der Vatetlandsliebe, und iſt des⸗ 
halb von der dumpfen Hitze demagogiſcher Leidenfchaft- 
lichkeit weſentlich verſchieden. Ohne irgend einen Haß 
gegen bie Lafedämonier, J ohne eiie Vorliebe für. die Me- 
galopoliter zu zeigen, fragt et zuerft nach dem, was fel- 
nem Baterlande feommt. Athens Wohlfarth verlangt, 
daß weder Sparta noch Theben mächtig jen. „Seiner 
had) ben Forderungen dei Gerechtigkeit. Die Gerech⸗ 
tigfeil will, daß feine. Partei die andre unterdruͤcke. 
Dieſe — chten haben vörmals den Bund zwiſchen 
Athen und Sparta geknuͤpft; dieſelben Rüdfie ichten muͤſ⸗ 
fen In, aufloͤßen, wenn ſi ch die Umſtaͤnde ändern, wenn 
Sparla wiedetum nach Obmacht ſtrebt, und fein, altes 
Soften d det Unterdruͤckung von neuem herrſchend mächen 
will. Dieß iſt die wahre Conſequenz und Treue eines 
Staates, nit Namen und Perfonen, Sondern dert fuͤt 
wahr erkannten Grundſaͤtzen unverruͤckt anzuͤhaͤngen. 


Indem Demofthened dieſe Grundſaͤtze entwickelt 
und mit nachdruͤcklichen Worten, aber ohne rhetoriſche 
. Spanmmg ımterftügt, zeigt er zugleich, daß "der Vor⸗ 
theil Athens debei nicht gefährdet fey, und daß eine ge- 
ſunde Politik verlange, lieber das Uebel durch kräftige 
Maasregeln zu hindern, ald ed, nachdem es gefchehn, 
allzuſpaͤt zu bekämpfen ;.. lieber. die Megalopoliter zu 
Bundesgenoſſen zu gewinnen, al8 fie der Ungerechtigkeit 
Preiß zugeben, und lieber die Thebaner durch einen ge- 
rechten und edeln Bunb mit ihren ehemaligen Sreunben, 
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als durch —* Ungerechticlert Bean dieſelhen 
gu ſchnwaͤchen. 

A vicht mit icheheit betana, woher Erfolg 
dieſe Rede gehabt hahe. Archidamus ariff im pächften 
Saba Wegalopolis an, fand aber hier pon Beiten der 
‚Stadt ſowohl, als von Ihren Nachbarn und gndern 
Bundesgenoſſen ſolchen Widerſtand, daß ‚von Zeingr 
„Selte etgeo merkmuͤrdiges ‚nuögefichrt ward. Weder 
BDipdorms*t), nach Pauſanias X), that, atbendi- 
ſcher Huͤlſatrunpen Swaͤhnung, und da in Rey: Wehe 
zuibar dien Frieden (S. 61, 24. 04. R.), ‚melche 
ohngefaͤhr fieben Jahre mad) Der unfeigen gehalten mor⸗ 
den, Magalopoliß unter den Gegnern Ahens angefhhrt 
wird, welche dieſer Stadt ihre Großmuth gegen Sparta 
znicht verzeihen wollte, jo iſt 85 wahrſcheinlich, Daß Athen 
‚meder die einen noch die andern Hifi wierſtitt 
habe Hk), 

In denſelhen Zeitraum muß eine Unteehepälung.ge 
fallen feyn, deren Paufaniadt) in ‚folgenden: Woy⸗ 
ten Erwähnung thut: „ Nachdem die verbannten Mefle- 
nier in ihr Vaterland zurücdigelehrt waren, litten fie an⸗ 


*) Diodor. XVI. 39. 

**) Pausan. VII. 27, 9, 10. 

**#) Auger Tom. 2, p. 330. zieht hierher was Diobor XV. 
94. von einem unter Anführung bes Pammenes nad) Arkabien gefen« 
deten Heere erzaͤhlt, durch welches die aufſtaͤndigen Städte gendthigt 
worben, ſich wieber mit Megalopolis zu vereinigen. Bei welcher Er⸗ 
zaͤhlung ſich MWeffeling wundert, daß Demofthenes in unfrer Rebe 
diefes Feldzugs keine Erwähnung gethan; denn nach Diodors Zeit 
rechnung fällt ee DI. 104, 3. nicht aber in die Zeit, im welche ber 
franzöfifche Gelehrte fie fegt. Clinton hat fie gaͤnzlich uͤbergangen. 

7) Pausan. IV. 28, 1. 2. 
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faͤnglich eine Drangfale von den Lakedaͤmoniern. Denn 
durch die Furcht vor den Thebanern in Baum gehalten, 
duldeten fie die Erbauung von Meffene und die Vereini⸗ 
gung ber Arkadier in Eine Stadt. Als aber der pho— 
kiſche Krieg, welcher auch der heilige heißt, die Theba⸗ 
:nee aus dem Peloponnes entfernt hatte, ſchoͤpften Die 
Lakedaͤmonier Muth, und vermochten es niche mehr, ſich 
eines Angriffs auf die Meffenier zu enthalten. Diefe 
aber thaten mit den Argivern und Arkadiern Widerſtand, 
und baten die Athender, ihnen Hülfe zu leiften. Diefe 
aber antworteten, „fie würden auf keine Weife mit ih- 
nen in das lakoniſche Gebiet einfallen; follten aber bie 
Lakedaͤmonier die Feindfeligkeiten anfangen, fo würben 
-fie ihnen ‚Hülfe leiften.” Der eigentliche Zeitpunkt die⸗ 
ſer Begebenheit, welcher es in der Erzählung des Pau⸗ 
ſanias hier und da an Klarheit fehlt, ift nicht beftimmt. 
Luccheſini glaubt, daß fie vor die Zeit unfrer Rebe 
gefegt werden muͤſſe, und einige Worte in derfelben ma⸗ 
hen diefe Vermuthung wahrfcheinlich. 


. 
..— 
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Beide ſcheinen mir zu fehlen, Ihr Maͤnner Athens, ſos. oe 
wohl die, welche fuͤr die Arkadier, als auch die, welche 
fuͤr die Lakedaͤmonier geſprochen haben; denn gleich als 
ob fie von dieſen oder jenen kaͤmen, nicht aber Eure Mit 
bürger wären, an welche beider Völker Geſandtſchaft 5 
gerichtet ift, lagen fie ſich gegenfeitig an und laͤſtern fich. 
Dieß aber war dad Gefchäfte der Abgeorbneten; über 
die Sache aber dem Gemeinwohl gemäß zu fprechen, und 
das Beſte der Stadt ohne Haderſucht zu erwägen, daß 
lag den Sprechern ob, die hier Rath ertheilen wollten, - 
Nun glaub’ ich aber, daß, wenn wir die Kenntniß ihrer 10 
Perſon ˖ und die attifche Sprache hinwegdaͤchten, Viele 
wohl die einen von ihnen für Arkadier, bie andern für 
Lakonier halten würden. 

Sch fehe nun zwar wohl, wie bedenklich es iſt, in 
dieſer Sache das Beſte zu rathen; denn da Ihr zum 
voraus eingenommen ſeyd, und die einen dieſes wollen, 16 
die andern jenes, fo wird, wer einen Mittelweg ein- 
Klagen will, wenn Ihr nicht die Gedult habt ihn mit 
Aufmerkſamkeit zu hören, einer von beiden Parteien 
zu Dank fprechen, fondern es mit beiden verberben. 

\ 4 * 
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Dennoch will ich, wenn es fo feyn muß, lieber felbft fie 
einen Schwäßer gelten, als zugeben, daß Euch Einige 

20 über das, was ich für das Beſte der Stabt halte, täu= 
fhen. Das Andre werd’ ich Fünftig einmal, wenn es 
Euch gut duͤnkt, vortragen; jegt aber mit dem, worin 
Alle übereinftimmen, den Anfang machen, und über 
das, mas fin des Wichtigſte halte, meine Mriagng 
fagen. 

Nicht Einer alfo wird auftreten und fagen, es fey 
nicht nüglich für die Stadt, wenn fowohl die Lakedaͤ⸗ 

S. ↄas monier ſchwach find, als diefe Thebaͤer 1). : Nun ſtehen 
aber die Sachen jest auf dem Punkte, wenn wir aus 
dem fchließen wollen, was fo oft an biefer Stelfe geſagt 
worden ift, Daß Die Thebaͤer Durch die Wiederherſtellung 

pon Drchomenus, Thespiaͤ und Plataͤaͤ geſchwaͤcht 1 

s die Lakedaͤmonier hingegen, wenn fig ſich Arkadien un 
terwerfen und Megalopolis einnehmen, wiederum ſtark 
werben ſollen. Wir müffen alſo dahin ſehn, daß * 
dieſe nicht eher furchtbar und groß werden laſſen, als 

10 jene klein werden, und die Macht ber Lakedaͤmonier nicht 

„ etwa unbemerkt in einem höhern Maaße wachfe, ala me 
fer Vortheil wi, Daß die Thebaͤer Peiner werden.: Deu 
das werben wir nicht fagen, daß wir. Die Gegner, Lake⸗ 

15 dämonier mit Thebaͤern, vertaufchen wollen; das if 
wicht wornach wir fireben; fondern daß und Die xinen 
ſo wenig ald die andern follen ſchaden koͤnnen; denn enfk 

ſo werden wir vollkommne Sicherheit haben, 

Aber diefes Alles zugegeben, fo iſt es Doch bei (Bott 
arg, wenn wir mit benen, gegen die wir ei Mantinen 
die Waffen geführt haben), in Bund treten, unb 
‚bonn diefen Huͤlfe leiſten follen, gegen jene, mit bang 
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weis hamald bie Gefahr theilten. Auch mir fepeint bies20 
ſes fo, dech mit dem Zufape, wein bie Andern gerecht 
handeln wollen. Wenn alfı Alle Brieden-halten wollen, 
fp. werben wir den Megalopolitern. nicht beiflehn; denn 
es wird unndthig ſeyn; dann wird auch nichts Feindli⸗ 
ches von uns gegen unſre vormaligen Kampfgenoſſen ge⸗ 
ſchehn, ſondern dieſe find unfre Verbuͤndeten, wie fie 
fagen, und jene werden wir jetzt dazu gewinnen, Was:25 
koͤnnten wir Anderes wuͤnſchen? Wenn fie-aber unge⸗ 
wecht handeln, und den Krieg fuͤhren zu muͤſſen glauben, 
fo will ich, wenn die Frage bloß dieſe iſt, ob wir Mega⸗ 
lopolis den Lakedaͤmoniern Preis geben follen ober nicht, 8.204 
wenn ed fihon nicht gerecht iſt, dermoch zugeben, daß: 
man e& gefihehn laſſe, uns den vormaliger Theilneh⸗ 
mern an dinſelben Gefahren nicht entgegen zu ſeyn; 
wenn Ihr aber alle wißt, Daß, wein fie Megalopolls ger: 
nommen haben, fie vor Meſſene rücken werben, fo möge 5 
und einer von ben jegigen Gegnern ber Megalopoliten 
fagen, was et und dann zu thun rafhen wird. Aber 
das wird Feiner fagen. Und doch wißt Ihr alle, daß 
wir — ob uns Diefe dazu riethen oder nit — Hüuͤlfe 
leiten mußten, fowohl wegen des Eides, den wir dem 
Mefieniern geleitet haben *), als auch, well die Er- 
haltung biefer Stabt.unfer Vortheil if. Erwaͤget alforio 
bei Euch felbft, ob es rühmlicher und menfchenfreundli« 
cher iſt, die Ungerechtigkeit Lakedaͤmons ſogleich bei Me⸗ 
galopolis zu hindern, ober erſt bei: Meſſene damit ans. 
Zuftingen. Jetzt wird man glauben, daß Ihr den Arka⸗ 
diern Hhelft, ui fü Die Befeſtigung des Fröedens anbei+ 
tet, fin den Jhr gekaͤmpft unb Die Baffen geführt habt 3. 16 
wscuiheti. Balde aber‘ wurd jedermamn fein, daß Zhe: 
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--Meffene nicht ſowohl um der Gerechtigkeit willen,‘ als: 
aus Zucht vor ben Lakedaͤmoniern zu erhalten wünfcht. 
Nun muß man zwar immer die Gerechtigkeit vor Augen 
haben und gerecht handeln, aber zugleich aud) darauf 

zo achten, daß und dieſes Nutzen bringe. 

Es wird nun aber aud) Folgendes von den Gegner 
omgeführt, wir müßten ſuchen, Oropus wieber ‚zu bes 

:Sommen'S); wenn wir und nun’ bie zu Feinden machten, 
die uns dazu heifen koͤnnten, fo wuͤrden wir feinen Bei⸗ 

25 ſtand haben. Daß wir nun verfuchen müffen, Oropus 
wieder zu bekommen, behaupte ich ebenfalls; daß aber 

die Lakenämonier unfte Feinde werben würden, jebt, 
wenn wir bie Arfabier, die und Freundſchaft anbieten, 

zu unfern Bunbeögenoflen machen, das follten, duͤnkt 
8.205wich, am wenigften Diejenigen behaupten, bie Euch bes 
redet haben, als die Lakedaͤmonier bedraͤngt waren, dies 

"fen Hülfe. zu leiſten. Denn diefe nemlichen Sprecher 
fägten Each damals, daß, wenn fich alle Peloponnefier 
an Euch wendetn, und mit Euch gegen die Lakedaͤmo⸗ 
nier zu ziehen begehrten ®), Ihr ihnen kein Behör geben 

s S därftet — weshalb fie fid) denn, was ihnen allein übrig 
Wieb, an die Shebäer wenbeten — fonbern für die Ret⸗ 
fung der Lakedaͤmonier Gut und Blut daran ſetzen muͤß⸗ 
tet. Doc) würdet Ihr felbft Damals wohl nicht geneigt 
geweſen feyn fie zu vetten, wenn fie Euch vorhergefagt 

10 Hätten, daß im Fall Ihr ihnen nachher nicht nach Gute 
duͤnken zu ſchalten und ungerecht zu handeln geſtattetet, 
fie Euch ihre Rettung nicht Dank wiffen würden. Unb 
fürwahr, wie ſehr es aud) dem Beginnen ber. Lakchaͤmo⸗ 

nier entgegen ſeyn muß, wenn fich die Arkadier mit Euch 
verbänden , fo follte doch wohl bie Dankbarkeit für den 
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Beiſtand, den Ihr ihnen in ber Zeit der drohendeſten 
Gefahren geleiftet habt, jeßt den Born über Euern Wi⸗ 15 
berfiand gegen ihr ungeredyted Handeln aufiwiegen. Wie 
werben fie Euch alfo den Beifland gegen Oropus entzie- 
hen tönnen, ohne für die nichtswuͤrdigſten aller Men⸗ 
fehen zu gelten? Nein, bei den Göttern, ich kann das 
nicht einſehn. 

Ich muß mich ferner auch uͤber diejenigen windem, 
welche ſagen, daß, wenn wir und mit den Arkadiern 20 
verbündeten und bieß thäten *), die Stadt der Wankel⸗ 
müthigkeit und des Mangeld an Treue befchuldigt wer⸗ 
ben wuͤrde. Ich denke vielmehr das Gegentheil. Und 
warum? weil ich glaube, niemand werde leugnen, daß, 
als die Stadt die Lakedaͤmonier, und vorher die The 
böer 7), und zulegt Die Einwohner von Euboͤa rettete®), 35 
und fich nachher mit ihnen verbünbete, fie Dabei jederzeit 
ein und baffelbe gewollt hat. Und was war dieſes? 
Die Bevortheilten zu retten. Iſt dem nun alfo, fo find 
nieht wir die Wankelmüthigen, fondern diejenigen, Die@,.206 
nicht an ber Gerechtigkeit feft halten, und es find offen- 
bar die Umſtaͤnde, die durch die Habfucht derer, Die im- 
mer mehr begehren, nicht aber bie Grunbfäge unfter 
Stabt, die eine Veränderung erlitten haben. 

Mir fcheinen aber hierbei die Lafebämonier große 
Schlauheit zu üben. Jetzt jagen fie, die Eleer müßten 5 
einen Theil von Zriphylia befommen, die Phliafier Tri⸗ 
Taranon ?), einige andre Arkabier das ihnen gehörige 
Land, wir endlich Dropus; nicht um jeden von und im 
Beſitze feines Eigenthums zu fehn; daran fehlt nicht 


.*) wa ich auch zu thun rathe. 
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wenig; denn ſpat flrwahr wären ·ſie biilig geborbar 10). 
So ſondern um ſich bei Ailen bas Anſehn zu geben; als ob 
ſte Jedem zu dein verholfen hätten, was er Ten Eigen 
thinn hemmt, bamit, wenn fie ſelbſt gegen Meffene bie 
Waffen ergreifen, alle dieſe mit ihnen ziehn mb äftig 
Hülfe leiften mögen, tm fich nicht der Ungerechtigkeit 
ſchuldig zu machen, wenn fie einem Volke, deſſen Zu⸗ 
flimmmng Jeder den Empfang feines Eigenthums danke, 
15 gleichen Dienft verfagen wollten. Ich aber glaube; daß 
. ‚bie Stadt auch ohne ben Lakedaͤmoniern einen Theil von 
Arkadien zu unterwerfen, Detmod) Oropus wieder bekont⸗ 
men koͤnne, ju, daß uns dieſe, werm fie gerecht hatideln 
wollen, barinne beiſtehn werden, fo wie auch die A 
20 dern, welche nicht glauben, heben in dem Beſthe fein» 
den Gutes laſſen zu ditrfen. Wenn aber dich:in-der 
That dusgentacht wäre, daß wir, ohne den Lakedatno⸗ 
niern die Untwälzung des Peloponneſes zu ‚gefättEn, 
Dropus nicht brkommen koͤnnten, fo halt id) es doch, 
wenn ich es ſagen darf, far beſſer, Oropus zu laſſen, als 
25 ben Lakedaͤmoniren Meſſene und den Peloponned Preis 
zu geben. Denn ich glaube, baß wir hicht bloß hier⸗ 
über mit Ihnen zu rechten haben. — Doc) Ich will micht 
Alles fagen, was mir in die Gedanken koͤmmt; aber ich 
glaube, daß uns noch über Vieles Streit bevorſteht. 
8.207 Ungereimt iſt es aber, bus, wa8-und bie Megalo- 
politer, wie fie fagen, um ber Thebaͤer willen zuisißer 
gethan haben 1u), zu einer Anklage gegen fie zu machen, 
‚und jegt, da fie uns ihre Freundſchaft anbieten, um und 
Gutes zu erzeigen, dieß zu misdeuten und auf alle Weife 
zu hindern; ohne zu begreifen, daß je groͤßer ſie den 
s vormaligen Eifer der Megalopoliter fuͤr die Thebaͤer 
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darſtellin, deſto lebhafter ſich weit allem Mechte der Uu⸗ 
weille gegen fie ſelbſt regen muß, weil fie Die Stadt da⸗ 
mals folcher Bundesgenoſſen beraubt haben, als fie ſich 
an und fruͤher als an bie Thebaͤer wendeben 12). Dieß 
iſt, wie mir ſcheint, ein Verfahren, als ob ſie dieſelben 10 
Bunbisgenoffin noch einmcil von uns abwenden und Ars: 
bern zafuͤhren wollten. Ich weiß aber, fo weit man 
etwas aud Sränden mit Wahrfcheinlichleit muthmaßen 
katm, und ich glaube, daB die Meiſten von Euch daffelbe 
meinen, daß, wenn bie Ralebämonier Megalopolis neh⸗ 
min, Meflene in Gefahr gerathen wird; unb wenn fie 
auch dieſes nehmen, fo behaupte ich, ba Ihr Euch mit 15 
den Thebaͤern verbinden werdet. Weit fchöner und hei 
fer alſo wird es feyn, ſelbſt dem Bimdniſſe der Thebaͤer 
beizutreten, unb bie Habſucht ber Lakedaͤmonier nicht zu 
begünftigen, als jetzt mit der Rettung ber Verbündeten 
Thebens zu zögern, fie Preid zu geben, bamn wieber für 
die Thebäer ſelbſt zu kaͤmpfen, amd uͤberdieß für unfre 20 
rigne Sicherheit fürchten zu muͤffen. Denn ich kann 
nicht ohne Beſorgniß für die Stadt bleiben, wenn bie 
Lakedaͤmonier Megalopolid befommen, und wieberum 
groß werben; da ich ſehe, daß fie aud) jegt Krieg an- 
fangen, nicht um Webel von ſich abzuwehren, ſondern 25 
um ihre vorige Macht wieder zu erlangen. Welche An- 
fprüthe ſie aber Damals machten, als fie noch jenes An- 
ſehn befaßen, ift Euch wohl beffer befaunt als mir; da⸗ 
der Ihr wohl mit Grund Beforgnifle hegen duͤrft. 

Gern möcht’ ic, nun diejenigen fragen, welche bie 


Shaböer. zu haſſen behaupten, und bie Sakehimonier, ob @.208 


die einen unb bie andern die, welche für haffen, um &u- 
ortwillen uud aus Liebe zu Euch haſſen, ober die The⸗ 
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baͤer um der Lakedaͤmonier, die Lakedaͤmonier um Der 
Thebaͤer willen? Iſt dieſes Leßtere, fo verdienen fie bei- 

6 derſeits als Wahnſinnige keine Aufmerkſamkeit; behaupten 
ſie aber das Erſtere, warum erheben ſie denn die einen vor 
den andern fo fiber Gebühr? Denn es iſt moͤglich, ja, es iſt 
möglich, die Thebaͤer zu erniedrigen, ohne die Lakedaͤmo⸗ 
nier ſtark zu machen, und zwar ſehr leicht. Wie aber, 
10 das will ich Euch zu fagen verfuchen. Wir wiflen insge⸗ 
fammt, daß Alle, auch wenn fie nicht wollen, body bis 
auf einen gewiffen Punkt ſich fcheuen, die Forderungen 
der Gerechtigkeit umerfüllt zu laſſen, und fi) dem. Uns 
rechte Öffentlich wiberfegen, vorzüglich wenn einer und 
der andre verlegt wird; und wir werben finden, baß die 
15 Urfache aller Verwirrung, der Anfang aller Uebel in 
ber Entfernung von den Grundfägen der Gerechtigkeit 
liegt 13). Damit alfo dieſes der Demüthigung der The⸗ 
bier nicht im Wege ftehe, fo laßt und die ‚Herftellung 
von Thespiaͤ, Orchomenus und Plataͤaͤ fordern; laßt 
und ihnen felbft hierbei helfen und auch die Andern dazu 
= auffordern — denn es ift fchön und gerecht, bie Zer⸗ 
ftörung der alten Städte nicht unbeachtet zu laffen — 
Megalopolis und Mefiene aber laffet und nicht der Unge⸗ 
rechtigkeit Preis geben, noch um ber Thespier und Pla⸗ 
täer willen die Vernichtung blühender Städte ruhig ges 
flatten 1%), Wenn dieſes kund wird, fo wird ſich nie 
25 mand finden, der den Thebaͤern nicht den Befig fremden 
Gutes entriffen zu fehn wünfchte; im entgegengefeßten 
alle aber werben wir vermuthlich erſt jene hierinne zu 
Widerſachern haben, wenn fie glauben, daß die Herſtel⸗ 
lung jener Stäbte ihnen Verderben bringe, außerdem 
werben wir auch felbft vergebliche Mühe haben. Denn 
8.209100 wird der Sache ein Ziel feyn, wenn wir immer bie 
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blühenden Stäbte zerſtoͤren laſſen, die geritten: wieder 
herſtellen wollen? | 
* Diejenigen; welche die billigfte Sprache führen, behaup⸗ 
ten, Daß fie *) die Denkſaͤnlen ihres Buͤndniſſes mit den The⸗ 
baͤern umſtuͤrzen muͤſſen, wenn fie unſre ſichern Bundes⸗5 
genoſſen ſeyn wollen. Jene aber fagen, ſolche Denk⸗ 
ſaͤulen wären nicht vorhanden, ſondern Der Nugen ſey es, 
welcher die Freundſchaft knuͤpfe, und wer ihnen beiſtaͤnde, 
den hielten fie für ihren Verbuͤndeten. Sind fie nun.io 
wirklich fo gefinnt, fo ift meine Meinung diefe. Ich 
behaupte, man müffe zugleich von Ienen bie Zerftörung' 
der Denkſaͤulen verlangen 15), von den Lakedaͤmoniern 
aber das Halten des Friedens; und wenn ſich Die einen 
ober die andern weigern dieſes zu thun, denen beitreten, 
welche unfret Forderung Genüge leiften. Denn wenn 15 
bei fortöauerndem Frieden die Megalopoliter fortwäh- 
send dem Buͤndniſſe mit Theben ergeben bleiben, fo wird 
Allen fund werden, daß fie ed mit der Habfucht der The 
baͤer, nicht mit der Gerechtigkeit halten; wenn hingegen 
die Megalopoliter ein aufrichtiges Buͤndniß mit uns 
fließen, bie Lakedaͤmonier aber keinen Frieden halten 20 
wollen, fo wird Jedermann fehn, daß fie nicht bloß nad) 
der Herftelung von Thespiaͤ fireben, fondern eine Gele- 
genheit fuchen, während Theben in biefen Krieg verwi⸗ 
ckelt ift, Den Peloponnes fich unterwürfig zu machen. ‚Hier 
muß id) mich aber über Einige wundern, die das Buͤndniß 
ber Feinde Lakedaͤmons mit den Thebaͤern fürchten, die Un⸗ 
terdruͤckung von diefen aber durch die Lakedaͤmonier nicht 
fürchten, da uns doch eine langwierige Erfahrung belehrt 
hat, ‘daß die Thebaͤer ihre Verbuͤndeten immer r nur gegen 8.210 


*) Die Dtegolopoliter, 
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Holden brachten, . bie Lakedaͤmonier hingegen Die, 
welche fie hatten, gegen und benugten. 16) 
waͤgung gezogen werben. Wenn Ihr Euch der. Megalo⸗ 
politer nicht annehmt, To wird, wenn ihre: Stadt zer⸗ 
ſtoͤrt und die Einwohner zerſtreut werden, die Vergroͤ⸗ 
ferung der: Lakrdaͤmonier die unmittelbare Folge davon 
5 ſeyn; wenn ſie aber gerettet werben, wie denn. Manches 
ı auch wider Erwarten geſchieht, fo werben: fie. mit allem 
Rechte fihere Bundesgenoſſen der Thebuͤer ſeyn; wenn 
Ihr Euch hingegen ihrer annehmt, fa werben fie Euch 
jetzt ihte Rettung verdanken, mas bann aber gefchehen 
10 wird, und bie Berechnung ber Gefahr wollen wir jetzt 
nach der andern Seite hin in Beziehing auf die Thebäer 
und Labedaͤmonier erwägen. Wenn alfo bie Thebaͤer, 
wie ed ſeyn muß, im Kriege beflegt werben, fo werben 
wach die Lakedaͤmonier nicht über Gebühr mächtig, wenn 
15 fe Hier an den Arkadiern, ihren: naͤchſten Nachbarn, 
Gegner haben; wenn aber aud) die Thebaͤer wieder zu 
Lraͤften kommen und fich retten follten, ſo werden ſie doch 
ſchon dadurch geſchwaͤcht, daß jene mit uns verbuͤndet 
und durch und gerettet worden find. So iſt es alſo auf 
20 alle Weife nüglich, wenn die Arkabier nicht Preis geges 
ben werden,. und, wenn fie gerettet werben, fie weder 
durch ſich ſelbſt obzufiegen glauben,: noch busch irgend 
ine andern als durch Euch. 

So beb’ ih alſo, Ahr Männer Athens, die Sätter 
zeugen wir, weber mit Vorliebe fix Die’ eine ober die an⸗ 
dre Partei, noch mit Haß geſprochen, fonbern fo, wie 
ich glauhe, daß ed Euch nuͤtzt; und ic ermalme Euch, 
weder die Megalopoliter, noch irgend eines ber ſchwaͤ⸗ 

chern Völker dem Mächtigern Preis zu geben. 


‚Kunestängen zu der. Riese 
fie hie Besalapaliten 


9 

1) Deititen € Gebanten wiliderholt Dem oſthenes in 
ber Rebe gegen den Ariſtokrates (p. 654, 12. ed, KR), welche 
kurz nach der 'unftigen (OL VII. 4.) gehalten worden. ift: 
„Ihr wißt, daß es der Vottheil der Stadt mit ſich Pringt, 
baß weder bie Thebaner noch bie Lakedaͤmonier viel Macht bes 
figen ;. fondern, baß jene durch die Phokeer, diefe durch andre 
Feinde in Zaum gehalten werben... Denn nur auf dieſe Weiſe 
werdet Ihr felbft die größte Macht und vollkommene Siches ' 
heit haben.” . Sparta war von alten Zeiten her eine Neben⸗ 
buhlerin Athens; Thebaͤ, feitbem es durch Pelopidas und Eya⸗ 
minondas zu Anſehn und Ruhm gelangt war. Die in der 
Mähe emmporftrebende Macht nieber zu druͤcken, hatte ſich Athen 
(Ol. CH. 4.) mit Lafebämon, und fpätechin mit anderıg 
Beinben von Thehen verbuͤndet. 

.2) Die Städte Boͤotiens fanden urſpruͤnglich in einem 
föberativen Verhältniffe, wie in mehrern Staaten Griechens 
lands, und jebe genoß ber Unabhängigkeit (Autonomie). An 
ber Spige bed. Bundes ſtand heben, umb hielt in feinen 
Mauern die Berfammlung der Abgeorbneten, welche von zehn 
Böotarchen gelenkt ward. Diefe Einrichtung hatte den The: 
bäern deu Wohn eingeflößt, daß ihnen sin beſonderes Recht 
über die Städte: dieſer Provinz zuftehe, und Fe hotten biefe 
Unmafung oͤfters mit eigenthuͤmlicher Härte geltend zu ma⸗ 
chen: gefucht. Mehrere der ſchwaͤchern Staͤdte fahen fich gend- 
thigt, das Joch zu ertragen, das ihnen bie maͤchtigere aufer⸗ 


N 
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legte, andere hielten ihren Groll bis auf günftige Zeit zuräd, 
noch anbere thaten der Unterbrüdung Wiberfland. Eine ber 
letzten war Thespid, welches, man weiß nicht genau zu 
weicher Zeit, von ben Thebaͤern eingenommen unb zerſtoͤrt 
wurde‘). Gegen Platäd hegten die Thebaner einen alten 
Stoll. Auf ihe Betreiben war es in bem peloponnefifchen Kriege 
von den · Lakedaͤmoniern angegriffen.und zerſtoͤrt worden; . durch 
ben Frieden bes Antalkidas aber (Ol. 98, 2.) kehrten die Ver⸗ 
triebenen wieder in ihre Heimaͤth und den Beſitz des waterlaͤn⸗ 
diſchen Bodens zuruͤck. Dieſer Genuß dauerte nicht lange. 
Denn ſchon im dritten Jahre dee hundert und erſten Olym⸗ 
piade wurden ſie, mitten im Frieden, von ihren uverſoͤhnli⸗ 
chen Feinden angegriffen, aus Boͤotien vertrieben, und ihre 
Stadt zerſtoͤrt. (Diodor. XV. 46. Pausan. IX. 1. Iso- 


erat. in Plataico init)" — Die Niederlage der Orcho⸗ 


menter fällt in das erfte Jahr der hundert und vierten Olym⸗ 
piade. Schon ſechs Jahre früher hatten die Thebaͤer die 
Zerſtoͤrung dieſer Stade beſchloſſen (O1. 102, 3. Diodor. 


XV. 57.), entſagten aber dieſem Vorſatze auf Epaminondas 


Rath, und nahmen ſie ſelbſt unter ihre Bundesgenoſſen auf. 
Als jedoh um die angegebene Zeit einige Vertriebene eine An- 
zahl orchomenifher Jünglinge zum Umſturz der bisherigen Des 
moftatie Bewögen hatten, und dieſes Geheimniß verrathen 
worden war, fielen die Thebaͤer in das Gebiet der Stadt ein, 
verurtheilten die Verſchwornen zum Tode, und machten die 
Mauern der Erde gleich (Diodor. XV. 79.). Dieſes grau⸗ 
fame Verfahren gegen eine verwandte Stadt rückt x hm De: 


*) Rah Paufanias IX. 13. geſchah dieß nad) ber Schlacht 
bei Leuktra, in welcher fi bie Ihespier, nebft andern ben Thebaͤ⸗ 
ern abgeneigten Staaten von dem Deere getrennt hatten. (Ol. 108, 
2.) Andere aber erwähnen ſchon OL. 101, 4. Thespia als eine zer⸗ 
ſtoͤrte Stadt und ihre Cinwohner als Vertriebene. ©. Weffeling 
» Diodor T. IL p. 38, 71. Schneider gu Xenoph. Hel- 
len. S. 355. Die Mauern ber Stabt waren fchon früher (O1. 89,2) 
wegen ihrer Hinneigung zu Athen von ben Thebaͤern gefchleift worben. 
Thucyd. 4. 183, 
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moſthenes vor in Or. ad Leptin. c. 90. p. 97. ed, Wolf. 
Wahrſcheinlich iſt fie waͤhrend des Phokiſchen Krieges, wo bie 
Thebaͤrr außer Stand waren ed zu hindern, wiedethergeſtellt 
"worden... Während dieſes Krieges erſcheint fie als ein feſter 
Platz, von "weichem aus bie Phokeer Boͤotien anfielen. Nach 
Beendigung deſſelben Krieges (O1. 108, 8.), überließ fie Phi⸗ 
lippus den Thebaͤern, bie fie von neuem zerftörten. Demosih. 
"Or. de .fals, Leg. p. 375, 11. . Nah ber Schlacht bei 
GShäronea wurbe Orchomenos, Platdä und Thespiaͤ auf Phi⸗ 
lippus Beranftaltung wieder aufgebaut. Paufanias 4, 27,5. 
Die Geſchichte von den diteften Zeiten an erzaͤhlt Boͤckh 
Staatöhaush: 2 Th. S. 866. ff. Müller Geſchichte hellen. 
Stämme. 1 Th. S. 413. ff. Vergl. Clinton Fasti Hellen, 
Append. p. 398 (406.) not. 5. 

3) Als im vierten Jahre bee hundert und’ zweiten Olyms 
plabe ein thebälfches Heer unter Epaminondas Anführung, mit 
ben Arkadiern vereinigt in - Lakonien einruͤckte, ſuchten bie 
Spartanee Hülfe bei den Athendern, bie ihmen ein. Heer von 
zwoͤlftauſend Mann unter Iphikrates fandten. (Xenoph. Hist. 
Gr. VI. 5. Demosth. pro Coron. p. 258. 25:) Dieſer 
nöthigte, durch eine Bewegung, bie er nach Arkabien bins 
machte, das thebaͤiſche Heer Lakonien zu verlaſſen, verftattete 
ihm aber, ohne die mindeſten Hinderniſſe, mit Beute belaſtet 
nach Haufe zuruͤckzukehren. So ſehr num aber dieſes Betra⸗ 
gen des Iphikrates von vielen getadelt wurde, ſo ſahen doch 
die Lakedaͤmonier ſelbſt die Ankunft des athenaͤiſchen Heers 
als die Urſache ihrer Rettung an und verbanden ſich im fol⸗ 
genden. Jahre noch feſter mie Athen. Als daher Epaminondas 
den Feldzug wieder eroͤffnete, ruͤckte auch Chabrias mit einem 
athenaͤiſchen Heere auf den Iſthmus und hinderte bie Thebaͤer 
ſich mit den Arkadiern zu vereinigen, welche wiederum zu den 
Waffen gegriffen hatten. Sparta erhob fi) mit erneuertem 
Muthe. Archidamus drang in das Gebiet ber Feinde ein, 
und ſchlug dns Heer ber Arkabier und Argiver in einer wich⸗ 
tigen Schlacht (O1. 103, 2.). Indeſſen zog Epaminondas, 
welcher in Theſſalien befchäftige gewwefen war (Ol. 103, 3.), 
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qum Deitteitimale in ben. Peloronnes hr, und wiedaernn Ar 
folgenden Jahre (O1. 103, 4.), wo. er mehrmals dated) den 
Much und die Entſchloſſenheit der Athenaͤer in feinen Unter⸗ 
wnehmungen gehemmt and in Vetlegenheiten geſetzt wurde. re 
der Schlacht bei Mantinen ſtanden die Athenaͤer den Spacta⸗ 
mern zur Seüe, (und ſiegten allein, als thas Tabrige Heer vem 
cberlegenen. Feinide wich. (Xenoph. Hist. Gr. VI 6. .) 
= 34) Eu cchegini bezieht dieſe Worte auf eine: Geſandtſchaft 
der Meſſenier an bie Athenaͤer, deren Pauſ.amin s nerwaͤhut 
¶V. Q8.), auid bie am Sehluſfe der Etnlaenng zu ickr 
Mede angeführt worden iſt. 
5) .Dropus, wine Stadt. auf der Graͤnze von Bbeten amıb 
Acttikal, waͤr eben feiner Lage wegen oft ein: Gegenflanb Bed 
Streites zwiſchen Athen und Xheben gewefen.. .4Strabe. DR. 
:p. 399:) Bm 8. Jahre der 78. DI...geherchte: es ‚Den Athe⸗ 
‚asern:(Herodot. VI. 100.); wurde. aber Ol. .92,:2..nan-ben 
Boͤotiern: durch Merwath :genemmen ;(Ehucyd, VIRL ı60.)..:2U8 
: (01.94, 18.) bei ı einem Aufſtande in ber Stadt eine Anzahl 
Buͤrger vertrieben. worhen, wahmen ıdiefe ihre. Zuflucht; zu den 
Thechaͤem, weſche „die «Gelegenheit benuhzten, jene .zuiktizufth- 
ren mnde hie Swtadt wieder, in Wefitz zu nehmen. (NMadar. 
ZW, MN.. Basen folgenden Zeiten wechſelte Hui Loes nicht 
wmeniger. Aber: Ol. 108, B. Finder iwir ſie wieder in aen 
MHanden Athens, :benen ſie abermals darch die: Tymunenn man 
Evetria, Themifo uund Theodorus, entriſſen wairde. ¶Miodar. 
XV. 70. Denmath. pro Gor. p.:258.) Als mun die Ache⸗ 
ander igegen thirhe zu Felde gogen, ſuchten fie Silfe:iei der 
‚ueber, und gaben ihnen Oropus zum Anterpfaud. Rieſe 
aber. behielten es Tür ſich. (Biodar. am a. O. und Sch nei⸗ 
‚herz. Kenoph, Halten. VdI. 4. ip. 442.) Erſt durch Nbi⸗ 
:Bppuß ıwarh ıed ſpaͤter (OI. P10,8.) Hey alten :Beligern 
wieder erſtüttet. (Ransan. I. :841:) S. ıtıber »biefe . Bade 
DR ÜlLer!s.Befch. der Hell. Staͤnme L S. 411. fe Wlin 
tan Tasti: Helben. Appenid. ‚p..397: (408.) . Awievaki 
Pe: 26. fe - s 

6) Ruchef ini beine ddieſe Menke mit Maſchhaihdat 
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auf ine. Befoniitfchaft,t welche Die Arlabier sub Acgivet Die 
108,:%) nad) Ashen fehlten, um dleſe Seadt zu ainem: Bünde 
niſſe einzuladen. Als fie bil zuruͤcke gewleſen wurden, werben 
sen Fi: ſich nach heben’ und veranlaßten, dadaiech de Einfall 
ber. Ihebaͤer in ben Peleponnet. DißdonBiVs: 62%: ...,? 
:. 7) Dieß gefihah: in: dem. ſogenangten boͤotiſchen Kia) 
Die - Laledämonter waren:.feit DL. 99,18: In dem. Beſitze sben 
Akropolis von. Thebä, deren ſich Phoͤbidas durch. Lift bemaͤch⸗ 
tigt hatte, und uͤbten, ihrem Gebrauche gemaß, eine ariſtokrae 
tiſche Tyrannei uͤber hie: Einwohner aus. Wiele wurden ver 
bannt, andere: verließen. freiwillig die Scadt, und bie meiſten 
fanden Schutz mb Huͤlfe zu Athen. "Unter ihnen war auch 
Pelopidas, damals ein Juͤngling, welcher eine gluͤckliche Wer 
ſchwoͤrung entwarf, bie Tyroͤnnen ermordete, ind: hie ſpartantt 
ſcheBeſatzung aus der Kabmea vertrieb. VDamals. ailden, 
nebſt andern benachbarten Voͤlkern, auch die. Achenaͤer ir Huͤlfe 
herbei und witkten zu... Thebens . Befreiung - mit.CDiodom 
XV. 25: 25. Xenoph. Hist. Gr. V. 4..:: Piutarch, Witz 
Pelopid. c..5 — 18.) Uebrigens führt Demoſthenes bie 
nemlichen DBeifpiels mwicheruni ande: Eä)s.ı.Leg.. p.. 364... Au 
;, Ihe Habt einft: bie: Lakedaͤmonier, und die wermichtes Euboͤen 
und viele andere gerettet, nicht um ihren... Fugenden:willen 
fondern weil ihre: Rettung ber Stadt Beilfam mar.“ 

:  8):,,In drittenu Jahre ber hundert aubifünften Dkyaes 


piabe entſtand wister: den Einwohnern non. Ebd Zwifk,iat 


ſie erregten Krieg, wobei eine: Partek VNe Athenaͤer, ‚bie ‚aribete 
die Thebaͤer zu Huͤlfe rief. Da flelen un: mehrere kleine 
Treffen und leichte „Kämpfe vor) in denen .balb:; dien Thebaͤer) 
bald die Athenuͤer die. Oberhand hatten, ‚aber. Lehre) wichtige 
Schlacht. ı Embiic) „ Barbie Infeliburch :den elnheimiſchen Krieg 
verwüftet ‚war, und. ville Menfceir: auf .briden @eisen, das: ei 
ben; verloren: hatten, -kießen :fie ſich darch iht Ungluͤck warnen 
und machten Seizde ;:;worsuficbie Voͤotiet nach Haufe. zumiehe 
kehrten. “ Miqodot XVI. J..Dieſelben Begebenheiten: 
zaͤhlbWeſchenes au;Ctesiph. ©; 478.: fi: uni Demiolihende 
fit Or.(e ‚Charson.:p.. 108. eins: Mede.rdes Tinutheud 
5 


= 
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a, vie il daſer Qeigunheſe Ebatt fan... Die Aihender at 
ben.dn: Staͤdten vor Enboͤs bie. Sielpſtftaͤnbigkeit (dutene- 
mir. Se Bödy: Suwtih.2 U 58 . yo 
Arphhlia eins. Peine. Provinz nie. Dem: —*— 
Meerbuſen,zwiſchew o Meſſene, Arkebicz und dem piſatiſchen 
Gebllicee in Der kanbkchaft Eus. Hier lag bie: Stadt Lepreos 
ober. Bepreon, tochche ſich Thor Kt. alten⸗ Deiten bald bie. Acko⸗ 
bier,. bald bie tete“ zueignefen. (Pausen, V. 5. 3 6. Kleu- 
eyd. V. 34.) ..I3m:3.:%, der 108. Ol. waren bie Arkadier 
im Befls von Triphylian einige Berteicbene. aber nahnen Bas- 
Kon weg und uͤbergaben #6 ben lien. Hieraus aithuunıke 
ehr heftigen. Krieg. Die Arkadier fiegten, Urangen. bt Elis ein 
unb erobetten meihrene. Citähte. dichet Padvinx⸗ Binden. XV. 
77. :Xenuph.ı Hist Hell, VAL 4 1.’ —> Kritenaaen 
was.in: Kaftel]. in dem Lande bee: Phlinfier,; weiches die "Ag 
ver. Befeflige hacten. Die Phliaſier aber some. treue. Anhaͤn⸗ 
gen: ber Lakedaͤmonier: im Wiikt und Unglüd, und dechalb ſchau 
dan / Alkadlerne und: Argivern vethaßth „Die Föopndſatzkeiden, 
wäde daft DE 103,3 AQ gegen Phllue ausuͤbten, erzaͤhlt: Kies 
ophen augfühnikh..4Ebliem.. VIE 2:)5..und. [sin Geekblung 
— sole wichtig ben ſtreitenben — der Def ig von, Kris 
laranen gewehen fd. .. de 

10) Die ngerechtizkeit der —*—8 P\ feitı dem yes 
kepotinefifchten. Keiuge rim beliebter Genſeinpiann der. athenaͤtſchen 
Nedner und felbſt der Dichten. Leldenſchaftlich grift ſee Fate 
dipides an mehrern Stellen ſeiner Voauerſpitke un, un eu 
der billige und. zuilee Iſattatens koͤmmt oͤftera anf Dickie 
Gegenſtand zuruͤk. So wirft er ihnen in der Rebe uber dai 
Brieben. Aymmachicus c. 38. p..178; ed. Cor.) did’ Tetu⸗ 
toflgleis: Soc, doelche fie gegen: ihre Feeunde batiefen umd feßs 
Witze: „Richt gufriebän.. mit jenen Wergchungen verwuſteten 
Me zu derfelber Felt dae feſte Land, mishandeiten die Inſein, 
vernichteten bie Freiſtaaten IAtallens und Sichliens, ſührten 
uͤberall die Tyrannei ein, verheerten. den Peloponnes und ers 
faͤllten ihn mib Krieg und Xufruhe; Denn weiche Studt dar 
den fie wicht angefe len gegar welche. haben fie ich. ukhe wur 
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gangen? Haben fie nkht ben Eisen ehten Theil Ihres Laudes 
entriffen; das Gebiet der Korinther verheert; Mantinea ge 
cheilt; Phuus beſtirnt (OL 99, 4.); Argos feindſelig ange 
geiffen und uͤberhauyt etwas unterlaſſen, um andern Boͤſes 
zuzufuͤgen und ſich ſelbſt bie Niederlage bei Leuktra zuzuberei⸗ 
tn?" — In demſelben Siane ſagt er, das Verfahren Athens 
und Spatta's vergleichend (im Panathen, e. 88. p. 252. 
Cor.): „Bon ben Lafrdämonieen weiß Jedermann, baf, feit 
dem fie in den Peloponnes eingezogen find, fie nichts. anders 
gethan, auf nichts anders gefonnen haben, als ihre Herrſchaft, 
wo möglich, Aber alle Völker und, wenn dieß nicht gelingelk 
foltte, wenigſtens über bie Pelöponnefier auszudehnen. Außer 
dem aber iſt zur Genuͤge bekannt, baf fie Aufruhr, Mord, 
Staatsſsumwaͤlzungen ſaſt in allen Städten erregt, und fie mit 
ſolchem Unheil und ſolchen Mebeln erfüllt haben.” (Vergl. 
c. 100. p. 287.) Unb weiterhin (c. 74. p. 272.), wo et 
ungerechte Thaten anführt, fagt er: „‚biefe Handlungen find 
den Thaten bee Gpartaner glei,’ indem. er hinzuſetzt: 
„Nichte iſt ſchoͤn, nichts iſt heilig, was nicht der Berechtige 
Eet entſpricht; aber darum haben bie Spartaner ſich wiemals 
betlimmert; denn ihr einziges Trachten ift, fich in den Beſth 
feumber Güter zu fehen.” Es iſt auch kein Wunden, bof 
Die Gebote ber Gerechtigkeit gegen andre Staaten ihre Kraft 
bei. einem Wolke verloren, deſſen ganze politifhe Erziehung 
bahin abziekte, fie in ſich feibft zuruͤckzubraͤngen, und niit eb 
nem harten und unleidlichen Stolze zu erfüllen. Hätten fir 
fi, den Gefegen Lykurgs gemaͤß, der auswärtigen Kriege ent 
halten, fo waͤre diefe Erziehung, wenigſtens für anbere unſchaͤd⸗ 
(ich. geweſen. Aber wie war «8 zu erwarten, bag ein Wolk, 
welches den groͤßten Theil ſeines Lebens in Eriegenifchen Uebun⸗ 
gen zubeachte, auf bie Anwendung derſelben ergibt chus, 
und nike wänfhen:follte, von dem, was 00 fo vorzüglich tried, 
Sebrauch zu machen d) Als nun. biefes Wunſch zuc Thor ward, 
riſchlenn die‘ Folgen, wie man fie erwarten: kennte. Au dee 
Cpige ihres Hetre ging die rohe, ungemilderte Geibſtſucht, 
und Loy Gufäht der. Suumnpität Ichrte fie die Schreckniſſe des 
5% 
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Krieges zu lindern. So waren auch bie politiſchen Einrich⸗ 
tungen, bie fie bei andern Voͤlkern machten, gemwaltthätig, rs 
terdruͤckend und die Sreiheit und Menſchlichkeit hoͤhnend. Al⸗ 
lerdings zwar lag Großes in ben Opfern, die fie ber. Idee dis 
nes volllommnen keiegeriſchen Stahtıs. brachten; aber biefe 
Idee ſelbſt ift für die Menſchheit unterbridnd, wie ſich: in 
allen Staaten gezeigt hat, wo man ſich ihr zu-nähern ver 

ſuchte. Nur in ihrer Reinheit erfcheint. fie bewundernswuͤrdig, 
weshalb es auch der fpartanifchen Verfaſſung in alten amd 
neuen Zeiten nicht an Lobrednern gefehlt hat, vornemlich zu 
Athen, wo oft wiederkehrende anarchifche Bewegungen, gegen 
die ſich im der Verfaſſung des Staates keine Mittel fanden, 
die ſtarre Gefegmäßigkeit Lakedaͤmons empfehlen konnten. r: 

11) Wahrſcheinlich in dem legten Kriege ‘der Thebaͤer ge⸗ 
gen die Lalebämonier (Ol. 104, 4.). Im der Schlacht bei 
Mantinea waren die Arkabier getheilt, aber bie Wegalopoliter 
waren, ihren Verhaͤltniſſen gemäß, dem thebaͤiſchen Interefſe 
zugethan, und: ſtanden folglich, als Verbuͤndete der andern 
Partei, die für bie Unabhängigkeit kaͤmpfte (Xenopk. H. Gr. 
VIL 5. 3.), feindlich gegenäber. Dieſes erhellt. auch aus bem 
Worten Zenophons (Hist. Gr. VU. 6, 5.): „Epaminon⸗ 
das meinte, im Peloponnes anf die Argiver, ‘die Meflenier 
und denjenigen Theil der Arkadier rechnen zu innen, der auf 
fein elgnes Wohl bedacht ſey. Dieß aber waren bie "Tegenter, 
die Megalopoliter, die Afenter, bie Palantiner und einige’ ans 
dre Städte, .die durch ihre Särwäde und Lage zen j jenen 
zum Beitritt gezwungen waͤren.“ 
12) ©. oben Anmerkung 6. m 

13) Es iſt troͤſtlich, dieſen Geundfag, ben bie. alten, Bits 

Ger nicht weniger als bie neuen, bei jeber Art der Berfaflung, 
der repubflfanifchen, wie ber monacchifchen „ ohn’ Unterlaß vers 
Jestn, vwenigftens auf ben Rednerſtuͤhlen anerkannt und geehrt 
zu fehn. Ihm gemäß fagt Jfokrates (im Panath. c. 75. 
pP. 272.). eben fe ſchoͤn als wahr: „Ich wunbdere mich zu 
fehn, daß es Leute gibt, . weiche. Schlachten. und Siege, bie 
wider Mecht und Gerechtigkeit. gewonnen werben, nicht : für 
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Idhätticher und: tnliefnäwertheri halten, als eine ohne Schuld 
des eigheit erlittene Miebessugg,, da fie doch wifſen falten, daß, 
eine große,iaber niceswinibige :Dacht oft über rüflige Verthel⸗ 
bien: ihres Vaterlandeso obſſegte.“ Es Hat allo:ı ſchon damals 
nicht: an Menſchen gefehtt, bie in -Der-Popieikr: den Vortheil 
die Wtedıfegtih „„iundi micht erröchend ; 603 ,: was ſie in den 
Schulen dee Sophiſten gelernt . Hatten ‚..öffentiäh; sgeltend; zur 
machen, ‚dis: nügliche und fieggeßrönte Ungerechtigkeit den Ges, 
boter einero Gerechtigkeit vorzogen·, bie, Ifkatt ‚materielle Barca ı 
thailel zu gemihen, hem⸗ Eigeriutze Opferelund⸗ Entſaguꝛigen. 
zumuthete ‚un mich. u es 9 
1..14).), Die‘ Rem, welche die‘ Lakedaͤriower 'begunftigtem,) 
behaupeenein: Kr cher Sparta und; Athen wegen Mei 
galopolis werde der Herftellängi:bei . Stäßte Khecpiuͤr und: Paz! 
toͤ iegr ſtehn. / Eumoſthenes fagtirälfar Laßt uns“ de 
erden: Aufbau dpa zarſtoͤrten Stuͤße tzuml Vorwanbr: 
naben; wicht:. ſo::gencigtẽes Baier vchenken. umẽ. deshalb: wid 
Wohlfarth der blühenden Städte Irds.zu gehen.“ 1Sſchaͤfer. 
15) Sriedensbefchlüffe und Bundesbebingungen wurden auf 
ebene Tafeln oder marmorne Säulen gefchrieben und öffent 
lich aufgeftelt. Ich finde übrigens in diefer Stelle eine 
Schwierigkeit, die ich von keinem der Außleger bemerkt fehe. 
Einige verlangten, bie Arkadier follten die Säulen umſtuͤrzen, 
auf denen ihre Bunb mit Theben verzeichnet war; fie aber be 
baupteten, ſolche Säulen wären nicht vorhanden. Wie kann 
nun Demofthenes, ohne auf diefe Einwendung zu achten, 
bennody bie Zerftörung dieſer Denkfäulen fordern? Freilich 
überfegt Auger: les autres soutiennent que l’amitie des 
Arcadiens ne tient pas & des colonnes, mais à leurs vrais, 
inter&is. Auch Leland: On the other side, it is alledged 
that it is not such monuments, but interest, which they 
regard as the essential cause of friendship. Aber koͤnnen die 
Worte bes Tertes fo ausgebeutet werden: ol d4 paoıv avrois uw 
ovx elvan OrnAag, allc TO ovupägov elvas TO T0100V TV pi- 
Mav? Müßte es dann nicht vielmehr heißen: ol dE Yacıy 
auroig 0v Tag ornkag, alld To ouupepov elva co mosouv 
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rlev? So verflanb auch Ulpian jene Worte nicht, welcher 
ausbdruͤckilch fest: gpuul Tag u damigzew omjlas. Auch 
Meiste nicht, welcher uͤberſezt: „Hergegen tollen bie Me⸗ 
galopollter es nidit Wort haben, baf dergleichen Inſtrument 
ſich unter ihnen befinde.“ — Seit bem biefes geſcheieben war, 
hat Weiske in feiner gelehrten Bcheift. de Hyperbole LIE 
2» 5. biefe Stelle fo erklärt: mulla sibi essu fosderis 
cum Thebanis initi tabulas, Arcades dicebaut, quuma 
essegt quidem, sed nullo jam loeo (odderog.Äsyow)) 
ab iis habers simularentar. Gchäfex (Apparat, orit; I. p. 
858.) hält die Worte für verfchieden, und fehlägt vos. zu Im 
fen: ou Kevag omilac, alla — — wa baun FÜ Überfigen 
wäre: „Sie aber fagem, nicht eitle Derffinten, ſenven er 
Bortheit knuͤpfe ihre Sreundfchaftstt,  ..: 1. ©. 

16) In allen’ Kriegen gegen Anhe anda ya: 
een ihre pelapannsfiichen Bundesgenoſſen belz abeo din Beinaug: 
Treffen der: Uhebayer gegen dieſen Gtyat. fan * — 
neſiſche vaſerwye wahn. nn Ä 
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— der Reden, in nenen —— 
gege: h gen: Mifehnine weitrad .nifepk:eine 
urnkkufige ienttiſt der uachuieigfen Begebenbaiien 
jeues ZeiiigacnaWoremduniss caniti®2 12 and „mal 
Den Moendigung deh peinpqundilfhen Aniegkisbaktin 
bie. Awiettucht der Keller micht aandigt⸗ 1ER 
Athen darih Spurte br Velernocht amd eraſHes oe: 
gebenchtäißt nad hie Mag co ſeine rrucue 
Valhe weil; alt Deruhah gegen Diesinierhichchen 
Algend merbesst die, ihre, Sicuo wit.ätebeunnch; und celie 
gorchůſcher „hätte: miähr oachkens.n Endniſſe osrken.gpn 
‚Khan nufgeldßtz eint aacuhige/ seit Done 

Zhitigdaãt henopge ſich in han Crera nop Waſlat yalı 
veiht die Mafte uf, dien ohne geweinſamen Mittelpunkt 
regellos aunherſchmeifen/ idſt dunch Stoß ard) Ehen 
genftoßs bemalt: roch gelangt Athen durchi ange⸗ 
firengte Xhätigkeit wieder zu einiger Macht; aber indem 
e8 feine Meereöherrfchaft wieberherzuftellen fucht, ftößt 
es mit Mätebonlen: ben ein be. Zeitpunkte aufandhen, 
100 dieſet Räg durch den Geiſt links für ben Thron ge⸗ 


74 I. Erfte Rede gegen Philippus, 


bornen Mannes zu einer Bedeutſamkeit gelangt, durch 
bie es unerwartet ſchnell in die Reihe der hiftorifch-wich- 
tigen Staaten eingeführt wird. Bebürfniffe bes Han⸗ 
dels auf der einen Seite, Bebürfniffe ver Herrfchaft auf 
ber .anbern führen Zwiſtigkeiten herbei; feinbfefige Ge- 
finnungen befefligen ſichj ind reden; enlfich zu einem 
langwierigfn Kampfe aus. Zu Mthenk Unglaͤck ſteht in 
dieſem Kampfe die Kraft ber Alizinherrfchaft; der gieich⸗ 
foͤrmige, berechnende Wille eines characterfeſten Mannes, 
endlich auch die geheimnißvollſte Politik eines Koͤniges 
von ungewoͤhnlicher Schlauheit einer offenkundigen Plans 
Löfigteht;eiher gatheitden Shnbermächt, ynbbeE'gänfen 
Launenchuftigket dre demagogiſch gelenkten Demokratie got 


genũubetc⸗) Der. Qſvolg war: den Uniſtaͤnden unpemee 


fen. Ohne den Beiſtand beſonderet Gkräsfälle, und 
freie uber Holfs, als die er in den unglorbäeten 
Berh aleiſſen ber heilen ſchen Bitasten , „Den. Vewenſchaf⸗ 
ten: ren Fihrer und in der Ueberlogenheld ſaues eignen 
Geſtes fand, endet⸗ Hyhllippuß Dan Langen Cranpf un. 
den Schatton bes Hegemonle; Abenner ſich the Weſen 
zueigmete; schob das werig denchtete Makedoniengar 
erſten Mat von Griechenlandz und bereiiehk, vuech /die 
RER der Weſiegten geſtarkt bie: Nuaffiirung des gro⸗ 
Bew; aulmaͤhllig in tha ſich bAbenden Planes dvor; ber 
feinen Ruhm gekroͤnt Haben wuͤrde, waͤre ſie nicht von 
dam Geſchick feinem Sahne vorbehcilten geweſtn. 
Die einzelnen Schritte, welche Phitippus zur Bier 





, Biefes arch wen Memohhenis aucht überfohene WRISpcehätnif 
wird erwähnt Olynth. U. p. 24, 23. Pr. pra Coron, p..305, 25. 
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feftigung mb Erweiternug feines. Macht hat, werben 
bei ben folgenhen Rebewi bezeichnet werbini,> Hiee erin⸗ 
nen wir zunaͤchſt an daB , was⸗ die erſten Arfäitgeifenae 
Regieruug Werkunrtigediibarkieteg,; vab eat Ja ben 
feindſeligen Berhaͤltuifſa meitc Athen ie Ber akku fen Jab 

Als Phulippus, der dritte Edhu des Abuigs Knut) 
nach dem Tode feines Bruders Verraktat une Edeben, 
wo rrrieun Itchte verwellt Haß; uch ver Den dicke, 
kehbte, ‚wen ini: Namen feines Inngiimbiger: Wefindslehtn 
gel ver Herrſchaft zu faſſeu, fFaud enbleMechbarffiRtne 
Ieboikensi, Paͤonier, Alyrler und Ahrrcler qrind lich 


aufgeregt, die Huͤlfatzecllen Sun BieiäheszefchängtlT ei) chmes 


Theile, en abgerifien, non 
nk ven — RR Alles —— 
rung Preis gegeben. Aber Philippus ſtan in der —*— 
the der Jagend, ERBE RT vn "daß 
zu Theden ſchon das tahikount Andecken Deſons voil 
Phera, die Ed EZ Zt. 0 tn 
dad +), Yunb-bie Sehutig'yer nern zunanne Binden) 
lunds in dein gäfivolldr Yanglinge jene Höffruiligeh an⸗ 
regte, die er ſan ganges veben Pc BE RE 
drei url Fr — mit RC 
Chatigrent ** Ole eigen A ee 
dem entfernt; die Paͤonler důrch Geld beiuhigtz Bid Jl 
hyrier ober gezwungen, FRE idee Gtenzen zueũkkVgaczichn 
Das Gelingen der erſten Unternehmungen ſtaͤrkte das 












"Vertrauen bes Juͤnglings zu ſich ſelbſt, und des Volkes 


zu ihm. Von dem mmindiger ee MP. weiter bie 


= 


* ) &: Bio hryi, Or, XLIX. "m 248, 35. ed, R. — 
5. Mieder, XVI. 2. Valckep. Or. de Philippg, mot. 5. p. 220, 





76 IL Erſte Rede gegen Philippus.. 


Rede aucht:  Phllinpuä handelte forthin auf eigne: Rech⸗ 
aung*)ic, Sicherung ber. Gremgen war ſein erſter - Ges 
dankq; · dieſem zunaͤchſt Iag das Streben nad) einertvor⸗ 
theithaftenes: Stellung: ie Müdficht ‚auf: Brierheniaud. - 
Das einkt steh sanbereiForbertk: bie. Eryikitening: ber: 
Grengen Biß noch dem: Weere hin. Diefeäcahen fand 
nicht; Eait ohne einen SEtandnutkt auf ber challideſchen 
Halbinfek ah. dem thrakiſchen Eherfoned gu gewinnen; 
auch· laden ‚teiche Bolbgeuben häch Thracien ein. af. 
Bee dahin lag: ihm: Amphipolia; · nachdem Meere 
kit) ein der; Merein der challidiſchen ui, —— 
Bag Dlysithtek enthegen. un 


„Di ar ed, wo Whg mit Bi Ah 
zufa 


2.390 und 2. ie a r 
u A. urlerkeali; — — — — — — — — ——— 
Verein Athe, an bein lafern bes grmonfind· 
nah ham Ülgenams, melde; Ihnoeian ppm ;ber ‚Fhalkingiägen. 
Halbinie trennten, von melherußtegann Alben, ‚Dale für: 
ven, Sfhiffbaug Eiſen und audio, Segenftänbe —R 
wm iſggacht en Jahre bad peloxogneſiſchen Kejegeß durch 
Pofapä-hen Kalehäwoniern.zn Shell ‚aamerden PTR): 
Fu Fem Ariahen.beb Astaltigad 01.98, 2.Nwurde nun 
ans had Recht Athenß guf dieſg Stadt anerkannt ; aber, 






—— — beten ba 
3] ;quBi Miln..ı m) EZ 

* KG u a J ., 5 NEN. 
3 #Tintih. Vn. 6. 9, a .4. DER 1 III ER 


*) S. Böcdh’s Stantshaush. Athens. 1 TH. 8.110. Anm. 456. 
) S. Aeſchines Or. de fals. legat. c. 8. p. 212.f. Weber bie 
ehe Geſchichtol von Amphipolis find vorzuͤglich Wbry forgfättige 
Sammlungenth den Oratt. Philipp. V. p. 4. ff. zu vergleichen 
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geneigter geweſen als in friheser Zelt*) unter bile Ge⸗ 
ſetze der Mutterſtadt zuruͤckzukehren. Geraume Leit necchher 
ſchickten die Athenaͤer den Iphikrates dahin ab, welcher von 
der Dankbarkeit des dritten. Perdikkas ) nuchdruͤckli⸗ 
hen Beiſtand gegen die widerſpenſtige Stadt erwartets. 
Diele. Hoffnung ſchlug fehl, und die Makedonier, weicht 
bie Naͤhe der athendifchen Macht: nicht weniger als die 
fpattanifche fuͤrchteten, festen fich-felbft, wie‘ es ſcheint, 
in den Beſitz der beftrittenen Stadt. ‘ Als Perhiflas im 
Kriege mit den Fliyriew ben Tod gefunden hatte, Pau: 
ſanias aber-und Argaͤus um die verwaißte Krone ſtritten 
verſprach ſich: Athen von dem latern die Erfüllung ſei⸗ 
ner Wuͤnſche, und fland ihm mit Hülfätruppen bei. 
Aber Philippus, zur Rettung bed Reiches. herbeigeeilt, 
lößte ſchnell das Band, das Athen mit Argaͤus vereinigte, 
indem er die makedoniſche Befagung aus Amphipolis 
wegzog, und der Stadt die Freiheit ga Argand und 
die Hülfötruppen Athens werden beſiegt / die Ahenaͤiſchen 
"Gefangenen aber mit Wohlwollen behaubelt, für ben 
ertittenen Verluſt entfchädigt, und mit Werficherimgen 
der: Sreundfehaft nah Haufe geſchickt **). Voll von 
dem Lobe des geiſtvollen muthigen Juͤnglings kamen fit 
nach Athen; eine Geſandtſchaft von Mülebontern falgte 
ihnen nad); dad frühere Buͤndniß der Stadt mit Phi- 
lippus Vater wurde erneuert; und, was für den Au⸗ 


X die kakedaͤmonler nach bem ode des Brnfibes (Ol. 89, 2). | 
bie Stadt ven Atzendera zuruͤckgeben wollten. ©. Sputahiies V. AB 
mb 21. . 

*) G. Aeſchines 0.0.8, Cornel, Nep. Vit. äphier. c. & Ea- 
rydice , mater Perdiccae et Philippi, cnm bis daebus pneris, A- 
mynta mortuo,.ad Iphicratem confugit, ejusque opibus defenss Aka. 

**)Demosthen.. Or. e. Aristoer. p. 660, 13: ed, Br 1: Pui 
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genbutk ba Michteagſte ſchien, bie Anſpruͤche Makeboni⸗ 
end: auf Amphipolis aufgegeben?) 

- Dieß: war im. 2: Jahre der 1.06. DI. geſchehn3 
aber; in. nächften Sohre Then ergriff Vhilippus einige 
Vormoͤnde, die. ihm die Amphipolitaner zu Feindſelig⸗ 
keiten gegenen, ober er ficy felbft genommen hatte, griff 
Die Stab am; und. eraberte fie (Ol. 105,.3.). Weil 
aber doch Der Schein · den Aufrichtigkeit erhalten, und die 


Athenaͤer gefchont werben follten, gab er bei ihnen vor, 


auch hierinne für fie gearbeitet zu baben”**),; und erhielt 
dafkr, wie Die Sage ging, das geheime Verſprechen, 
daß- Athen feinen Planen ‚gegen Pydna am thermaͤiſchen 
Meerbufen feine Hinderniffe in Den Weg legen wollte**) 
Durch die Beſetzung von Pydna gewann er einen wichti- 


gen Punkt, von mo er Dem, auf der entgegengefeßten 


Seite des Meerbuſens gelegnen Olynth gefährlich were 
ben Sonnte? Schon früher hatte biefe Stadt eine Ger 
fahr geahndeß, und Berbindung mit Athen geſucht; Phi⸗ 
lippus aber fa dieſe Rerbindung gehindert haben. Die 
Gefandteũ von Olynthus wurden zu Athen befeibigt, und 


indem ſie ohne Broeifel ihren Unwillen den Uebrigen mit 


theilten, fanden bie hinterliſtigen Anträge des makedoni⸗ 
a Böniges leichter Gehör, als er Pydna und otida 


—* bie Erklärung einer vorläufigen Autonomie mögen beibe 
PN ich jetzt befriedigt gefunden haben; Philipp, weil ee die Aus⸗ 
fiht behielt, fi ch bei guͤnſtigern Umſtaͤnden wieder in ben Beſih der 
Stadt zu fepin 5 Alben) weil es auf sine Yartel in Amphipelis rech⸗ 
nete, die bie Tochterſtart wieder in bie Gewalt ber Mutterſtabt gu 
bringen gedachte.“ Flathe Geſch. v. Macebonien, 1 3. S. Of 

4 **) Demosth.: Or: e. Aristoor. p, 659,.8. 

FH He belin Guida 6 3 Tom. p. 467. erhaltene Stelle des 
Zyrspınipus; und ga bes 2. Olynth. Rede Anm. 1. Pobne, 
in Pierien amı Meere gelegen, wurde OL. 105, 4: vom Philippus befett. 
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welches früher“ ohnthiſch geweſen), für fie zu bewah. 
sen verſprach. So gelang a8 Ilm auf bien erſten Schrit⸗ 
tem diejenigen, dom denen er Störung fuͤrchtete zu berut 
bigen,. und iudem er bie Grundlagen ihrer: Sicherheit 
untergrab, fi theils zu unthätigen Zuſchauern, theils zu 
mitwirkenden Gehälfen feiner Vergrößerung zu mächen. 
Mit ſichern Schritten, und unaufhalifain drang 
Philippus vorwaͤrto. Als Olynthus beruhigt wat, er⸗ 
oberte er dad von ben Thaſlern gegtuͤndete Krenidd, nach 
ver Croberung Philippi genannt, ben Schluͤſſel der khra⸗ 
kiſchen Bergwerke, bie, ſogleich mit Erfolg bearbeitet ”F}, 
in feinen Haͤnden bie Grundlage ber Obmacht über bie 
benachbarten Völker unb Griechenland murben Katz 
darauf führt. ihn der vor ben Tyrannen von Pherk Yen 
draͤugte Adel nach Theſſallen, und indem er hier nägliche 
Dienſte beiſtet, die Tyrannen aber, vielleicht wel ea bie 
Nothwendigkeit gebot, beſtehn läßt, iſt ihm vu Weg in 
dieſes Sand der Werwortenheit und Zroletracht fuͤr im⸗ 
mer gebahnk . Athen war un bisfe Zeit In den ** 
mis den Fufeln, dem Reſte feiner -Untertipmen, "vera 
ſtrickt; und nalhdem es denſelben, darch den Mangel-an 
entſchlednen Erfolgen entzauthigt, dder auch wege 
Drohungen des perſiſchen Königs niche auf DIE guanzendeſte 
Weiſe geendigt hutte (Ol, 106, 2., entbrennt der Ktieg 
in Pooh, welcher felnes Borwandes 8 wegenter heilige 


N Kufer Potibda überließ vpubpu den Ohhuůthiern auch Anthe⸗ 
Aus. ©. Or. Philip. 11.p.70, 2. ueber‘ die Veſchthte von votwaa 
ſ iind o. a O. 66. ren. 

**) Diodor. XVI.9. Diefe Goföbergiwerke, früher nur wenig er⸗ 
gibig, wußte Philippus durch beſſere Bearbeitung fo zu benutzen, daß 
ſie ihm ein Einkommen von mehr als taufenb Talenten btachten. 
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genanatwird, Mit größerer Heftigleit. Bäfemıd ſich 
in Nefem. ‚Briege Theban mit fruchtloſer Anfixengung ge= 
gen. den zur Berzweiflung getriebenen Feind erſchoͤpfte, 
und auch andere Staaten, die aus Gründen verſchiede⸗ 
ner Art Theil an dem wilden Sträte nahmen, ihre 
Kraͤfte ſchwaͤchten, verſtaͤrbia Vhilippns die ſeinigen ſaſt 
ungehindert, und. erweiterte die Grenzen ſeines Reichs 
nach mehr als einer Seite hin. Doch ſollte auch er nicht 
non: aller Theilnahme an jenem Kriege fnei bleiben. Die 
Fuͤhrer der Phokeer hatten zu wiederholten mulen den 
Tyrannen von Pheraͤ Hilfe geleiſtet; jedesmal war auch 
Philippuscherbeigerufen werden; und obgleich nicht im: 
mengluͤcklich im Kampf, fah er doch zuletzt feine, Auftren- 
gungen burchuden. Steg gekrönt, und feinen Einfluß in 
Theſſalien/ kanmer fefler gegründet. Jetzt bangen; viel- 
leicht, ann den Thebanern aufgefordert, ben gemeinſa⸗ 
men: Feind nieberzuwerfen, unter bem Vorwande ben 
FZnevel der Sempelraͤuber in ihren eignen Geimath: zu 
raichtigen; nach Gmiechenland- von. (OL: 10%,:1:), ſah 
ficyaber,.. Da er die SThermopylen uanzathendiien rap 
pen!beiegt fand "9m Roͤrkzug gendthigt:. Oirſes die: 
tenhehmen, vbgleich für den Augenblick die Quelle großer 
Beſorngniſſe ie; Acher, wurde Boch rim. allzubald wieder 
vengeſſen, Anders: ſich Die Menge: Dem angenehmen Glau⸗ 
ben übenlieh, daß die einmal abgewehrte Gefalr für im⸗ 
mer voruͤber ſey, und, unbekannt mit der Entwickelung der 
innern Kraͤfte Makedoniens, ſich mit dem Wahne ſchmei⸗ 
chelte Daß ſich Philippus nach dem Mislingen feiner £rz, 


ſten Unternehmung gegen das freie. Grichenland ber Uns 
.' bu [”*® 
— . EEE EEE Sa 
5 Dinder, xm 38. FT , Blmm nn mu. 
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thätigkeit ergeben habe. Mit der Verfchönerung von 
Hella befchäftigt, hatte er, wie man glaubte, feine 
‚ehrgeizigen Entwuͤrfe aufgegeben und in Wein ertränft; 
und die Athender meinten, Alles gethan zu haben, wenn 
fie mit einem Meinen, von einem Fremdlinge geführten 
Heere an der Grenze von Attila Wache hielten. 


* * * 


Waͤhrend das Andenken an jene Unternehmung noch 
neu war, im 1. Jahre der 107. Olympiade, im achten 
der Regierung des Sohnes von Amyntas, hielt Demo⸗ 
ſthenes nach dem Zeugniſſe des Dionyſius *) die erſte 
philippiſche Rede **), von ber wir eine nähere Veran⸗ 
laffung nicht kennen. Auch ihre Folgen find unbefannt. 

Der Eingang diefer Rede zeigt, daß man damals 
anfing, in dem Gange der Unternehmungen des makedo⸗ 
nifchen Koͤniges feindfelige Abfichten wahrzunehmen, bie 
fi) umfonft unter dem Scheine der Freundfchaft verbar- 
gen, und zu Maaßregeln der Sicherheit aufforderten. 
Diefe Anficht war vielleicht nicht neu; aber Die beunru⸗ 
higende Wahrheit wird bei den Meiften der gefälligeren 
Taͤuſchung Pla gemacht haben, fo lange bis diefe Durch 
das rafche Vorfchreiten des Königs zerftört, und bie 
Nothwendigkeit über entfcheidendere Maaßregeln zu be- 
tathen, fihtbar geworden war. In diefem Sinne 
ſcheinen nun damals mehrere Vorfchläge gefchehen zu 


*) Epistol. ad Ammae. c. 4. VI. p. 725. 

*) Ginen Auszug daraus mit Bemerkungen über ihre rebnes 
riſchen Schönheiten gibt Rochefort in ben Me&moires de l’Acad,. des 
Inser. Vol. 46. p. 66. Auch bie andern philipp. Reben hat derſelbe 
Gelehrte auf gleiche Weiſe tn’ befondern Auffägen behandelt. 
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ſeyn. Keiner berjelben that unferm Rebuer Genuͤge. Er 
verlangte weniger und mehr als Andre; aber was er 
vor allen Dingen verlangte, war eben bad, was ber 
Leichtſinn und die Gemächlichkeit feiner Mitbürger unab= 
laͤſſig vereitelte. 

In der That kann nichts gemaͤßigter ſeyn als die 
Anſtrengungen, die er ſeinen Mithuͤrgern zumuthet. Er 
ſelbſt geſteht die Geringfuͤgigkeit der von ihm vorgeſchla⸗ 
genen Ruͤſtungen ein; da ſie aber den gegenwaͤrtigen Um⸗ 
ſtaͤnden der Stadt angemeſſen ſind, ſo hofft er, daß, 
wenn fie nur mit Ernſt und Eifer betrieben werben, bie 
Lage der Dinge Dadurch verändert werben Eönne. Diefe 
Bedingung alfo, auf der Alles berubte, vecht geltend zu 
wachen, ift der Hauptzweck des Redners. Er erinnert 
feine Mitbürger vor allen Dingen, daß es nicht auf ra⸗ 
ſche und glänzende Befchlüffe anlomme, fondern auf 
ſtandhafte Ausführung deffen, was zweckmaͤßig, wenn 
auch fehon weniger in bie Augen fallend fey; ruft ihnen 
deshalb ſolche Unternehmungen in dad Gebächtniß zu- 
ruͤck, die blos durch Entfchloffenheit gelungen waren, 
und ſtraft dagegen bie Neigung zu heitern Hoffnungen, 
benen fie ſich forglo8 zu überlaffen pflegten. Indem er 
ferner die Nachtheile fshildert, die aus dem Gebrauche 
ber Söldner entfprangen, verlangt er ein Heer von Buͤr⸗ 
gern zu bilden, und fordert feine Zuhörer auf, die Waf⸗ 
fen ſelbſt zu ergreifen, wie in alter Zeit. Denn um bas 
Anjehn der Stadt zurüdzuführen, mußten zuerft die 
Zugenden zuruͤckkehren, bie fie vormals geſchmuͤckt hat 
ten; jener in allen Gliedern des Staates rege Gemein- 
geiftz die freiwillige Verzichtung anf bie Bequemlichkei⸗ 
ten des Lebens und das Leben ſelbſt; und jener großmuͤ⸗ 
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Ihige Wetteifer in Baxbringenig der Opfer, Die das Va⸗ 
terland heifcht. "Aber diefe Forderungen gu erfüllen, wä⸗ 
ren Demoſthenes Bdtgesoffen wenig geneigt. So lange 


bie Gefaht noch fer war, hofften fie, -daß ſich Das un 


‚gewitter auch ohne ihr Wemuͤhn zerſtreuen wide; und 
ſtatt ſelbſt Ruhm zu verbienen, begnügten fie fi), von 


bem Ruhme ver Ahnen zu fpredhen. Es iſt daher ſehr 


wahrſcheinlich, daß die Vorfihläge des Redners ohne Er⸗ 


folg geblieben ſind. Demoſthenes taͤuſchte ſich auf eine 
doppelte Weiſe. Ginmal, indem er von der Kraft der 


Beredſamkeit ſchnelle Belebung abgeſtorbener Tugenden 


hoffte; dann aber darin, daß er bie Macht des Feindes 
allzu gering achtete, den Aufſchwung Makedoniens ver⸗ 
Zannte, und die bisher von Philippus gewonnenen Vor: 
Theile einzig nur dem Leichtfinne und :bet forglofen Un- 
Saticteit Athens zur Laſt legen weilte 5 

“oo, * | 

Ehe wir zu ber Rede ſelbſt kommen, koͤnnen wir bie 
Brage: ob fie in ihrer gegenwärtigen Geftalt ein Ganzes 
ausmache, ober aus zwei, zus verſchiedner Zeit gehals 
tenen Reben zufammen ori ſey; nicht nnerwaͤhnt 
laſſen. 

Dieſe Frage iſt durch eine Angabe des Dionyſius 
veranlaßt worben, ber in dem Briefe an den Ammäus *), 
um. einen gewiflen literarifchen Streit zu.fchlichten, bie. 
Drdnung der Reden des Demofthened angibt. ° Hier. 
führt er das, was in den Handfchriften und Ausgaben 
wach Darlegung der Mittel und — wagt, ‚und mit 


To Opern Tan Ti . 
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‚hen Worten ufänpt:. „Diep:ifb, Ihr Männer: Athens, 
was wir haben ausfindig. machen koͤnnen,“ als eine ganz 
‚verfejiehene Rebe. .an, Die. r.her Btarbuung und yoi= 
ſchen Hie-Hritte olynthifche und, die Rebe Uber den Frieben 
dest *), ſo Rap alfa beide Theile deu. erſten philippiſchen 
Rede durch einen Zeitraum von vier Bahren, wenn nicht 
nor) mehr,. von einander getuennk wen: . .. ... 

. 8 id) dieſe Frage vor: ſechs und zwanzig Jahren 
von neuem in Anregung bhrachte, ba fie fräber nur von 
Lelgnd mit einiger Aufmerffambeit: behandelt worden 
zwar, hielt ic e8 für Pflicht, die Gtimbe deb.englifhen 
Gelehrten, welcher ſich für die Zxennung auägefprochen 
hatte, mit, Beifbgung deſſen, wad fie ſchwaͤchen eher be⸗ 
Irhftigen Bonnte, anzuführen. "Seit: jenet Zeit iſt dieſe 
Unterſuchung von Mehrern **) mit größerer Schärfe 
und Umficht geführt worden, und dad Endurtheif gegen 
ben engliſchen Weberfeger und feinen Sachwalter aus⸗ 
gefallen. _ 

- Der Glaube an -die Wahrfcheinlichkeit: einer. Tren⸗ 


. 9) „Roh dem Archon Kallimachus (Ol. 107, 4), unter weis 
‚Gern die Athenoͤer auf Demsfihenes Ratp-Hälfe nach Olynthus ſchich 
ten, war Theophilus Archon (Ol. 108, 1.), dann Themiſtokles (Ol. 
: 108, 2), unter weldiem Demoftbenes feine fechfte Rebe gegen Phis 
Uppus über bit Befſhuͤtung ber Infuldner und ber Staͤdte des Hel⸗ 
lespontes hielt, deren Anfang iſt: „Dieß if, Ihe Männer Athens ıc.” 
Gtatt ſech ſte ſollte es fünfte heißen, ba vorher nur vier philips 
piſche Reden erwähnt waren. . Dionys führt hierauf no j w et 
Reben an, von .benen er bie zweite bie ſie bente nennt. 
herrſcht alfo in biefer Stelle ein Irrthum bes Schriftſtellers ober de& 
Abſchreiberds. * |. 

._*) X. &, Meder. in. Demoflf. nis, Stoatem. u. Bebuer, 1. @ı 
268 — 273. Meiste de Hyperbole 1. p. 38. ff. J. 9. Bremi in 
den Phllol. Beiträgen aus der Schweis. I. ©, 21— 34. Winiewski 
Commentar. hist, in Demosth. Or.ipro Coroa.-p.: 59.62, ' 


f 
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mug: bef? beiden Thelle riihte vorzuͤglich auf dem, da 
mais· noch nicht erfchatterten Glauben an die Genauig⸗ 
Nitederr Angaben des Diseyfius, von rhelchent angenom⸗ 
men mucbe, daß der Sina ſeitles Verrdſchreibens am’ 
Kuerumkıtö seinen: Ihm won: ſeiner Seus ober eine: 
Uebereilang in den hiſtoriſchen Angaben:nict vermuthen: 
lafle: -: Ditefer: Glaube aber iſt ſeitdenn durch die fortge⸗ 
ſetzte eifrige Präfting alles deſſen, was ſich Auf Demos 
ſthenes wub-feine Werke bezieht, ‚in fo wielen Punkten ge⸗ 
ſchwaͤcht worden, daß Ihm laͤnger feſtzuhalten arwioͤglich 
fheintz: und mitihm iſt Leland's Vermuthung ihrer 
vornehmſten Stuͤtze und ihter Grundlage berambt. Dann 
aber iſt e vollkommen vnnuͤtz, bie ſchwaͤchern Stuͤtzen 
retten oder verſtaͤrken zu wollen; und dad, was in dieſer 
Aubficht aͤbet· den engern. oder: lockerern Zuſunnnenhang 
beider Theile, ihre Nothwenbigkeit ober Entbehrlichkeit 

geſagt worden, Tann, wenn bie erſte Vorausſetzung auf⸗ 
gegeben werben. muß, kaum noch Gegenſtand einer pole- 
miſchen Yicüfung feyen... ‚m : | Ä 

r : Bon größerer Wichtigkeit ift Bolgentve. 

: Beh aan bie beiden Theile ber Rebe ald ein Gans 

zes echt das zu Einer Zeit (Ol, 107,’1.) eutſtanden 

fe; fa zeigt ſich in einigen /hiſtoriſchen Punktes ein Man 
gel'un Uebereinſtimmung. Mer er ſte ift dem Bafländen’ 
des. Zeit, in bie ihn Dionyfins ſetzt, vollkommen ange 
waffen: Die gegenfeitige Beinbfeligkeit-{oiinhmerte noch 
unter ber Afche; auch durch die Sendung ber Blotte nach 


- den Puͤſffen von Thermopyluͤ(OI. 106, 4.), pie als eine 


nededegebenheit erwͤhn wird, war fie noch nicht zum 
Anebruch "gelommen; Philippus beſchraͤnkte ſich noch 
uf barmithige Borkeiund. DOrohungen ( p· 42,27). 
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Dagegen fheint der -and era: heil wefänberte Bethaͤſt⸗ 
niſſe anzubesten.; Die Feindſeligkaiten nunen aubgebsos 
herz ber, König hate. bie. Bumubeägenaflen: Atchens if 
dem Mevxre. beraubt, bei: Geroͤſkos Sihiffe woggenom⸗ 
men, und bei.Ainer Landung auf Ambrus und Beumuß.- 
olhenäiiche: Uirfangene mit fich fectgefahtt ehr Bene 
fahren, das mit feiner frihern Weife- in⸗gerawem te 
derſpruche ſtand :— ja, ei hatte eine Landung ri Ma⸗ 
rathon gercagt, mid, was wohl die empfindtichſte Be⸗ 
leivigung war, das heilige Schiff encfuͤhet:. Alle das 
paßt ſehr wohl auf eine Zeit; wo, wie der Mebnet-(p: 
52, 17.) ausdruͤcküch ſagt, Ruieg gefuͤhrt wurde wo⸗ 
dieſer Krieg mit der Abſicht, den Koͤnig zu beſtrafen uw: 
gefangen worden war, aber mit: Schlaffheit betrieben: 
wurde; im eine Zeit, die von dem: Frieden (QLIL0B:2;). 
vorausging; weniger aber mai; welcher beiefle Rheil 
ben Diebe.afgehirt, ı imo dert 
Bremi fagt hierauf, nm ine mit it sah 
Recht behaupten, jene Facta gehörten in einen. Zeltpundt. 
wo man ſich plagte und neckte, aber nicht mit Hitze Krieg 
führte; . die Wegnahme des heiligen Schiffes feh_'eine 
übermöthige Neckerei, und bad. Aufbringen bin KBchiffe 
bei Geraͤſtos eine Geldſpeculation gewefen.” ch maaße 
mir nicht an, genau die Graͤnze zu kennen, wolche Mer 
dereien und Plackereien vom eigentlichen Kriegabefehdun⸗ 
gen, oder Geldſpeculationen, bie zur Weguahme hon 
Scyiffen.fähren, von Beraubemg im Kriege‘ ſcheiden; 
wohl aber feh’ ich. hier Handlungen, die, in: welche, Ka⸗ 
tegorie man fie auch fehen: rag; aus dem Eharucherrber 
Politik heraustreten, die Phitllgpus.bei andern Belegen: 
heiten, wow denen wir Kenntniß haben, gegen Athen 
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beobachtete. Dieſer Umſtand war es vornentlich, den 
id; zur Unterſtuͤtzung von Leland's Vermuthung *) here 
aushob; und er wuͤrde mich auch jetzt noch beunruhigen, 
wenn ich denſelben Glauben wie damals an bie Zuver- 
laͤſſigkeit des Dionyſius hegte, und mich wicht, nachdem 
den Ehorizonten diefe Stiche entzogen worden, überzeugt 
hätte, daß es vermeſſen ſey, bei umfrer fo luͤckenhaften 
Kennmiß jener Zeit, auf flüdhtige Angaben, die zu meh⸗ 
rern Beitverhälthiffen paffen, eine Vetmuthung zu grün: 
den, der fo vieles Andere entgegenfteht. Hiervon er 
wähne ich bier zum Schluffe den von Leland nicht beach⸗ 
teten Umſtand, daß die fechfle (fünfte) philippifche 
Rede, oder ber zweite Theil der erften, nad) Dionyfius 
Angabe wegen Beſchuͤtzung der Infeln und des Helles 
pontes gehalten worben iſt. Hiervon enthält jener 
zweite Theil nicht&, fo daß wir genöthigt find anzuneh⸗ 
men, Dionyfius habe ſich, wie beim Zählen der Reben, 
fo auch bei der Angabe ihres Inhaltes geirrt, oder er 


*) Winiewskia. a. O. p. 6D. hat nicht Xecht zu fagen: Jacobsius- 
sum seiteutiam confirmari muxime tektpörum in utraque parte 
dlscvepantia etistimat. Cs war nie meine Dieinäng, tim Wie 0d- 
fich Hanbeite, .fo wie ich and) nicht blot dafür geſprochen oben Eivie 
Weder fagt — Ueberf. S. 80.) — eine Rothwendigkeit dei 
Arennung behauptet Habe. Doch fehler es Mr damaln alerbingk, - 
daB einige ber angeführten Grunde ihr ein deſenderes Buwiät gäben. 
Der genannte Gelehrte matht es wahrſcheinlich, baß fine Gaperei Beh’ 
Geroͤſtos, und was fonft in der angefühtten Stelle erwähnt wirð 
in die Zeit falle, wo Athen dem Platarch gegen Phullppus Göbwer 
Huͤlfstruppen nad) Gubda fandte, alfo nad) Boͤkhs Beweisfuͤhrung 
(Abhandl. der Berl, Acad. der Wiss. Jahr. 1:18. 1819. p. 82) 
Dt. 106, 3. oder im Jahre naher, alfo kurz vor bes Zeit, In weis 
her D. bie 1. philtppifche Rede hielt. So viel iſt gewiß, daß die 
Worte des Redners die Zeit, in welche bie von Ihm erwähnten Ge⸗ 
waltthätigtriten gefallen find, bucchaus unbeftimmt laſſen. 
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habe eine ganz andre, für und nerlorne Rede im Sinne 
gehabt; was denn doch auf) wieder durch Anführung 
der erften Worte, die eben ſo in der erften Phil. ſtehm, 
und dem eigentlichen. Anfange einer Rebe wenig anges 
meſſen fcheinen, bebenklid, gemacht wird *). Auch das 
verdient noch bemerkt zu werben, baß, wenn biefer Theil 
ber. Rebe zwiſchen dem Falle Olynths uab dem Ins 
densſchluſſe gehalten worden, das Stillſchweigen des 
Redners über ein Ereigniß, das einen fo großen Ein- 
drud auf die Gemüther gemacht hatte, hoͤchſt befeemb- 
Üh.ware). .2 


Almen 


ı 


H Aus Schäfers Appar. erit, I. p. 356. ſehe ich, doß Borbiger . 
in einem: 1822 erföhlenenen Programme ben gweiten Theil unfrer 
Nede als einen Appendjagm Philippicze primus, qune ex alia oratlerier: 
sumta videatur anfuͤhrt. Ob dieſer Gelehrte Gründe für feine Mei. 
nung amgegeben,, iſt mir nicht bekanit. Für die Trennung günftig 
Haa-ii in neuſter Belt Flathe (Seſch. non Macedonien 1 Thi S 18051 
außgefproggen, welcher ‚die Angriffe Philipps auf die Infeln'in-bie- 
zeit Tegt, wo er nad) Befiegung von Olhnth einen Streifzug nach 
Thracien unternahm. ee 

*) Blathe a. a. D. nimmt hierauf Ruͤckſicht, wenn er fagt: 
„Demoſthenes hielt die Rebde für bie Befhügung ber Infeln, bie uns 
wahrſcheinlich als ein. Anhang zur erften Phülippika erhalten worben- 
if. Menigftens wird durch ben Umfionb, Daß des Falls son Diynth 
darin nicht gedacht iſt, ein. Gegenbemeis.nicht:geliefert,, deun der 
Redner bat bie Obllegenpeit nicht feinen Zuhdrern zu erzählen was 
INugft gefchehn war, tert ſie es chen fe gut wußten wie er ſelbſt.“ 
— Wir erlauben uns. zu gweifeln, daß der beredte Verf. der Geſch 
Makedoniens biefe Zurücweifung noch jegt genkgend finde, fo wie. 
uns ſelbſt das, was wie .chentals uͤber jene Bebenklichkeit gefäheichen: 
Haben, ‚Trinesrengs mehr Benäge thxüut. 





— 
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Erfte Rede gegend hbilippuße. 18.8. 





7) A in 


eg ut, 

Men cn neue Gehentenb ——— —** 
waͤre, Ihr. Männer Athens, fo würde ih ſe lange/ sid - 
die gawoͤhnlichen Sprecher Ihre Meinung gefagt:hkttin;: 
gewartet, und, wenn mir etwas gnhgt haͤtte⸗ Miahe-gen: 
halten haben; „im entgegengeietten. Halle aber haͤtte ich 5 
felbft meine Meinung zu ſagen verſuchte ba aber ein Me⸗ 
geuftand, über dam biefe fhen-oft.fräher gefiwochencen 
ben, je$t von neuem erwogen wird, ſo glaube jch, audhi - 
wenn ich zuerſt auftrete, Verzeihuung . urenbaltnii 
Denn hätten in vergangener Zeit hieſe Männer Dası@rz: 
forberliche gerathen, ſo wuͤrdet —— keine Scatuoauo 
noͤthig haben. A u en \ 

Tür bad erfte alfo, Ihr Männer Athené,darf ob 
die gegenwärtige ‚Lage Dez Minge alt -muthhrd: me 
hen ?), wenn fie Euch auch gar ſehe ungoͤnſtig ſcheintz 
benn was Darin in ber vergangayen: Arit das chlieaufber 
ift, das ift für die Zukunft das Beſte Was iſt zieh: 
alſo? Dieß iſt es, daß Kume Sache darum ja ſchlecht 15: 
ſteht, weil Ihr nichts von dem Erforderlichen thut; :ba;: 
wenn Ihr Alles, was noͤthig iſt, thaͤtet, und ſie doch o 
ſtaͤnde, nicht enmal Hoffnung zus Beſſern varhanden 
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wäre. Dann müßt Shr das, was Ihr von Andern ge⸗ 
hört, und Euch aud) felbft aus eigner Erfahrung erin⸗ 
zo nert, in Erwägung ziehn, wie vor nicht langer Zeit, als 
die Lakedaͤmonier fo mächtig waren®), Ihr fo ſchoͤn und ge⸗ 
ziemend der Wuͤrde der Stadt in Euern Handlungen nichts. 
vergabt, fondern für Die gerechte Sache von Hellas mit ih⸗ 
©. ai nen Hal Launpf bektanbet: In weicher Kbſicht foh kb) des 
nun? Damit Ihr inne werdet, Ihr Männer Athens, und 
feht, daß Euch, wenn Ihr wachfam feyd, nichts furchtbar 
ift, und, wenn. Ihr Eud) ſorglos beweißt, nicht8 nad) Wun⸗ 
"+ ſcholgehtz wovon Euch eben bie damalige Staͤrle der 
6 Rtedeanvales ein Beifpiel iſt, die Ihr doch beſiegtet, 
well Ihr die Sache nit Beſonnenheit bekrlebt, UM: der 
jedigeiveemuch dieſes Makedoniets, der hs: in Un⸗ 
xe ſeht, weil wie nichts von dem, was norhig wur, 
bedintun.Wenn wen mancher von Euch, Ihr Männer 
Atheno⸗ tu Erwägung’ des · Umfanges bet jegigen Macht 
10 Es: Phutppus, und des Vetluſtes aller Platze, die der 
Stkartnnangrhoͤrten, ihn fuir einen ſchwer zir beſtegenden 
Zelnd haltzn fo urtheilt er recht; er bedenke uber bieß, 
Ar einſt, Ihr Männer Athens, Pyhona und Poti⸗ 
15 daͤa und Methone und bie ganze Gegend umher '*) beſa⸗ 
Baus) vaß viele Voller, die jet mit ihm find; Damals 
basis: und Selbſiſtaudigkeit genoſſen, und weit 
mehr And. anzuhaͤngen geneigt waren als ihm *). Wenn 
min. Philippus bamals-cben fo gedacht hätte®), es fey 
ſcheer mit den Athenaͤern Krieg zu führen, bie fo viele. 
20 Vollwerke ſeines Laudes inne haͤtten, während ee ſelbſt 
ahne Verbiandete waͤre; ſo wͤrde er von Allem; was er 
vallbracht hat, nichts: gethan, und nicht eine fo große 
MWMacht erworben haben. Aber er, Ihr Männer Athens,‘ 
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ſah wohl ut vaß alls Vief iche Dieifl ves Erieges 
find ‚a: nd det Mater. nad) EHE Bei fethtenins: 
den Muveliiden, Yie Befitzungen der Gorgloſin 7)’ dem’ - 
Reaſtigen and Ahnen: gaſalen muͤſſen. Wat blefet Ge⸗ 
finnung: erfüllt hat er fie ine Abeewaltigt; uicð HERE fie," 
die:ieiten nach vem Kriegsrecht als Sieger," die andern 
als Bunbrstenoffen un! Breuiidt ; denn eb Wollen fich 
Alle mit dem verbinden Hab einen ®), ben Tie'bereif und B. 42 
geväftet-fehh, das was geſchehn muß Fuitkuhe; Ken: ' © 
Denn: a8f, "oc: Mannde Athens; auch SHE jet · ſoche 
Oeftittungen  hegen wolltet, da es fruͤher micht geſchech, 
unð jeber: don Euch," BB -er- Hit: dann nd 25 ſchn mice 
mit Entferming aller Ausfluchte unb Volhanbenſich - 
dem Gtaate nuͤtzlich zů zeigen breeit iſt der Vicnibgende 
dwehe eictüge, dern gcuſtnge ct: Wrienödientz Tai 
einem Worte, wenn DE Huf Euch ſeibſt · echnen ·und⸗ io 
aufhoren werdet, Euch mit der Boffnung zu MWineicheln 
daß/ "wüßte jeder ſuuſt nichts thut, fein RNachdar Kir 
les fü Ihn thun werbe, dann werbet Iht, went Gore 
will/ vud Eurige keieir erhalten, Bas, nat Site Sorg⸗ 
iofigteie verſcherzt hat," "fieber geriet unb FJenen bes 15 
firafen.-» Denn glaube nicht, daß vie Machtbie er 
gegeawartig beſitzt, hin bie fine Goa⸗ erdig mb une 
vergaagachſtehe; ſonbern muncher, Ihr Biccher Athens, 
breße: In, iancher furchtet moucher · benciber un; ſelbſt 
nnder Sturn vie ihn: :öch mieiſten ergeben Mlikkhien, und 
araıs Wärfiikkeiuben: * Daß? ie‘ Gefuͤhle "welche anbre eo 
Minfhjek hegen, auch in dem‘ —— decct herrſchen, 
die TED. Aber Leß das hale ſich jetzt ſcheun 
verſteckt, da Euer Zoͤgern und Eure Sorgloſigkeit keine 
Zuflucht geſtattet, mas Ihr eben jagt Ablegen nrußt. 


HR: Mur see Reader. 


Denn he, ſoht, Ihe Mönmen Athens, : die Lage der Din- 
Ber: Vale: eit es mit der Frechheit. vieſeq Wenſhen ge- 

25 kommen iſt,nder Euch: wacht einmal die Behllact ob 
Ihe handeln ober Ruhe halten wollt, lorrew brh mb, 

wie man jagt, übermüthige Reben führt), und ſelbſt 
nicht; im Stande iſt, zufrieden wit, dem, Beſize ‚heilen. 

was er. cxohert hat, zu ruhen, ſondern imma wpiter zum. 

> ſich greift, und während. Ihr zaudart und ſtille ſiht, Cuch 
©. 43 uͤberall und. von allen Seiten umßellt ). Wann: dermn 
alſo. Ihr Maͤnner Athens, wann werdet Ihe tyun mas 
noͤthig iſt e. eun die Nothwendigkeit eintritt ¶ Wie bell 

man ‚Denn; aber; bad nennen, mas, jetzt geſchieht? Ich 

| 5 wenigſtens glaube, daß es für freie Männer kaine größere. 
Vothwendiglejt gebe: als bie Schaam üben Inn: Shun 
Dder pooll⸗ Ihr quf dam Markte umher gebe; mabrinine- 
oander ‚Fragen: Fagt man War Muh ir area Ab 
vonbk, etwaß Revarer eben, alos daß ein Maßedonher 
Athen ach hekkisgt, und unter „Hellgnen den Herrn ſpielt? 
10 — Iſ Philigpus geftorben ? n— ‚Rein, bei Gott y aber 
krank aſt ex HP), Was liegt Euch daran? Denn folte 
dieſer fexben,.. ſo wuͤrdet Ihr Fuch bald einge zwriten 
Miiliypus ſchaffen, wenn Ihr feins die Sache aufıniefe 
15 Weile treibt, Denn auch er i micht ſo ſehr dutchaign⸗ 
Kraft. emnoraev⸗ achfen, ala. push Cure Bongipfgkeit: 
Penn er, ſturhe und das Gluͤch Kuch zu Stattcamfaͤme, 
welches imme heſſer. fur unß ſoxgt als wir felkik, wahr 
„ac dieſeß pewirkte, ſo Wit da, manndbiin 
ber Raͤhe ſeyd und bei her, ahlgemeinen Verwirrung eine 

20 ſchreitet, Son J Fa u Rn benn de 
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richten Unity fo wie e8-abev:jeht mit Euch ſteht, vohr- 
‚det Iht,: wenn Euch auch ehr ginfliher Keitpunkt m 
phipolls überlieferte 1), ‚esinidhe annchmen Können, 
Ihe mit: Euern Rüftufgkt uns Gedanken B weit * 
fernt ſeyd. 

Da Ihre nen, glaube PR einfeht und: Aberzergt 25 
Teyd,- daß: Alle bereit und willig feyn müflen, das Noͤ⸗ 
thige zu thun, fo will ich nichts weiter: fagen 3" fonbern 
nunmehr die Art der Ausruͤſtung, die Euch, wie ich glau- 
be, aus diefer Rage reißen kann, die Größe des Heers, 
die Mittel und Wege für ben Aufwand, und alleö Uebrige, 
wodurch die Ausruͤſtung auf dad Schleunigfte und Beſte 
bewirkt werben bürfte, vorzulegen füchen, wobei ih Euch, ©. #4 
Ihr Männer: Athens, nur um Eines bitte. Urtheilet 
erſt wann Ihr Alles gehört Habt, und nicht vorweg ;-und 
wenn ich anfänglich eine neue Art von Rüflung vorzu= 
ſchlagen feheine, fo glaubet nicht, daß ich die Ausfäh- s 
zung hinaudfchieben wolle. - Denn nicht Diefenigen, wel⸗ 
he Schnell! und Heute! rufen, geben den zweckmaͤßig⸗ 
fien Rath; — benn das Geſchehene Eönnen wir durch die 
jebige Hülfe nicht mehr hindern — fondern wer Euch 
zeigt, was für Räftungen, wie groß und woher fie zu 
machen und fo lange zu erhalten find, bis wie den Krieg 10 
auf. gütliche Weiſe geendigt, oder über unſre Feinde ob⸗ 
gefiegt haben; denn nur fo koͤnnen wir uns für die Zu⸗ 
kunft gegen Unheil ficher fielen. Run glaube ich, vieles 
leiften zu fönnen, ohne doch den Verheißungen Andrer 
in den Weg zu treten. Dieſes Verſprechen tft groß, aber 15 
die Umflände werben es prufen ‚und Ihr werdet Rich⸗ 
ter ſeyn. 

Fur's erſte alſo, Ihr inner Athens, behaupte ich, 
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daß Ihr, funfzig Kriegefchiife ausruͤſten, und utihtoffen 
ſeyn müßt, fie, wenn es Noth-shnt, ſelhſt zu beſtrigen. 
20 Außerdem gerlange ich daß man für bie Hälfte ber Rei⸗ 
terei dreirnderige Laftſchiffe und hinlängliche: Fahrzeuge 
in Bereitſchaft ſetze. Dieſe, denk ich, haben wir noͤ⸗ 
thig ‚gegen bie ploͤtzlichen Streifzuͤge, bie er aus feinem 
25 Lande nach Pylaͤ, dem Cherſones 12), Oiynthus, und 
wohin er ſonſt will, unternimmt. Denn er muß endlich 
ſehn, daß Ihr, nach ſo uͤbermaͤßiger Sorgloſigkeit, eben 
fo wie nad) Euboͤa, und. früher ſchon nach Haliartus, 
und jängft noch nad) Pylaͤ 12), gegen ihn aufbrechen 
werdet. Aber auch, wenn Ihr das nicht thaͤtet, wie ich 
‚©. 45 behaupte, daß es geſchehn muß, fo werden Ewe Rü- 
ftungen doc. durchaus nicht verächtlich fen. Denn er 
wird entweber aus Furcht Ruhe halten, wenn ex erfährt, 
daß Ihr geräftet ſeyd; "und arfahren wird er es auf das 
Genauſte; ‚denn es gibt, ia, es gibt bier nur allzu 
viele 1%), die ihm Alles, was bei Euch vorgeht, melden; 

s oder, wenn er biefes nicht achtet, wirb er unbewacht 
überrafcht werben, da. Euch nichts hindert gegen fein 
Land zu fegeln, wenn er Euch die Gelegenheit Darbietet. 
Dieß find nun bie Vorbereitungen, von denen ich ber 
baupte, daß Ihr Alle fie gut finden müßt. Außerdem aber, 
Ihr Männer Athens, müßt Ihr eine Macht in Bereit: 
ſchaft Halten, welche unabläfiig Krieg führen und ihm 
10 Schaden zufügen kann. Nicht zehn⸗ nicht zwanzig⸗ tau⸗ 
ſend Sölaner, nicht fo eine Macht, die auf dem Blett⸗ 
ſteht 16); fondern ein Heer der Stabt wirb ed fayn, das 
dann, möget Ihr einen ober mehrere, möget Ihr die⸗ 

ı5 fen oder jenen zum Feldherrn wählen, diefem gehorchen 
und folgen wird. Auch forder ich fuͤr dieſes Heer Les 
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bensmittel ‚herbei zu ſchaffen. Was wirb dieß nun für 
eine. Macht ſeyn, und wie groß, und, woher ihr Unter 
halt, und wie werbet. Ihr djeß bewerkſtelligen wollen? 
Ich will mid hierüber erklaͤren, indem ich Jedes einzeln 
burchgebe für ſich. Söldner fage ich *) — thut hier 20 
aber nit, was Eud). oftmals Schaden gebracht hat, 
daß Euch immer nichts groß genug ſcheint, und wenn 
Ihr dann in Euern Beichlüffen dad Größte auögefpro- 
hen habt, Ihr bei der Ausführung felbft das Kleinſte 
nicht thut; fondern thut und ſchafft das Kleine, und legt 
biefem zu, wenn es fich allzu gering erweißt, — Ich ⸗s 
fage alſo, daß das ganze ‚Heer aus zweitaufend Mann 
beftehn müfle; von biefen müffen fünfhundert Athender 
feyn, von weldyem Alter.ed Euch am Beften duͤnkt; dieſe 
muͤſſen eine beſtimmte Zeit dienen, nicht von langer 
Dauer, fondern fo viel Euch gut duͤnkt, und fo daß fie 
abgelößt werben; das übrige Heer fol aus Soͤldnern be⸗ &. 46 
ſtehn; und mit biefen zweihundert Reiter, unter diefen 
ebenfalls funfzig Athender. zum wenigften, wie bei den 
Zußgängern, und auf diefelbe Weile zum Zelddienft; 
und Laſtſchiffe für diefe. Was nun noch außerdem? Zehn 5 
ſchnelle Galeeren. Denn da er eine Seemacht hat, fo 
haben aud) wir ſchnelle Kriegsichiffe nöthig, um die See: 
fahrt unſrer Macht zu. decken. Woher wirk nun für 
diefe ber Unterhalt fommen? Auch bieß will ich fagen 
und nachweiſen, wenn ich gezeigt habe, worum ic) eine 
ſolche Macht für zureichend halte, und Bürger zur Abel 10 
nahme an dem Kriege verlange. 


*) Die Stebe wird unterbzodien unh mit veränderter Vortfu⸗ 
gung 3. 26. wicher aufgenommen. | 
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"Keine größte Macht, Ihr Männer Athens, ver- 
lange ich, teil es uns jetzt nicht möglich ift ein Heer auf- 
zubringen, ‚ das ſich ihm i in offnem Felde entgegenſtellen 
koͤnnte, ſondern wir den Krieg nothwendig als Freiben⸗ 
ter*) führen, und uns im Anfange auf dieſe Gattung bes 
15 Krieged befchränken müffen ; daher foll e8 weber übermä- 
Big groß ſeyn (denn wir haben weder Sold noch Lebens: 
mittel), noch aud) ganz gering. Daß aber Bürger da⸗ 
bei feyn und mitfegeln, verlang’ ich aus biefem Grunde: 
Auch früher, hör’ ich, hielt die Stadt ein ‚Heer von 
Soͤldnern in Korinth 16), welches Polyftratus fuͤhrte und 
20 Iphikrates und Chabriad und einige andre, und mit die⸗ 
fen lagt Ihr auch felbf zu Felde; auch weiß ich, daß die⸗ 
fe Söldner die Lakedaͤmonier mit Euch befiegten, und 
Ihr mit ihnen. Seitdem aber Eure Soldtruppeh für 
25 fich allein in den Krieg ziehn, befiegen fie zwar Die Freunde 
und Bundeögenoffen , die Feinde aber find über Gebühr 
mächtig geworden; und kaum haben fie auf den Krieg 
der Stadt einen Blick geworfen, fo machen fie fich auf 
und fegeln zum Artgbazus 17) und überall fonft hin, und 
©. 47 ihr Anführer folgt nad. Natürlid. Denn er Tann 
feinen Gehorfam verlangen, wenn er keinen Sol 
zahlt. — Was verlang’ ih alſo? Dem Feld: 
herrn und den Soldaten den Vorwand dadurch abzu: 
ſchneiden, daß Ihr für den Sold forget, und Krie 
s ger ber Heimath als Auffeher neben ben Fremden auf: 
ftellt. Denn jept ift e8 in der That zum Lachen, wie 
wir die Sache betreiben. Wenn Euch Jemand fragte: 
Habt Ihr Frieden, Ihr Männer Athens? fo würdet Ihr 
antworten: Gi, mit nichten! wir führen Krieg mit Phi⸗ 


*) Durch Streifzüge, in Guerillas. 
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Iippus18), — Ihr wählt?) aus Eurer Mitte zehn 
Zariarchen und Strategen und Phylarchen und zwei Dip: 10 


parchen. Was thun denn dieje? Einen einzigen Mann 


ausgenommen, ben Ihr etwa zum Kriege auöfendet, hal⸗ 
ten die Uebrigen Umgänge mit ben Opferern 10). Dem 15 
wie bie, fo Puppen von Lehm machen, fertigt Ihr für. 
ben Markt Tariarchen und Phylarchen nicht für den 
Krieg?0). Sollten denn nit, Ihre Männer Athens, 


Taxiarchen von Euch, Hipparchen von Euch heimifche 


Kührer feyn, wenn die Kriegsmacht in Wahrheit eine 


. Macht ded Staates feyn ſoll? Aber nad) Lemnos muß ao 


ein Hipparch von Euch fegeln; bei denen aber, die für 
die Güter der Stadt ſtreiten, fleht Menelaus ald Hip- 
parch 21)? Ich fage das nicht, um dieſen Mann herabzufeg 


‚gen; aber er hätte von Eud) ernannt werben ſollen, wer 


er auch war. 

Vielleicht werdet Ihr die Richtigkeit deſſen, was ich 25 
hier fage, zugeben; über die Gelber aber, wie viel und 
woher fie kommen follen, werdet Ihr vorzüglich zu hören 
wünfchen, Hieruͤber will ich Euch jegt Genügeleiften, Was 
alfo die Gelder betrifft, fo belaufen fid) die Unterhal- 
fungsfoften, bloß für die Zehrung, für dieſe Macht auf 
neunzig Talente und etwas. weniged Darüber; nemlich 
für zehn Kriegsſchiffe vierzig Talente, zwanzig Minen & 48 
auf dad Schiff für jeden Monat; eben fo viel für, zwei⸗ 
taufend Soldaten, wenn jeder monatlich zehn Drachmen 
für die Zehrung erhält; und für zweihundert Reiter, 5 
wenn jeber auf den Monat dreißig Drachmen bekoͤmmt, 
zwoͤlf Talente. Sollte vielleicht Jemand glauben, daß 


xal zeıgosonsiss mit Schäfer. 


\ 
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der bloße Unterhalt dem Heere eine geringe Huͤlfe ge= 

währe, fo irrt er darin; denn ich weiß gewiß, daß, 

wenn es biefen erhält, es fi) dad Uebrige durch den 
10 Krieg felbft verfchaffen wird, ohne einem Hellenen ober 

einem Bundeögenoffen weh zu thun, fo daß es den voll⸗ 

fländigen Sold empfängt. Ich felbft bin bereit, als 

Freiwilliger mitzugehn, und Jegliches zu erdulten, wenn 

dem nicht alſo ift. 

Woher nun alſo die Summe, die ic) von Euch ver⸗ 
lange, kommen fol, das will ic) jetzt fagen. 


15 (Darlegung der Mittel und Wege.) 


Dieß tft, Ihr Männer Athens, was wir haben aus⸗ 
#indig machen koͤnnen 22). Wenn Ihr aber tiber bie Vor⸗ 
fchläge abftimmt, fo bringt was Euch gefällt zur Aus⸗ 
führung*),, damit Ihr nicht bloß durch Befchlüffe und 
eo Briefe Krieg mit Philippus führt, ſondern durch 
Thaten 23), . 

Mir fcheint e8 aber, daß Ihr über den Krieg und 
die ganze Ruͤſtung beffer urtheilen werdet, wenn Ihr bie 
Lage ded Landes, gegen das Ihr Krieg führt, erwägt, 
und bedenkt, daß Euch Philippus durch Benugung ber 
Binde und Jahreszeiten Vieles vorwegnimmt und aus⸗ 
os führt, indem er zu feinen Unternehmungen die Etefien**) 
oder den Winter erwartet, wenn wir nicht dorthin ge 
fangen koͤnnen. In Betrachtung diefes Umſtandes müf- 
fen wir alfo nicht mit zufammengerafften Hülfsheeren 
Krieg führen — denn dann werden wir in Allem zufpät 

*) zomoars mit Schäfer, flatt zerporonjsare, 


”) Gin Paffatwind, ber von Norden weht, und alfo bie Schiff: 
fahrt der Makedonier nach ben fühlichen Gegenden begünftigt. 
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Tommen?2*) — fonbern eine bleibende Rüftung und e. 4 
Macht haben. Diele Macht kam im Winter in Lem⸗ 
nos, Thaſos, Skiathos und andern Infeln jener Ge 
gend ihren Aufenthalt nehmen, wo fie Haͤfen, Getraibe 
und Alles hat, was ein Heer bebarfs in der Jahreszeit 5 
aber, mo ed leicht iſt zu landen, und von ben Binden 
keine Gefahr droht, wird ed ſich leicht in der Nähe des 
Zandes und an der Mündung bee Seeplaͤtze halten koͤn⸗ 
nen. Hier wird nun ber von Euch beftällte Führer aus 10 
ben Umftänden an Ort und Stelle beurtheilen, wozu 
und wann er diefe Macht zu brauchen hat; wofuͤr Ihr 
aber Sorge tragen müßt, hab’ ich in meinem Vorſchlage 
niedergefchrieben. Wenn Ihr nun, Ihe Männer Athens, 
vor allen Dingen die von mir angegebenen Summen her⸗ 
beifhafft; dann aud) das Uebtige in Bereitſchaft ſetzt, 15 
die Soldaten, die Schiffe, die Reiter; wenn Ihr ferner 
die ganze vollzählige Macht durch ein Gefeg noͤthigt im 
Felde zu bleiben; die Herbeifhaffuig und Verwendung 
der Gelder aber felbft in Aufficht nehint25), und Euerm 
Feldherrn über feine Unternehmungen Rechenfchaft ab⸗ 
fordert; fo werdet Ihr endlich aufhören, Euch immer 20 
tıber biefelben Gegenftände zu berathen, ohne etwas aus- 
zurichten, und noch überdieß, Ihe Männer Athens, 
werdet Ihr Jenem den wichtigiten Theil feiner Einkanfte 
abfchneiden. Welcher ift das? Er bekriegt Euch mit 
ber Habe Eurer Bundesgenoſſen, indem er die Seefahe 
tee beraubt und pluͤndert. Und was dann außerdem? 35 
Ihr ſelbſt werdet vor Ungemach ficher geftellt feyn; denn 
nicht mehr wie in der verwichnen Zeit wird er in Lem 
nos und Imbros einfallen?6), wo er Eure Mitbürger 
gefangen entführte, ober unermeßliche Summen erbee  ' 
| 7% Fer, 
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ten, wie damals, als er bei Geraͤſtos die Fahrzeuge weg⸗ 
nahm, und endlich bei Marathon landete, und. das hei⸗ 
S. solige Schiff entführte2”), Ihr aber dieß nicht hindern, 
noch zur feftgefeßten Zeit Huͤlfe leiflen konnte. — Wie 

‚ mag eö aber kommen, Ihr Männer Athens, baf die 
Befte der Panathenden und Dionyfien immer zur gehöri= 
s’gen Zeik-gefeiert werben, die Beforgung von beiden mag 
tüchtigen oder unwiffenden Leuten zugefallen ſeyn, Da 
Ihr doc) dafür fo viel verwendet, als für Feine Eurer 
Auöfendungen, und eine ſolche Menge von Menfchen und 
10fb viele Vorbereitungen nöthig habt, als vielleicht für 
alle; Eure Ausfendungen alle aber hinter der Zeit zuruͤck⸗ 
bleiben 28), wie die nach, Methone, die nad) Pagafd, 
and die nad) Potidaͤa? Weil dort Alles durch ein Geſetz 
beftimmt ift, und Jeder von Euch lange vorher weiß, 
15. wer der Choreg ober der Gymnaſiarch 29) des Stammes 
ifl; wann und von wen und was er zu empfangen und 
zu leiften hat, und nichts hierbei unerörtert und unbe⸗ 
ſtimmt gelaffen ift; in dem Kriegsweſen hingegen und 
der Ruͤſtung dazu ift Alles ungeordnet, unbeftimmt und re 

20. gellod. — Daher koͤmmt e8, daß wenn und etwas zu Oh⸗ 
ren koͤmmt, wir Trierarchen ernennen 39), über die Scha⸗ 
gung flreiten®1), und und nach den Gelbmitteln umfehn, 
dann beichließen wir, daß die Schugverwanbten ber 
Stadt und die felbftftändigen Kreigelaffenen 32) zur See 
gehn; dann, daß fie von uns felbft abgelößt werben 

. follen; und während biefes Zauderns ift das. verloren 
25 gegangen, was uns zuder Fahrt bewog. Wir verfchwen- 
ben die Zeit des Handelns mis den Zuräftungen, und 
die Sunft des Augenblicks wartet auf unſre Langfamleit 
und unſre Vorwaͤnde nicht. Ja, die Kräfte, die wir 


- 
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in ber Zwiſchenzeit zu haben glaubten, zeigen ſich in ber 
Ausführung felbft ungenügend). Er aber geht in fei-@. 51 
nem Webermuthe fo weit, daß er fhon folgenden Brief 

an die Eubder erlaffen hat: 


(Brief des Philippus.)®*) 


Bon bem, was hier vorgelefen worben, Ihr Männer 5 
Athens, ift Vieles wahr, was nicht feyn follte, aber 
vieleicht nicht erfreulich zu hören. Wenn nun Alles, 
was ein Rebner übergeht, um nicht zu verlegen, auch in 
ber That überhin geht, fo muß er allerdings zur Ergd- 
tzung der Zuhörer fprechen; wenn aber der Reiz der Rede 10 
da wo er. nicht hingehört, der Sache Nachtheil bringt, 
jo iſt es ſchaͤndlich, uns felbft zu taͤuſchen; durch Auf: 
ſchub deſſen, was unangenehm ift, jedes Unternehmen 
zu verfpäten, und nicht einmal fo viel lernen zu wollen, 
daß, wer einen Krieg recht führen will, nicht den Ereig- | 
niffen nachgehn, fondern den Greigniffen voraußeilen 15 
muß; und wie ein Zelbherr fein Heer führen foll, eben 
fo follen aud) wohlberathene Menfchen die Ereigniffe lei- 
ten, damit das, was ſie wünfchen, gefchehe, und fie 
nicht gezwungen werben, dem Zufall zu folgen. Ihr be= 20 
fist, Ihr Männer Athens, von Allen bie größte Macht, 
Kriegsſchiffe, Hopliten, Reiter, Zufluß an Geld; aber 
von dem Allen habt Ihr bis auf den heutigen Tag nichts 
nad) Gebühr benugt, und doch fehlt Ihr bei Nichts. 
Wie aber Barbaren den Fauſtkampf treiben, fo Ihr den 
Krieg mit Philippus. Denn bort greift ber Getroffeness 
Immer nad) dem Schlage hin, und wenn biefen der Geg⸗ 
her Irgendwo anders hinrichtet, fo nehmen feine Hände 
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auch ben Weg dorthin; aber ſich gegen einen Streich zu 
decken, und ihn dem Gegner anden Augen abzujehn, das 
Tonnen und wollen fie nicht. So auch Ihr; wenn Ihr 
hört, daß Philippus im Cherfones ift, befchließt Ihr, 
S. 52 Hülfedorthin zu fenden; wenn inPylä, dorthin; wenn 
anderswo, fo lauft Ihr neben ihm her auf und ab, und 
dient unter feinem Befehl, ohne felbft etwas Heilſames 
über den Krieg zu befchließen, noch etwas zum voraus 
zu fehn, bis Ihr vernehmt, daß etwas gefchehen ift oder 
s geſchieht. Dieß mochte vieleicht vormals Statt finden; 
jegt aber, wo Alles auf der Spige ſteht, ift ed nicht 
mehr zuläffig. Mir fcheint e8 aber, Ihr Männer Athens, 
daß ein Gott aus Schaam für die Stabt über dad, was 
10 geſchieht, dieſe unruhige Vielthätigkeit dem Philippus 
eingeflößt habe. Denn wenn er zufrieden mit dem, was 
ex erobert. und vormeggenommen bat, Ruhe halten unb 
nichtö weiter unternehmen wollte, fo glaube ich, daß ſich 
Mandyer von Euch bei dem beruhigen würde, woraus 
ber Vorwurf ſchmachvaller Feigheit und des Schimpf- 
15 lichften auf und fallen würde; nun aber, ba er immer 
Neues beginnt, und immer nach mehreren ftrebt, fo wird 
er Euch vielleiht aus dem Schlummer weden, wenn 
Ihr nicht gänzlid) an Euch ſelhſt verzweifelt ſeyd. Ich 
für meine Perſon wundre mid), daß einer von Cuch, Ihr 
Männer Athens, fich erinnert, und zürnend bedenkt, daß 
ber Anfang des Kriegs darauf hinging, Rache an Phir 
lippus zu nehmen, und das Enbejeht ift, Daß wir zufrieden 
zo find, wenn und nichts Böfes von ihm widerfaͤhrt. Daß 
er aber hiebei nicht flehen bleiben wird, tft offenbar, 
wenn ihm nicht Jemand entgegentritt. Werben wir dieß 
erwarten? und wollt Ihr glauben, daß, wenn Ihr leere 
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Schiffe), und mit ihnen bie von dieſem und jenem er. 
tegten Hoffnungen abgeſchickt habt, Alles gut jey? Wer⸗ 
den wir nicht zu Schiffe gehn? Werden wir nicht felbit, 25 
was längft hätte geſchehen follen, wenigftend mit einem 
Theile unfter einheimifchen Streiter ausruͤcken? Werden 
wir nich& nach feinem Lande ſchiffen? — Aber wo wer⸗ 
den wir landen? fragte einer. Der Krieg felbft, Ihre. 53 
Männer Athens, wird bie faulen Stellen feine Sache 
an das Licht bringen, wern wir Dand anlegen. Wenn 
wir aber zu Haufe figen, und auf Die gegenfeifigen 
Schmähungen und Anklagen der Sprechenden hören, 
wird nie gefchehn, was geichehn fol. Denn wo auchs 
nur ein Theil der Stadt mit auögefenbet ift, wenn auch 
nicht ihre ganze Macht mit auftritt, da kaͤmpft die Gunft 
ber Götter und das Gluͤck mit und; da aber, wohin 
Ihr (nur) einen Feldherrn, leere Dekrete und die Hoff: 
nungen der Rebnerbühne ausſendet, da geichieht nichts 
von dem, was geichehen follte; fondern die Feinde la⸗ 
chen, und die Bundeögenoflen flerben vor Furcht über 10 
dergleichen Audfendungen. Denn es ift nicht möglich, 
nicht möglich ifl ed, daß Euch Ein Mann Alles daß lei⸗ 
ften koͤnne, was Ihe wuͤnſcht; aber Verheißungen ma- 
chen, ſchwatzen, und Diefen beſchuldigen und Ienen, das 
iſt möglid; dadurch aber geht die Sache verloren, 
Denn wenn ber Feldherr an der Spige elender foldlofer ı5 
Fremdlinge flieht; hier aber Leute find, die Euch über 
dad, was er dort verrichtet, leichthin belügen, und Ihr 
auf diefe Berichte hin wie es fich eben trifft Befchlüffe 
faßt, was muß man ba erwarten?! — 


*) Die keine Börgerfoleaten am Bord haben. 
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20 Wie wird nun diefer Zuftand beendet werben? Wenn 
Ihr, Männer Athens, biefelben Leute eben ſowohl zu 
Kriegern, ald zu Zeugen der Unternehmungen und, nach 
ihrer Ruͤckkehr, zu Richtern bei der Prüfung macht, und 
Ihr alfo Eure Sache nicht bloß hört, fondern mit eig- 
“35 nen Augen feht. Jetzt aber find die Sachen fehändlicher- 
weife fo weit. gefommen, baß jeder Eurer Feldherrn zwei 
bis dreimal bei Euch auf Leben und Tod vor Gericht ge= 
ftellt wird; gegen ben Feind aber Feiner auch nur einmal 
auf Leben-und Tod zu Fänipfen wagt, fondern den Tod 
der Menſchenraͤuber und Kleiderdiebe dem Tode aus 
S. 54 Pflicht vorzieht; ‚denn der. Verbrecher fol nach Urthel 
und Recht flerben, der Feldherr aber im Kampfe mit 
dem Feind. — Won Eud) aber gehen hier Einige um⸗ 
ber, die erzählen, Philippus betreibe mit den Lakedaͤmo⸗ 
niern die Auflöfung der Thebaͤer und die Vernichtung der 
5 Verfaffungen; andre, er habe Gefandten an ben König 
(dev Perſer) geſchickt; ein dritter, er befeftige Stäbte 
in Illyrien, und alle ziehen wir, jeder mit feinem Mähr: 
hen, umher. Nun glaube id) zwar, bei Gott, Ihr 
Männer Athens, daß ihn die Größe-deffen, was er voll- 
bracht hat, trunken macht, und daß er viele dergleichen 
10 Träume im Sinne hegt, wenn er nirgends Widerftand 
findet, und das, was ihm gelungen, ihn mit Stolz er- 
fuͤllt; nicht aber, daß er feine Plane fo entwerfe, daß die 
unverfländigften Menfchen unter ung — denn niemand 
15 iſt unverfländiger, al& diefe Neuigkeitskraͤmer — wiſſen 
ſollten, was er zu thun willens iſt. Wenn wir aber die- 
ſes bei Seite fegen, und uns an das halten, was wir 
wiſſen, Daß er unfer Zeindift, daß er uns unfer Eigenthum 
raubt, daß er feit langer Zeit frevelt, daß aller Beiſtand, 
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auf den wir fuͤr uns hoffen, gegen uns gerichtet iſt, daß wir 
kuͤnftig nur auf uns rechnen koͤnnen, und wenn wir jetzt 
nicht dort mit ihm Krieg führen wollen, wir vielleicht 20 
gendthigt feyn werden, dieß bier zu thun; wenn wiralfo 
diefes wiſſen, fo werben wir auch einfehn, was bie Um⸗ 
flände fordern, und unnüger Worte überhoben feyn; denn 
nicht was einft feyn wird, müflen wir erforfchen, fonbern 
feft überzeugt feyn, daß es fchlecht feht, wern Ihr Eure 25 
Sahe unbeadhtet laßt, und was fie fordert nicht 
thun wollt. 
Ich habe nie zu keiner Zeit um der Gunſt willen et⸗ 

was ſagen wollen, wovon ich nicht auch uͤberzeugt war, daß 

es Euch Nutzen braͤchte; und auch jetzt hab' ich was ich 
denke einfach und ohne Zuruͤckhaltung ausgeſprochen. 
So wie ich aber weiß, daß es Euch noͤtzt, ben beſten 
Rath zu vernehmen, fo wuͤnſchte ich zu wiſſen, daß es S. 55 
aud) dem nügt, der den beſten Rath ertheilt; denn dann 
würbe ich weit freudiger fprechen. Aber aud) jest, bei 
aller Ungewißheit der Folgen für mich, ziehe ich in Ruͤck⸗ 
fiht auf Euern Nugen, wenn Ihr mit Ueberzeugung 5 
meinem Rathe folgt, zu fprechen vor.’ Mag dann das 
obſiegen, was fuͤr Alle heilſam ſeyn wird. 








Anmerkungen zu ber erftien 
Rede gegen Philippud. 





1) Eine Einrichtung Solon’& zufolge wurben bei Öffent- 
lichen Berathungen die, melde das funfzigfte Jahr überfchrit- 
ten hatten, zuerſt ihre Meinung zu fagen aufgefordert. Dies 
ſes Geſetz Hatte feine Kraft ſchon laͤngſt verloren; aber als 

ſchicklicher Gebrauch dauerte noch fort, daß die bejahrteren 
Redner zuerſt ſprachen, obgleich" auch. dieß häufig vernachlaͤſſigt 
wurde. ©. Aeschin. Or, c. Ctesiph. p. 385. f. ed. R 
Auch Demoſthenes entbindet ſich bavon, da ein ſchon oft be 
fprochner, feiner Meinung nad aber niemals gründlich behan- 
delter Gegenftand zur Berathung vorlag. Auf ähnlihe Weife 
laͤßt Iſokrates den Archidamus feine Rede mit der Entfchul- 
digung beginnen, daß er, als ein jüngerer, aufgetreten fen, 
um über Gegenſtaͤnde zu rathen, uͤber bie die Bejahrtern fich 
zu fprechen fcheuten: „Wenn, fähet er fort, ein Andrer von 
denen, bie vor Euch zu reden pflegen, auf eine ber Stadt 
würdige Weiſe gefprochen hätte, fo wuͤrde ich mich ruhig ver: 
halten haben; nun aber, da ich fehe, daß die Einen die Be 
fehle der Feinde unterflügen, die Andern ihnen nicht Träftig 
genug entgegentreten, Einige aber gänzlich verſtummt find, fo 
bin ich aufgetreten, um Euch meine Meinung kund zu thun“ 
(Isocrat. Archid. p. 113. f. ed. Cor.). Ueber biefen ganzen 
Gegenſtand f. Schömann de Comitiis Atheniens. c, X. 
p. 103. ff. 

9) Demofthenes hält ſich nicht bei der Schilderung ber 
Lage Athens auf, bie den Muth ber Zuhörer mehr‘ niederge⸗ 
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ſchlagen als beiebt hätte. Schon von einem alten Rhetor 
( Hermogenes sgl dssvor. p. 364.) wird biefe Stelle als Beis 
ſpiel eined unerwarteten, tiefen und kraͤftigen Gedanken 
angeführt. 

3) Nach der für Athen fo unglüdlichen Schlacht bei Ae⸗ 
sospotamos (Ol. 94, 3.) zogen ſich die Lakedaͤmonier durch 
den Uebermuth, mit welhem fie ihr Gluͤck genoffen, den Haf 
von Griechenland zu. Eine Beine Aufmunterung von Seiten. 
bes pesfifchen Königes, den Agefilaos in feinem eigenen Lande 
bedrängte, entzündete den Lorintbifchen Krieg, an welchem 
Athen den vorzüglichften Antheil nahm. (Ol. 96, 2.) Kos 
non ſchlug die’ Spartaner bei Knidos, demüthigte ihren Stolz, 
und erleichterte das Joch, das fie feinem Waterlande und dem; 
‚übrigen Hellas auferlegt hatten. Aber obgleich hierdurch Die 
Seemacht Athens wieder geflärft wurde, überwog body die 
Macht von Sparta, und wurde durch den Frieden von Anz 
talkidas von neuem begruͤndet (Ol. 98, 2.). Die Folgen zeig: 
ten ſich bald. Lakedaͤmon führte einige Wergrößerungsplane. 
mit Gluͤck aus, andere legte es mit Schlauheit an”); aber, 
die vwoiberrechtliche WBefegung ber Burg, von heben verrieth allzu 
deutlich die unveränderte Sinnesart biefes Staates; daher fich, 
in. dern Kriege, den diefe That (O1. 100, 2.) erregte, eine große Anz 
zahl von Städten unter den Fahnen Athens vereinigte, durch, 
welche die Spartaner bei Naxos aufs Haupt gefchlagen wurden. 
(01, 101, 1.) Da ber Friede, welcher hierauf durch die Ver- 
nittelung des Rönigs von Perfien gefchloffen twurde (01.102, 2.), 
ben Städten Griechenlands ihre Sreiheit zuficherte **), fo Eonnte 
Demofthenes mit Recht diefe Anftrengungen feiner Mitbürger 
als eine Wirkung ihrer Gerechtigkeitsliebe und ihrer uneigen- 
nüsigen Sorge für die Freiheit der Hellenen und ihre Gerecht⸗ 
fame anführen. Gemohnt, daß man ihnen mit diefen Zus 
genden fchmeichelte, ließen ſich die Athender dagegen auch die 
bitteren Wahrheiten gefallen, mit benen die Mebner fie aus 
bem Schlummer ihrer Sorglofigkeit aufzumeden ſuchten. 


9) S. Manfo’s Sparta 3 Th. 1. ©. 106, ff. 
*) Diobor XV..50. 51. 
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4) Der Eroberung von Pydna und Potidaͤa iſt in der 
Einleitung gedacht worden. Methone in Bottiaͤa eroberte Phi: 
Iippus (Ol. 106, 4.), während die Uthender mit ber Befik: 
nehmung bes Cherfones und im phokenfifchen Kriege befchäf: 
tigt waren. Bei der Belagerung bdiefer Stadt war es, mo 
er ein Auge verlor *). 

5) Die fheint eine Anfpielung auf Olynthus und die 
verbündeten Städte der chalkidiſchen Halbinfel zu fern. Daß 
Olynth die Freundfchaft Athens fuchte, "und daß Philipp bie 
Verbindung duch feine Freunde und feine geheimen Verſpre⸗ 
Hungen zu Bintertreiben wußte, fagt Demofthenes Olynib. 
H. ©. 19. ed. R.. Wohl muß man bier auch an die in Par 
teien getheilten Theſſalier (Olynth. U. p. 21. ed. R.) und 
an bie Thracier denfen. 

6) Mit diefer Wendung Sffnet Demofthenes dem Dutke 
feiner Zufchauer eine unerwartete Ausſicht, gerade da er ihnen 
die Nachtheile ihrer Lage fchildern zu wollen fcheint. Was 
einem Philippus unter fo mislichen Umfländen gelang, follte 
Das Athendern fehlfchlagen ? 

N Diefe Sorglofigkeit warf Parmenio den Griechen vor, 
als fie einſtmials, während Philippus ſchlief, in feinem Bor 
zimmer verfammelt waren, and verdrießlich die Schläfrigkeit 
des Königs ſchalten. „Wundert Euch nicht, fagte er, daß 
Philippus jest fchläft! Als or ſchleft, da wachte er.“ 
Plutarch T. IL p. 179. B . 

8) Denn es wollen fid Alle mit dem verbin: 
den und einen. Diefe Worte bewegen fich zufällig im he 
rametriſchen Rhythmus, wie die des Originals, xal mpoTe- 
qeıv sov voũvy rovroıs LHkAovow &mavteg. 

9) Es iſt fehrmwahrfcheintich, daß, nachdem die Athender dem 
Könige mehr als einmal, und noch jüngft bei Thermopplä in 
den Weg getreten waren, er drohende Worte gegen fie ausge 
flogen habe. Daß Demofthenes dieß für eine Wirkung 


*) Diodor. XVI. 34. wo man Weffeling nachſehn mag (T-Il. 
p. 108, 30.) unb Valckenaer. Or. de Phil, p. 244. not. 2. 
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der Feehbel und bes Uebermuthes erklaͤrt, iſt ſeinem Zweck⸗ 
und wahrſcheinlich auch der Denkungsart alt⸗ und rechtglaͤu⸗ 
biger Athenaͤer angemeſſen. Denn daß ein Reich, das bisher 
eine ſo untergeordnete Rolle geſpielt hatte, ſich zu einiger Wuͤrde 
erheben koͤnnte, ſchien den Meiſten bis zur Schlacht bei Chaͤ⸗ 
ronea faſt unglaublich. Makedonier, allerdings zum großen 
Theile aus barbariſchen Staͤmmen entſproſſen (S. Flathe Geſch. 
v. Maked. 1. Th. S. 13. ff. ), waren in ihren Augen nicht 
blos Barbaren, ſondern Barbaren der ſchlechteſten Art, „von 
denen man nicht einmal gern einen Sklaven hat.“ (Demo- 
stihen. Philipp. III. ©. 86. R. ©. Anmerk. 15. daſelbſt.) 
Die veraͤchtliche Art, mit welcher Demoſthenes hier und 
an fo vielen andern Stellen feiner Reden von dem makedoni⸗ 
ſchen Könige ſpricht, druͤckkt dieſe Gefinnungen verftändlic, ges 
nug aus. Daß aber diefe Verachtung von ber einen Seite, 
und von ber andern das Beſtreben ber makedoniſchen Für- 
fien für Dellenen zu gelten, in dem Beitalter des Philipps 
zu Thaten gefpornt habe, bemerkt Heyne gewiß nicht mit Uns ' 
recht in ber Abhandl. Über die Urfachen des Wachsthums und 
Sinkens der makedon. Macht (Opusc. Tom. IV, p. 163.), 
bie noch jegt Beruͤckſichtigung verdient. 

10) Einige Zeit nad ber Belagerung von Methone vers 
fiel Philipp in eine gefährliche Krankheit. Die Urfachen bes 
lebhaften Antheils, welchen die Athender an berfelben nahmen, 
erklärten fih aus Olyntb. III. p. 80..ed. R. Der König bela⸗ 
gerte (OL 107, 1.) die Feſtung Herdum in Thrakien, unb 
gab deutlich genug zu erkennen, daß er ed auf Byzanz abge: 
fehen babe, Diefes Unternehmen erregte in Athen große Des 
wegungen. Man beſchloß kraͤftige Zuruͤſtungen und ſelbſt ein 
Theil der Buͤrger ſollte in See gehn. Aber mehrere Monate 
verſtrichen, ehe die Ruͤſtung zu Stande kam. Gerade in die⸗ 
ſem Zeitpunkte kam die Nachricht von Philippe Krankheit; ja, 
er wurde einigemal ganz beflimmt tobt gejagt. Nun mwurbe 
bie Ruͤſtung noch langfamer betrieben, und am Ende, da man . 
fi) mit der Hoffnung getaͤuſcht ſah, durch den Tod bed Kö: 
nig6 von ber ganzen Laſt befreit zu werben, wurde nur ein kleiner 





. ’ 


110 DI. Erfie Rebe gegen Philippus. 


Theil des Dekrerd In Erkältung gebradjt. Uebrigens verdäerrt 
mit diefer Stelle eine Ähnliche in der Rebe de Falsa Leg. p. 
433, 28: ed. R. verglichen zu werden: „Vormals, o Ihe 
Männer von Athen, beobachteten alle übrigen Hellenen Eure 
Beſchluͤſſe; jest aber gehn wir felbft umher und fingen und 
horchen, was den Andern beitebt habe. Was haben die Ar- 
kadier, was haben die Amphiktyonen befchloffen? Wo ift Phr- 
lippus jegt? Lebt er, oder iſt er tobt? — Oder iſt dieß nicht 
etwa fo? — - Ich fürchte für meine Perfon Philippus Leben 
nicht ; wohl aber wenn in der Stadt der Haß gegen bie Ber- 
raͤther erſtirbt; der König erfchredit mich nicht, wenn Eure 
Geſinnungen gefund und männlich find; wohl aber fehredit es 
„mich, wenn diejenigen ungeftraft bleiben, die in feinem Solbe 
dienen u. f. w. 

11) ©. die Einleitung. 

12) Des Unternehmens gegen Pylaͤ (Thermopylaͤ) Olymp. 
107, 1. ift ſchon mehrmalen Erwähnung gefhehen. — Den 
thrakiſchen Cherfones hatte dee Sohn des thrafifchen Königes 
Kotys, Kerfobkeptes, mit Ausnahme der Stadt Kardia den 
Athendern uͤberlaſſen, die Befig davon nahmen und die wider 
firebenden Städte unterwarfen. (Or. in Aristocr. p. 621. f. 
Diodor. XVI. 34.) Daß Philipp biefen Wibderſtand befoͤr⸗ 
bert und unterftügt ‚habe, iſt ſehr wahrſcheinlich; aber von ei: 
nem Streifjzuge, den er in der Zeit, wo biefe Rebe gehalten 
tourde, ausdruͤcklich in jene Gegenden unternommen habe, tft 
nichts‘ weiter bekannt. Ein Unternehmen gegen Olynthus, kurz 
nach der Belagerung von Herden, und ber Krankheit, in bie 
ev um bdiefe Beit verfiel, erwähnt Demofthenes Olynib. 
L 13, 8. 

135) Es ift offenbar, daß ber Redner hier ältere und neu⸗ 
ere Begebenheiten ‘einander gegenüber ftelt. Weber bei ber 
bier erwähnten Unternehmung gegen Euboͤa, noch bei der ans 
dern nach Haliartos (einer Stadt in Boͤotien) war das Intereſſe 
bes makedoniſchen Königs im Spiele, wie Zourreil glaubt; fondern 
beibe werden nur als Beifpiele einer mit Gluͤck gekroͤnten Thaͤ⸗ 
tigkeit angefuͤhrt. Wahrſcheinlich iſt, wie Leland vermu 
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thet, unter bee erften die Unternehmung bet Athenaͤer (O1. 105, 3.) 
gemeint, beren fie ſich zum Beſten dev Enbder gegen bie 
Thebaner unterzogen hatten. Dieſes Unternehmen erwähnt 
Demofthenes Olyath. I. p. 11, 10. Or. c, Midi. p. 
570. und beftimmter De Statu Chiers. p. 108, 12. S. zu 
bee Rede Über Megalopolis Anm. 8. — Das andere ft von 
einem Altern Datum, Als bie Streitigkeiten zwiſchen beit 
Lakedämoniern und Thebaͤern ihren Anfang nahmen, wurde 
Daliartus von Lyſander belagert (Ol. 96, 2.), der bei einen 
Ausfalle der Thebaͤer und Athender umkam. Als hierauf der 
fpartanifche König Paufanias gegen Haliartus ruͤckte, ſchickten 
die Athenaͤer unter Anfuͤhrung des Thraſybulus ein Huͤlfsheer 
ab, das den Koͤnig zu einem Waffenſtilleſtande und Ruͤckzuge 
nöthigte. Plutarch. Vita Lysandr. c. 29. Xenoph. Hist, 
Hell. II. 5.6—25. 

14) Tourreil bemerkt ganz richtig, daß man dieſe Worte 
nicht auf den Aeſchines beziehen muͤſſe, der erſt ſpaͤterhin in 
Verbindung mit dem Koͤnig kam, ſondern auf den Ariſtode⸗ 
mos und Neoptolemos, deren Demoſthenes oft als Verraͤther 
erwaͤhnt. Vielleicht waren auch Andere gemeint; denn Phi⸗ 
lipp hatte ſich durch ſeine perſoͤnlichen Eigenſchaften, ſeine Ge⸗ 
faͤlligkeit und feine Freigehigkeit überaU Freunde und Anhaͤn⸗ 
ger in Griechenland gewonnen, wo damals, nach. einem Ause 
drude Diodors (XVI. 54.), eine ſehr ergiebige Saat von Vers 
taͤthern aufwuchs. S. Valckenaer Orat. de Phil. Maced. 
p. 241. not. 20. 

15) Der Ausdruck Imioroilpaoı duvaneıs wird bucch bie 
zunaͤchſt folgende Warnung (p. 45, 20 — 25) erklaͤrt. Nach 
dem Lexic. Rhet. in Bekkers Anecd, I. p. 253. find ed al dv 
änıorolaig Jpuponevar u0vow, toyp Öb 7] dv zoldum pm] 
Genpovueoar, Meiste (Ind. Verb. dmiotolspniog) verſteht dar⸗ 
unter Briefe, in denen bie Stabt Ihren Felbherrn große Ver⸗ 
flärfungen ankuͤndigte, bie aber am Ende nicht erfolgten: co- 
pias pictas solummodo et Hitteris contignatas. Weiter 
unten heißt es aufähnliche Weife, aber im eigentlichen Sinne: 
„Bedenkt, daß wir nicht bloß durch Dektete und Briefe mit 
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Philippus Krieg führen.” D'Olivet denkt bei jenem Ausdru⸗ 
cke an Briefe, in denen bie Werber ber Soldtruppen viel ver 
Sprachen, was fie nachher nicht erfüllen Tonnten. Es fcheint 
aber kein Grund ‚vorhanden, bie. Worte bed Redners auf 
dieſe Weiſe zu beſchraͤnken. 


16) Auf das Heer von Miethſoldaten, welches bie Athe⸗ 
nder DL. 96, 3. in Korinth unterhielten, ſpielt Ariſtophanes 
im Plutus V. 173. als auf eine damals beftehende Sache an. 
‚Mehrere Feldherrn werden als Anführer diefes Heeres genannt, 
und unter ihnen Polvftratus. Doc war biefer Name an 
unſrer Stelle dem Grammatiker Didymus anftößig, der ihn 
aus Xenophons Histor. Gr. VL. 5. 11. mit Polytropus 
vertaufchen wollte; wogegen Harpokration (in IloAvorgarog. p- 
296.) gegründete Einwendungen macht. in Andrer flug 
aus Demofthened Rede gegen Zimotheus (p. 1187. 6. ed. R.) 
Kalliftratus vor. Demofthenes felbft aber weißt, nach Ze 
land's richtiger Bemerkung, diefe Vorfchläge zurüd, indem 
ee in ber Mede gegen Leptines (p. 482, 26.) den Polyſtra⸗ 
tus in Verbindung mit dem Iphikrates nennt, der in dieſem 
Kriege bie vornehmfte Rolle ſpielte. S. Wolf ad Leptin. p. 
802. f. ‘Ueber den Gebraudy der Solbtruppen in Griechen⸗ 
land f. Vales. ad’ Maussac. Not. in Harpocr. p. 128. f. 
Amerfort in Schäfer Appar. crit. I. p. 791. f. 


17) Daß D. hier auf die Hälfe anfpiele, bie Chares dem 
aufrührerifchen Artabazus Ieiftete, kann nicht bezweifelt werben, 
obgleich der Redner die Umftände dieſer That anders vorftelit, 
als Diodor AVL 22. Nach diefem Gefcichtfchreiber war es 
bie Noth, bie den Chares antrieb in dem Kriege mit ben 
Bundesgenoffen (Ol. 106, 1.) fein Heer dem perfifchen Satra⸗ 
pen zuzuführen, um den Sold zu entrichten, mit dem er im 
Ruͤckſtand geblieben war, und auf diefe Weife der Stadt bie 
Koſten des Krieges zu erleichtern, der, fo geführt, freitich auch 
nicht ſonderlich gedeihen konnte. Anfänglich waren die Athe 
nder damit wohl zufrieden, da ihnen für den Augenblid eine 
brüdende Sorge abgenommen wurde; als aber der König von 
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Perfieni über den Beiſtand, den Achen, else qufroͤhferiſchen 
. Satrapen leiſtete, bitte Klagen führte, und bie. abtrünuigen 
Bundesgenoffen zu unterflügen drohte, wurden ihre Geſinnun; 
gen. ganz vesändert, md fie eilten Frieden zu ſchließen ). De 
moſthenes, ohne den Kelbherrn anklagen zu wollen ergl. Or; 
de Falsa Leg. p. 47. 21.), legt ‚die Schuld bes -Uebergangen 
zum Artabazus ben Soldaten zur Laſt; und es kann ſehr wohl 
ſeyn, daß Chares die Ruͤckſicht auf das Beſte des Vaterlandee 
nur vorfchlgte ‚ während er dena Zwange folgte, den ihm feine 
ungebuldigen und aufrührerifchen Soldaten auferlegten. — U⸗⸗ 
brigen6 ‚berührt dieſe Stelle eines ber ſchlimmſten Gebrechen 
der athenäifchen Keieghverfoffung, wodurch fie fih den Haß ige 
ver Freunde zuzogen. (Iſokrates Areopag. c. 87. 38. p. 
164. ed. Cor.) Plutarch ſagt (Vita Fhocion. c. 113 
daß Athens. Bundesgenoſſen und bie Imfelbewolmer bie athe⸗ 
naͤiſchen Flotten als feindlich zu betrachten pflegten, und bei 
ihrer Annäherung die Mauern befeftigten,, bie Häfen fpersten 
und ihr Eigenthum in Sicherheit brachten: Daher pflegte 
Phokion zu fagen (a. a. O. 14: Eap.): bie athemdifchen Be⸗ 
fehlshaber verfländen die Kunft, Athen felbft dem Staaten ver⸗ 
haßt zu machen, die ohne feine Huͤlfe nicht gerettet werben, 
Eönnten; und Demofthenes läßt in ber Rede de Corona tri- 
erarch. p. 1232. ben. Rebenden behaupten, man habe bei den 
Gewaltthätigkeiten, die auf den Seezligen verübt wuͤrden, Recht 
zu ſagen, daß ſolche Schiffe.nicht für, ſondern gegen den Stagt 
ausgeruͤſtet wären. Was konnte man auch wohi anderes von ei⸗ 
ner zuſammengerafften Rotte von Menſchen erwarten, bie wedet 
Vaterland noch bürgerliche Tugenden kannten? erlangte doch 
Iphikrates von folhen Soͤldnern, daß fie habſuͤchtig und wol⸗ 
lüftig wären, um bie Zwecke bes Krieges beſſer -zu erfüllen. 
18) Nach den Umftänden ber Zeit, in welcher diefe Rebe 
gehalten worden, können bie Worte „wir führen Krieg mit 
Philippus“ nicht im firengften Sinne genommen werden, ba 


*) Gegen diefe Angabe Dieter erhebt Flathe Geſch. v. Ma⸗ 
ab. ĩ 25..@. 118. - Zweifel 
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Kchen noch’ Mt offen und unmittelbar in ein frinblichck Wer 
haͤltniß gegen Makedonien getreten war. Die Stimmimg war 
es allerdiig® von deiden Seiten von ber Zeit ak wohl, wo die 
Händel Aber Amphipolis ihren Anfang nahmen; und bie nach 
Euboͤa (01.106; 3.) gefendete Hülfe, weicher makeboniſche 
Truppen entgegenſtanden; bie bei dem Vorruͤcken gegen Ther⸗ 
taopplä (OF. 106, 4.) genommenen Mansregen; bie Beſchktiſſe 
enblich, die das Verfahren des Königs (O1. 107, 1:) in’ Ihm 
eien veranfaßte, konnten, wenn fie auch keinen Erfohg Hätten; 
Boch als indireete Kriegserklaͤrungen angefehen werden. 

" +19) Opferern leeonoiol. Men fehe von dem Amte dies 
fee Männer, deren jährlich von den gehn Staͤmmen jehm ers 
nannt wurbeit, die Ausleger sum Pollur VI, 107. und 
Vales. ad Matissac. not. iu Hutpoer. p. 182. 'Sh hatten 
die Aufficht Tier die-Begehung der Feſte, und beobachteten das 
Betragen ber Währfager bei den Dpfern, fo mie fie duch bie 
Opferthiere ciuswaͤhlten. S. Boͤckh Staatshaush. I. S. 231. 
1. S. 167. Wahrſcheinlich begaben fie fih an felerlichen 
Tagen in Pkozeſſion mad) dem Tenipel, wobei fie von andern 
Magiſtratsperfonen begleitet wurden: Daß fich unter dieſen 
auch bie Offiziers ‚der Republik befanden, bie, nadidem man 
bie Mühe des Kriege den Miethfotdaten uͤberlaſſen hatte, in 
Athen either bequeinen Muße genoffen, lernen wir aus dieſer 
Stelle. Bon'den Paradeaufzugen - bet Meiteret bei Feſten han⸗ 
beit au) Renephon Magister Equit. c. 3. 

20) Für Aufzüge und u Vermehrung bes Slanje⸗ Eurer 
Zeſte, nicht zum Gebrauche. In der Vergleichung bezeichnen 
bie Morte of larrovreg vodg mnkbrous Puppenmachet, 
die fonft au wnloniader Hd »ogbrlaere Heißen. Daß 
biefe, unter ihrem fibrigen Krante, auch Soldaten unb (Bene 
rale verfertigt haben, laͤßt fich Teiche muthmaßen; und mich 
duͤnkt, die Wergleichung des Redners Tann nit wohl ander 
"gefaßt werden. Auger fagt, die Bildhauer hätten an ihre 
Thuͤre thönerne Bilder geftellt,, die zum Zeichen ihres Gewer⸗ 
bes gedient ‚hätten. Die ſcheint nicht ſonderlich hierher zu 

pafien. In ber Ueberfegung druͤckt er indeß ben Sinn ber 
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Worte befier aus ats Leland, welder den Shdner allzu wre 
beſtimmt fügen läßt: So ihat, as if you formed so many 
men of clay, you make your ofhicets for show and 'not 
for service. 

21) Nah Lemnos. In bem Ktiege ber Bundesgeneß 
fen, wo ein Heer achenaͤiſcher Bierger der Inſel Lemnos zu 
Hölfe kam. Dioder. XVI. 21. — Der Menelaus, welchen 
Demoſthenes gleich darauf als Anfuͤhrer eines‘ Beobachtungs? 
heetes erwähnt, das, nach Philippe fehlgeſchlagenem Verſucht 
auf Thermopylaͤ, an ber attiſchen Graͤnze ſtand, ſoll der Halb) 
Bender des makedoniſchen Königs ſeyn, von weichen Juſtin. 
VAI. 4. und Harpokration V. Moclaoe ſpticht. (S. Valesiuid 
p. 82) D’Dlivet bemerkt dagegen, daß, wenn gleich Pils 
Mppus nicht in dem beſten Vernehmen mit ſeinen Behdern 
geftanden habe, die Arhender doch wohl nicht einem derſelben 
dwen fo wichtigen Poſten awwertraut haben würden. Mint 
San Hinzufegen, daß Demoſthenes ſchwerlich imteriaffen haben 
würbe, dieſen Umſtand entroeder gegen das athenaͤſſche Volk 
ober auch bei anderer Gelegenheit goegen Phikippus felbſt gel⸗ 
tnd: u machen. Ein Ftember aber war dleſre Nenelaue 
wohl ohne Zweifel. 

22) Bei dieſen Worten fängt, ad) Dom von Saite 
naß, eine neue Rede an: - 

23) Durch Briefe S. Am 16 nt 

24) Diefer Behendigkeit des Kömiges, fAnen Feinden zu⸗ 

vorzukommen, und ſeine Emsfhliefungen mit ber groͤßten Ge⸗ 
ſchwindigkeit auszuftchren, ſchrelbt Demoſthenes ni an andern 
Stellen (S. Ueber ben Cherſenes p. 101. ed: R.) ganz vor? 
zatuich das Gelingen feiner Unternehmungen zu. ©. Balde: 
nae,Or; de Phil. G. 280. not. 36. ° " 
; 25) Die Verwaltung bet Qelder wer HF batnala e ben 
Händen der Felbheren. Demoſthenes will, daß man Amen 
biefed Seſchaͤt abnehme, md fie blos fin ihre keigeithn 
Unternehmungen verantwortlich mache. 

25) Diefe und die. beiden andern -hier erroßfmten * 
barheiten werden von Eeinenz- er ige. : Bud 
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cheſini glaubt, daß fie Di. 105, 3. vorgefalen; Winiewski 
S. 62. feige fie DI. 106, 4. Vergl. Boͤmel Prolegg. ad 
Phil. Lp. 78. ° 

27) Zwei Galeeren führten den. Namen der heiligen: 
die ſalaminiſche und die paralifche. Weide würden zu religioͤ⸗ 
fen Zwecken (Sefandtfchaften und Theorien an heilige Orte zu 
beingen) gebraucht Harpokration verfieht hier das para= 
liſche Schiff, indem er bie Gefchichtfchreiber Philochorus umb 
Anbrotim ale Gewaͤhrsmaͤnner anfuͤhrt. S. Wachsſsmuth 
heilen. Alterth. IT. 1. p. 382. — 
28) Pagaſaͤ, eine. Theſſaliſche Stadt, welche Philippus 
während des ‚Kriegs. mit dem Tyrannen Theffaliens Lykophton 
DI. 106, 4. einnahm. Demofthenes führt fie noch einigemal 
ia derfefben Verbindung an: Olynih. I. ©, 11, 18. und 
©. 12, 26. Uebrigens haͤßt ſich aus biefer Stelle ſchließen, 
daß bie Athender fchon im Anfange der Eroberungen Philipps 
einige Bermegungen gemacht, um jenen Städten, in denen zum 
Theil athenäifche Beſatzung lag, zu Hidfe zu kommen, def es 
aber entweder beim leeren Vorſatze geblieben, oder bag Ihre 
Kuͤſtungen nicht zeitig genug zu: Stande kamen, um von eis 
niger Wirkung zu feyn. 
29) Choregen heißen bei ben. Achendern biejenigen, weis 
he von Ihrem Stamme ernannt waren, bie Koften zur Auf 
führung der Chöre herzugeben, und für die Aufführung ſelbſt 
zu forgen. Chöre wurden aber nicht blos in Verbindung mit 
Tragoͤdien und. Kemoͤdien, fondern. auch. für ſich allein bei-feft- 
lichen Gelegenheiten aufgefuͤhrt. S. Wolf Prolegg. ed 
Leptin, p. LXXXIX.f. Bockh Staacsh. 1 Th. ©: 487. f. 
De -Symnafiarchen wurden ebenfalls ‚vom ben Stämmen 
gewählt, um die Aufſicht Aber bie Kampfſchulen zu führen 
und bie Kampfuͤbungen, die an einigen Feſten, wie z. B. ben 
Panathenaͤen, gebräuchlich waren, zu veranflalten. &. Scholia 
ad, Leptin: 5. 24. Wolf in Prolegg, p ACH. Soͤckh a 
a. O. S. 495, f. 

: 80) Ueber das Geſchaͤfte ber rierarchen ſ. m der 
Rede von ben Symmoriens Die. Bürger, welche. bes 
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mals zur Audruͤſtung Eines Schiffes zufſammentreten mußten, 
wurden, wie aus Diefee Stelle erhellt, immer erſt dann er 
nannt, wenn bie Flotte in Thaͤtigkeit gefegt werben folte,. we 
denn oft von denen, bie ſich allaufehr beiäfligt glaubten, Kla⸗ 
gen erhoben, der Umtauſch (avsldocıs) verlangt, und hierdurch 
geoße Verſaͤumniß herbeigeführt wurde. ©. Boͤckh Stagtsh. 
2 3. ©. 80. f. GSpäterhin feste Demoſthenes einen Vom 
flag durch, welcher diefe nerderbliche Einrichtung. aufhob und 
eine zwertmäßigere an ihre Stelle feste. S. Wolf Prolegg. 
ad Leptin, p. C—CXXU. Bödh a. a. O. 2 Th. ©, 
112. ff. | 

.81) Die Progeffe über die Schögung hingen mit bem eben 
erwähnten Gebrauche, die Koften ber Ruͤſtungen einzelnen 
Bürgern aufzuladen, genau zufammen. Damit fi) die Wohle 
babenden nicht unter dem Scheine der Dürftigkeit ben Staates 
laſten entzögen und biefe bios anf die Aermern fielen, war 
feit Solon ein altes Geſetz im Gange, welches einem jeden, 
der zum Trierarchen, Choregen und dergleichen ernannt wor⸗ 
den war, vergönnte, einen, den er fire reicher hielt, und der 
nicht zur Mitleidenheit gezogen worben war, qnzuzeigen, umd 
zu verlangen, daß er entweder bie ihm auferlegte Laſt übers 
nähme oder fein Vermögen mit bem des Kläger vertaufche. 
Man kann leicht denken, welche Quelle von Streitigkeiten dieß 
war, und wie die Sachen bes Staates babei Laufen mußten! 
S. Boͤckh in der Staatshaush. 2 Ah, ©. 122. f. 

32) Die ferbfiftändigen Freigelafnen, So habe 
ich indeß einen dunkeln Ausdrud des Originals uͤberſetzt, wo 
die aéſroixos mit den zwels alnovos zuſammengeſtellt werben. 
Harpokration in sovg yuplg olxoüvrag ©. 333. erklärt 
diefe Worte ohne Bedenken von den Freigelaffenen, die das 
Haus ihres ehemaligen Herrn verlaffen hatten und für [ich 
febten. So auch Anecdota Bekker. I. p. 816, 11. Daß 
qmpls olxeiv die Bedeutung, feine eigne Wirchfhaft 
führen, wirklich habe, zeigen mehrere Stellen unſers Redners 
(f. Indic. Verbor. V. zugls), und fo fheint die Erklärung 
des griechiſchen Leritographen allerdings gegrünbeter, als bie, 
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weiche Valefius S. 76. vorfchlägt, bie auf dem Lande woh- 
nenden (Tods zwolrag) ober die Fremden, bie fi gerade in 
Athen qufhielten, darunter zu verftehen. Indeſſen iſt Leland 
diefer Tegtern Erklärung beigetreten, welcher strangers and 
foreigners überfegt. 

83) Ich verſtehs hier unter der Macht, auf bie geredh- 
net war, diejenige, welche im erfien Eifer dekretirt worden, 
und die man bei dem Entwurfe bes Plans in Rechnung bringt, 
ohne den großen Anfall zu erwaͤgen, ben fie durch die man⸗ 
nigfaltigen, vorhin erwaͤhnten Hinderniſſe litt. Die Verbin⸗ 
dung muß ſo gedacht werden: Alle dieſe Umftände haben dem 
Könige einen foschen Uebermuth eingeflößt, daß er u. f. w. 
34) Es iſt ſehr zu beklagen, daß ſich diefer Brief an bie 
Euboͤer nicht erhalten hat, ba er ohne Zweifel auf bie hiſtori⸗ 
ſchen Schwierlgkeiten unſrer Rede einiges Licht werfen wuͤrde. 
Aus dem Wenigen, was Demoſthenes daruͤber ſagt, laͤßt ſich 
abnehmen, daß Philippus Manches darinne von den Athenaͤern 
geſagt hatte, was ſie ungern vernahmen, vielleicht mit der Ab⸗ 
fiht, die Inſel mit Athen In Zwieſpalt zu bringen, und bie 
Händel zu nähren, mit der fich ihre Bewohner gegenfeitig bes 
feindeten (Diodor. XVI. 7.). Daß ihm dieß ſchon gelungen 
war, daß in mehrern Städten feine Freunde den Herrn fpiel- 
ten, und makedonſſche Soͤldner zu ihrem Dienfte hatten, er: 
heilt daraus, daß DI. 106, 3. (S. Boͤckh Staatsh. Th. 2. 
©. 111. not. 378) der Zyrann von Eretrin Athen um Hülfe 
bat, um bie makedoniſche Uebermacht zu bekaͤmpfen Elat. 
Vit. Phoc. c. 12.). Damals wurde dieß, wie es fiheint, 
nue in Beziehung auf Exetria bewirkt. 


Nede über die Fretihett | 
der Rhodier, 


Einleitung 
zu der Rede über die Zreiheit der Rhodier. 


Um die Kunft des Demofthenes in diefer Rede, 
welche im 2, Jahre der 107. DL. gehalten worden, hin⸗ 
länglich zu verftehn, muͤſſen wir Einiges aus der Ge⸗ 
ſchichte von Rhodos vorausſchicken. 

Diefes Eiland, an der füdlichen Spige von Klein 
Afien Karien gegen Über gelegen, war, durch ein mildes 
Klima und einen fruchtbaren Boben begünftigt, und von 
thätigen Menſchen bewohnt, früh zum Reichthum ges 
langt. Schifffahrt und Handel blühete hier, und Die 
Alten rühmen bie weiſen Gefege, durch welche Rhodos 
Beides zu erhalten bemüht war (&. Meursii Rhod. I. 
21.). Die Verfaſſung des Landes war in Altern Zeiten 
demokratiſch, mie es einem Pleinen, handelnden Wolke 
am angemeffenften ift; aber wahrſcheinlich ward der Ge⸗ 
nuß der Freiheit, wie in allen Staaten helleniſcher Ab⸗ 
Eunft, durch innern Zwiſt und Streit um Vorrang ges 
flört. Die oligarchifche Partei, welche fich hier gebil- 
bet hatte, benutzte zur Zeit des peloponnefifchen Krieges 
die Obergemwalt, welche die Lakedaͤmonier auf dem Meere 
gewonnen hatten, unb begab fid) unter den Schug dieſes 
Staates, welcher uͤberall die ariſtokratiſchen Formen an 
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die Stelle der Vollöregierungen zu feßen fuchte. Doch 
war biefes nicht von langem Beftand. Denn im erſten 
Jahre der ſechs und neunzigften Olympiade bewog Ko— 
non, der fich mit einer anfehnlichen Flotte in jenen Ge⸗ 
waͤſſern befand, die Einwohner diefer Infel, die Zlotte 
der Peloponnefier aus ihrem Hafen zu’ vertreiben, ben 
Bund mit Sparta aufzulöfen, und dafür ihn ald Freund 
und Beichüger in den Hafen aufzunehmen. (Diodor. 
XIV. 79.) So gewann zwar die Volkspartei unter 
dem Schuge Athens den Sieg, aber keine dauernde 
Uebermacht. Mit der Entfernung der Athender erhoben 
bie Unterbrüdten ihr Haupt, und ſchon im zweiten Jahre 
der fieben und neunzigften Olympiade waren die Freunde 
der Lafedämonier ſtark genug, Die bemofratifchen Anhaͤn⸗ 
ger Athens theild zu tödten, theils zu verjagen, und die 
Flüchtigen in die Acht zu erklären. Auch Famen ihnen 
ſogleich ſpartaniſche Schiffe zu Huͤlfe und benutzten dem 
Vorfall für ihre Seemacht (Diodor. XIV. 97.). 

Die naͤchſten Ereigniffe find nicht hinlänglich bee 
kannt; doc) muß man vermuthen, daß um bie hundert 
und fänfte Olympiade Rhodos wiederum durch einen 
freien Bund mit Athen vereinigt war, nachdem Sparta 
die Oberherrfchaft des Meeres verloren hatte. Um biefe 
Zeit Härte die Gewaltthätigkeit eines athenaͤiſchen Feld⸗ 
herrn von neuem das gufe Berhältniß, dad hie Umſtaͤnde 
erzeugt hatten. Chares, welcher den Bundesgeyoſſen 
des Staates furchtbarer zu feyn pflegte, als ben Feinden 
befielben, war gegen Amphipolis gefchit worden. Da 
er aber meinte, Daß es ihm gu jeber Zeit leicht jepn wür- 
de, dieſe Stadt zu erobern, ging er nad) Ghios und 
Rhodos, wahrſcheinlich um Geld zu erprefien; woraus 
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im britten Jahre der hundert und fünften Olympiade 
jene Vereinigung und ber Krieg entfland, welcher unter 
dem Samen ded Krieges der Bundeögenofien bekannt 
iſt *), und im erften Jahre der hundert und ſechſten 
Olympiade durch einen Frieden endigte, in welchem Athen, 
mit Vorbehalt des ſchwachen Rechtes der Beſchuͤtzung, 
den Infeln die fruchtlos beftrittene Autonomie zugeftand, 

Diefer Krieg gab der oligarchifchen Partei zu Rho⸗ 
dos gevonnened Spiel. Unterftügt von dem Könige 
von Perfien, ben Chares durch feine Verbindung mit 
den aufrührerifhen Satrapen von Afien **) erbittert 
hatte, und der Königin von Karien, Artemiſia, erhob 
fie ihe Haupt mit entfchiebener Obergewalt und bedruͤckte 
das Volk, dad heißt, die Anhänger ber Demokratie **x*), 
die fi an Athen wendeten und um Hälfe baten. Diele 
Geſandtſchaft ift es, welche Die gegenwärtige Rebe ver⸗ 
anlaßt hat. 

Seit dem Kriege mit den Bundeögenoflen, waren 
erft wenige Jahre verflofien. Die Erinnerung an bie 
Beinbfeligleiten der Rhobier mußten fi) alfo mit ihrem 
Geſuche erneuern, da ed nur allzu befannt war, Daß ge- 
trade diefer Staat, durch den König von Karien aufge 


*) So wird diefe Begebenheit von bem Verfaſſer bes Argumentes 
der Rede des Jſokrates über ben Brieden erzählt, Diodorus 
aber XVI. 7. fagt nur gang kurz und ohne Anführung eines Urfache, 
daß Kos, Rhodos, Ehios und Byzanz von dem Bunde mit Athen 
abgefallen. 

**) Diodor, XVI. 22. ©. die Einleitung zu ber Hebe von ben 
Symmorien, 

*+) Eine Befagung von Karien unterftügte fie. Vielleicht ges 
hört in dieſen Zeitraum die Erzählung des Theopompus beim 
Athendus X. p. 444. F. 
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regt, die größten Anftxengungen gegen Athen gemacht 
hatte. Diefer Umftand erfchwerte die Aufgabe, welche 
Demofthened zu Idfen hatte Er wollte zu einem 
Bünbniffe rathen, welches der Unwille der. Zuhörer wi⸗ 
derrieth, und dem ſich noch überdieß einige politiſche Be- 
denklichkeiten in Rücklicht guf das Intereffe von Perfien 
entgegenftelten. Jener Wiberwille mußte verbannt, 
diefe Bedenklichkeiten mußten hinweggeräumt werben ; 
dad Volk mußte bie Weberzeugung bekommen, daß es 
nicht unbefonnen, fondern ruhmvoll und nüglich ſey, Den 
unterbräcdten Rhodiern Hülfe zu leiften. 

Diefe ſchwere Aufgabe wird von dem Rebner mit 
großer Kunft gelößt. Er macht wahsicheinlich, daß ber 
König von Perfien bei einer Veranlaffung biefer Art kei⸗ 
nen fonderlichen. Antheil an den Rhodiern nehmen, we⸗ 
nigftend Feine bebeutenden Anftrengungen zur Bertheibi- 
gung ihrer jebigen Verfaſſung machen werde. Es würde 
aber unruͤhmlich und tabelnswerth ſeyn, um einer unge 
wiſſen Beforgniß willen, ein garechtes, edles und nügli- 
ches Unternehmen aufzugeben. 

Bor allen Dingen aber fucht er zu zeigen, baß die 
Vertheidigung der Demokratie eben fo glorreich als noth- 
wendig ſey. Dieß iſt der Mittelpunft feines ganzen 
Vortrags; von hier mußten die Strahlen der Ueberzeu⸗ 
gung auögehn: und er konnte gewiß feyn, daß nur dann, 
wenn es ihm gelänge, bier Licht und Wärme anzuzün- 
den, die Bedenklichkeiten feiner Zuhörer verſchwinden 
wirden. Er zeigt, daß Athen hierdurch bie Verläum: 
dungen feiner Gegner am Träftigften widerlegen, die 
Gunſt anderer Staaten gewinnen und feine eigne Ver: 
faflung befeftigen werde, welche niemals Frieden mit der 
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Oligarchie haben koͤnne. Welchen Staate aber läge es 
mehr ob als Athen, die Freiheit zu ſchuͤtzen, und, ohne 
Rücdfücht auf leivenfchaftliche Eingebungen, aus Groß 
muth und Liebe zum Recht den Unterdruͤckten beizus 
ftehn? | ur 

Bewundernswuͤrbig iſt die Kunft, mit welcher der 
Redner die Gemüther feiner Zuhörer auf Dad mannig- 
‚faltigfte zu bewegen fuht. Es muß bemerkt werben, 
wie er vom Anfang an die edlen Gefühle der Großmuth 
und Gerechtigkeitöliebe in ihrem Herzen anregt, unb 
immer von neuem auf das zuruͤckkoͤmmt, was ben Un 
willen aufwlegen ind erſticken fonuıte. Denn da, wo fich 
ein ſtarkes Gefühl eigner Würde regt, ſinkt das Anden: 
Ten an erlittened Unrecht leicht zu Boden, und nichts iſt 
zum Vergeben geneigter, als der edle Stolz, der ben ge= 
demüthigten Beleidiger tief unter ſich fieht. Daher muß 
auch die Geringſchaͤtzung nicht überfehen werben, mit 
welcher Demofthenes an mehrern Stellen von den 
Rhodiern Sprit. Es waltete dabei gewiß nicht blos 
die Abficht ob, feine eigene Unparteilichkeit zu bewaͤhren, 
fondern mehr als dieß den großen Abftand fühlbar zu 
machen, welcher zwifchen Athendern und Rhodiern ftatt 
fände, und den Edelmuth feiner Mitbürger zu beleben, 
um fie dad Unwürdige einer lang gehegten Rachſucht 
fühlen zu laffen. Man mag dieß, wenn man will, rheto⸗ 
rifhe Kunſt nennen; mir ſcheint ed jedoch, daß es ber 
natürliche Ausbrud der Gefinnungen tft, die aus bem 
innerften Herzen unferd Redners hervorgingen, und daß 
er von dem Wunſche befeelt war, biefe edle, eines freien 
Volkes würdige Denkungsart in ben Gemüthern feiner 
Mitbürger zur Herrſchaft zu bringen, 
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. DerExfolg der Rebe tft unbefannt *). Artemifia 
flatb in dem nemlichen Jahre, und ed ift wahrſcheinlich 
daß. -Diefer Umſtand eine Veränderung in der politifchen 
‚Lage von Rhodos hervorgebracht habe. Inbeflen fcheint 
doch von jener Zeit an der Ariſtokratismus bed Reiche 
thums zu Rhodos bie Oberhand behalten oder von neuem 
gewonnen zu haben. Ariftoteles ſpricht (Politic. V. 
3. und 5.) von der Aufhebung ber Demokratie auf die⸗ 
fer Inſel, als einer Sache von dauernder Wirkung und 
Strabo (XIV. p.652.) fiheint von Peiner andern Ver⸗ 
faffung zu Rhodos gewußt zu haben, als der vligardhi- 
fhen, Die noch unter der Regierung Tibers befand **), 





*) Sn ber Rede de Syntaxi. p. 168, 16. wirb ben Athendern 

vorgeworfen, daß fie bie Auflöfung ber Demokratie In thobos mit 
Sleichguͤltigkeit betrachtet hätten, Dieſe Stelle purde 
ſeyn, wenn jene Rebe als ein. ächtes Werk des Demoſthenes 
angeſehen werden duͤrfte. 
260) Kurg. nad) der Zeit unſrer Rebre übergab Philippus bie 
Inſel dem Tyrannen Idrieus von Karien, dem Nachfolger des 
Mauſolus, welcher ſieben Jahre regierte. S. Rebe vom Frie⸗ 
den p. 63, 18. Diodor XVI. 69. 
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FJch glaube, Ihr Männer Athens, daß Ihr bei Bera-&. 190 
thungen von folher Wichtigkeit jedem ber Mitberathen- 

ben Freiheit der Rede zugeftehn muͤßt. Ich hab’ es aber 
niemals für ſchwer gehalten, Euch uͤber das Heilſamſte 

su belehren — denn ini Ganzen ſcheint Ihr mir insge⸗s 
ſammi mit der Einſicht dazu begabt — wohl aber Euch 

zur Ausführung des heilſamen Raths zu bewegen. Denn S. 191 
wenn etwees gut befanden md befchloffen worden, fo if 

es immer noch eben fo weit von der Ausfuhrung entfernt, 

als vor dem Beſchluſſe. 

Es ereignet ſich jebt eine Sache, voor hr, meiness 
Erachtens, den Göttern. Dank ſchuldig ſeyd, daß ein 
Volt, ‚welches nicht vor.langer Zeit in feinem Uebermu⸗ 
the bie Waffen gegen Euch führte, jegt auf Euch allein 
feiner Wohlfarth Hofftumg fehlt. Dieſes Ereigniß ver \ 
dient, dag Ihr Euch freut; denn wenn Ihr das Erfor= 
derliche darüber beſchließt, fo wird die Stadt bie Läfte: 10 
rungen ihrer Verlaͤumder durch die That mit herrlichem 
Ruhm entkräften. Es beſchuldigten und Die Chier, Rho⸗ 
bier und Byzantiner hinterliftiger Raͤnke gegen fie?), und 
vereinigten ſich Deshalb gegen und zu dem legten Keiege: 
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Es wird aber an den Tag kommen, daß Maufolus 2), 
15 der dieſes veranftalfete und berieth, ben Rhodiern Die 
Freiheit entrifien hat, indem er fich ihren Freund nannte; 
die Chier und Byzantiner aber, die fi) zu ihren Bundes: 
genofien aufwarfen, fie im Ungläd ohne Hülfe gelaſſen, 
Ihr hingegen, von denen fie fürchteten, allein von Allen 
20 ihre Rettung bewirkt haben. Wenn bieß nun von Allen 
erkannt wird, fo werbet Ihr bewirken, daß in allen Stäb- 
ten das Volk in Eurer Freundfchaft dad Unterpfand fei- 
ner Wohlfarth fieht; und ein größeres Gut Bann ed nicht 
für Euch geben, als bei Allen eines freien und uwerdaͤch⸗ 
25 tigen Wohlwollens theilhaft zu werden). 
Ich wundre mich aber, wenn ich fehe, daß Diefelben 
Männer, die um ber Aegypter willen der Stabt riethen 
dem Könige entgegen zutreten®), jegt, wo es die Sache 
des Volks der Rhodier gilt, Furcht vor ihm haben. 
Nun weiß body aber jebermann, daß die Rhobier Hel⸗ 
e. 192/men find, jene hingegen unter der Herrichaft des Koͤ— 
nigs ſtehn. Wahrſcheinlich erinnern ſich noch Einige un- 
ter Eu), daß ich bei der Berathung über die Sache bes 
‚Könige *),. zuerſt auftrat, und enfweber allein, ober 
s doch fait allen den Rath gab,-.nicht bie Feindſchaft ges 
gen ihn zum Grunde einer Ruͤſtung zu madjen, fonbern 
Euch gegen die kundbaren Feinde zu rüften, jenen aber 
abzumehren, wenn er Euch weh zu thun verfuchte: ‚Dies 
ſes trug ich Euch vor; Ihr aber waret diefer Anſicht nicht 
10 entgegen; fondern auch Euch gefiel es ſo. Nur iſt mein 
jegiger Bortvag dem bamaligen- gemäß. Denn wenn ic) 


%) In dir Rebe von ben Eymmorien, weiche bret Zehre fruͤ⸗ 
her gehalten wörben: 
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bei dem Könige wäre, und er mic) zum Rathgeber nähme, 
fo würd’ ich ihm eben fo zureden wie Euch; dad Seinige 
mit ben Waffen zu vertheibigen, wenn ihn einer der Hels 
lenen befeinbete, nad) dem aber, was ihn nichts angeht, 15 
auf Peine Weiſe zu flreben. Wenn Ihr alfo gänzlich ent» 
ſchloſſen ſeyd, Ihr Männer Athens, Allee, was der 
König durch Ueberraſchung oder durch Verführung Eini- 
ger in ben Städten erhalten mag, Preis zu geben, fo 
habt Ihr, nach meinem Uttheil, Feinen ebeln Entfchluß 
gefaßt; glaubt Ihr hingegen für die gerechte Sache, 20 
wenn ed noͤthig ift, kämpfen und jegliche Beſchwerde 
übernehmen zu müflen, fo werdet Ihr erftlich um deſto 
weniger in dieſen Fall tommen, je fefter Ihr hierbei 
beharrt; dann aber dadurch bie rechte Denfungsart an 
den Zag legen. 

Daß ic) nun aber nichtE neues fage, wenn id) jetzt 25 
die Rhodier zu befreien verlange, und auch Ihr, wenn 
Ihr mir folgt, nichtö.neues thut, Darüber will ich Euch 
Etwas, das vormals gefhehn Euch erfprießlic) gewor⸗ 
den ift, ind Gedaͤchtniß zurüd rufen. Ihr fchicktet einfte 
mals, Ihr Männer Athens, den Zimotheus dem Arios 
barzaned zum Beiftand aus, mit dem Zufage in bem Pſe⸗ 
phisnm „den Vertrag mit dem Könige nicht zu verlegen.” &.193 
As nun Zimotheus fah, daß Ariobarzaned offenbar 
von dem Könige abgefallen fey,; und Samos vom Ky⸗ 
prothemid, einem Angeftellten des koͤniglichen Statthale 5 
ters Tigranes, befeßt war, entſagte er dem Vorhaben, 
Jenem Huͤlfe zuleiften, legte fid) aber vor Samos und bes 
freite den Ort*). Und bis aufden heutigen Tag ift Darüber 
kein Krieg. gegen Euch ausgebrochen. Denn es ift nicht 
gleich viel, ob Jemand aus Eroberungsfucht, ober ob er für 

9 
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10 fein Eigenthum. kaͤmpft. Gegen Bevortheilung kaͤmpft 
jedet aus allen Kräften, für Gewinn nicht fo; fondern 
nach diefem trachtet er, wenn man ihn gewähren läßt ; 
wenn er aber gehindert wird, hält er den Widerſtand 
wicht für eine ungerechte Beleidigung. 
. Glaube id) nun aber, daß Artemifia ber Stabt, 
wenn fie ſich auf dieſes Unternehmen einließe, Teinen Wi⸗ 
15 derſtand thun würbe®), fo will ich Euch kurz meine 
Gruͤnde ſagen, und Ihr möget dann urtheilen, ob ic) dieß 
mit Recht glaube obernicht. „Ich meine alfo, daß, wenn 
der König in Aegypten Alles, fo wie er es beabfichtigte, 
20 auögeführt hätte, Artemifia Alles verfucht haben würde, 
ihm Rhodos zu verfchaffen; nicht aus Wohlwollen ge- 
gen den König, fondern weil fie wünfchen mußte, ſich ei⸗ 
nen fo nahen Nachbar durch irgend einen wichtigen Dienft 
auf dad Möglichfte zu ‚befreunden; ba es ihm aber fo 
ergangen ift, wie man ſagt, und bad Unternehmen 
25 ihm fehlihlug”), fo muß fie glauben, wie es auch iſt, 
daß diefe Inſel für jegt dem Könige wenig nüge, ihrer 
eignen Herrſchaft aber bei jeder Bewegung ein Hinder- 
niß werben koͤnnte. Daher fcheint es mir, daß fieRho- 
008 weit lieber in Euern Händen fehn wird, als in den 
r  feinigen, wenn fie nur nicht öffentlich dazu mit wirken 
&.1s4dgrf. Ich glaube fogar, daß fie nicht einmal Beiftand 
jenben wird, oder, wenn ja, nur fchlecht und Färglich; 
‚bean, was den König felbit betrifft, fo Bann ic) zwar 
s nicht behaupten, feine Abficht zu kennen; wohlaber kann 
ich mit Recht verfichern, daß es für die Stadt wichtig 
ſey, endlich zu erfahren, ob er ſich Rhodos zueignen 
will oder nicht. Denn will er dieſes, fo habs. Ihr nicht. 
blos über bie Rhodier, ſondern über Euer und aller Hel⸗ 
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lenen Schickſal zu rathichlagen®). Indeß wenn die Rho⸗ 10 
dier, welche jest vie Stabt im Beſitz haben *), ſie durch 
ſich ſelbſt behaupteten, ſo wuͤrde ich Euch keineswegs ra⸗ 
then, Euch dieſer anzunehmen, wenn fie Euch auch Al⸗ 

led gu leiten verfprächen. Denn ich fehe, Daß fie ſich 
anfänglich, um die Volksgewalt aufzulöfen, Einige ih: 
ver Mitbürger zugefellten, und, fobald diefer Zmed er - 
reicht war, fie wiederum verjagten; von folchen Leuten 15 
aber, die Feiner Partei Treue erwiefen haben, kann ich 
nicht glauben, daß fie ſichre Bunbeögenoffen feyn wer: 
den; und ich würde niemald mit meinem Vorfchlage auf: 
getreten feyn, wenn es fich Dabei nur um ben Vortheil 
der Rhodier handelte; denn ich bin weber der Protenos®) 
diefer Leute, noch durch eigned Gaftrecht an einen von 
ihnen geknuͤpft. Wenn aber auch beides wäre, fo wuͤrde 20 
ich Doch nicht aufgetreten feyn, wenn ich es Euch nicht 
für nuͤtzlich geachtet hätte; denn, was den Rhodiern bee 
gegnet ift, wenn anders der fo fagen darf, der für ihre 
Rettung fpricht, darüber freu’ ich mid, mit Euch, und 
fehe gern, daß fie, die und unſre rechtmäßigen Beſitzun⸗ 
gen mis goͤnnten, ihre eigne Freiheit verlorenhabenz und da 25 
fie auf gleiche Bedingungen Bundesgenoſſen von Beflern 
als fie find, von Hellenen und Athendern, werben konn⸗ 
ten, Barbaren und Schaven**), denen fie ihre Burgen 
überantwortet haben, dienen muͤſſen. Haft abe möchte 

ich fagen, daß, wenn Ihr ihnen jegt Beiftand leiftet, ih⸗ 
nen diefe Ereigniffe fogar Nugen bringen. Denn waͤren S. 195 


N 


*) Die von Fremden unterflügte aviſtokratiſche Faction. 
*9 Der Befatung von Kariern, die Artemifla in die Burg 
von Rhodos gelegt hatte. 
9 * ‚ 
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fie gluͤcklich gewefen, fo weiß ich nicht, ob fie, als 
Khodier, jemals hätten vernünftig feyn wollen; da fie 
aber durch Erfahrung gelernt haben, daß der Unverſtand 
für Viele eine Quelle vieler Uebel wird, jo werden fit 
vielleicht, wenn es fich trifft, in Zukunft weifer ſeyn. 
s Dieß aber ift, meiner Ueberzeugung nad), Fein geringer 
Gewinn für fi. Ich behaupte alfo, daB man fuchen 
möäffe, diefe Leute zu retten, nicht aber ihnen grollen, 
fondern bedenken, daß Ihr ja auch öfterd von Argliftigen 
getaͤuſcht worden feyd, und bafür zu büßen nicht füt Recht 
10 halten würdet. 
Erwäget aber auch dieß, Ihr Männer Athens, daß 
Ihr viele Kriege geführt habt fo wohl gegen demokratiſche 
als gegen oligarchifche Staaten; dieß wißt Ihr auch felbfl 3 
worüber Ihr aber ‚gegen beide die Waffen führt, das be= 
15 denkt vielleicht Feiner von Euch. Worüber alſo? Gegen 
Demokratien entweder wegen befondrer Beſchwerden, 
die auf gütlihem Wege nicht beigelegt werben koͤnnen, 
dder um Landbefig und Grenzen, ober des Ruhms und 
bee Hegemonie wegen; gegen Öligarchien aber über keine 
diefer Urfachen, fondern der Verfaſſung und der Freiheit 
20 wegen; daher ich Bein Bedenken trage zu behaupten, daß 
ed Euch zuträglicher fey, mit allen demokratiſch regierten 
Hellenen im Krieg, ald mit oligarchifchen in Freundſchaft 
zu fiehn. Denn mit freien Völkern werbet Ihr ohne 
25 Mühe Frieden machen, fobald Ihr nur wollt, mit olis 
garchiſchen aber halte ich felbft die Freundfchaft nicht für 
gefahrlos; denn unmoͤglich Finnen Dligarchen gegen das 
Bolt, Herrſchſuͤchtige gegen die Freunde der Gleichheit, 
Wohlwollen hegen. 
61% Ic wundre mich aber, wenn niemand von Euch 
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daran denkt, daß, ba ben Shiern und den Mytilenaͤern und 
jest den Rhobiern, und faft möchte ich fagen allen Men: 

ſchen dieſes Joch auferlegt worden ift, audyunfte Berfaffung 
dadurch in Gefahr geväth, und nicht überlegt, daß, wenn 
ſich Alles zu Dligarchien bildet, diefe unmöglich die Volks⸗5 
regierung bei Euch beſtehn laflen koͤnnen. Denn fie 
wiſſen, Daß niemand anders ald Ihr die Sachen wieder 
zur Freiheit zurüdführen wird, fo daß fie eine Verfaf- 
fung werden zerflören wollen, von der fie Unheil für ſich 40 
erwarten. Wenn Anbere Ungerechtigkeiten begehn, fo 
muͤſſen die, welche Uebels von ihnen geliften haben, .. fie 
für ihre Zeinde halten; wer aber die Verfaſſung freier 
Staaten aufhebt, md fie in aligarchifche ummandelt, den 
rathe ich für einen gemeinfamen Feind aller berer zu hal 15 
ten, welche nach Freiheit ſtreben. Ferner, Ihr Bürger 
Athens, ift ed auch der Gerechtigkeit gemäß, da Ihr 
felbft in demokratifcher Verfaffung lebt, gegen unters 
brüchte Voͤlker diefelben Gefinnungen zu zeigen, bie Ihr 
wänfchen würdet bei Andern zu finden, wenn Euch, was 
nimmer geſchehen möge, ſolch ein Ungluͤck begegnete. 20 
Denn wenn auch Jemand fagen Tann, daß ben Rhodi⸗ 
ern Recht geſchehen fey, fo iſt doch jegt nicht Die rechte 
Zeit hierüber Freude zu fühlen; denn der Gluͤckliche ſoll 
fich gegen den Unglädlihen immer huͤlfreich zeigen, ba 
ja das künftige Schickſal allen Menfchen unbekannt iſt. 

Ich habe oft an diefer Stelle hier bei Euch jagen hör 25 
ren, daß, als unfer Volk im Ungläd war, Einige anf: 
feine Rettung bedacht waren; von benen ich in diefem 
Augenblicke nur die Argiver in Kürze erwähnen will, weil 
ich nicht möchte, daß, da Ihr den Ruhm habt, immer 
Helfer der Ungluͤcklichen zu feyn, Ihr in diefem Falle ©.197 
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ben Argivern nachſtaͤndet. Diefe alfo ließen ſich derch 
bie Nähe der Lakedaͤmonier, Ihrer Srenznachbarn;, die 
bamals über Lanb und Meer geboten, nicht abſchrecken, 

5 ihr Wohlwollen gegen Cuch kund zu geben; fordern, als 
Geſandte aus Lakebaͤmon Samen, um die Auslieferung 
einiger Eurer Ausgewanderten zu verlangen, faßten fie 
ben Beſchluß, jene als Feinde zn behandeln, wem fie 
ſich nicht vor Untergang dev Sonne entfernten!?). iürbe 
10'68 nun nicht ſchimpflich feyn, Ihr Männer Athens, wenn 
das Volk der Argiver die Macht Lakedaͤmons in jener 
Zeit und feine Stärke nicht fürchtetes Ihr aber, die Ihr 
Athenaͤer ſeyd, ‚die Macht von Barbaren, und uͤberdieß 
ein Weib*), fuͤrchten wolltet? Und body hätten Bene 
anführen koͤnnen, daß fie den Lakedaͤmoniern oft: unter= 
15 gelegen haben; Ihr aber habt den König öfters befiegt, 
und habt auch nicht Einmal weder den Knechten des Koͤ⸗ 
niges *n), noch ihm ſelbſt untergelegen; denn wenn der 
König je etwas Aber dieſe Stadt vermocht hat, fo ift e8 
dadurch gefchehn, daß er die fehlechteften ber ‚Hellenen 
und ihre nichtöwärbigften Verraͤther mit Geld erfaufte, 
20 aber außerdem nie. Und auch dieſes hat ihm Peinen 
Vortheil gebracht, indem zu eben ber Zeit, wo er durch 
bie Lakedaͤmonier bie Kraft Athens ſchwaͤchte 11), er in 
feinem eignen Reiche Im Ktfege mit Klearchus und Ky⸗ 
rus gefaͤhtdet: war. Er hat alſo weder durch offenbare 
Gewalt geſiegt, noch haben Ihm Naͤnke Vortheil gebracht. 
25 cd) ſehe aber, "daß Einige von Euch den Philtppus als 


“ 
'. 


) Die Artemiſia. 

Seinen Vaſallen ober Felbherrn, und uͤberhaupt jedem, 
„bee Befehle von dem Könige empfing. S. Brisson de R. P. L. 
34. p. 45. f. 
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einen unbebeutenden ‚Fein oft gering ſchaͤhen, den-Rbr 
nig hingegen als einen mächtigen Feind fuͤr jeden Gegner 
fürdten. Wenn wirnun bem einen aus Geringſchaͤtzung 
Beinen. Biberfland. tun, bem andern aus Furcht Alles 


zugeſtehm wenn, Ihr Männer Athens, werben wir und ©. 198 
dem entgegenftellen 3 


Es gibt aber Einige, Ihr Männer Athens, bei 
Euch, die mit großer Geſchicklichkeit die Rechte Andrer 
gegew Euch zu vertheibigen. willen. :Diefen möchte ich 
nur rachen, fish lieber die Vertheibigung Eurer Rechte 5 
gegen. Andre zur Pflicht zu machen, um ſelbſt zuerk 
wit einem Brifpiele geziemenben Handelns vorzuleuch- 
ten; ba es ungereimt ift, Euch über Dad, was gerecht 
it, zu belehren, und doch felbft nicht gerecht zu fen. - 
Denn das ift doch fuͤrwahr nicht gerecht, wenn ein Mit 
bürger nur was gegen Euch, nicht was für Euch iſt er= 


ſpaͤht. Erwaͤget doch, ich beſchwoͤre Euch, warum fich 10 


niemand in Byzanz findet, der, feine Mitbürger warne, 
Chalkedon wegzunehmen, welches jegt in den Bänden 
des Königs ift, vormals aber und gehörte, jenen aber 
auf keine Weiſe zufteht12)2 ober Selymbrig, eine und 
vordem verbündete Stabf, zinsbar zu machen, und ih: 15 
sem Gebiete die Grenzen zu feben gegen die Verträge 
und Eidfchwäre, durch die den Städten Die Selbftftän- 


digkeit zugefüchert ift? Oder warum ift niemand, ber den 


Maufolus fo lange diefer Iebte, oder nach feinem Tode 
die Artemifia belehren will, daß es Unrecht fey, Kos, 
Rhodos und andre hellenifche Städte zu nehmen, Die der 20 
König, der: Jener Herr ift, durch Verträge ben Helle: 
nen abgetreten hat, und für die Die. Hellenen jener Zeit viele 
Gefahren und rühmliche Kämpfe beflanden haben? Wenn 
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25 aber: auch wirklich Jemand ihnen bein‘ bisfes-fage;, - To 
findet fi doch, wie es ſcheint, niemand, da ihu Ge⸗ 
hoͤr gaͤbe. 

Ich glaube nun allerdiags, daß eb gerecht ſeh, das 

Volk der Rhodier in fein Recht zuruͤckzufüͤhren ); wen 
es aber auch nicht gerecht wäre, fo glaube ich dennoch, 
wenn ic) auf das fehe was biefe thun, Dazu vafhen zu 
8.199 muͤſſen. Weshalb alſo? Weil wenn Alle, Ihe Maͤuner 
Athens, gerecht zu handel ſtrebten, es für uns ſchimpf⸗ 
lich feyn wuͤrde, dieß allein nicht zu wollen;. wern.aber 
‚alle andern ſich anſchicken Unrecht thun zu innen, unb 
5 Ihr allein die Gerechtigkeit vorſchuͤtzen wolltet, um nicht 
zu thun, ich dieß nicht für Gerechtigkeit, fondern für 
Feigheit halte 121). Denn ich fehe, daß alle Menſchen 
nur nad) Verhaͤltniß ihrer Macht das Recht beſtimmen; 
wie ic) an einem, Euch allen bekannten Beifpiele zeigen 
10 kann. Es gibt einen zwiefachen Vertrag der Hellenen 
mit dem Könige; einen, den unfre Stadt geſchloſſen hat, 
den Jedermann ruͤhmt, und einen ſpaͤtern, ber von ben 
Lakedaͤmoniern herrührt,, den man misbilligt. In bei- 
ben find nicht biefelben Rechte feftgefegt 14). Denn bei 
15 den Serechtfamen der Privaten geben in Freifladten die 
Geſetze den Schwaͤchern und dem Staͤrkern gleichen An⸗ 
ſpruch; bei den helleniſchen Serechtfamen aber wird das 
Recht von dem Ueberlegenen für bie minder Starken be- 

ſtimmt. 

Da Euch nun die Kenntniß deſſen, was zu thun 
vecht iſt, nicht mangelt, fo müßt Ihr auch Darauf den⸗ 
20 fen, die Ausführung davon in Eurer Gewalt zu haben. 


*) Die Demokratie wicederherzuſtellen. 


\ 
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Dieß wird aber dann geſchehn, wenn Ihr Euch af Sder 
gemeinſamen Beſchichzer der Freiheit Aller betrachtet. In⸗ 
deß ſcheint es mir allerdings fuͤr Euch vorzuͤglich ſchwer 
zu ſeyn, das Erforberliche zu thun. Alte He andern 
Menſchen haben nur Einen Kampf, den mit ihren offen⸗ 
kundigen Feinden, zu beftehn, und wertn-fie biefe befiegt 
haben, duͤrfen fie fich ungehindert des Befiges ihrer Guͤ⸗ 25 
ter erfreun. Euch aber, Ihr Männer Athens, liegt ein 
doppelter Kampf ob; der, weldhen auch die Anbern zu 
beftehn haben, und noch ein anderer, der jenem vorana 
geht und noch bedeutender iſt; denn immer muͤßt Ihr erſt 
in Euern Berathungen diejenigen übermältigen, bie in 
Eurer Mitte dem Wohl der Stadt entgegen ſind; unds. 200 
da dieſe nicht geftatten, daß irgend etwas bed. Erforber« 
lichen ohne Kampf gefchehe, fo muß Eüch nothwendiger 
Weiſe Vieles fehlihlagen. Daß aber Diele furchtlos 
diefen Poften im Staate wählen, daran mögen wohl 
vorzüglich die Vortheile fchuld feyn, die fie von ihren s 
Lohnheren ziehn ?5) 3 indeß ſeyd auch Ihr nicht von aller 
Schuld frei zu ffrechen. Ihrfolltet, Ihr Männer Athens, - 
für die Stellung im Staate Denfelben Srundfag befolgen, 
den Ihr bei dem Kriegöbienfte habt: Worinne befteht 10 
diefer Den, welcher einen Poſten verläßt, auf welchen 
der Feldherr ihn geftellt hat, glaubt Ihr mit Ehrlofig- 
keit und Beraubung der gemeinfamen Rechte beſtrafen zu 
müflen; eben fo folltet Ihr auch bie, welche den ihnen 
von den Altvordern in dem Staate uͤbergebenen Poſten 
verlafien, und nad) oligarchifcher Weife regieren, des ıs 
Vorrechtes berauben, an Euern Berathichlagungen Theil 
zunehmen. Nun aber haltet Ihr zwar diejenigen Bun- 
desgenoſſen, bie ihr Eid verpflichtet, diefelben Freunde 
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mad Feinde als Ihr zu haben, : für die wohlgefiuntefhen ; 
unter Euern: Stantömännern aber wollt Ihr Diejenigen, 
von denen Ihr auf das beflimmtefle wißt, daß fie Die 
20 Partei Eurer Feinde ergriffen haben, -für die ‚treuften 
halten. 
Doch genug; denn biefe Menſchen anzuklagen oder 
"Euch Audern zu. tadeln, ift nicht fchwer; aber Worte 
und Thaten zu finden, um das, was jetzt nicht vecht ift, 
5 zubeffern, koſtet Mühe. Vielleicht aber ift es jegt nicht 
an ber Zeit über Alles zu fprechen; denn, wenn Ihr Eure 
Vorfäge durch irgend eine nügliche That zu befräftigen 
vermögt, : fo wird fich vieleicht auch das Uebrige eins 
nach dem andern beffer fielen. Ich bin alfo ber Mei- 
nung, daß Ihr diefe Sache mit Kraft beginnen und des 
e.201 Baterlandes würdig handeln mäßt, eingedenk der Freude, 
bie Ihr fühlt, wenn Ihr die Vorfahren rühmen, Das 
was von ihnen vollbracht worden, erzählen, und ihre 
Aropaͤen erwähnen hört. Erwaͤget alfo, daß biefe von 
Euern Borfahren errichtet worben,: nicht um fie in müßi- 
sgem Anfchaun zu bewundern, ſondern um auch, die Tu: 
genden ihrer Urheber nachzuahmen. 





Anmerkungen zu ber Rede über bie 
Sreiheit der Rhodier 


! 


1) Mir befigen von biefen Begebenheiten nur eine man⸗ 
gelhafte Kenntnig. (S. die Einteltung.) Die Läflerungen, 
von denen D. hier fpriht, muͤſſen wohl darinne beſtanden ha= 
ben, daß Athen die freien Bewohner der ihm verbündeten In: 
fein unterdrüden wolle. Ein folcher Verdacht war nit uns 
wahrſcheinlich. Die Herrfchaft Athens war zu Feiner Zeit ein 
leichtes Joch; und jegt hatte es die Ausübung feiner druͤcken⸗ 
ben Rechte einem Feldheren uͤberlaſſen, der nicht geeignet war, 
fie beliebt zu machen. Wahrſcheinlich fpielt Iſokrates auf 
ben uͤbelberuͤchtigten Chares an, wenn er fagt (Or. de Pace. 
c. 16. p. 167. ed. Cor.): „Wir find fo meit in unferer 
Thorheit gegangen, daß, während es uns felbft an den tägli- 
chen Bebtrfniffen fehlt, wir Söldlinge halten, unfete Bunde 
genoffen durch fie bedrängen, und Tribut ausſchreiben, um die 
fen gemeinfamen Seinden aller Völker ihren Sold zu entrich⸗ 
ten.” — Und an einer andern Stelle (c. 17. p. 169.), wo 
er klagt, daß, während die Vorfahren ihre Rathgeber auch zu 
Führern der Heere gemacht hätten, jetzt Leute als Feldherrn 
ausgeſchickt wuͤrden, die niemand weder in ſeinen Privatver 
haͤltnifſen, noch in gemeinſamen Angelegenheiten zu Rathe zie⸗ 
hen wuͤrde, indem man hoffe, ſie wuͤrden auswaͤrts weiſer und 
kluͤger berathen ſeyn als in der Heimath. Von den mehrmals 
veraͤnderten Verhaͤltniſſen der Rhodier, gegen Athen iſt in der 
Einleitung geſprochen worden. Was die Chier betrifft, ſo 
hatten ſie aͤhnliche Schickſale gehabt und immer dem Volke 
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. angehangen,, das jebesmal die Herrſchaft des Meeres beſaß, 
bald den Athendern, bald den Lakedaͤmoniern. Auch darf man 
nicht zweifeln, daß diefer Wechſel der Freunde mit Verände 
ungen in der Verfaſſung verknüpft gewefen ſey. Durch den 
Frieden des Antallidas (Ol. 98, 2.) warb ihnen die Autono⸗ 
mie zugeftanden (Xenoph. Hellen. V. 1.831. Diodor. XIV. 
119, woron die Athenaͤer. au aus Noch und wahrſcheinlich 
mit bem geheimen Borfage willigten, fich bei ber erften guͤn 


fligen Gelegenheit ihres ehemaligen Einfluffes wieder zu be 
mächtigen. — Daffelde Schickſal hatte Byzantium. Es 


war ein Spiel der Parteien, und folgte dem Gluͤck Sparta’s 
und Athens, bis es endlich ebenfalls durch ben, Frieden des 
Antaltidas bie, Freiheit erlangte. 

2) Athen von den angefchuldigten Abfichten, zu reinigen, 
wälgt der Redner die Schuld guf den Maufolus, den König 
von Karien. Es ſcheint, daß er fagen wolle, Maufolus habe 
die Rhodier durch erbichtete Gerüchte von den eigennügigen Ab⸗ 
fihten Athens zu erſchrecken gefucht, um fie von dem Buͤndniſſe 
abzuziehn und ſelbſt einen Einfluß auf ihren Staat zu gewinnen. 
Diefe Entgegnung war nicht unmahrfheinfihd. Denn Maufo: 
lus hatte, unter dem Vorwande des Schutzes, eine Befagung 
nach Rhodus gelegt, welche die ihm ergebene oligarchiſche Par⸗ 
tei unterftügte. (Diodor. XVI. 7.) Webrigens war Maufes 
lus als ein Vaſall des Könige von Perfien anzuſehn. Ihm 
folgte DL. 106, 4. feine Gemahlin und Schwefter Artemiſia 
in der Regierung nach, bie fie zwei Jahre bis zu ihrem Tode 
perwaltete, (Diodor. XVI, 36. und 45.) 

8 ) Gerade fo urtheilt, von gleichen Grundfägen burchbruns 
gen, Jſokrates in der Mede über den Frieden (Symmach. 
c. 46. p. 183.). Denn nachdem er feine Mitbürger zur Ge 
vechtigkeit ermahnt hat, fährt er alfo fort: „Wenn She Euch 
auf dieſe Weife betragt, auch in Euern Rüftungen und Uebun⸗ 
gen kriegeriſch, im Uebrigen aber friedlich zeigt, ‚indem She. 
nichts gegen Recht und Gerechtigkeit thut, fo werdet Ihr nicht 
nur biefe Stadt, ſondern alle Dellenen beglüden. Denn kein 
Staat wird magen, fih an ihnen zu vergehen, ſondern fie 


- 
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werben: fich bedenken und Ruhe halten, wenn fie fehn, daß Ihr 
wacht, und immer geeüftet ſeyd, den Gekraͤnkten beizuſtehn. — 
Und weicher Staat, welcher Menſch wird nicht ein Verlangen 
begen, an Eurer Freundſchaft Theil zu nehmen, wenn er fieht, 
daß Ihr eben fo wohl Gerechtigkeit übt, als die größte Mache 
befigt, und daß Ihr Andere retten wollt und koͤnnt, ſelbſt 
aber keiner Hülfe bedürft % Und welchen. Zuwachs muß dann 
diefe Stadt gewinnen, wenn ihr ſolches Wohlwollen von Aue 
dern gu Theil wied? weicher Meichthum muß ihre zuftrömen, 
wenn ganz Hellas ihre feine Rettung verbankt? und wer wird 
und nicht als die Urheber fo vieler und fo großer Thaten 
ruͤhmen?“ 

4) Dieſes geſchah bei dem Aufſtande des Tachos und 
Nektanebos in Aegypten, von welchem in den Anmerkungen 
zu ber Rede von den Spmmorien Mr. 16. Nachricht gegeben 
worden if. — Diefe Angelegenheit war in bemfelben Jahre 
zue Sprache gelommen. ‚Denn DI. 107, 2. ſchickte Artaxer⸗ 
zes Ochus Gefandten an die vornehmften Stäbte Griechen: 
ande, um fie zur Theilnahme an dem Kriege gegen Aegypten 
aufzuforden. Die Lakedaͤmonier und Athender antworteten 
ihm: Ste wollten zwar Freunde bee Perfer bleiben, aber Huͤlfs⸗ 
truppen wlirden fie nicht geben. (Diodor. XVI. 44.) Die 
Borfhläge von Feindſeligkeit aber, von denen hier gefprochen 
wird, waren vielleicht. zu der Zeit gethan worden, wo man eis 
nen Angriff des Könige auf Griechenland fürchtet. Wenig⸗ 
ftens fest fie Demofthbenes mit der Rede in Verbindung, 
bie er bei jener Veranlaffung (Ol. 106, 3.) über die Rüftung 
Athens und die beshalb erforderlichen Einrichtungen gehalten 
hatte. (©. die Einleitung zu der Rede von den Sym= 
morien.) 

5) Die Griechen hatten Dt. 101, 3. mit dem König von 
Derfien Frieden gefchloffien. Im zweiten Jahre der hundert 
und vierten Olympiade erregten mehrere Satrapen Klein-Aflens 
einen Aufftand gegen den König, und unter biefen Ariobarzas 
nes, der Satrap von Phrygien und Mithridates Nachfolger 
(S. Weffeling » Dioder XV. 90,), weichem bie Athender, 


\ 
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nebſt feinm Soͤhnen, das Bürgerrecht geſchenkt hatten (De- 
mosthen. Or. c. Ariſstocr. p. 666, 18. und p. 687, 27. 
20. R.). Indem er nun bei dem ihm befreundeten Staate 
Hülfe fuchte, ſcheint er ihnen die wahre Beſchaffenheit feines 
Unternehmens verheimlicht zu haben; daher die Achender für 
gut fanden, bei Abfendung ‚bes Timotheus bie Bedingung zu 
machen, welche in der Mede erwähnt wird. Diefes Unterneh 
men erwähnt Cornelius Nepos mit flüchtigen Worten 
(Vita Timoth. c. 1.), indem er hinzufegt, daß auch Agefilaus 
ben Artobarzanes fir eine erhaltene Summe beigeflandenz; Fi: 
motheus aber, ftatt fich felbft zu bereishern, habe feinen Dit 
bürgern Länder und Städte verfchaffen wollen, und Krithotes 
und Seftos für fie weggenommen. Der Einnahme von Sa— 
mos aber thut biefer Biograph in einem andern Zuſammen⸗ 
hange Erwähnung. Samos, das durch den oben gebacdhten 
Frieden feine Freiheit erhalten hatte, war widerrechtlich burch 
den Satrapen bes Königes befeht worden. Harpoktation, wel 

her diefe Stelle des D. (S. 224) anführt, hat nichts fir die 
Aufklaͤrung bee Gefchichte beigebracht. 

6) Artemiſia hielt, nach dem Tode ihres Gemahls, Be 
dus mit ihren Truppen beſetzt. Wie fie fich ber Burg be 
maͤchtigte, erzähle Vitruv. II. 8. . 

7) Diefe Geſchichte findet Euchefint ſchwierig und buwf 
kel. Der Aufruhe in Aegypten hatte fchon geraume Zeit ges 
bauert, und Artarerres hatte es immer aufgefchoben, zur Uns 
terdruͤckung deſſelben nachbrüdliche Mansregeln anzuwenden. 
Endlich begab er fich felbft dahin, aber nicht in dem Jahre, 
In welchem biefe Rebe gehalten wurde (Ol. 107, 2.), ſondern 
im folgenden. Daher vermuthet jener Gelehrte, daß Diodo⸗ 
ru. fih in bee Angabe ber Unternehmung des Königes im 
ein Jahr geirrt, ober daß Artarerres fchon vorher perfifche Trup⸗ 
pen nach Aegypten geſchickt und bafelbft mehrere Niederlagen 
erlitten habe. Das letztere fcheint das richtigere zu feyn, and 
geht aus Diobor’& eignen Worten (XVI. 40.) ziemlich bes 
ſtimmt hervor. Hier erzählt er in der Gefchichte des zweiten 
Jahres ber hundert und ſiebenten Olpmpiabe: „Da die Aegy⸗ 
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pter in ben vorigen Beiten von ben Perfern abtrimnig gewor 
den,. verhielt fi Ochus, der kein Freund des Krieges war, 
dennoch ruhig, ſchickte aber Truppen und Feldherrn 
ab, durch die er, wegen ber Feigheit und der Unkunde der 
Anführer, öfters getäufht wurde. Er mußte alfo bie 
Verachtung erbulten, in bie ee bei den Aegyptern gerathen 
war. Da aber in biefem Zeitpunkte die Könige von Phoͤni⸗ 
Bien und Kyprus den Aegypten nachahmten, und aus Geringe 
ſchaͤtzung des Königes ſich zum Abfall rüfteten, warb er end⸗ 
lich gereizt und befchloß die Abtrünnigen zu bekriegen u. f. w.“ 
Zeland macht hier noch folgende Bemerkung: „Wenn bie 
Behauptung des Redners mit ber Geſchichte nicht ganz vers 
einbar fcheint, fo darf man nicht vergeffen, baß eine leiden⸗ 
fchaftliche Begierde nach Neuigkeiten ein ausgezeichneter Theil 
bes athendifchen Charakters war. Wir können wohl mit Recht 
annehmen, daß diefe Begierde oft durch leere Gerüchte und anz 
genehme, aber erbichtete Nachrichten ‚befriedigt wurde, die man 
aus Abficht ober Leichtaläubigkeit weiter verbreitete. So etwas 
koͤnnte auch hier. gefchehen feyn, und bie erfreulichen Nacheich: 
ten aus bem perfifchen Lager, der Redner mochte fie nun glau . 
ben oder nicht, konnten zur Beförderung feiner Abſicht ohne 
Bedenken ale wahr angenommen werben.” 

8) Ohne Zweifel weil eine folche Beſitznehmung ein offen 
barer Bruch des mit Griechenland gefchloffenen Friedens ſeyn 
würde. — Die Abfiht und ben Zuſammenhang ber nächften 
Worte ſucht Leland auf folgende Weile zu erläutern: „De 
mofthenes hat fich bemüht zu zeigen, daß, wenn der König auch 
noch fo geneigt wäre, die Arifloßratie zu Rhodus zu unterfküs 
gen, er doch das Beſtreben Athens, die Freiheit biefer Inſel 
zu.vertheibigen , nicht ald eine Handlung ber Feindſeligkeit ge⸗ 
gen ihn anfehen würde, und daß weber er noch Artemifia ih⸗ 
nen Widerftand thun würden. „Zwar verlange ich nicht, führt 
dee Redner fort, mit Gewißheit zu fagen, was bie Plane des 
Königes find und welche Mansregein er befolgen voird. Aber 
folge er geradezu auf ben Beſitz von Rhodus Anfprudy machen, 
fo bat er feinen Vertrag mit Scheheniand gebrochen, fo find 
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wie und affe Griechen bedroht. Die Frage iſt dann nicht weis 
- ter, welche Verfaſſung Rhodus Haben foll; fondern bie Infel 
muß, um unſrer eignen Sache willen, vertheibigt werben, welche 
Partei aud immer dort die Oberhand habe. In einem fol 
chen Falle aber haben wir das Intereffe von Griechenland, nicht 
das Intereſſe einer Partei zu erwägen; und fo Löblih, klug 
und gerecht eine ruͤſtige Vertheidigung der Inſel dann ſeyn 
würde, fo koͤnnte mich doch nichts ald die Nothwendigkeit, 
nichts als die Gewißheit, fie in perfifhe Hände fallen zu ſehn, 
bewegen, Euch zu ihrem Beiſtande aufzufordern. Könnte die 
herrſchende Partei durch ihre eigne Kraft die Infel vertheibigen, 
fo würde unſte Einmifhung, die fie in ber That nicht 
verdient, unnüg ſeyn; iſt dieſes aber nicht, fo fordert umfer 
und unfers Volkes Vortheil, bie Plane: ber Perfer gegen Rhodus 
zu vereiteln, wenn ed auch felbft zum unmittelbaren Vortheile 
des ariftokratiihen Theile ſeyn ſollte.“ 

9) Der Prorenos. So nannte man biejenigen, auf 
welche ein Staat die gaftfteundlichen Verpflichtungen übertrug, 
in benm er mit einem andern Staate fland. Sie beforgten 
an dem Orte, wo fie ſich befanden, die Gefchäfte des Staa- 
te6, von bem fie beauftrdge waren, und nahmen fich der Ftem⸗ 
den, bie von dort herfamen, an. Meiste im Inder V. 
wookevla. vergleicht fie paſſend mit den Mefidenten und Con⸗ 
fuln unfter Zeit. ©. Ulrich de Proxenia, Berolin. 1822. 

10) So ausführlich, wie hier, wird biefe Begebenheit von 
feinem griechifchen Geſchichtſchreiber erzähle. Sie fällt in bie 
Berwaltungszeit der dreißig Thrannen, und ihr Zufammenhang 
mit andern gleichzeitigen Worfällen kann am beften aus ber 
Erzählung Diodors (XIV. 5. 6.) erkannt werden. Als 
DL 94, 1. unter jener tyramnilchen Regierung mehr als bie 
Hälfte der Athender aus ihrem Vaterlande gewichen waren, 
erließen bie Lakedaͤmonier aus unverſoͤhnlichem Haffe ein Dekret, 
welches die Ausgewanderten an bie Dreißig auszuliefern gebot, 
und legten denen, weiche ſich ber Auslieferung wiberfegten, eine 
Geldbuße von fünf Talenten auf. Die meiften Städte ges 
horchten aus Furcht ‘vor ‚ber Ueberlegenheit Spartas; nber die. 
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Arglver, welche die Grauſamkeit der Lakedaͤmonler verabſcheu⸗ 
ten, erbarmten ſich ber Huͤlfloſen zuerſt und nahinen fie men⸗ 
ſchenfreundlich auf. Auch bie Thebaͤer boſchloſſen, jeden * be 
trafen, der einen dieſer Ausgewanderten fortführen ſaͤhe ‚ 
ihm nicht nach Kräften beiftände. .. * 
11) Die Ueberlegenheit, durch weiche die vLata imonler in 
dem peloponneſiſchen Kriege obſiegten, dankten fir bekanntlich bet 
Unterſtuͤzung ber Perſer, weiche Lyſander zu.-erhalten gewußt 
hatte. — Aber wenige Jahre darauf (Ol. 94,. 4.) ergriff Ky⸗ 
rus gegen feinen Bruder die Waffen, und drang in Verbin⸗ 
dung mit Klearchus, dem Führer der griechiſchen Soͤlbner, bie 
in das Her; des Reiches, wo er in der Schlacht bei Kunara 
biieb. 

12) Es erhellt aus diefer Stelle , baß halten, welches 
Byzanz gegen über am Eingange des Mosporos lag, damals 
von den Byzantiern angegriffen werden follte, ober wirklich 
ſchon feindfelig behandelt worden war. - Das Schickſal dieſer 
Stadt, einer Pflanzung der. Degavmfer,: war. ſehr abwechſelnd 
Während des pelopommefifchen ‚Krieges war fie in ben Händen 
ber Lakedaͤmonier, denen fie (Ol. 92, 4.) :Akibiades und The⸗ 
samenes entriß. (Diodor. XII. 66. Xenoph. Hist, Gr, L 
8.) Nach der Schacht bei Aegos⸗Potamos (Ob, 98,8.) eis 
gab fie fi) dem Lyſander. (Xenoph. a. a. Dr Ih 2,1.) 
Durch den Frieden bes Antallidas kam fie endlich in die Ge⸗ 
walt des Könige vom Perſien. — Selymbria lag Willen 
zwiſchen Perinthus und / Byzanz an den Ufern des Propontis. 
Es ſcheint aus dieſer Stelle, daß die Byzantier / damals einen’ 
Theil des Gebietes von Selymbria ſich angeeignet hatten. 

18) Wenn ich den Redner recht verſtehe, ſo nimmt er nur, 
‚ber ihm eigenthuͤmlichen Kuͤhnheit gemäß, ;biefe unerwartete 
Wendung, um auf..bie nachdruͤcklichſte Weiſe feine Meinung: 
burchzufegen. Kür bdiefe mußten zwei Klaflen von Mienfchen- 
gewonnen werden, diejenigen, welche das Recht wollten, und 
bie Politiker, die, unbekuͤnrimert um das Recht, nur -dben Vor⸗ 
teile huldigten. Jenen war. Genuͤge gefhehn „.;nun koͤmmt 
auch an dieſe die Retihe, doch mit kurzen Worten/. Wenn alle 
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Mastigen: nut. das Met, wollten, fo wuͤrde es ſchaͤndlich Teyn, 
etwas ohne: Beiſtimmung ber Gerechtigkeit zu thun. ‚Aber bei 
dan beſtahendau Vrehoͤltniß der Staaten gegen einamber, Ef 
wor allen Dingen Macht. erforderlich, umt:bos Recht buxdhzu- 
fegen. Es muß baher auch von denen, bie bie Gerecheigkeit 
Über alles, achten, Mandyes geichehn, um ihre Macht ſicher zu 
ſtellen, auch ohne ıbaß-.e& gerade bie Gerechtigkeit geboͤte, wenn 
ſchon nicht gegen dieſelbe. Denn in, ſolchen Fuͤllen, mo bie 
Ungerechtigkeit uͤberall ihe Daupt erhebt, muͤßig zu figen, ws 
ten dem Mormande, daß man keinen Mechtsgrund fühe, füch 
zu ruͤſten, iſt Traͤghelt und Seigheit, nicht Gerechtigkeitsliche. 
..14) Die. Meinung des Mebnerg in dieſer bunten Stelle 
ſcheint mir folgende zu ſeyn: In den oͤffentlichen Verhandlum⸗ 
gen und den Perhaͤltniſſen ber Staaten zu einander iſt bie 
Macht. der abesfie Grundſatz, nach meichen die Gerechtfanse 
eines jeden beſtimmt werden. In zwei Werträgen ber Helle⸗ 
nen mit ben Perern wurde das, was im den Öffentlichen Ber⸗ 
böfterifien der Staaten Rechtens ſeyn follte, durch die. maͤchti⸗ 
gorn,. dabei mitwirkenden Parteien beftimmmt, deren Willen ſich 
bie kleinern Staaten fuͤgen mußten; Weide Vertraͤge waren 
weſentlich verſchieden, and. dennoch erhielten beide eine vollkom⸗ 
mene Rechtskraft, ud kamen wenigſtens darin uͤberein, daß 
ſie: einigen: Staaten aufgedrungen werden mußten. Es gibt 
alſo im Rechte der Staaten kein allgemein gültiges Geſetz, 
ſanhdern nur ein Recht des Staͤrkern, melches ber eine mit 
mehr, ber. andre mit waniger Schomtug causuͤbt. — Die Frage 
iſt nun, nom welchen Vertraͤgen hier. die Rede ſeyn fol. Nach 
Luccheſini waͤren es hie, welche im zoreiten Jahre der hum⸗ 
dert und erſten und, hundert und zweiten Olympiade geſchloſ⸗ 
fen worden. Aber der Zuſatz, daß. der eine derſelben große 
Miehlliigung schatten babe, beutet offembar auf den Frieden 
des Antalkidas (O1, 98, 2.), welcher allgemein als ein Schenk 
flecken der Lofebämonier betrachtet wurde. Ihm fegt Demos 
ſthenes den Frieden entgegen, welchen bie Athenaͤer im Folge 
ber Siege Kimons, vornemlich des am ‚Eurpmeben (O1. 77, 
4), und. zwar, nach Diodor's Beugniß (KIL 4.), DL. 82, 4. 


reg a 


wit den: Perſetn geſchtoſſen haben „Toller ). Die Nehtigkeit DIL 
In Behanptung, Sie au) Eolamd Aufſtelir/ witd ſogleich Toy 
Hella; wenn dio Feicdenobedingungen von beider mit einander 
verglichm werben. i Als nnter Kimons Anführuiig‘ bie Flotten 
der Athenaͤet uͤberall ſiegreich waren, und bie Herfer in Gefahe 
geriethen, Kyprud mi verlieren, entſchloß ſech, wie erzaͤhlt wöed, 
der König von Perſien zu einem Frieden, dee unter folgendiu 
Widftgungen zu Stande kam: Die helleniſchen Staͤdte in Aſien 
follen färmelich: food und ſelbſtſtaͤndig ˖ ſeynz Me perfifchen Sa⸗ 
trapen follen fich dem Meere nur auf drei: Tagereiſen nähern; 
Beta perſiſches Ketegsſchaff TOR das Meer zwiſchen Phaſells und 
den Kyanen befahren; dagegen verſprachen die Athenaͤer kein 
Land zu bekriegen, das dem Artarxerres angehoͤre. Diodor. 
XIL 4. Ron dieſem Frieden ſagt Demoſthenes (de Falaa 
Legat. p. 429. 4.), daß bie Stadt nie einen ſchoͤnern geſchloſ⸗ 
fen babe, weber vorher noch nachher; indem er nach Rebnerges 
brauch das, was den Athendern zu hören fo angenehm war, 
als Hiftorifche Wahrheit gelten läßt. Dagegen wurden in dem 
Frieden des Antalkidas, welcher das Werk ber Lakedaͤmonier 
war, alle griechiſchen Staͤdte Aſiens der Gewalt des Koͤniges 
uͤberantwortet. Dieſem rieden, fagt Diobor (XIV. 110.), 
fügten fi die Achender, Thebaͤer und andre Hellenen aus 
North, ob fie fhon die Aufopferung der griechifhen Staaten 
Aftens fehr bitter empfanden. Plutarch erwähnt biefen Frie⸗ 
ben mit dem Zufage: „wenn man anders die Schmac und 
ben Verrath Griechenlands einen Frieden nennen darf, beffen 
Vollziehung für bie UWeberwundnen druͤckender als jeglicher 
Krieg war.” (Vit. Artax. c. 21.) Und wiederum (Vita 


*) Gang auf biefelbe Weiſe, und mit offenbarer Beruͤckſichti⸗ 
gung unfrer Stelle fept Diobor XII. 26. dieſe beiden Friedens⸗ 
fhtüffe einander entgegen. Daß aber biefer Kimonifche Frieden, 
ben bis auf Iſokrates niemand erwähnt, weber zu ber von Dies 
borus angegebenen Zeit, noch überhaupt auf die Weiſe, wie er ers 
zählt, abgefchloffen worden, Hat Krüger mit eben fo viel Ges 
Ichrfamkeit als Gcharffinn erwieſen (S. Secbode's Archiv ber 
Philol. L. 2 St. S. 205. ff.) 
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Agesil. c. 28): „Die Lakedaͤmonier überliehen dem Könige 
auf. die. fchändfichfte und wiberrechtlichfte Weife bie in Afien 
wohnenden Dellenen, :flır deren Freiheit Ageſilaos fo Lange ge: 
ſtritten hatte.“ Auf biefe Weife wird bel dem Hellenen öfters 
von biefem: Frieden gefprochen. Auh Demoftbenes erwähnt 
feiner mit Misbilligung in der Rebe c. Aristocr. p. 666. 6. 
und an andern Stellen, 

. 15) Bon denen, bie fie beſeiden, um das Intereſſe des 
Vaterlandes zu vergeſſen. Ueber die geſunkene Vaterlandsliebe 
und die Menge der Verraͤther, welche Griechenland anfuͤllten, 
wird bei einer andern Gelegenheit ausführlicher geſprochen 
werden, 


v. vJ. vn. 


Die drei olynthiſchen Reden. 
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©. brei rn ihn * ii vicin Jehre 5a 
hunbert und fiebenten Oihmpiade in der Abſicht gehalten, 
die Macht Athens gur Vertheſding des bedtohten Obi: 
thus aufguforbern. 

Siynthus, eine ai Siabt auf det Hate Gar! 
nſei, am toröndtfchen Meerbufen, ſechtig Stadien von 
Potwad, einer Pflanzſtadt der Kotirthtet entfernt *), 
behauptete in dem hetoiſchen Zeitalter‘ bon einem Sohne 
des Herfiiles, oder, nach Andetn, Yon einem Sohne 
des thraciſchen Böitgeb Strymon baut zu ſeyn *) 
Zur Zeit bed zweiten perſiſchen Kriegeßi war fie von Bot- 
tiären bersohnt, -und folgte, wie die meiften Voͤlkerſchaf⸗ 
ten von Thracien, dem Zuge ber perfiſchen Macht *#). 
Der Sieg der ‚Hellenen bei Salamis loͤßte dieſes Band. 


*) Thucyd. 1. 63. 

**) Steph. Byz. in’Olvs®os. Conon Narrat. c. 4. Genaue 
und ausführliche Nachweiſungen über die Geſchichte biefer Stadt gibt 
BVomel in ben Prolegomenis zu der 1. Philipp. und ben drei olyns 
thifchen Reden in feiner fehr fhägbaren Ausgabe von fünf phllippifchen 
Niden. Francof, ad Moen. 1829..8. 

.) Herodot. vu. 185. 
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Potidaͤa und die mehreften Städte von Pallene lehnten 
ſich auf: auch Dlynthus kam in Verdacht des Abfalls. 
Vom Artabazus, dem Feldherrn der Perfer, eingenom- 
men, wurde diefe Stabt, nad) harter Züchtigung der Ein- 
wohner, den Chalkidikern übergeben, die auf biefer Halb⸗ 
infel bie meiften Städte gegründet haften *). 

Die Zufbände der Stadt in der näthften Zeit find um- 
befannt.. In dem peloponnefifihen . Kriege finden wir fie 
unter ben Feinden Athens; ald aber, nad) dem Zobe 
des Braſidas und Kleon, der funfzigjährige Waffenftill- 
fand geſchlaſen wurde (01..89;.4); wird Dlyuty,,. gi 
Beibehaltung feiner Selbftftänbigkeit,. zu einem Bribute 
on Athen verpflichtet, wie mehrere Stäbte berfelben Ge⸗ 
gend, denen auch die Freiheit gelaffen-ift, mit. Athen, 
wenn fie wollen, ein Bünbniß einzugehn**). ‚Hierzu 
fheint Neigung gefehlt zu Haben. - Denn unmittelbar 
darauf, -pähremb.bie Ausführung ber einzelnen, Punkte 
des Baffenftilftandes noch nicht vollendet. war, ſehen 
wir die Olynthier beſchaͤftigt, ‚einen benachbarten Ort 
(Mekyberna), in welchem eine Befagung von Athendern 
lag, in ihre Gewalt ‘zu bringen***), um ihn in einen 
Hafen ihrer Stadt zu verwandelnt)... Bon biefer. Zeit 
an, und feit der Erniedrigung Athens durch Die Siege 
ber Lakedaͤmonier (Ol. 93, 4.), flieg Dad Anfehn von 
Olynthus durch Verbindung mit den benachbarten Staͤd⸗ 
ten der Halbinfel, jo daß ed unter ihnen ohne Wider⸗ 





*) Herod. VIII. 127. 
_*) Thucyd. V. 18. 
*4) Thucyd. V. 39. Ä 
+) Excerpt. ex Strabon. VIL 13. T. Il. p. 486. ed. Siebenk. 
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rede den erſten Rang behanptete*) ; und feirte Macht er⸗ 
weiterte ſich, als Amyatas, Philippis Bates, voir illy⸗ 
riſchen Nachbarn hart bedraͤugt, einen: Theil des Reiches, 
Den er nicht mehr vertheldigen bonnte, ben Diynthiern 
uͤberließ *x), die ſich nuni:fetbii ber erſten Stadt Make⸗ 
boniens; Pellas, bemaͤchtigten. Als ſie ſich aber durch 
Misbrauch ihrer Macht Misgunft und Haß zugezogen 
hatten, ziefen einige. Städte Lakedaͤmon zu Hlülfo( OA. 
99, 2), ung:ben Immer drohendern Fortſchrůtten Tuer 
Olynthier ein. Ziel, gu ſetzen. Die Spartaner arfktlien 
diefen WBtuufch. Amyntas, "der feine Page 'varkeffert 
hatte, undſein Eigenthumi umfonft zuädiertdngee trat 
bem Bunde dei uud Vihnthus fa fh, nächzsiarmfef 
vierjähtigen hartnaͤckigen Kriege, und kangroieriger Be⸗ 
lagerung; genoͤthigt, um Frieden zu bitten; "irhbs die He⸗ 
gemonte Lakedaͤmons anzuerkennen (OL. 100,2): Auch 
mehrere chalkidiſche Städte traten dieſem Baͤndniſſe 
bei er). Daß. die malebonifchen Befigungen zuruͤckge⸗ 
geben worben, iſt nicht erwaͤhnt, wahrſcheinlich, weit 
e& Ach. Bei. dieſen Autgange des Krieges bon‘ ſeibſt 
verſtand P). mat 

Die Geſchichte der nächften gaten beſchriuke Keh af 
wenige und unvollſtaͤndige Andeutungen: ee 
— — —W DH TRIP Vase 

*) &, Polyb. IX. 28. p. 150. Suid. Kapavoc. To. p. 22. 

**) Xenoph. Hist, Gr. V. 2, 12. wo Schneider auf Diobor. 
XV. 19. und Iſotxates Archidam. c. 18. p. 122. ed, Kor, verweißt. 

***) Xenoph. a, a. O. V. 4, 26. Diodor. XV. 23. diermit 
ſtimmt freilich nicht zufammen, was Demoſthenes Or. de Fals.. Leg. 
p. 425, 26. fagt, fie hätten ben Frieden nach ihrem wien (zug 
nßovlovro) abgefchloffen. 

}) „Macebonien mag damals in feinem alten umfange wieder 

hergeſtellt worden ſeyn.“ Flathe Geſch. Macedoniens. 1. SH. S. 36. 
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wieber zu Macht und Anſehn gelangt. 8 Hatte bie um- 
liegenden Gegenden an. fidy gezogen?) ; ihre Kriegßmacht 
hatta ſich mehr als verdoppeltz und als Philippus den 
Thron von Makedonien beſtieg, finden wir bie Olynthier uns 
ter feinen Feinden. Bald aher durch Veſprechungen gewon⸗ 
nen, ſchloſſea ſie ein Buͤndnißſennit ihm, das, Wetin wir dem 
Libanius glauben biscfin R)ſle zum Kriege gegen Athen 
verpflichtete. In dieſe Seit (OL. 106, wahrſcheinlich im 
Anfange) ſcheint der Feldzeg gefallen zu .feyn; ben, als von 
Athen gegen Olynthus Anternominen, Demoſthenes im 
Vorbeigehn ervaͤhnt (Or. c. Midi. xSGGà. 878 FH), 
Gohald Yhllippub bie Gefahren entfernt fah,.. bie 
im Anfange feiner Regierung ben Thton unmgaben, Bachte 
er einge feinev. Grenzen und ihre Erweiterung. 
Die hallibiſche ‚Halbinfel;- durch Gedirgreihen gegen 
Mikebonien gefichert, zieht fich mit drei Laudzungen, 
welche tägliche Häfen bilden, - weit in bas Meer hinaus 
und erſcheint wie An natuͤrliches Bollverk, deffeh Befitz 
dena Beherrſcher von Makedenien nicht: gleichgaͤltig feyn 
Torte... Als ſich Daher Philippi feit OL. 106, &. in 
Thracien immer fefter fegte, und feine Abſichten immer 
dentlicher perdörtreten,“ firigen bie Olynthier an dem 
Buͤndniffe zu mistrauen, und ſchloſſen, der Ueberrinkunft 
mit Philippus zuwider, Frieden mit Athen. Dieß 
gab bie erſte Veranlaſſung aut Beſchwerde gegen ſie ). 





* Zeiudter niaran al? ——— — Davos, de 
tale; Iey. p. 425 und 426. Es ſcheint alfo auf ber chalklibiſchen 
Harbinfel etwwas Adhaliches geſchehen bu feyn, ats in Arkadien bel der 
Grändung von Megalopolis. 

**) Argument. Oratt. Olynth. 

“u, 5, Bis —— 2.6. 112. 

4) Rad Bihanlus a. a, O 


Gipleifung- a. AT R 


, Einige Sajre fpäter (OL 107, 4.) bot * eine neue 
—* zu Feindſeligkeiten dar. Drei natuͤriche 
Soͤhns dyẽ Ampntas wurden ihrem Bruder verdoͤchug. 
und da zwei. derſelbes feiner, Geroalt entflohenr Kohuh 
in Olynthus gefunden hatten, beuwbte Phifippus. bieten . 
Ronvanb; sur im. offnen; Kriege gegen dje habt *), 
verxen Freiheit eg, wie es wahrfcheinlich iſt frhez in 
ihrem · Innern durch bie von. ihm gewonnenen Actende 
bekriegt hatte *x). Er drang in bie Halbinhel ein: and 
nochdem er Dig. mit. Olynthus verbundenen Stöhfann: 
bert hatte, ſchloß er diefe Stadt ſelbſt ein, una enobexte 
fie durch Gewalt und Verrath (OL 108, 4). Düsfee 
Krisge; ‚weldjer, binnen Jahresfriſt —— — 
ten. olympiſhe Spiele zu. Dium gefeiert *#)..;. „und ı: 

... Die einzeln Exeigniſſe dieſes Krieges Fab-anın- he 
wwollſtoͤndig bekannt. MDiobor (16, 539) bagngeſich 
zu erzählen, Philippus babe, die Olputhier ins ask 
Schlachten beſiegt, bei der Belagerung aber viele Mer 
ſchen xerloren, „und ſich aufegs,dnsıh Geld unb: Berzath, 
in. den Veſh der Stadt geſetzt. Dans: fügt. er. hinzu> 
die Athenfer, die den Zuwachs ber makedoniſchen Macht 
mit Beſorgniß gefehen hätten,. wären immer denen zu 
Hülfe gekommen, die von ihm bekriegt worhenzshtten 
bie Stäbte hurch Boten und Verfprechung ihrrs Beiſtang 
des aufgefordert, ihre Freiheit: zu vertheidigen, und ale 
Verväther zu beſtrafen; wobei fie vornemlich Demoſthe⸗ 
nes aufgereizt habe. Doch fey ed der Stadt nicht moge 
lich geweſen, das Streben nach Verrath ar henmen w⸗ 


*) Justin. VII. 3, 10. 


+) &. Dethosth, Or. de Fhisk Lägst. p. 426: ass. 
%6+) Diodos. XVI. 55. 
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f. w: ‚durch welche Worte der: oft Fahrläffige Gefchicht- 
ſchreiber, ftatt von dem zu betichten, was Athen wäh- 
renb des olynthiſchen Krieges gethan, die Zuſtaäͤnde des 

gangen Seitraums ber philippiſchen Handel in unſichern 
* zuſammenfaßt. 

Etwas befriedigender iſt in der letietn Auckficht bas, 
was Dionyſius von Halfernaß*) aus der Althis des 
Philochorus anfühet. --Diefer- hatte bei Erwaͤhnung des 
Archonten Kallimachus (Ol. 107, 4.) erzaͤhlt „ie Die 
Dihnthier in bieſem Jahre durch Philippus bekeiegt wor⸗ 
den, und Geſandten nach Athen geſchickt Hätten, habe 
die Stadt din Buͤndniß mit ihnen gefchloffen,; unb 2000 
Peltaſten,“ und 30 bemannte Triremen itit ba Chares 
zu Huͤlfe geſchickt.“ - Dann weiter:- „Ur dieſelbe Zeit 
hatten die im Rtiege bebrängten Chalkibiker ber Halbin⸗ 
ſel Geſandte nach Athen geſchickt, worauf Ihnen Die Athe 
naͤer den im Hellespontẽ befinblähen Charidenius mit 18 
Triremen, 4000 Pältäften und 150 Reiten zu Huͤlfe 
gefendet hätten. Dieſe waͤren nebft den Olynthiern nad) 
Pallene and Bottlaͤa vorgerädt, unb-hätten das:Banb 
verheert.“ . Endlich: „Als wieberum bie: Olynthier Ge⸗ 
ſandte nach Athen ſchickten, und baten, die Stadt moͤchte 
ihren Untergang nicht gleichguͤttig anfehen,  Tonbern au- 
Ber der vorhandenen Macht eine Hülfe [enden ; nicht aber 
von Soldnern, ſondern von Athendern, ſchickte ihnen 
das Volk 17 andre Tritremen, 2000 Hopliten von bee 
Buͤrgertſchaft, und dreihundert Reiter auf Transport⸗ 
ſchiffen. Zum Feldherrn ded Ganzen machten fie den 


*) Epist. ad Ammae. c. 9, p. 784. f. Philochori Fragmente 
ed. Siebelis p. 73: fl. 
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Ghares?)." Was Philochorus von den Erfolgen die- 


fer Sendungen gemeldet haben mag, hat Dionpfius über 
gangen, und hierdurch in der Geſchichte dieſes denkwuͤr⸗ 
digen Zeitpunktes eine Luͤcke gelaflen, die durch keine an⸗ 
dern Nachweiſungen ausgefuͤllt werden kan. 
Wenn wir nun dem Ulpianus, oder vielmehr den un⸗ 
ter dieſem Namen zuſammengerafften Scholien glauben, 
ſo ſtehen die drei, von Philochorus erwaͤhnten Geſandt⸗ 
ſchaften, die drei olynthiſchen Reden, und die drei, von 
Athen unter Chares und Charidemus abgeſendeten Huͤlfs⸗ 
heere in der engſten und unmittelbarſten Verbindung**). 
Dieſe Meinung, die ſich durch den Schein des Zuſam⸗ 
menhanges der dreifachen Thatſachen empfiehlt, und ſie 
zu einem gefaͤlligen Ganzen ruͤndet, iſt von Vielen an⸗ 
genommen. Libanius unterſtuͤtzt fie nicht ***), noch we⸗ 


*) Diefe dreifache Huͤlfleiſtang faßt Demofthenes in Einer Zahl 
zuſammen, wenn er (Orat. de Falaa Legat. p. 426. 11.) von 10000 
Soͤldnern, 50 Triremen und 4000 Buͤrgerſoldaten ſpricht, die Athen 
den Olynthiern zu Hülfe gefenbet habe, ohne body gegen bie Ueber⸗ 
macht der MWerrätherei etwas auszurichten. Neber biefe Gtelle, ihre 
Bufammenftimmen unb ihre Abweichen von bem Zeugniffe bes Philos 
chorus [, ‚Westermann Quaest. Demosthen. I p. 11. fl Begl. 
Bömel’s Prolegg. in Phil. L et Olynth. p- 106. 

) man muß wiſſen, heißt es in ben Schollen zu ber 2. olyns 
thifchen Rede p. 24. B., baß, wie auch Philochorus fügt, drei Huͤlfs⸗ 
beere gefendet worden, und. zwar eine nach jeber Hebe, weil bie 
erſte nicht hinveichend war.” Ich zweifle nicht, daß dieſes und 
zwar bloß pie, auf Vermuthung gegruͤndete, eigene Anwenbung bes 
Scholiaften enthält, die er von der, beim Dionpfins gelefenen Stelle 
des Philochorus machte, vielleicht mit Rücdficht auf das, was Dies 
nyfins weiter bin (cap. 10. p. 736) fagt, daß die Athenaͤer die Huͤlfe 
auf Demoſthenes Rath geſchickt hätten: zag eig "Olurdor Bond slag 
anderem Aörıvaioı muchhorsg Uno Anuochtvow. : . 
0) Libanius ſagt zwar in bem Argumente ber dritten Rebe: „Die 
Athender Hatten den Olynthiern Huͤlfe geſchickt, und glaubten durch 
dieſe einigen Bortheil erlangt zy haben, und dieſes wurde ihnen ges 
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niger aber wird fle duvch bie Reben felbft betätigt, in 
Denen weder die wiederholte. Geſandeſchaft; noch Die ab⸗ 
geſendeten Hälfäheere und ihre Leiftungen erwaͤhnt, fons 
bass:isimer das Eine Thema, man müffe der Ehre und 
der eignen Sicherheit wegen unverzäglid, Hälfe ſenden, 
unb..diefe Hülfe miffe aus Burgern beftehn” auf man- 
nichfaltige Weife, mit immer gefteigerter Lebendigkeit 
und Immer Märeter Bezeichnung ber aufzuwendenden Mit⸗ 
tel behandeit wind... Jenes Stillſchweigen des Nedners, 
welcher in der zweiten und dritten Rede, wie in der er⸗ 
ſten, immer fort auf ſchleunige Huͤlfleiſtung dringt, ohne 
auch nur mit einem Worte Erwaͤhnung von dem zu thun, 
was doch, wie behauptet wird, in Folge feiner Forde⸗ 
rungen nieht ohne Anftrengung geleiftet worden war; alfo 
auch nicht etwa die Unzulänglichleit der aufgewendeten 
Mittel anklagt, fondern gaͤnzlich darüber ſchweigt; bie 
ſes Schweigen, ‚von dem eine genügenbe Erklärung 

kaum ke ſcheint *), erlaubt mir nicht die Reinung 


maret. ‚Hieräber hoch erfreut ſerdert das Wort und bie Rebner zu 
Philippus Beſtrafung auf. Demoſthenes fuͤrchtet demnach, -- fe moöch⸗ 
ten in ihrem ·Selbſtoertrauen, und in ber Meimmg; ber Sieg ſey 
fon vollſtaͤndig, und die den Olynthiern geleiftete Hülfe reiche Yin, 
das Uebrige unbeachtet laſſen.“ Wie werden weltter unten: auf biefe 
Stelle zurädtummen ; Hier genügt es zu bemerken, Haß Mbanius — 
der doch das zum Verſtaͤndniſſe ber olynth. Reden erforbertiche Hffte> 
tifje in dem Arguniente ber erſten beizubringen nicht verfihmäßte — 
nirgends fonft ein Wort von dem ſagt, was man auf das Aufen Uls 
pran’s für hiſtoriſch begruͤndet Hält. 

9) MWenigftens die, mit allem Scharfſtun verſuchte von ef» 
mann (Quaestion. Demosthen. p. 14: ff;), wo er hauptſaͤchlich ben Am⸗ 
fand geltend macht, daB ſchon Mehrere über benfelben Gegenſtand ges 
ſprochen, unb alſo bie hiſtoriſche Erwähnung beffen, was: gefihehn 
war, entbehrlich gemacht ˖haͤtten, hebt dien Schwietigkat, had)" mei⸗ 
ner Ueberzeugung, nicht. Noch immer halte ich es für anmoͤglich, daß 
Demoſthenes immer nur don dem ſpreche, was übutfanpe, nicht 
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feſt gu Halten, bie id) fruͤher mik:Unbern befolgt haha?), 


bie Hülfleiflungen des Yhilochorus, an deren Wirklich⸗ 
keit zu. zweifeln kein Grund vorhanden iſt, für vnmittel⸗ 
bare Ergehnifle der drei demoſtheniſchen Reben zu halten. 
Wielmehsr alauben wir ‚der. von A. G. Weder ) aufs 
geſprechnen Vermuthung betreten zu. muͤſſen, daß die 
zmeite obynthiſche Rede ſehr bald nach ber erſten geſpro⸗ 
hen worden; ja, wir wagen es, dieſe Vermuhung auch 
auf die dritte Rede auszudehnen. Weiter wrten werden 
wir auf dieſen Punkt zuxuͤckkammen. 

.. eben diefer Schwierigkejt erhebt ſich eine F 
vielfach beſprochene, die wahre Ordnung betreffend, in 
welcher die drei olynthifchen Reden gehalten worden. Die 
Zweifel hierüber hat Dionyfius verfchuldet, und zwar in 
einer Schrift, der wir die ſchaͤtzbarſten Nachweifungen 
über bie chronologifche Ordnung der demoſtheniſchen Re⸗ 
den verdanken *x). In bem oben erwähnten Briefean 


von bem, was außer bem ſchon Geleifteten gethan werben muͤſſe; 
ja, daß er noch in der letzten feiner Reden, nachdem body ſchon ein 
Heer von 6000.. Yeltaften nebft fafl 50 Triremen abgefchiett geweſen 
feyn fol, eben als ob noch gar nichts gefchehn waͤre, bie Borgloſtg⸗ 
keit feiner Witbärger auf das nachbrädtichfte züchtigt. 

*) Ohne fich über’ die engere Verbindung ber Nachticht bes Phi⸗ 
lochorus mit den olynth. Sieben näher zu erklaͤren, fagt CHaten:Wasil 
Heilen. Ol, 107, 4, omnes habitae zuat antequam tertius exercitee 
missus est, qui non erat'Sersuög, aAl’ avıdy Aalen, qualis 
ut mitteretur , omnibus his orationibus urget. 

") Ucherfegung der Philippiſchen Beben ©. 96. f. Auch Bo- 
chefort in einem Xuffage sur la politique et l’dloquence de Dimo- 
sthöne (Mem, de I. Acad. desInscer. XLVI.) p. 77 fagt: La seconde 
Olyutbiöne fut prononcke peu de-tems-apıes la premiöre. 

vr) Mit Recht, wenn gleich wit -sinigen Ueberireibung bes. Ans⸗ 
bruds,. fagt Meile (de Eiyperbola I. p. 40.): hoc in Dionysli Ii- 
beilo, quem Ammaso iuscripsit, quaatırma sit positum ad temporum 
—— deseriptionem,. repoto, animus Horzet, eigtann, 
guibus in tenebris illo uno erepto versaremur . 
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Amnlaͤus (cap. 4. p. 726.), welcher die Abficht hat dar⸗ 
zuthun, daß Demofthenes fchon vor der Erfcheinung von 
Ariftoteles. Rhetorik ein außgegeichneter Rebner geweſen, 
ſtellt er die. drei olynthiſchen Reben mit Anfährung der 
Anfangsworte einer. jeden-in einer von den Handſchriften 
abmeichenden Ordnung auf). Diefe Angabe, welche 
fruͤher faſt unbeachtet geblieben **) war, ift erft in neue 
ver Zeit von einigen Herausgebern und Lieberfegern be= 
ruͤckſichtigt worden, bie wohl, wie ich felbft vormals, 
der Meinung waren, Daß es „bei der Lüdenhaftigkeit 
der Geſchichte jener Zeitpunkte, fichrer ſey, einem 
Kritiker, der, wie der Glaube ging, bie Unterfuchung 
ber die Folge der demofthenifchen Reden mit Sorgfalt 
und weit reichern Huͤlfsmitteln, als wir befißen, angeftellt 
hatte *xx), als dem oft nur zufälligen Anfehn ber Hand⸗ 
ſchriften zu folgen. Einegenauere, zum Zheileben durchdie 
gedachte Streitfrage angeregte Prüfung hat diefen Glau⸗ 





*) Wir wollen bier bie Beben nach ber gwiefachen Anorbnung 

einander gegenuͤberſtellen: 
Drbnung des eibanius und ber Handſchriften: Orbnung bes Dioapfink, 
}. dvsl'anileir ar Od arögec I, in) solle pie av rıg Zdein. 
5. da) sollar ulv ür zig börir. II. ovxl raUrd&. zaplararal mol. 
L. Oszl savsı zagloraral wor. Ill.asıl zollar de dürdoee. 

: %) ‚Die genauften Nachweiſungen über beibe Claſſen, bie Aus 
Hänger ber einen und der andern Ordnung, gibt X. ©. Beder in der 
Ueberſ. det PhH. Reben S. 109. ff. und Westermann Qusest, Demosth, 
P. L p. 1. ff. Bon ihnen wird Bochefort nicht erwähnt, bee 
fi in den Mem. de l’Acad. .des Inser. XLVI. p. 77. .f. für Die in 
den Ausgaben. hergebrachte Ordnung, exklaͤrt: La. suite des idees et 
la maniere.doat Yorateur entse en matiere,. Justifieut l’opinion des 
commentateurs et des. sditeurs qui. out derange Pordre indiquo per 
Denis, d’ilalicaraense et suivi.per M:.de Towal.. ' 

. N) ©, meine Einleiuns bu den a, Beben, ©. 219. der 
erſten Ausg. m 
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ben erfchüttert*), und, wie hoch wir aud) immer das 
Verdienft des Rhetors im Allgemeinen anfchlagen mögen, 
bei der gegenwärtigen Frage geben un die in dem Briefe. 
an Ammaͤus nachgerwiefenen Berfehen die volllommenfte 
Berechtigung, feine Angabe, fürdie erfelbft feine Gründe 
anführt, und bei der ein zufälliger Irrthum fo leicht war, 
zu bezweifeln, und, wenn bie innere Befchaffenheit der 
Reben ihr vielleicht nicht angemeffen feyn follte, dem 
Anfehn der Handfchriften nicht blos, fondern auch der 
Rhetoren und Grammatiter, welche in ihren Anfuͤhrun⸗ 
gen ber gemeinen Ordnung folgen, ein größeres Gewicht 
beizulegen *). 

Wie fchwierig nun aber bei dem Mangel fichrer hi⸗ 
ftorifcher Nachweifungen das auf bie innere Befchaffen- 


*) Die ift vorzüglich gefchehn In Rüdiger de Canone Oration. 
Philipp. p. 9. 10, ferner in A. G. Beckers Ueberf. der Philipp. Res 
ben ©. 108. Anm. 3. und in der Abhandlung beffelben Belchrten, 
welche ber Ueberfegung der Schrift bes Dionysius über die Redner- 
gewalt des Demosthenes vorgefegt it, &. XXIV. not, 28. fo wie, 
befonders in Rüdficht auf die vorliegende Frage, im Aten Gap. von 
Weftermann’s Qunest. Demosth., wo p. 74. mit Wahrſcheinlichkeit 
vermuthet wird, daß bie Umftellung ber olynth. Reden beim Diony⸗ 
fius ganz unabſichtlich, vielleicht aus der Achnlichkeit der Anfänge ber 
erfien und zweiten Reben entftanden fey (©. daf. p. 80). 

**) Die Zeugniffe ber alten Rhetoren und Grammatiker find ges 
fammelt von Pinzger in Rauchenftein’s Abhandl. p. 50. ff. (erfte Ausg.) 
und in A. G. Beckers trefflidher Abhandlung, in welcher bie her⸗ 
koͤmmliche Anorbnung gerechtfertigt wird, S. 112 — 116. Die An⸗ 
ordnung des Dionyſius hatte einen gelehrten und ſcharfſinnigen Ver⸗ 
theidiger gefunden an Rauchen ſt ein in der Abhandi. De Orationum 
Olynthiarum ordine. Lips. 1821. 8. mit Ruͤckſicht auf Becker's Eins 
wenbungen wieberholt in Bremi’s Ausg. ber Orationes selectae De- 
mostbenis. Gothae, 1829. 8. Gegen ihn fireitet mit nicht geringes 
rem Scharffinne Anton. Westermann de Orationum Olyathicarum or- 
dine. Lips. 1830. 8. eine Abhandlung, welche bie Frage faſt bi8 
zur Entſcheidung gebracht hat: Arcades ambo Et cantare 
pares et respondere parati. 


1 
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beit der olynthifchen Reben gegründete Urtheil ſey, er⸗ 
heilt ſchon aus der Berfchiedenheit der Ergebniffe Der 
auf dieſem Wege verfuchten Prüfungen. Ein deutliches 
Hinweifen auf die Ereigniffe findet fi) in dieſen Reden 
nicht; der Fortgang der Begebenheiten ift in ihnen nicht 
einmal angedeutet; und, ftatt diefer allein fihern Merk⸗ 
zeichen des Weberganges einer Rede zur andern, find wir 
auf die Beachtung der auf⸗ und abwaͤrts⸗ fleigenden Ge⸗ 
fühle und Stimmungen des Rebners hingewiefen. Wie 
unficher diefer Weg an fich fey, ſieht Jedermann. Ge- 
feßt aber audy, die Stimmung des Redners wäre in je 
dem Falle jo unverkennbar auögefprochen, daß eine Ver⸗ 
fhiedenheit des Urtheild nicht Statt fände, von wie vie 
len äußern, uns gänzlich unbefannten Zuftänden, Tonnte 
den Gefühlen des Redners bie Richtung gegeben werben; 
nicht blo8 von den Begebenheiten, ihrem Wechſel und 
ihren Schwankungen, fondern nicht weniger von der wan- 
delbaren Simmung der Zuhörer, den vorhergegangenen 
Reden, der Zuftimmung der Einen, dem Widerfpruche 
der Andern*)! Diefes ermägend begnügen wir uns, mit 
Verzihtung auf entjchiedene Gewißheit, durch Darle- 
gung des Inhaltes jeder Rede, wobei wir der herkoͤmm⸗ 
lien Ordnung folgen, das, was nad) Maafgabe der 
vorliegenden Actenftüde dad Wahrſcheinlichere ift, aus- 
zumitteln. 


*) Daß beidem größern Theile bes Volkes bie Neigung geherrſcht habe, 
die Witte der Olynthier gu erfüllen, laͤßt ſich aus der fogleich beſchloſ⸗ 
fenen Hülfleiftung nicht bezweifeln, eben fo wenig aber aud) an ber 
Gegenwirkung, die von ben Maledonifch » Gefinnten ausging, unb 
vielleicht die Zögerungen verurfachte, bie zu ber zweiten Rebe verans 
loßten, in deren Argumente Libanius fagt: Pondzir nexginuss, 
welloves Öd zepl ur79 Ebodor, 
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Diejenige Rede alſo, welcher bie Handfchriften nebft 
Libanius die erfle Stelle anweiſen, fordert, wie von 
Demofthenes Gefinnungen zu erwarten fland, Die Bitte 
der Olynthier zu erfüllen. Sie enthält offenbar was 
eine folche Forderung unterftügen Eonnte, Berufung auf 
frühere Wuͤnſche der Zuhörer felbft und Gründe der Si⸗ 
herheit. Ganz vorzüglich zu beachten ift der Eifer des 
Redners, daß der, in Athen fo lange erwartete, ja her⸗ 
beigerufene Krieg mit Philippus (p. 11, 1.) benugt werde, 
da jegt nicht einmal ein Vorwand mehr Statt fände, 
bad, was fid) von ſelbſt gemacht habe, unberudfichtigt 
zu laffen (p. 10, 27.), und daß eine gätliche Ausglei⸗ 
chung des auögebrochnen Streites (p. 10, 3.)*) auf alle 
Weiſe verhindert werde. Gr erkennt in diefem Kriege 
eine Wohlthat der Götter (p. 12, 1.); und fo voll freu⸗ 
diger Hoffnungen iſt der Redner, daß er felbft das Land 
des gemeinfamen Feindes zu beunruhigen räth (p. 14,5.), 
und darin eine Gelegenheit zu nüglichen Erfahrungen zeigt 
(p. 17, 12.). Um aber den günftigen Zeitpunkt zu be= 
nugen, fordert er Eile; die Hülffendung muß fogleich 
beichloffen, und auf das fchleunigfte ausgerüftet werben 
(p. 9, 15.)**); da man mit einem Feinde zu thun hat, 


*) Das, was hier p. 10, 14. von einer gütliden Ausgleis 
hung, bie Philippus mit den Dlynthiern gern zu Stande bringen 
möchte, gefagt wird, ift eine ber Aeußerungen, bie ganz vorzüglich 
gegen die Anorbnung des Dionyſius fpridht. Go etwas Eonnte kaum 
zu einer andern Zeit von Philippus verfuht werben, als vor dem 
Ausbruche ober im erſten Anfange bes Krieges. ©. Westermann a. 
a. O. p. 4. f. 

**) Mie wichtig auch biefe Worte für die herkömmliche Anord⸗ 
nung ber Reben find, zeigt Weflermann a. a. D. p. 28. f. nondum 
enim juncto foedere, id ipsum, sitne omnino mittendum auxilium, 
nec ne, in disceptatione adhuc versabatur. Atqui hoc tantum- 


11* 
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dem es zur ſchnellen Ausführung feiner Vorſaͤtze weder 
an Willen noch an Mitteln gebricht (p. 10, 9.); der die 
großen, Athen fonachtheiligen Fortſchritte nicht hätte ma- 
chen koͤnnen, wennihm nicht die Sorglofigkeit ber Athenäer 
zu ‚Hülfe gekommen wäre (p. 12.), und der, wenn ihm 
auch Olynth Preis gegeben würbe, den gebahnten und 
offnen Weg nad) Attika habe (p. 12, 21.) Nachdem 
nun die, zum Theil fhon in der früher erfannten Unver- 
meiblichkeit bes Kriegeö begründete Nothwendigkeit der 
Hülfleiftung gezeigt ift, galt e8 noch, ihre Ausführbar- 
feit barzuthun. Das erfte und wichtigfte waren Die Geld- 
mittel. Diefe weißt er, beutlich zwar, aber mit der 
Behutfamkeit, welche die Beſchaffenheit dieſes Gegen- 
ftandes forderte, in den Theatergeldern nad) (p. 14,24.). 
Das zweite, dad Verhältnig der Macht Athens zu Dem 
Könige. Hier zeigt er, daß ein Kampf mit Philippus, 
obgleich) nicht leicht, doch keineswegs mit fo großen Ge- 
fahren verbunden fey, als feine Bewundrer und Freunde 
glauben machten*). Philippus, behauptet er (vielleicht 
nicht ohne einige rhetorifche Uebertreibungen, von frohen 
Hoffnungen eingegeben), führt den Krieg weniger aus 
freiem Antriebe als gezwungen; feine Nachbarn find zum 


modo eo tempore in quaestionem venisse consentaneum est, quo 
primam Olynthii contra Philippum Athenienses implorabant. 

*) Unter diefen fand Demades, ein Dann von unveraͤchtli⸗ 
cher, obgleich übel gerichteter Berchtfamkeit voran; welder, von 
Philippus gewonnen, das Voll gänzlich auf feine Seite zu ziehn 
fuchte, und bei ber olynthifchen Frage bem Demofthenes Widerſtand 
that. ©. Suidas in Anuadns. T. I. p. 537. welchen Artikel Ruhn- 
kenius in Histor. crit. Oratt, Gr. p. LXXI. f. verbeſſert und erlaͤu⸗ 
text hat. Die Stellen ber Alten über biefen Breund der malebonis 
fen Sache find gefammelt in Hiauptmann’s Comment. de Demade 
(Oratores Gr. ed. Reisk, Tom. IV.). 
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Aufſtande bereit; auch in Theſſalien iſt er bedroht. Es 
gilt alſo, die Gelegenheit zu ergreifen (p. 16, 5.), der 
Zeit zu Huͤlfe zu kommen, ein Heer von Buͤrgern abzu⸗ 
ſenden, und nicht, durch Verabſaͤumung des guͤnſtigen 
Augenblicks, den Krieg, den man jetzt in der Ferne fuͤh⸗ 
ven koͤnne, in die Nähe und nach Attifa felbft zu ziehn 
(p. 16, 15.) 

In diefer Rede weht ein friiher, muthiger Geift, 


hervorgegangen aus ber. $reube Uber das lang gewünfchte 


Ereigniß, und befeelt vpn ber frohen Hoffnung, daß 
auch Schweres gelingen werde, wenn man nur auf die 
rechte Weiſe verfahre, Teine Zeit verfäume, und das 
Opfer des Aufwandes ‚und der Ruhe nicht ſcheue. Die 
Gefahr, die Athen bedrohe, wenn man bequemen Ge- 
nuß dem Gebrauche der Waffen vorziehe, zeigt die Rebe 
im Dintergrunde (p. 12, 21.), und läßt fie am Schluffe 


(p. 16, 14.), von allen Gründen der Bahrfcheinlichkeit 


begleitet, noch einmal beroortreten. Alles diefes iſt ei- 
ner erſten Aufforderung volllommen angemeflen; es 
flimmt zu einem Zeitpunfte, wo ſich, der Anficht des 
Redners nad), die Umſtaͤnde fo günftig geftaltet hatten, 
daß es ihm fchien, die Sache felbft erhebe ihre Stimme, 
und fordere zur Benugung ber gebotenen Gelegenheit auf 
(p. 9, 11.); für eine dritte Rede aber, wenn, wie 
man annimmt, das Buͤndniß nicht blos gefchloffen, fon- 
dern Chares ſchon mit Schiffen und Soͤldnern abgeſchickt 
war, während Philippus die chalkidifchen Stäbte weg- 
nahm und bedrohte, ‘ja, Olynth felbft fo hart bevrängte, 
daß es ſich mit Bitten nach Athen wenden mußte, ed vor 
Untergang zu ſchuͤtzen; für einen folchen Zuftand ifl der Ton 


der Rede ſchwerlich geeignet, ſo wie auch mehr ald eine Stelle 
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mit den Begebenheiten, die vor ihr hergegangen feyn 
follen, keineswegs übereinftimmt. 

Nach der erften Rede war jedenfall die Nothwen⸗ 
digkeit ber Hülfleiftung erfannt; auch fagt Libanius 
ausdrücklich, die Hülfe ſey befchloffen gewefen, da aber 
das Volk mit dem Ausruͤcken gezaubert *), und den Phi- 
lippus ald einen ſchwer zu befiegenden Feind gefürchtet 
hätte**), babe Demofthenes die Rebnerbühne beftiegen, 
um dem Volle Muth einzuflößen. Man darf mit Zu: 
verläffigkeit annehmen, daß, nachdem der Beſchluß ber 
Hülffendung gefaßt worden, die makedoniſch-Geſinnten 
nicht aufgehört haben werden, den Fortgang det Sache 
zu hindern, und in biefer Abficht durch Schilderungen der 
mafebonifhen Macht Beforgniffe einzuflößen. Solche 
Bemühungen mochten den Inhalt und Gang bet zwei: 
ten Rebe beftimmen. Zwar wird auch hier wiederum, 
wie in der erften, der Ausbruch ded Krieges als eine 
Wohlthat der Götter (p. 18, 1.), und die Bundesge⸗ 
noſſenſchaft ***) mit einem mächtigen, dem gemeinfamen 


*) Hiemit ſtimmt volltommen bie Korberung (p. 21, 10.) überein, 
den Dlynthiern fehnelle und Eräftige Hülfe zu ſchicken, und auch bie 
Sheffalier durch Geſandte aufzureizen; in welchem Balle man ihnen 
aber auch müffe melben koͤnnen, daß ſchon etwas gethan worden, baf 
man ausgerudt fey und Ernft brauche; Ermahnungen, bie mit ber 
Annabme, daß zwifchen der erſten und zweiten Rebe ſchon ein Huͤlfe⸗ 
heer aufgebrochen fey, nicht zu vereinigen find. Vielmehr erhellt 
daraus, daß bis dahin noch nichts gefchehen war. 

**) Daffelbe fagt auch Ulpian, Indem er, ohne Zweifel bem Li⸗ 
banius folgend, ben Inhalt der 1. Rede fo angibt, daß fie bie Roth⸗ 
wenbigfeit ber Hülfe barthues von der 2. aber fagt: bie Rothwens 
digkeit der Hülfe iſt dargethan, das Wolk fürchtet aber noch bie 
Stärke und Kraft Makedoniens. 

+44) gö9 IR0 Tg TUZNg Zagasxsvaodirtnn ovumdzov xel 
saugov, Wenn diefe Worte in der erften Rebe, nach der Anord⸗ 
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Feinde gefährlichen (p. 18, 5.) Volke, das fidy nicht 
mehr von ihm täufchen laſſen koͤnne, als ein Gluͤck ge⸗ 
priefen, dad man nicht unbenugt laffen dürfe; auch die 
Behauptung wird wiederholt, daß Philippus burd) die 
Saumfeligfeit Athens groß und ſtark geworben (p. 18. 
19.); fie muß bier aber als Uebergang zu dem dienen, 
was dem Redner vorzüglich am Herzen lag, zu dem Be⸗ 
weife, daß man Eeine Urfache habe, einen Zeind zu fuͤrch⸗ 
ten, deſſen Macht, als dad Werk der Rüge, der Treu⸗ 
lofigkeit und des Meineides, einem ſchlechtbegruͤndeten 
Aufbau gleiche, der bei der erften Erfchätterung zufams 
- men fallen muͤſſe. Diefer innern Schwäche, heißt es 
weiter, gleicht feine dußere Lage. Die Mittel des Be⸗ 
trugs find erſchoͤpft. Daſſelbe was ihn erhoben hat, 
wird dienen ihn von feiner Höhe herabzuftürzen; wie 
denn 3. B. die Stimmung Theffaliens (p. 21, 15.), das 
jeßt den Raub von ihm zurüdfordert (Vergl. I. p. 15, 16.), 
gegen ihn benugt werden fann. Auch im Innern iſt er 
keineswegs ſtark. Nur ald Zugabe hat Makedonien ein 
Gewicht; für ſich allein ift es nicht furchtbar (p. 22.). 
Die Einwohner find unzufrieden; die Kriege bed Koͤniges 
laften auf ihnen aus mehr als einem Grunde (p. 22.)5 
auch feine Soldaten find nicht beffer als andre, und Phi⸗ 
lipp’8 ungemeffener Ehrgeiz verfchlechteet fein Heer (p. 
23, 6.). Ein böfer Genius beherrfcht ihn (p. 23, 26.)5 
die Zeit naht, wo fein Glüd endet, und dieſes Gluͤck 


nung des Dionyfius, geſprochen wären, fo müßten fie als ein Bors 

ausnehmen (Prolepſis) deſſen angefehn werben, was erft Zolge ber 

Rede geweſen feyn fol. Der zweiten Rede find fie in ihrem eis 

gentlichften Sinne volllommen angemeflen. ©. Weftermann &. 56. f. 
\ 
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haͤngt jetzt noch an der Raſtloſigkeit, die ihn treibt, 
und am unferer Unthaͤtigkeit, die ſich auch nach fo 
fchlimmen Erfahrungen immer noch gleich bleibt (pP. 
24 und 25.), unb die nur dadurch gut gemacht wer- 
den kann, daß wir jest felbft ausrüden, nicht blos 
Söldner ſchicken, die ohne Beauffichtigung eined kern⸗ 
haften Bürgerheeres nur allzwleiht zur Unordnung, 
auch wohl durd) Mangel zu Gewaltthaͤtigkeiten ver- 
führt werben (p. 26.). 

Alles dieſes ift einem Zeitpunkte angemefien, wo der 
Entſchluß der Hülfleiflung gefaßt, aber ſchlaff betrieben, 
und durch Beforgniffe vor der Uebermacht des Feindes 
verzögert wurde; weit weniger aber, wenn man- ihr, 
nad) Dionyfius Anordnung, den erften Platz, und den 
Zeitpunkt des erſt zu faffenden Entfchluffes anweißt, mit 
der Vorausfegung, daß die Nothwendigkeit der Hüuͤlfe 
ſchon von felbft erfannt, und der umfländlichere Erweis 
derfelben nicht eben erforderlich gemwefen jy. Warum 
aber doc) ein folcher Erweis in weit fpäterer Zeit in einer 
dritten Rebe (nad) Dionyfius Anorbnung) nöthig be= 
funden worden, ift nicht leicht zu erklären; während daß 
bei Befolgung der herkömmlichen Ordnung, zu der 
wir zurückgekehrt find, die Sache felbft ſich in der nafür- 

lichten Folge zeigt; die Ermahnung zu dem Beſchluſſe 

in der erften Rede vorausgeht; dann, nachdem biefer 
gefaßt worden, dad was ihn verftärken Tann in einer 
zweiten Rebe vorgetragen, und die Schwierigkeiten, 
weiche der Ausführung im Wege flanden, befeitigt 
werden. 

Auch in diefer Rede berührt Demofthenes alle Sai- 
ten beö Gemuͤths mit bewundernswuͤrdiger Kunfl. Keine 
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Art der Gründe, Fein wirkſames Gefühl ift vernachiäf: 
figt, um die Hoffnung eines gluͤcklichen Erfolges zu be= 
leben, und den Entſchluß zu ftärken, durch eigne Anftren- 
gung der Gunft der Umflände zu Hülfe zu kommen. 
Dieß ift. der Punkt — dad dico Carthaginem esse de- 
lendam — auf den Demofthenes immer zurüdtehrt, 
und ben der erite Theil der Rebe auf das vollkommenſte 
vorbereite. Wenn, wie er zeigt, Die Macht des Köni- 
ges nicht zu fürchten ift, wenn er fie nur der Sorglofig- 
keit der Athender dankt, fo ift offenbar, daß dieſe ein 
Verfahren ändern müflen, das bisher die Quelle ihrer 
Widerwärtigkeiten, und der Vergrößerung ihres Feinde 
gewefen.ift; daß fie Die Huld der Götter verdienen muͤſ⸗ 
fen, nicht dadurch, daß fie fortfahren zu zögern, Beſchluͤſſe 
zu fafien, und dann unfhätig zu Haufe zu bleiben; fon- 
dern vielmehr indem fie den entgegengefeßten Weg ein⸗ 
ſchlagen, ihre Kriege felbft führen, und mit dem Feinde 
in dem, worin er ihnen fo weit überlegen ift, in rafllofer 
Thaͤtigkeit wetteifern. 

Uebrigend enthält biefe Rebe von dem, was, nad 
gewöhnlicher Annahme, das zweite Auftreten des De— 
moſthenes veranlaßt haben fol, von Fortfchritten der 
makedoniſchen Macht auf der chalkidifchen Halbinfel, von 
einem Zufammenftoßen derfelben mit einem abgeſende⸗ 
ten athendifchen Heere, oder einer Geſandtſchaft der chal- 
kidiſchen, die Hülfe Athens begehrenden Städte, nicht 
die entferntefte Andeutung. 

Bei der dritten Rebe (nad) Dionyfius die zweite) 
laͤßt und der Mangel fichrer Hiftorifcher Nachweifungen 
für die Angabe ihrer naͤchſten Veranlaffung am meiften 
in Ungewißheit. Zwar fagt Libanius in dem Argumente 
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derſelben: „die Athenaͤer hatten den Olynthiern Huͤlfe 
geſendet, und meinten einigen Vortheil gewonnen zu ha⸗ 
ben *); da gerieth das Volk in große Freude, und bie 
Redner fordern zur Beſtrafung des Philippus auf. “ 
Nun fagt zwar Demofthenes allerdings, „Daß von der 
Beftrafung des Philippus gefprochen worden **); Da 
er aber eine nähere Beranlaffung zu ſolchen Reden mit 
keiner Syibe erwähnt, ja vielmehr in den nächften Wor⸗ 
ten eine gefahrvolle Lage aufweißt, fo bünft es mir nur 
allzu wahrfcheinlih, daß Libanius, eben fo wie woir, 
fihrer hiftorifcher Kunde ermangelnd, aus jenem Worte 
des Eingangs der Rede ihre Veranlaffung vermuthet, 
und bei ihrer ſtrafenden Richtung den Zweck, den aufge- 
regten Uebermuth der Zuhörer zu dämpfen, nicht ohne 
Wahrſcheinlichkeit vorausgefegt habe **). 

Bir wollen einen Augenbli annehmen, ein Sieg, 
die Nachricht von einem Siege, des Charidemus etwa +), 
und der Auffchwung der Zreude des Volles hierüber 
wären biftorifch begründete Ihatfachen, wie follen wir es 
erklären, daß Demoſthenes, dem die Ausruͤſtung eines 
Heered von Bürgern fo fehr am Herzen lag, nicht dieſen 
Beitpunft benugte, den froh = begeifterten Zuhörern zu 


2) nal narogdodr Edofan 8 avrig. 

“) zodg uiy yaq Aöyoug eg) 70H —æã — 
008 yıyyonlrous, za dl souyuara als TouTo wooNxovTn, gta 
Ozag pi nuaousdr adrol woöregor xaxdg anipachaı for. 

+) Die übermüthige Forderung, ben Philippus zu züchtigen, 
konnte auch burch jedes gufälige Gerücht von irgend einem Nachtheile, 
ben Philippus erlitten, ob von athendifchen Soͤldnern, ober von ans 
dern dortigen Gegnern, veranlaßt worden; ja fie konnte, ohne eine 
ſolche Weranlaffung, als eines ber gebräuchlichen Mittel, bie Eitelkeit 
bes Volles mit Luftgebilden hinzuhalten, ausgefprochen worden ſeyn. 

+) ©. Westermann Quaest, Demosth. p. 37. f. 
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fagen, daß, wenn ſchon ein ungenügended Heer von 
Soͤldnern folche VBortheile erlangt habe, von einem.Heere, 
wie er ed verlange, weit Präftigere Hülfe gehofft werben 
müffe; und, wenn auch, bei ber Lage der Sache, bie 
Forderung den Feind zu beftrafen, zu voreilig ſey, doc) 
von einer verflärkten Kraft Die Abwendung jeder Gefahr, 
ja Die größten Vortheile erwartet werben müßten. 

Eine folhe Anwendung, die, wenn die erwähnte 
BVeranlaffung gegeben worden war, faft ald nothmwendig 
erwartet werben mußte, ift in diefer ganzen Rebe fd we⸗ 
nig zu finden, als eine Erwaͤhnung der Sache ſelbſt; 
daher alles Hiſtoriſche derſelben an die ungewiſſe Deu⸗ 
tung des Wortes „daß man von Beſtrafung des Philip⸗ 
pus geſprochen“ geknuͤpft iſt. Wir werben alſo viel⸗ 
leicht geſtehen muͤſſen, nicht zu wiſſen, was dem einen 
oder dem andern Redner zu einer ſolchen Forderung 
Veranlaſſung gegeben habe; beſtimmt und klar aber ſe⸗ 
hen wir, daß Demoſthenes fuͤrchtet, ſeine Mitbuͤrger 
moͤchten nach ihrer Weiſe bei den fernen Ausſichten auf 
Ruhm und Sieg, das zunaͤchſtliegende Nothwendige un⸗ 
terlaſſen zu thun. Dieſe Beſorgniß weckt die ganze 
Kraft ſeines Geiſtes. Er zeigt, daß es jetzt, ſtatt weit⸗ 
liegende Hoffnungen zu naͤhren, auf die Erhaltung 
Olynths ankomme (p. 28.); er warnt durch Beiſpiele 
der fruͤhern Zeit gegen Leichtſinn und Sorgloſigkeit (p. 
29. 30.); er erinnert wiederholt an die Schande, wenn 
man die fo lange gewuͤnſchte Gelegenheit zum Kriege 
nicht mit Eifer benuge (vergl. J. p. 10, 28.) ; an die Ge⸗ 
fahr, die Attika bebrohe, wenn Philippus auch bort 
obfiege (vergl. I. p. 12.); mit einem Worte, er wieder: 
holt was er in der erflen Rebe gefagt hatte, weilt 
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aber länger bei der Warnung vor Saumfeligkeit, ent= 
weder, weil ihn die Reben der unbefonnenen Sprecher 
dazu mahnten, oder weil die Langfamleit der Rüftungen 
feine Ungedult ermübete. Denn fo wenig war die Sache 
‚bis jegt vorgerüdt, daß der Redner (p. 31, 7.) feine 
: Zuhörer fagen laffen kann: „Wir willen, daß wir Hülfe 
leiften müflen; aber wie?” und daß er es für nöthig 
findet, diefe Frage durch eine beftimmtere Nachweifung 
ber Mittel und Wege zu beantworten. Wie er nun in 
der erften Rede auf die Verwendung der Theatergelder 
zu dieſem Zwecke hingedeutet hat (I. p. 14, 24.), fo for- 
dert er jet gerade zu, das darüber beftehende Geſetz auf⸗ 
heben zu laffen, und endlich an die Stelle der Beſchluͤſſe 
Thaten zu feßen (p. 32.) *). Diefer Vorfchlag ift von 
bedenklicher Art; Widerftand und Unwillen der Zuhörer 
Darüber mußte erwartet werden; aber auf die Nothwen- 
digkeit der Sache geſtuͤtzt, kaͤmpft der Redner gegen Die: 


[nl - 


) Gine Huͤlfſendung, wie, nad) Philochorus, beabficätigt war, 
von 30 Schiffen und 2000 Peltaften, Tonnte nicht ohne großen Aufs 
wand beftritten werben, und bie Gelbmittel bes Staates waren in 
biefem Beitraume befhräntt. Die frühere Hinweiſung auf bie Thea⸗ 
tergelder (Orat. I. p. 14.) war offenbar nicht benugt worden ; und 
body follen, nach gewöhnlicher Annahme, ehe Demofthenes zum brits 
tenmale auftrat, außer bem eben genannten, unter Chares abgefens 
beten Deere, noch 18 andre Schiffe, 4000 Peltaften und 150 Reiter 
unter Charibemus abgefchictt worden feyn. Wenn nun fon beim 
erften Auftreten Demofthenes bie Sache fhwierig genug fand, um 
auf bie gefährlicde Anwendung ber Theatergelder hinweifen zu mülfen, 
bievon aber vor feinem britten Auftreten offenbar noch Fein Gebrauch 
gemacht worden war, fo darf man wohl fragen, wie das Aufbringen 
ber Mittel zu fo bedeutenden Anftrengungen erklärt werben koͤnne? 
Wird es nicht auch Hieraus wahrſcheinlich, daß als D. zum brittens 
male ſprach, bie erſte Hülfsfendung noch nicht zu Stande ges 

bracht war? 
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ſes widerſtrebende Gefühl durch bie begeiſternde Erinne- 
rung an die Dentungsart der Vorfahren, die dad Wohl 
des Staates jedem Genuffe vorgogen. Durch biefe Er- 
innerung wirb nun aud) die zweite Forderung herbeige⸗ 
führt, nach dem Beifpiele der Vorfahren die Kriege der 
Stadt felbft zu führen, und hierdurch den, von Schlaff- 
heit, Senußgier und Eigennug verbunfelten Glanz der 
beffern Zeit wieberherzuftellen. 

Diefe Rede übertrifft an Kraft und Lebendigkeit ber 
Bewegung jede der frühern, weil, wie es und fcheint, - 
die unerwartete Zögerung auf. der einen, und bie prah- 
Terifchen Reben einiger Sprecher auf der andern Seite 
Unmuth und Unwillen erregt hatten *). Go fchließt fie 
die ganze Verhandlung auf die würdigfte Weife, indem 
fie dad Bild der fchönen Zeit ächtrepublilanifcher Tugend, 
wie fie vormals in den Mauern Athens gewohnt hat, - 
und nöd) jegt in bed Redners Gemuͤthe wohnt, mit ber 


*) Gin ſolches Gefühl fpricht ein großer Theil ber Rede aus, 
Insbefonbre aber die von Weflermann &. 41. angeführten Stellen, 
die diefer Gelehrte mit der dritten Geſandtſchaft der Olynthier in Ver⸗ 
bindung fegt: "Demosthenes jam amplius se nequit continere, quin 
Iram in cives effundat. Bar aber biefer Born nicht ungerecht, wenn 
damals ſchon zu zwei verſchiedenenmalen Huͤlfe gefendet, und alfo 
bedeutende Anftrengungen gemacht worben waren? Wenn biefe Sens 
bungen wenig ober nicht& geleiftet hatten, und wenn hieran der Ums 
ftand ſchuld war, daß bie gefenbeten Deere nur aus Soͤldnern bes 
ftanden, wer erwartet nicht, daß der Rebner fage: Zweimal habt 
Ihr fon umfonft die Kräfte des Staates erfchöpft, und weit ents 
fernt, Cuern Verbündeten dadurch genügt zu haben, find biefen bie 
Städte umher entriffeg, und fie ſelbſt werben hart bebrängt. Es iſt 
alfo offenbar, daß folhe Sendungen fruchtlos bleiben, fo lange Ihr 
ihnen kein Heer von Bürgern zugefelt? — Hätte er nicht fo fprechen 
muͤſſen? Und follen wir nicht vielmehr glauben, daß das, was feinen 
Zorn erregte, die verzögerte Abfenbung überhaupt wart In biefem 

Falle war biefer Zorn gerecht und vollkommen untabelhaft. 
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außgearteten Gegenwart zuſammenſtellt. Die Einfach- 

heit diefer Gemälde, deren Wahrheit Die Zuftände felbft 
bezeugten, ift von ber erhabenften Wirkung, und Die 
fhöne und edle Klage des Redners tönt noch jegt über 
die Kluft verfuntener Jahrhunderte vernehmlid, und ruͤh⸗ 
rend herüber. 

Der Fortgang bed Krieges rechtfertigte Die Erwar- 
tungen des Rebnerd nicht. Was die erfte Hülffendung 
unter Chares geleiftet habe, ift uns volllommen unbe- 
kannt; es ift aber nur allzu wahrſcheinlich, Daß dieſer 
Feldherr nad) gewohnter Weife gehandelt habe*). Mit 
ber zweiten gelangte Charidemus nad) Pallene und Bot⸗ 
tida und verheerte Dad Land; aud) glaubt man aus ei- 
nem Bruchftüde des Theopompus **) abnehmen zu Eön- 
nen, daß er Vortheile über die Makedonier erfochten und 
ihnen Gefangene abgenommen habe. Wie dem aber aud) 
fey, wirkſam Tann auch dieſe Hülfe nicht geweſen 
feyn ***), da die Olynthier genöthigt waren, von neuem 


*) S. zu ber 1. Rebe gegen Phllippus Anm. 17. Ximotheus 
pflegte vom Chares, ber ein breitfägulteriger Dann war, zu fagen, 
er ſchicke fich beffer zum Laſttraͤger eines Feldherrn ale zum Felbheren 
ſelbſt. Plutarch T. IT. p. 788. D. 

+) Beim Athendus X. p. 436. C. ©. Weſtermann a. a. D. 
&. 37. f. 

ve) Ja die Verbündeten Athen’s in jener Gegenb mußten Urs 
fache Haben, mit biefem Sölbnerheere unzufrieden zu feyn, wenn die 
Worte Ulpian’s „die Olynthier hätten in ihrer dritten Geſandtſchaft 
gebeten, nicht Soͤldner, fondern Bürger zu ſchicken“ auf einem hie 
ftorifchen Srunde, und nicht vielmehr auf ber Borausfegung ruhen, 
daß Demofthenes dritte Rebe, in welcher Bürgerfolbaten fo bringenb 
gefordert werben, ber Wiederhall jener Gefandtfchaft ſeyn müfle. Et 
iſt nur allzu gewöhnlich, daß Scholiaften das, was fie aus ben Wors 
ten eines Schriftftellers ausgeflügelt haben, als baare hiſtoriſche 
Wahrheit melden. 
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und dringender als vorher um Hülfe zu bitten. So viel 
ift gewiß, daß Philippus nicht dadurch auf feiner Bahn 
gehemmt wurde; daß er in weniger als einem Jahre Die 
große Anzahl chalkidifcher Städte in feiner Gewalt hatte, 
die Olynthier in mehrern Schlachten fhlug, und nach⸗ 
dem er ihrer Stabt bid auf vierzig Stadien (eine beutfche 
Meile) nah gerüdt war, erklärte er ihnen, entweder 
müßten fie aufhören in Olynth oder er in Mafebonien zu 
voohnen *). Endlich ſchloß er fie in ihren Mauern ein. 
Athen hatte, als die Gefahr dringender geworden war, 
neue Hülfe gefendet, diefesmal Bürger, ſowohl Reiter 
ald Fußvolk; wir wiffen aber faum, ob fie noch zu rech⸗ 
ter Zeit angelommen, oder weldye Wirkung ihre Ankunft 
gehabt habe. Dad Schidfal der Stadt abzuwehren 
vermocdhten fie nicht. Die vom Philippus im Innern 
von Olynth gewonnenen Freunde, vereitelten die An⸗ 
firengungen feiner Feinde *). Durch ihren Verrath 
ward ein Heerhaufe von fünfhundert Mann mit ben 
Waffen in der Hand dem Könige überantwortet; Die 
Stadt felbft fiel in feine Hände; ihre Häufer wurden 
zerftört, und ihre Bürger zu Sclaven gemacht ***). Mit 
welcher Verachtung er nachher Die Verräther, von deren 
zweien, Euthykrates und Lafthenes, die Namen mit ib: 
ver Schmach auf die Nachwelt gefommen, behandelte, 


*) Orast. Phil.3, p. 113, 18. 

**) Demosth. Or. de fals. legat. p. 426. 

**) Diodor. XVI. 53. Biele fcheinen doch entflohen gu feyn. 
Als Saffander Ol. 116, 1. auf bem Iſthmus von Pallene bie Stabt 
Caſſandrea erbaute, kehrten von ben Olynthiern, biejenigen, 
welche gerettet waren, unb diefer waren nicht wes 
nige nad dem Baterlanbe zurüd. 


— 
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iſt nicht unbekannt. Als ſie ſich bei ihm beklagten, daß 
ſie von ſeinen Soldaten Schurken und Verraͤther genannt 
wuͤrden, antwortete er ihnen: Laßt Euch das nicht an⸗ 
fechten. Die Makedonier ſind rohe und ungeſchliffene 
Leute, die jedes Ding bei feinem Namen nennen*). 

Dieß war der Audgang eines Krieges, welder als 
der eigentliche Anfang des großen Trauerfpield angefehn 
werben Bann, das mit Vernichtung ber Freiheit ber hel⸗ 
lenifchen Regubliten engigte. Es ift möglich, daß grö- 
Bere Anftrengungen von biefer Seite, eine aufrichtige 
Vereinigung der bedrohten Staaten, eine fehnellere und 
befiere Benußgung der günftigen Zeitpunfte Die Gefahr 
noch auf einige Zeit Hätte abmehren koͤnnen; aber gewiß 
nicht auf immer, gewiß nicht unter den Umftänden, in 
denen ſich vornemlic) Athen befand. Um den Rath ei 
nes Demofthened und der ihm Gleichgefinnten in feinem 
ganzen Umfange anzunehmen, und ihn mit der Begeifte- 
rung auözuführen, durch die allein große Anftrengungen 
moͤglich find, hätten Die Sitten weniger auögeartet, und 
die Verfaſſung felbft beffer geeignet feyn follen, die zer- 
ſtreuten Kräfte zufammen zu halten. Aber der Saame 
der Uebel, welche jeßt auf Athen Iafteten, war ſchon in 
jenem Zeitalter auögeftreut worden, dad als bie goldene 
Beit dee Stadt gepriefen wird; ja er lag in dem Weſen 


*) Piutarch. T. II. p. 178. B. Gin Verzeichnis folder Men⸗ 
fen, die „um eignen Vortheils willen bag Wohl ihrer Staaten Preis 
gaben, und ihre Mitbürger fo lange betrogen , bis fie Sclaven ges 
worben’’ unter mebrern hellenifchen Voͤlkern gibt Demoſthenes in 
der Rede für bie Krone p. 324, Wom Laftbenes und Euthykrates 
f. Or. de falsa leg. p. 451, 1. Weiske de Hyperb. I. p. 7. 
not. 4. 
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der Volksherrſchaft eingefchloffen, unverkennbar fchon 
damals, als Solon dem Staate „nicht die befte, aber 
die möglichft gute” Verfaffung gab. Seine Entwide- 
lung, dutch äußere Umſtaͤnde begünfligt, überwältigte 
die Hemmungen, welche Einzelne verſuchen mochten; 
und wir bürfen und nicht wundern, wenn wir in ben ge- 
genwaͤrtigen Zuſtanden alle Inſtrenguugen eihet göttli- 
chen Beredtſamkeit fruchtlos bleiben, ſehn. Diefer Um- 
ſiand gibt den bemofthenifchen Reden, und. ganz vorzüg- 
lich dieſen olynthifchen, ein eigenthuͤmliches fentimenta- 
led Intereffe, welches nicht auszubleiben pflegt, wenn 
und bie Unzulänglichkeit menfchlicher Mittel. und der 
ebelften Anftrengungen im, Kampfe mit dem Unvermeid⸗ 
lichen ſo klar, wie hier, vor die Seele tritt | 
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&.9 Sr vi vieler Suter ey, Iht Männer Athens, wuͤrdet 
Ihr wunſchen, wie ich glaube, daß ſich Euch deutlich 
darftellte was der Stadt bei dem; worüber Ihr jebt be- 
rathet, zuträglich feyn wird. Demnach geziemt es fid) 

_ Diejenigen mit Bereitwilligkeit anzuhören, die ihren Rath 
5 mittheilen wollen; denn nicht blos, was Einer nad) vor- 
läufiger Weberlegung hier Nüpliches vorträgt, werdet 
Ihr anhören und zu Herzen nehmen, fondern ich halte 
auch das für Euer Gluͤck, daß Manchem bier auf ber 
Stelle vieles Erforderliche beifällt, fo daß Euch aus Al⸗ 
10 lem zufammen die Wahl des Heilfamften leicht wird. 
Der gegenwärtige Zeitpunkt, Ihr Männer Athens, 
ſcheint beinah die Stimme zu erheben und Euch zu er- 
mahnen, jener Sache Eud) felbft anzunehmen, wenn Shr 
anders auf Eure eigne*) Rettung bedacht ſeyd; wir 
aber benehmen uns, ich weiß felbft nicht wie, dabei. Es 


*, adrar. Bergl. p. 12, 22. avray, was Meftermann p. 23. 
not. 22, vorzieht, wäre auf die Diynthier zu bezichn. 
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iſt alſo meine Meinung, ſogleich Huͤlfleiſtung zu beſchlie⸗ 
Ben, und die ſchleunigſten Maasregeln zu ergreifen, um 15 
von hier aus Hülfe su leiften, und nicht in denfelben Feh⸗ 

ker wie früher zu fallen ; ferner eine Geſandtſchaft ab- 
gehn zu laſſen, um dieſen Entichluß zu melden und die &.10 
Sache mit eignen Augen zu beobachten, da wir nichts fo 
ſehr zu fürchten heben, als daß diefer verfchlagne . 
Männ*) mit feiner Geſchicklichkeit Jegliches zu nügen, 
jest etwa burch Nachgibigkeit, jetzt durch Drohungen 
— und damit möchte ev wohl Glauben verdienen — 5 
jet durch Verleumdungen die ganze Sache zu feinem 
Bortheile wende. “ Indeß, Ihr Männer Athens, ift 
wohl eben dad, was bei ihm zu befämpfen das Schwerfte - 
it, für Euch das Erfprieblichftee Denn dadurch, daß 
er Allein Alles, das Deffentlihe und das Verborgene, 
behertſcht, daß er zugleich Feldherr und Gebieter und 10 
Schatzmeiſter ift, hat er in rafcher, zeitgemäße Ausfüh- 
rung Priegrifcher Unternehmungen einen großen Vorzug; 
auf die Ausgleichung aber, die erfo gern mit den Olyn- - 
thiern zu Stande bringen möchte 2), wirkt eben das auf 15 
bie entgegengefegte Weiſe. Denn die Olynthier fehen 
offenbar, daß fie jegt nicht um den Ruhm, nicht um 
einen Theil des Landes flreiten, fondern daß es der Zer⸗ 
ſtoͤrung und Unterjodhung ihres Waterlandes gilt; fie 
wiffen, wie er gegen bie Amphipoliter verfahren ift, bie 
ihm ihre Stadt übergeben haben, und gegen die Pyd⸗ 20 
naͤer, bie ihn bei fi) aufnahmen 3); wie denn, glaube - 
ich, überhaupt die Gewaltherrfchaft freien Staaten im: ' 


ö 


en — — — — 


*) Philippus. | 
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mer verdochtig ſeya muß, vorzuͤglich wenn ihre Bean 
gen aneinander grenzen. 


Seht Ihr nun diefea ein, hr Männer Athens, unk 
bedenket Ihr auch: alles Uebrige was zu thun Euch ziemt, 
fo behaupte idy, daß Ihr einen Entihluß fahren, wmb 

25 Eud) anfpornen, und Euch, gem jemals, dem Kriege 
zuwenden müßt, indem Ihr bereitwillig zu den Koften 
beitragt, felbft ins Feld ruͤckt und. ichts verabſaͤumt; 
‚denn kein Grund, fein Vorwand bleibt Euch mehr übrig, 
Gure Pflicht nicht zu thun. Denn jegt ill das, was 
Ihr fa wiel beſprochen habt, daß man den Krieg zwifchen 

S. 11 den Olynthiern und dem Philippud zum Ausbruche beis- 
gen muͤſſe, von ſelbſt, und auf eine Adt geſchehn, bie Such 
vorzüglich Mugen bringe. Denn hätten fie. ben. Krieg 
« auf Euer. Zureden angefangen, ſo würben fie. vieleicht 
unfichre Bundesgenoſſen, unb mar. bis auf einen. gewiſſen 
Zeitpunkt von biefer. Gefinnung befeelt geweſen ſeyn; da 
5 fie ihn aber wegen feiner. Verſchuldungen gegen fie baf- 
- „fen, fo wird wahrſcheinlich durch das, was fie fuͤrchten 
und waß fie erlitten haben, ihre Feindfchaft feſt und 
dauerhaft bleiben. inen fo günftigen Zeitpunkt alſo, 
Ihr Mönner Athens, dürfen wir nicht aus den Händen 
laffen, und nicht duͤrfen wir wieder in ben Fehler fallen, 
in den wir vormals ſchon oft gefallen find. Denn wenn 
10 wir, nad) ber Ruͤckkehr von dem Unternehmen für die 
Euboͤer, als die Gefandten der Amphipoliter, Hierax 
und Stratokles, hier auftraten, und Euch aufforderten, 
bie Schiffe zu befteigen und ihre Stabt in Befiß zu neh⸗ 
men; wenn wir damals für und felbft den Eifer gehabt 
15 hätten, wie für die Rettung Euboͤa's *), fo hättet Ihr 
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damals Amphipotiö gehabt, und allen nachherigen Un: 
fällen wäre vorgebaut-geivefen. Als Ferner die Wache 
zicht hierher Fam, daß Pydna, Potidaͤa, Methone, Pa⸗ 
gafaͤ und andre Staͤdte, um nicht alle singen aufzuzaͤh⸗ 
ten, belagert würden, wenn wir damals fogleich der er: 
ften beften mit Eifer und‘ wie es uns ziemte felbft zu Huͤlfe 
geelft wären, fo wide und Philtppus jegt leichter zu 20 
belämpfen und um Vieles geringer ſeyn. Indem wir 
aber immer bad Gegenwaͤrtige Preis gaben, : und von 
der Bufunft erwarteten, fie würde ſich von ſelbſt guͤnſtig 
geflälten, fo haben wir,’ Ihr Männer Athens, den 
PYhllippus groß gemacht, und Ihm eine Wichtigkeit ges 25 
geben, dergleichen noch nie ein König Mukedoniens ges 
noffen hat. Jetzt aber: ift ber günftige Zeitpunkt für 
wie Stadt gefommen, biefer freientftandene Krieg der 
Dlynthier, welcher eine Gelegenheit darbietet, nicht ges 
ringer als eine der frühern. Mir wenigſtens Tcheint ed, ©. 12 
Iht Männer Athene, daß, wer die Wohlthaten ber 
Goͤtter nad) Würden ſchaͤtzt, wenn auch Vieles nicht fo 
iſt, wie es fenn ſollte, dennoch vol von Dank gegen fie 
ſeyn muß. Gewiß mit Recht. Denn die größen Nach⸗ 
theile, Die wir im Kriege erlitten haben 5), kommen bil⸗ 
lig auf Rechnung unſrer Sorgloſigkeit daß uns dießs 
aber nicht ſchon laͤngſt widerfahren iſt, und daß ſich uns 
jegt ein Buͤndniß darbietet, dad, wenn wir es benutzen 
wollen, diefe Nachtheile aufwiegen Tann, muß ih als 
eine Wohlthat der göttlichen Huld gegen und anfehn. 
Aber mic, duͤnkt, es gefchieht hier Aehnliches wie bei 
dem Beſitze der Güter gefchieht. Wenn einer das, was 10 
ex empfangen hat, auch bewahrt, fo ift er dafür voll 
Dankes gegen bad Gluͤck; geht es ihm aber allmählig 
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verloren, fo geht Damit auch zugleich das dankbare An- 
benten bin. Eben fo geichieht es bei den Angelegenhei⸗ 
ten des Staates, daß diejenigen, welche gänflige Zeiten 
15 nicht benugen, auch Des Guten nicht gedenken, has ihnen 
von den Göttern zugefallen war; denn es ifl gemeinig- 
lich der letzte Ausſchlag, nach welchen alles Vorherge⸗ 
hende beurtheilt wird. Wir haben alſo, Ihr Maͤnner 
Athens, gar ſehr noͤthig, das noch Uebrige wohl zu be⸗ 
denken, um durch ein beſſeres Verhalten die Schmach 
20 vormaliger Handlungen auszutilgen. Wenn wir aber, 
Ihr Männer Athens, auch diefe Leute*) Preis geben, 
und Philinpus dann Olynthus befiegt, fo fage mir einer, 
was ihn abhalten kann, vorzubringen wohin er nur will ? 
Erwaͤgt wohl eine von Euh, Ihr Männer Athens, 
auf welche Weile Philippus fo mächtig geworden, er ber 
25 anfangs fo ſchwach war? Zuerſt nahm er Amphipolis 
dann Pydna, dann wieder Potidaͤa, und: hierauf Me 
thone; dann überzog er Theſſalien. Nachdem er nun 
bort in Pherk, in Pagafa und Magnefin Alles nach 
Wunſch eingerichtet hatte, brach er nach Thrakien auf ®). 
©. 13 Doch vertrieb er einige Könige und ſetzte andre ein, wor⸗ 
auf er Frank wurde **); wieder hergeftellt, ſank er nicht 
in Traͤgheit, fondern griff fogleich die Olynthier an. 
Die Feldzuͤge gegen die Illyrier, die Päonier, gegen 
5 Arymbas7) und wohin man nür denken mag,. über= 
gehe ich. 
Weshalb aber, fragt wohl einer, erzaͤhlſt du uns 


*) Die Diynthier. 
*%) Nach ber Belagerung von Methone, wo ex ea Aug verlor. 
Dt. 106, 4. 
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Bieß jeht? Damkt Iht erkennt, Ihr Wider Athens, 
und einſcht, erſtlich, wie nachtheilig es iſt ı bei’ jeber 
Sade immer etwas" Preis zu geben; dann, daß bie 10 
Thaͤtigkeit, in der'er webt und lebt, ihm nicht geſtatket, 
zufrieden mit dem, was er bisher gethan, Ruhe zu hak 
ten. Wenn er nun entichloffen iſt, immer. weiter zu "' 
gehn, Iht hingegen, Feine Sache mit Kraft ; zit ergreifen, 
fo erwaͤgt, welchen Ausgang Ihr hiervon erwarten bärfß 15 
Ber, um ber Götter willen, wer von Euch yſt ſo einfäls 
tig, um nicht zu begreifen, daß der Krieg von dort hier 
ber fommen wird, wenn wir ihn vernachkiffigen? Sollte 
dieſes geſchehn, fo frchte ich, Ihr Männer Athens, daB; 20 
wie Leute, welche leichtſinnig auf hohe Zinſen borgen,“ 
dann eine kurze Friſt in Gemaͤchlichkeſt eben, nach einit 
ger Zeit aber auch das urſpruͤngliche Vermoͤgen abtreten 
Mmüffen; eben fo auch wir, werin wir ims fuͤr hohen Preis 
der Sorglofigfeit ergeben, und nur unfern Genuß in X - 
lem fachen, bald in die Nothwendigkeit gerathen werben, 
vieles Harte, was wir nicht wollten, zu thun, und das 25 
unſrige in dem eignen Sande zu vertheidigen. 


WMancher ſagt hier vielleicht, tadeln ſey leicht, und 
Jedermann koͤnne das; dem Rathgeber aber liege ob zu 
zeigen, was bei der gegenwärtigen Lage der Sachen zu 
thun fey. Nun ift mir zwar nicht unbekannt, Ihr Maͤn⸗ 

ner Athens, daß, wenn Etwas nicht nad) Euerm Sinne 
ausſchlaͤgt, Ihr häufig nicht auf die, welche ſchuld ſinbis. 14 
ſondern auf Diejenigen zuͤrnt, vie zuletzt Über bie 
Sache gefprochen haben; doch glaub’ ich nicht, aus Ruͤck⸗ 

fiht auf eigne Sicherheit, dad unterdruͤcken zu dürfen, 
was ich für Ener Beftes halte. Ich behaupte alfo,- daß ss 


Fe VE Exſte 
hie Sache eine Doppelte Huͤlfe noͤthig macht; ecſllich da 
durch, daß Ihr den Dlyathiern ihre Staͤdte Herhaltet 
wd deshalb Truppen ausſendet z daun dadurch. Daß She 
fein Land mit einem zweiten Heere und einer Fotte beum- 
zuhigt. Wenn Ihr aber eines von biefen beiben umter- 
10 laßt, ſo fürchte ih, daß Euer Feldzug ‚vergeblich fen. 
Denn wenn Ihr blog fein Land beunruhigt, fo kann er 
„. bieß geſchehen laſſen, bis er Meifter von Olynthus iſt, 
dann aber leicht zuruͤc kehren und fein Land vertheidigen 
Wollt Ihr aber nur nach Olynthus Huͤlfe fenden, fo 
wird er, wenn er zu Haufe keine Gefahr ſieht, die Sache 
„mit Beharrlichkeit fortfegen, und wit ber Zeit ber Ber 
1 lagert Gert werben. Folglich) muß Die Sie beträcht 
» und aroisfadh gepn. 


In Küche auf bie Huliſtum alſo iñ hieß meine 
2% Befinmung, Was aber die erforderlichen Gelder betrifft, 
fo habt Ihr, Mänger- Athens, ja Ihr habt Gelb fo viel 
als kein andres Volk zur Unterftügung des Kriegs. Die 
ſes aber nehmt Ihr fo wie Ihr Luſt habt. Werdet Ihr 
diefes nun den Streitern zurückgeben, fo bedarf es Feiner 
andern Huͤlfsquellen; wo nicht, fo bedarf, eö deren, ober 
vielmehr fehlt es an jeglihem Mitte. — Wie alfo? 
25 fragt hier wohl Einer, bu ſchlagſt alſo vor, daß dieſe 
Gelder Kriegsgelder ſeyn ſollen? — Bei Gott, nicht 
ich. Ich halte nur dafuͤr, daß wir ein Heer ausruͤſten 
muͤffen, daß Kriegsgelder vorhanden find; und baf, wer 
uimmt, nad) derſelhen Ordnung verpflichtet if, das &- 


tee 
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forbestiche zu leiſten; Ihe aber: ohne Etwas. dafür zu 
thun nehmt nur fo hin zu den Feftlichkeiten 9). So 
bleibt alſo nichts übrig, als Daß Alle zahlen; wenn. viel@.15 
Geld noͤthig ift, viel, werm weniges, wenig. Gelb 
aber beduͤrfen wir, und ohne dieſes Tann von dem, . was 
erforderlich iſt, nichts. geſchehn. Andre geben auch ei⸗ 
nige andre Mittel und Wege an, wovon Ihr das wählen 
möget, was Euch zutraͤglich duͤnkt; legt aber nur Hand 

An dee⸗ Werk, ſo lang es noch Bei iſt. 5 


Es iſt aber der Mühe werth zu eriwägen, in welche 
Rage ſich jetzt Philippus Sache befindet. Denn keines⸗ 
wegs iſt ſie ſo, wie es ſcheint, und wie einer, der ſie 
nicht genau in's Aug faßt, behaupten möchte, bequem, 
noch) guͤnſtig für ihn in ber gegenwärtigen Zeit; ja, er 10 
würde diefen Krieg gar nicht unternommen haben, wenn 
er geglaubt Hätte ihn führen zu müflen; er hoffte aber, 
daß, wenn ev nur anrüdte, Alles ihm zufallen wuͤrde; 
und in diefer Erwartung hat er ſich getäufcht. - Dieß 
ift nun das. erfte, was ihn beunruhigt, ba es gegen feine 
Meinung ift, und erfüllt ihn mit Unmuthz ‚dann das 15 
Betragen ber Theflalier. Denn diefes Volt war unzur 
verläffig von Natur und immer gegen alle Menfchen, und 
jet zeigt es fich ganz vorzüglidy fo wie e& war gegen ihn. 
Sie haben befchlofien Pagafk von ihm zurädzufordern, 
und ihn Magnefia zu befeftigen gehindert. Auch habe =o 
ich von Einigen gehört, daß fie ihm Die Benutzung der 
Einkünfte von Häfen und Märkten nicht mehr geftatten 
wollen 9); denn biefe müßten für dad Gemeinweſen ber 
Theſſalier verwendet, nicht aber von Philippus genom- 
men werben. Werden ihm aber viele Einkuͤnfte entzo⸗ 
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25 gen, fo wirb er mit ber Unterhaltung feiner Soldünge 
in großes Gebränge kontmen: Ferner darf man anneh- 
men, baß auch die Päonier, die Illyrier, karz alle Diefe 
Völker Lieber felbftftändig und frei als Sclaven fenn 
möchten; denn fie find ded Gehorfamd ungewohnt, und 
er if ein übermüthiger Bebieter, wie man ſagt. Und 

S. 16 dieß ift auch bei Goft! nicht unglaublih. Denn um- 
verbientes Gluͤck gibt thörigten Gemüthern Veranlaffung 
zu fchlechten Sefinnungen ; weshalb es denn gemeiniglich 
weit ſchwerer fcheint, ein Gut zu bewahren ald es in Be- 
fiß zu befonimen. Wenn Ihr alfo, Ihr Märmer Athens, 
diefe Nachtheile feiner Lage für Euern Vortheil Halten 
5 müßt, fo kommt der Zeit bereitwillig zu Hülfe, ſchicket 
Sefandten ab wohin ed nöthig if *), ergreift felbft die 
Waffen, und fordert die Andern alle zur Theilnahme 
auf, indem Ihr erwägt, wenn fi) dem Philippus eine 
ſolche Gelegenheit gegen Euch darboͤte, und hier im. Lande 
Krieg ausbraͤche, wie behend er gegen Euch anruͤcken 
10 wuͤrde. Und Ihr wolltet Euch nicht ſchaͤmen, wenn 
Ihr dad, mad er gegen Euch thun wuͤrde, wein er 
koͤnnte, nicht bei fo günftiger Gelegenheit gegen ihn 
wagtet? 


Auch dieß, Ihe Männer Athens, darf Eud) nicht 
verborgen bleiben, daß Ihr jetzt Die Wahl habt, ob der 
15 Krieg dort von Euch, oder hier bei Euch von ihm geführt 
werden fol. Wenn fic) die Olynthier halten, fo werdet 
Ihr dort Krieg führen, und fein Land beunrkbigen und 
verwüften, waͤhrend Ihr hier dad Eurige und Eigne 


.. 9 Nr bie Tyeffaller ohne Zioeifel. 
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furchtiod benntzen koͤnnt; wenn aber Philippus bie 
Stadt nimmt, wer ſoll ihn dann hindern hierher vorzu⸗ 
dringen? Die Thebaͤer? Sollt' ed wohl allzu "hart 20 
feyn zu fagen, daß biefe felbft ‚bereitwillig mit ihm ein- 
dringen würden? *) — Die Phokeer? die nicht einmal 
ihr eigned Land zu ſchuͤtzen vermögen, wenn Ihr nicht 
Hülfe leifte. Oder fonft einer? — Aber, Fremd, er 
wird dieß gar nicht wollen! — So waͤre denn dieß für- 
wahr dad Seltfamfte von der Welt, wenn Philippus 
ein Vorhaben, das erjegt, mit Gefahr für einen Tho— 25 
ren zu gelten, auöfpricht, dann, wenn er Tann, nicht 
zur Audführung brachte. Welch' ein Unterfchieb eö aber 
fey, hier oder dort den Krieg zu führen, bedarf weiter 
Teined Wortes. Denn follten wir nur dreißig Tage 
lang außerhalb der Stadt im Felde liegen, und was ein S. 17 
Heer bedarf aus dem Lande nehmen müflen, ohne daß 
ein Zeind darinne wäre, fo würde, dent’ ich, für Euere 
Landleute der Schaden größer feyn, als Alles, was Ihr 
auf den vorigen Krieg gewendet habt. Wie groß aber 
wird dieſer Schade erft dann feyn, wenn der Krieg hier- 
her koͤmmt! Und dann noch der Frevel der Feinde, und s 
die Schande, welche rechtlichen Leuten härter als der 
Schade duͤnkt! | 


Wenn Ihr nun biefed Alles erwägt, fo müßt 
Ihr inögefammt zu Hülfe eilen, und den Krieg von und 
weg borthin wenden; bie Reichen, um durch ein kleines 
Opfer von dem Vielen, was fie zu ihrem Wohl befigen, 
den ruhigen Genuß des Webrigen zu erfaufen; bie waf- 


*) ©. zu ber Rebe von ben Symmorien Anm. 18. 
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10 fenfaͤhigen Juͤnglinge, um durch bie in Phippus Banb 
gefammelte Erfahrung furchtbare Vertheidiger des eignen 
uwerletzten Landes zu werben; die Redner, um ſich die 
Rechtfertigung ihrer Verwaltung zu erleichtern; denn 
immer werdet Ihr über das, was fie gethan haben, nach 
der Beſchaffenheit Eurer mftänbe urtheilen: Möchten 
doch dieſe um des Gangen und Aller willen erwunfcht 
ſeyn! 


Anmerkungen’ rue i 
sw. der „ieh. ‚olynthifgen. Rebe. | 


+. 


1) — —8 zonudrov.” Dieſe Worte hatten, wie, 
wir aus Ulpian's Scholien (p. 16. A.) wiſſen, verfehfebene. 
Deutung erfahren. Einige meinten, D. habe gleich im Anfange 
ber Rede dem, Verdachte "begegnen wollen, ald habe ex von ben. 
Olynthiern ‚Gelb bekommen; Andre, weil man geglaubt habe, er | 
fiehe im Solde des. perfifhen Koͤniges. Ulpianus verwirft heides 
und hält die srwähnten Worte für eine vorläufige Anbeutung 
des in ber Rede auszufprechenden Vorfchlages wegen der Thea⸗ 
tergelder. Dffenbar hat man in dem, was bloße Redensart 
ift, mehr geſucht, als bie Meinung des Redners mar, ie 
fhon aus der Parodie diefer Stelle beim Lucian Jupit. Tra- 
goed. c. 15. erhellt... Vergl. Westermann Qu. Dem. pe 17. 
not. 48. Bun 
2) Ueber biefe Stelle ſ. bie Einleitung. 
8) Die Einnahme von Ppdna und Amphipolls faͤllt in 
bie zweite Hälfte ber 105., Olympiade. Wahrſcheinlich hatte, 
Philippus in dieſen Städten, wie in vielen andern, eine Par, 
tel, melde feine Unternehmungen förderte, und. fi) nachher. 
felofE in der Hoffnung von dem Sieger befonders beguͤnſtigt 
zu werben, betrogen fah. Ulpian fagt in feinen Scholien 
(Accession. in ed. Wolf. S. 321. 45.) ohne Beglaubigung: | 
„a8 die amphipolitanifhen Verraͤther bem Könige die Thore 
der Stadt geöffnet, babe er fie zuerft mit den Worten getöb- 
tet: Da Ihr. Eure eignen Bürger nicht gefhont habt, wie wer: 
bet Ihr mir Treue leiſten?“ — , Diodor. XVI. 8. welcher 
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bie Einnahme ber Stadt befchreibt, fagt: „diejenigen, welche 
ihm abgeneigt waren, vertrieb er aus der Stabt, bie Uebri- 
gen aber behandelte er freunblih.” Weffeling führt hier 
eine Stelle des Libantus (Tom. I. p. 106. D.) an, wo bie 
fer Rhetor fügt, „Philippus habe nach der Einnahme von 
Amphipoli& diejenigen aus der Stadt getrieben, durch Die er 
fie eingenommen habe.” .. Weiter ‚hin fagt Wplan: „Pybna, 
eine Stadt Makedoniene. Er griff fie an, weil fie ihm ab- 
tel Zeklorden war. . Huch Bier waien Weriäthee.: Wa biefe 
aber erfuhren, daß er fie betrafen werde, flohen fie in ben 
Tempel, ber feinem Vater Amyntas erbaut worden war. Hier 
ſchwur ee ihnen Sicherheit. zu, lockte ſie heraus und toͤdtete ſie 
dardufi””  'Lihantus ſagt a. a. O. er habe Mord mit dem 
Vertrage (orovdais) gemiſcht. 

4) Das Unternehmen nad) Eubda DI. 105, 3. wird ſchon 
in dee erſten philippiſchen Rede (©. Anmerk. 13.) und an 
mehteen Stellen als ein Beiſpiel raſcher und glüdlicher Ent: 
ſchließuͤngen in der damaligen Geſchichte Athens angeführt. 
Rah Demoſthenes (de Cherson. S. 108. ed. R.) war es 
vornemlich Timotheus, der den Athenaͤern dieſen Eifer einfloͤßte. 
Vergl. "Aeschin, c. Ctesiph. p.. 478. 

9 Im Kriege. Dhne Zweifel fo viel als „während ber 
feindfefiöen Verhäfniffe, , In denen wie mit Philippus ſtehn.“ 
&. Wäsfermann Qu. Demosth. p. 48. f. Vergl. zu ber er: 
ften pbilippiichen Rede Anm. 18. 

6) Der theffatifche Adel, eiferfüchtig auf fein, durch Ty⸗ 
rannen don Pheraͤ gefährdetes Anfehn, rief ˖ Of. 105, 4. den 
König von Makedonien gegen. bie drei Brüder ber Thebe um 
Hülfe an, die, nah Ermordung Aleranders von Pheraͤ (Ol. 
105, 2.), die Gewalt an fich geriffen hatten. Durch ihre 
Beſiegung gewann Philippus ein großes Gewicht in Theffa- 
lien, und alle Vortheile diefes Landes flanden ihm zu Gebot. 
Diodor. XVL 14. Der phokenſiſche Krieg belebte von neuem 


die Hoffnumgen der Tyrannen. Von Onomarchus, dem Selb: 
herrn ber Phokeer, Anterſtuͤtzt, rüdte Lykophron in Theſſalien 
ein, wurde aber von Philippus geſchlagen und zum Ruͤckzug 


genötpige Hnomarchus war gluͤcklicher, und fiogte zw wieder⸗ 
holteymalım. ; Der Krieg" wird ‚aber erneuert, and, zum An⸗ 
fuͤhrer der Theſſalier ernannt, befiegt. Philippug bie -Seinde,, 
und mm die Stäbte Pheraͤ, Pagafaͤ und Magneſia in Bes 
ſitz; wahrfiheinlih,, dem. Vorgeben nad), für feine. Verbimde⸗ 
ten, der hat nach für ſich. Diodar. XVI. 85. Es iſt möge 
Lich, ‚hai: hierdurch ein. Saame des Verdruſſes gegeben war⸗ 
von dem Demoſthenes weiter hin (p- 15, 17.) Fpekht „offen. 
bar aber mit Erwartungen, denen ber Exfolg nicht ‚entfpuechen. 
Bone, :—— Der Krieg mit ben Thraciern begann DI. 

106; 1. (Biodor. xVL 22). Die Könige. von Jllyrien, 
Pannien: und Thracien hatten um. diefe Zeit sin. Buͤnbniß ges. 
ſchloſſen, Makedonien anzugreifen und ber warhfenden Macht, 
des. Köuiged Schranfen zu fegen. Auf biefe Nachricht ruͤckte 
Philippus in Päonien ein, und fendete den beften ſeiner Feld⸗ 
herren nach Jllyrien. Auf beiden Seiten fah er fein Unterneb,. 
men.. mit..bem glüdlichiten Erfolge gekrönt, Nachdem er bie. 
Paͤonier gaͤnzlich zur Unterwlirfigkeit gezwungen batte, zog er 
nach) Thracien; unb bier war. e&, wo er, mitten in bem Laufe: 
feiner ‚Siege, die Nachridt pon der Ueberwälfigung der Illy⸗ 
tier , von einem MWagenfiege zu Olympia und den Geburt Ale⸗ 
sondes® echielt. Plutarch, Vit. Alex. c. 8, - _ 

7) Dieſer Arymbas oder Arybas (Arruhes: beim Ju⸗ 
ſtinus VIII. 6.) war der Oheim ber Olympias, der Ge⸗ 
mahlin Philippe, welche eine Tochter des Neoptolemus 
war. Die Nachrichten uͤber ſeine Verhaͤltniſſe zu dem Koͤnige 
von Makedonien ſind ſehr luͤckenhaft und widerſprechend. Ju⸗ 
ſtinus (VIII. 6.) (deſſen Bericht man hier als den Wider⸗ 
hall des Theopompus anſehn kann, eines Schriftſtellers, 
der faſt nichts als ſchlimmes von Philippus erzaͤhlt) meldet, 
Philippus habe den Anſchlag gemacht, den Arymbas aus ſei⸗ 
nem Reiche zu vertreiben und den Neffen deſſelben, den Ale⸗ 
xander, mit dem er in einer ſchaͤndlichen Verbindung gelebt, 
an feine Stelle einzufegen. Dieß habe er auch ausgeführt, 
als Alerander zwanzig Jahre alt geworden. Nach Diodorus 
(XVI. 72.) hingegen hatte Philippus das Recht des Arymbas 
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auf den Thron anerkunnt, mb der letztere ſtatb im frieblichen 
Befitz feiner: ¶ Herrſchaft, nach einer zehnjaͤhrigen "Deglerung. 
G. Weiske de Hyperb.- IL. p. 98: 

85; Die’größe Vorſicht, mit welcher Demoſthenee * ben 
Vorſchlag zu einer zweckmaͤßigern Verrendung der Theatergel⸗ 
der ändeutet, -wird bei der britten olynth. Rede Anm.6 > 
klart werden. Wir bemerken hier nur, daß dir: Vorſchaag des! 
Rednerd erſt DL -110, 2.- jur Yüyfıkrung eemi 8 Phno⸗ 
qeru⸗ beim Dionys E pist. ad’ Amin. p: 742. . 

* By Alle⸗ bleſe Vortheile hatte Philipps von den —** 
erũ ohne Zibrifel dem Erfolge! feiner" Stege uͤber die Tyrannen 
in: Pheraͤ gu diinken; und est Jſehr glaublich, daß eine: Par⸗ 
tei in Thefſalien mit allen dieſen Verguͤnſtigungen unzuftieden 

r. S Fiache Geſch. von Maceden. 1 Th. S. 114. 
Der Charakter der Theſſalier iſt im Alterthum verrufen, ſo⸗ 
wohl: wegen: ber Wankelmuͤthigkeit ihrer Geſinnungen (stassng! 
neorol Beim Iſokrates Ep. ad Philipp. II. p. 416. ed..Cor.),. 
at auch“ · wegen ber ausſchweifenden Ueppigkeit ihrer Le⸗ 
bensart. S. Xheopompus:b. Athen. VI. p. 260: B. C.: 
Rah Plato (im Grito c. 15. p. 638. D.) herrſchte dort bie 
meifbe Unordnung und Zügellofigkeit (naslorn uehle ne axo- 
kacle), ©. vorzuͤglich Prolegg. ad Phil I, et ; Obyull. 5. 
2. P- 8% net, 8. 
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Zweite olynthiſche Rede 
(nad) Dionyfius die erfle). | 


Bei vielen Gelegenheiten, Ihr Männer Athens, hat ©, 18 
fi) das Wohlwollen der Götter gegen diefe Stadt deut: 
lich Eund gegeben, ganz vorzüglich aber in den gegenwär: 
tigen Verhältnifien. Denn daß ſich gegen Philippuß ein 
Feind erhoben hat, befien Gebiet an das feinige grenzt, 5 
der einige Macht befigt, und, was von Allem das Wich⸗ 
tigfte ifl, der in Rücficht auf den Krieg die Ueberzeugung 
begt, daß Ausföhnung mit ihm erſtlich unficher an ſich, 
und dann ber Untergang ihres Vaterlandes iſt, das ficht 
durchaus einer göttlichen Wohlthat gleih. Demnach, 10 
Ihr Männer Athens, müffen wir vor allen Dingen bar: 
auf bedacht feyn, daß wir nicht ſelbſt weniger für ung 
thun als bie Ereignifle; indem es ſchmaͤhlich, ja das al- 
lerſchmaͤhlichſte ift, nicht nur die Städte und Pläge, bie 
wir einft befaßen, offenbar Preis zu geben, fondern audy 15 
die Bundesgenoffen, die das Glüd uns verſchafft hat, 
und den günftigen Zeitpunkt unbenugt zu laſſen. 

Jetzt Euch nun, Ihr Männer Athens, Philippus 
Stärke zu ſchildern, und dadurch Euch zu Erfüllung 
Eurer Pflicht anzutreiben, halte ich nicht für wohlgethan. 

13 
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20 Und warum? weil, nad) meiner Anficht, Alles, was 
man hierüber fagen kann, ihm einen gewiflen Ruhm 
bringt, von und aber nicht zum Beſten vollbracht worden iſt. 
Denn je Mehreres ihm über fein Verdienſt gelungen ift, 
größere Bewundrung wird ihm von Allen zugeſtanden; 

35 je fchlechter Ihr aber die Umftände benugt habt, deſto 
mehr Schande faͤllt auf Euch. Ich werde dieß alfo un- 

&.19 berührt laffen. Denn wenn man, Ihr Männer Athens, 
die Sache der Wahrheit gemäß betrachtet, fo ift feine 
Größe von hier auögegangen, nicht von ihm felbfl. Was 
er alfo denen verdankt, welche hier für ihn gearbeitet ha⸗ 
ben, und deren Beflrafung Eud) obliegt, davon zu re 

s den ift jetzt nicht die rechte Zeit; von dem aber, was 
fonft zu fagen, und Euch allen zu hören nüglicher iſt, 
‚und wad, Ihr Männer Athens, bei richtiger Beurthei- 
lung .für ihn der größte Vorwurf ift, davon will ich zu 
Sprechen verfuchen. 

10 Wollt' ich ‚ihn nun meineidig und treulos nennen, 
ohne Thatfachen aufzumeifen, fo koͤnnte man dieß mit 
Recht für eitle Verleumdung halten; wenn id) aber Al- 
les, was er je gethan hat, durchgehe, fo wird ed nur 

wenige Worte Eoften, um den Beweis daraus zu führen, 

15 und, wie ic) glaube, in Doppelter Ruͤckſicht nüglich ſeyn, 

erſtlich, um ihn, wie er in Wahrheit ift, in feiner Nichts⸗ 
wuͤrdigkeit zu zeigen; dann aber auch denjenigen, bie ihn 
als unbefieglich anftaunen, zu der Einficht zu verbelfen, 
daß er alle Mittel der Taͤuſchung, durch die er groß ge= 
worden, erihöpft, und daß fein Thun das Außerfte Ziel 
erreicht hat. Auch ih, Ihr Männer Athens, wuͤrde 
‚ihn für furchtbar und beroundernswürdig halten, hätt‘ 
ich ihn durch gerechte Thaten emporfteigen ſehn; num 
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finde ic) aber, bei genauer Weberlegung, daß er un: 
fre gutmüthige Einfalt zuerfl damals, ald gewiſſe Leute 
die Dlynthier, die mit und zu verhandeln begehrten, von’ 
hier verjagten, durch das Verfprechen, und Amphipolis es 
zu übergeben, und jenes berüchkigte Geheimniß zu Stande 
zu bringen, an ſich lodtel); hierauf aber die Freundſchaft 
ber Olynthier dadurch gewann, daß er Potidaͤa, Ener 
Eigenthum, eroberte, Euch, feine frühern Bundesge⸗ 
noſſen, verlegte, und Jenen die Stabt übergab; dies.so 
Theſſalier endlich dadurch, daß er ihnen Magneſia aus: 
suliefern und den phokenſiſchen Krieg für fie zu führen ver⸗ 
ſprach 2). Mit einem Worte, niemand hat mit ihm zu 
thun gehabt, den er nicht getäufcht hätte; und nur ba- 5 
burch, daß er immer. den Unverfland derer, die ihn noch 
nicht kannten, betrog und zu Hülfe nahm, iſt er fo em⸗ 
porgewachſen. So wie er nun durch dieſe Künfte groß. 
geworden ift, fo lange Jeder glaubte, er werde etwas 
ihm Vortheilhaftes thun, fo muß er hinwiederum durch 10 
eben diefe Mittel von feiner Höhe herabgezogen werben, 
weil er überwiefen ift, Alles um fein felbitwillen zu thun. 
Dieß ift alfo, Ihr Männer Athens, die Enge feiner 
Sachen; oder ed trete Einer auf ımd zeige mir, oder 
vielmehr Euch, daß ich nicht die Wahrheit fage, ober 15 
daß ihm die einmal Betrogenen Fünftig trauen werben, 
pder daß die ohne ihre Schuld unterjochten Theffalier 
nicht mehr ein Verlangen nad) Freiheit hegen. Sollte ' 
aber Mancher unter Euch Diefes Alles zwar gelten lafien, 
aber doch glauben, daß Philippus dadurch, daß er bie 
feſten Pläge, die Häfen und ähnliche Vortheile vorweg⸗ 20 
genommen, fich mit Gewalt in feiner jegigen Lage bes 
haupten werde, fo urtheilt er nicht recht. Wenn eine 
13 * 
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Sache durch gegenfeifiges Wohlwollen befefligt wirb, 
und alle Sheilnehmer eines Krieges gleiche Bortheile er- 
warten, fo wird jeder gern die Mühe mit übernehmen, 
25 die Unfälle ertragen und ausbauern; wenn aber Einer, 
wie hier der Fall ift, durch Habfucht und ſchllmme Künfte 
mächtig geworben iſt, fo reicht der erfte befte Vorwand 
und ein geringer Anftoß hin, Alles umzuflärzen und auf⸗ 
zulöfen. Denn unmdglid, ja unmöglich iſt es, Ihr 
Männer Athens, daß der Ungerechte, der Meineibige, 
&.21 der Lügner eine dauerhafte Macht beſitze; eine ſolche Macht 
halt für einmal und auf kurze Zeit wieder ; fie blüht, woenn 
ed glücdt, in Hoffnung auf, aber, von der Zeit belau 
ert, fait fie von -felbft zufammen. Denn wie bei einem 
Haufe, einem Schiffe, und andern ähnlichen Dingen das 
5 Unterfte auch das. Stärkfte feyn muß, fo fol auch bei 
Handlungen ber. Anfang und bie Grundlage wahr und 
gerecht ſeyn. Dieß aber iſt jept bei dem, was Philip 
pus gethan hat, nicht zu finden. | 
10 Ich fordre alfo, daß Ihr den Olynthiern Hälfe fen- 
det, umd zwar je fchneller und Eräftiger, deſto beffer; 
zugleich aber auch an die Theffalier eine Gefandtfchaft 
abgehn laffet, um die einen hiermit befannt zu machen, bie 
andern aufzureizen. Denn fie haben jetzt befchloffen, Pa⸗ 
15 gaſaͤ zurädzufordern, und wegen Magnefie in Inter: 
. handlung zu treten. Dann aber, Ihr Männer Athens 
forget Dafür, daß Eure Geſandten nicht blos Worte mit- 
bringen, fonbern eine That aufzumeifen haben, daß 
Ihr auf eine der Stadt würdige Weife ausgeruͤckt ſeyd, 
und die Sache mit Ernſt betreibt; denn wo die Thaten 
zo fehlen, da erfcheinen die Worte allzumal eitel und leer, 
vornemlich von unſter Stadt, Denn je fertiger wir fie 
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gebrauchen, deſto weniger finden fie Glauben bei Andern. 
Ihr müßt alfo eine große und wefentlidhe Beränderung 
und Beſſerung zeigen, beifleuern, ausrüden und Alles 25 
bereitwillig thun, wenn Jemand auf Eud) achten fol. 
Wenn Ihre nun geneigt ſeyd, dieß fo, wie es fic) ziemt 
und feyn muß zu vollbringen, fo wird fich nicht bloß zei- 
gen, wie ſchwach und loder feine Bundesgenoſſen an ihm 
bangen, fondern auch bie Schwächen feiner eignen Herr: · 
Schaft und Macht werben an das Licht kommen. ©.22 
. Ueberhaupt genommen iſt die makedoniſche Macht 
und Herrſchaft ald Zugabe nicht unbebeutend, wie fie 
Euch denn unter Timotheus gegen bie Olynthier?) und 5 
binwieberum den Olynthiern gegen Potidaͤa, und jegt 
den Theſſaliern in ihrem Aufftande und ihrer Zermürf- 
niß mit dem fyrannifchen Stamme Hülfe geleiftet hat 
— denn aud) eine geringe Macht Tann als Zugabe den 10 
größten Ausfchlag geben — an fid) aber ift fie ſchwach 
und mannichfaltiger Gebrechen voll. Denn auch er hat 
fie durch alles das, weshalb ihn einer für groß halten 
möchte, durch feine Kriege und Feldzuͤge, noch hinfällis 
ger gemacht, ala fie von Natur war. Denn wähnet 15 
nicht, She Männer Athens, daß Philippus und feine 
Unterthanen an denfelben Dingen Freude haben. Er 
fucht den Ruhm; hiernach firebt er, und, wenn ihm 
auch bei feinen Unternehmungen und Kämpfen Etwas bes 
gegnen follte, er zieht den Ruhm Dinge vollbracht zu 20 


. haben, wie fein andrer König der. Makedonier dem Ge⸗ 


nufle eines gefahrlofen Lebens vor. Jene aber nehmen 
an biefem Ruhme feinen Theil, fonbern gedruͤckt non der 
Laft diefer unaufhörlichen Feldzüge aufwärts und abwärts 
trauern fie in ihren unaufhörlichen Drangfalen, da ihnen 
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25 nicht geftattet iſt, auf ihren Aeckern zu bleiben und ihren 
eignen Geſchaͤften obzullegen, ja, nicht einmal dasje⸗ 
nige, 3008 fie etwa auf diefe Weiſe haben erwerben koͤn⸗ 
nen, mit Vortheil abzufegen, da ber Krieg die Handels⸗ 
plaͤtze des Landes verfchloffen haͤlt. Wie alfo der grö- 

8.23 Bere Theil der Makedonier gegen ihn geſinnt iſt, kann 
mon hieraus ohne Mühe abnehmen. Die Fremblinge 
aber, die er um fi) hat, und bie Pezetären *) Haben 
zwar den Ruhm bewunbernswürbige und im Kriege ein- 
geübte Leute zu ſeyn; wieich aber von einem Marne ge 

5 hört habe, ber felbft in dem Lande geweſen, und durch⸗ 
aus Feiner Unwahrheit fähig ift, find fie nicht beſſer als 
andre. Denn wenn einer unter ihnen in Krieg und Käm- 
pfen Erfahrung hat, fo verftößt ihn Philippus, wie Ie: 
ner erzählte,. aus Ehrgeiz, weil er will, daß man alle 

10 Thaten nur Ihm zufchreibe; denn, außer feinen andern 
Fehlern, ſey auch fein Ehrgeiz unuͤberſchwenglich; wenn 
aber ein ſonſt ehrbarer und rechtlicher Mann an der täg- 
lichen Schwelgerei, Trunkenheit und Unzucht *) Misfal⸗ 
len hat, ſo werde ſo einer uͤber die Achſeln angeſehn 

15 und keinet Achtung gewuͤrdigt. Daher ſey er von Raͤu⸗ 
bern, von Schmeichlern und ſolchen Menſchen umgeben, die 
im Rauſche kein Bedenken tragen, Taͤnze vor ihm auf⸗ 

zuführen, bie ich gegen Euch nicht nennen mag. Der 
Kugenfihein zeigt, daß dieß Wahrheit ſey. Denn Ren- 
ſchen, bie wir alle von hier vertrieben haben, weil fie beit 
2% nichtöwärbiger find, als Gaukler und Taſchenſpieler, wie 
Kallias, der Sclave der Republil®), und andere folcher 
rt, poffenhafte Mimen, Dichter ſchaͤndlicher Lieder, die 
fie, um Lachen zu erregen, auf feine Genoſſen 'verferti- 
gen, diefe liebt er und hat fie um fih. Diefe Dinge, Ihr 
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Männer Athens, fo geringfügig fie manchem fcheinen 
mögen, find bei Verſtaͤndigen deutliche Zeichen feiner a5 
Denkungsart und des böfen Genius, der ihn beberrfcht. 
Sept freilich werben fie durch die glüdlidhen Erfolge ver⸗ 
ſteckt, denn das Gluͤck hat die Kraft ſolche Flecken zu 
bergen; wenn er aber nur irgendwo ſtrauchelt, fo werben 
fie alle klar an das Licht treten. Diele Zeit, Ihr Mäns 
ner Athens, ſcheint mir nicht mehr fern, wenn die Goͤt⸗ &.24 
ter wollen, und ihr bie Hände bietet. Denn wie an uns 
ferm Körper die einzelnen Gebrechen, fo lange ein Menfch 
gefund ift, nicht bemerkt werden, fobalb abey eine Krank: 5 
heit eintritt, Alles in Bewegung geräth, fen es ein Bruch, 
eine Verrenkung oder was fonft für ein Schaden, eben 
fo bleiben auch in den Städten und bei den Thrannen, fo 
lange fie mit auswärtigen Feinden Eriegen, ihre Webel 
vielen Augen verborgen; fobald aber ein Krieg an der 10 
Grenze fie ergreift, werden alle offenbar. 

Wenn nun mancher von Euh, Ihr Männer 
Athens, den Philippus, weil er ihn glücklich fieht, des⸗ 
halb auch für einen furchtbaren Feind hält, fo urtheilt 
er zwar als ein verfländiger Mann; denn allerdings ift 
ed vorzüglic) ober vielmehr ganz und gar dad Glüd, was 
bei allen menfchlichen Dingen den Ausfchlag gibt ; doch 15 
wide ich, wenn mir die Wahl gegeben wäre, weit eher 
das Gluͤck diefer Stadt. wählen, vorausgeſetzt, daß Ihr 
nur im mindeften Eure Pflicht thun wollt, als das feis 
nige, da ich bei Eudy weit mehr Veranlaffung finde, 
auf die Gunft der Götter zu rechnen als bei ihm. Aber zo 
wir fißen unthätig da, ohne zu bedenken, Daß ber Unthä- 
tige nicht einmal feinen Freunden zumuthen darf, Etwas 
für ihn zu thun, gefchweige denn den Göttern. Es iſt 
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alfo kein Wunder, daß ein Mann, welcher felbft zu Felde 
zieht und arbeitet, und überall zugegen iſt, und keinen 

25 guͤnſtigen Augenblick und Teine Beit verfäumt, daß ber 
ums übermeiftert, bie wir zögern und Dekrete machen, 

und herumfragen. Mich wundert ed nicht; vielmehr 
würbe es hoͤchſt wunderbar feyn, wenn wir, bie wir nichts 
thun, was Kriegführenden geziemt, den, der Alles thut, 
8,25 was er fol, überwältigten. Aber das wundert mic, 
daß Ihr, Männer Athens, gegen bie Lafedämonier einft 
für die Gerechtſame der Hellenen die Waffen ergrifft, und 

die Vortheile, die ſich Euch oftmals darboten, nicht woll- 

5 tet, fondern um ben Anbern zu ihrem Rechte zu verhelfen, 
Euere eigne Habe in Kriegäfteuern zugefegt, und im Felde 
voran ber Gefahr getrogt habt 7), jetzt, wo ed Die Ver: 
theidigung der eignen. Güter gilt, audzuräden zau- 
dert, und nichts aufopfern wollt ;.unb während ihr oft⸗ 
mals die ganze Gefammtheit und jedes Volk insbeſon⸗ 

10 dre gerettet habt, Eure eignen Güter, mit träger Gleich⸗ 
gültigkeit verloren gehn feht. Hieruͤber wundre ich mich, 

‚ und auch noch daruͤber, daß niemand von Eud) berech⸗ 
nen mag, wie lange Ihr ſchon mit Philippus Ktieg 
führt 8), und womit wir biefe ganze Zeit zugebracht ha⸗ 

- 15ben, Ihr wißt es ohne Zweifel ſelbſt. Wir legten bie 
Hände in den Schooß, hofften, daß Andere handeln wuͤr⸗ 

den, verklagten einander, führten Prozeſſe, hofften wie 

der, und fo verftrich, ohngefähr unter denfelben Beſchaͤf⸗ 

- figungen wie jest, die ganze Zeit. Könnte Ihr nım 
- 0 wohl unverfländig genug feyn, Ihe Männer Athens, um . 
zu hoffen, daß durch dad nemliche Verfahren, durch das 
die Stabt aus einer guten Lage in eine fchlechte verfegt 
worden, bie fehlechte Lage wieder gut werben wuͤrde? 
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Dieß ift weder vernänftig, noch ber Natur der Dinge 
angemeſſen; benn e& ift weit leichter bad, was man hat, 
zu fhügen, ald es zu erwerben. Nun ift ed aber durch 25 
den Krieg dahin gelommen, baß wir von unfern ehema⸗ 
ligen Befigungen nichts mehr zu ſchuͤtzen haben, fonbern 
erwerben muͤſſen. Dieß ift nun jegt unfer eigned Ges 
ſchaͤft. Ich behaupte alfo, daß wir Gelb aufbringen, 
bereitwillig felbft ausruͤcken, und niemanden anklagen 
müffen, bevor wir unfern Zweck erreicht haben; dann ©. 26 
aber müflen wir nad) Maadgabe der Handlungen, bie, ‚ 
welche Lob verdienen, ehren, und die Strafbaren zuͤchti⸗ 
gen; leere Auöflüchte abfchneiden, und felbft Eurer 
Seits Feine Verſaͤumniß verfehulden; denn unmöglich) 
Tonnen wir das Betragen Andrer mit Strenge prüfen, 
wenn wir nicht felbft zuerft unfre Pflicht erfüllen. Denn 5 
warum glaubt Ihr wohl, Ihr Männer Athens, daß alle 
non Euch ausgeſendete Feldherrn — wenn id) aud) hier- 
über fagen foll, was wahr ift — diefem Kriege aus bem 
rege gehn, und auf ihre eigne Hand Kriege fuchen 9)? 10 
Weil hier der Preis, um ben der Krieg geführt wird, 
Euch zufällt — denn werm Amphipolis genommen wird, 
werdet Ihr es fogleidy zu Euerm Eigentum mahen — 
alle Gefahr aber den Anführer trifft, ohne daß er den 
Lohn dafür hafz dort hingegen ift die Gefahr geringer, 
und der Raub — Lampfatus, Sigeum 19), die Schiffe, 15 
: welche fie plimbern — füllt den Anführeen und den Solda⸗ 
ten anheim. Jeder firebt alfo nach dem, was ihm Vor: 
theil bringt. Ihr aber, wenn Ihr den fchlechten Fort: 
gang der Sache feht, zieht die Feldherrn zur Rechenfchaft, " 
und wenn Diefe bei der Verantwortung ihre Bedraͤngniſſe 
vorfiellen, laßt Ihr fie frei. Dabei gewinnt Ihr alſo 20 
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nicht als Streit und Zwieſpalt, indem bie einen dieß, 
bie andern jenes glauben, das Gemeinweſen aber geht 
dabei zu Grunde. Wormald, Ihr Männer Athens, ent: 
richtetet Ihr die Schagung nad) Symmorien, jegt ver- 
waltet Ihr den Staat nach Symmorien U), Ein Reb- 
ner fteht als Führer an der Spige der einen ober der an- 
dern Partei; unter biefem ein Strateg, und die brei- 
5 hundert rufen mit; Ihr Uebrigen vertheilt Euch, die einen 
auf diefe, die andern auf jene Seit. Dieß muß ein 
Ende nehmenz Ihr müßt endlich wieder auf Euch ſelbſt 
rechnen, und die öffentliche Rede, die Berathungen und 
das Handeln muß wieder gemeinfam feyn. Wenn Shr 
&.27 aber dultet, daß Einige, wie vom Throne herab, ge 
walffam gebieten; Andre zu Geldleiftungen, zur Aus- 
rüftung von Schiffen und zu Kriegödienften gezwungen 
werden; noch Andre Dekrete gegen diefe machen, felbfk 
aber an den Laſten nicht den mindeften Antheil nehmen, 
fo wirb von dem Exforderlichen nie etwas zur gehörigen 
5 Beit gefhehn. Denn immer wird der beeinträchtigte 
Shell zurücbleiben, und Ihr mögt dann über Diefe Die 
Züchtigungen verhängen, bie den Zeinden zugedacht 
waren. 

Sch behaupte alfo, um Alles kurz zufammenzufaffen, 
daß Alle auf gleiche Weife von dem, was Jeder hat, bei- 
feuern ; daß Alle der Reihe nach ausruͤcken, bis Ihr alle im 
Zelde gewefen ſeyd; daß Jeder der Auftretenden das Wort 

10 erhalte, und Ihr dann dab Belte von dem, was Ihr gehört 
habt, wählet, nicht was diefer oder jener gefagt hat. Wenn 

Ihr dieſes thut, werdet Ihr nicht mehr den Sprecher allein 
auf der Stelle rühmen, fondern auch Euch felbft, wenn ſich 
die Umflände im Ganzen günftiger geftaltet haben. 
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1) Ais Philippus (Ol. 105, 8.) Amphipolis belagerte, 
ſchickten die Olynthier Geſandte nach Athen, und ſuchten eine 
Verbindung - mit dieſer Stadt. Philippus aber vereftelte dem 
Bund, indem er den Athendern fchrieb: er befagere Amphipo- 
lis, um dieſe Stabt ihnen zu übergeben (Or. c. Aristocr. p. 659, 
4.). Hierauf aber behielt er fie feibft, und nahm noch über: 
dieß Potidäa weg. Vergl. die Rede über Halonefus p. 83, 19. 
Indem er aber ben Athendern Amphipolis zu geben verfprach, 
machte er insgeheim die Bedingung, daß Ihm Pybdna über: 
taffen wide. Diefes vielbefprohne Geheimniß, mel 
ches Philippus durch bie von ihm abgefhidten Gefandten An- 
tiphon und Charidemus verhandelte, iſt durch das Zeugniß 
des XTheopompus beim Ulpianus p. 26. A. C. und ausfühe 
licher beim Suidas (III. p. 467. in xl 86 wor’ dark) hinläng: 
lich erwiefen. — Potidaͤa, eine Pflanzſtadt der Korinthier, 
war mehreremale in die Hände ber Achender gefallen; zulegt 
hatte fie Timorheus (Ol. 104, 1.) erobert (Diodor. XV. 81.). 
Phltippus nahm fie einige Sabre fpäter (Ol. 106, 1.) und 
gab fie den Olynthiern, von denen fie auch früher abhängig 
gewefen war, zurlid. Diodor. XVI.8. Vergl. Winiewski p.43. 

2) Weber die theffalifchen Zuftände f. zu ber erften olyn⸗ 
thifhen Nede Anm. 6. Auch dort ift von Magnefia bie Rede 
und dag Philippus dieſe Stadt gegen den Wilken der Theſſa⸗ 
lier befeſtige; hier wird gefagt,..er habe die, Theſſalier durch 
das Verſprechen, ihnen Magneſia zu überilefermn.flr: ſchage⸗ 
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wonnen. Diefe beiden Nachrichten fcheinen nicht zuſammen⸗ 
zuftimmen, und man nimmt auch aus der Verſchiedenheit des 
Tones, welcher in beiden Stellen herrſcht, ab, daß ſich die 
Umstände in Theſſalien zwiſchen ber erften und zweiten Rede 
geändert hätten. Mir fcheint indeß das bier erwähnte Ver 
fprechen dem Zufammenhange nach auf eine etwas frühere Zeit 
hinzuweiſen, und hier nur angeführt zu werden, um zu zeis 
gen, wie Philippus zu jeder Zeit feine Freunde getäufcht Habe. In 
der erften Rede aber will er darthun, wie unfiher Philippus 
Lage ſey, und wie wenig er auf bie Theflalier rechnen koͤnne, 
bie, von Natur unbefländig, auch befondre Urfachen ber Un- 
zufriedenheit gegen ihn hatten. Kine DVerfchiedenheit der Ab⸗ 
fiht in der Anführung dieſer Gegenflände ift alfo offenbar; 
von einer eingetretenen Verſchiedenheit der Zuftände aber find 
wie auf eine bloße Vermuthung hingewieſen, die in Ruͤckficht 
auf den Streit Über die Anordnung ber olpnthifhen Reden 
niht ohne Bedeutung if. S. Beder Ueherf. ©, 127. We 
fleemann Qu. Dem. p. 59, fe — In dem phofenfifchen 
Kriege waren die Theſſalier, alte Feinde von Phokis, fo 
weit thätig gemefen, als es ihre Umftände erlaubt hatten. 
Pauſanias X. 1. Berg. Flathe Gef, von Mac. 1 Xp. 
©. 135. 

8) Luchefint bemerkt zu dieſer Stelle Folgendes: Auch 
Cornelius ſagt im Leben des Timotheus c. 1. Multa hu- 
ius sunt praeclare facta, sed haec maxime illustria; Olyu- 
thios et Byzantios bello subegit. — Ximotheus war zwei: 
mal mit den Truppen ber Republik in Thralien, DI. 101, 3. 
(Diodor. XV. 47.) und 104, 1. (Diodor. XV. 81.) Die 
zweite Erpedition kann nicht gemeint feyn, ba Perdikkas, wel: 
‘her damals regierte, ein hartnädiger Feind der Athender war, 
und alfo von einem Bündniffe derſelben mit ihm nicht bie 
Mede ſeyn konnte. (Asschin. de falsa Legat. ©, 213. ed. R.*) 


*) Man führt an, baß Aeſchines an derſelben Stelle von einem 
WBaffenftiliftande fpveche, -ben Perdikkas mit dem Felbherrn Athens, 
den Nelliſthenes, geſchloſſen gabe. Dieß ifk benn aber doch wohl von 
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Acſo die erfte. Aber hier entfleht eine doppelte Schwierigkeit. 
Erſtlich: Die-Lalebämonier hatten, DL. 100, 1: von Amyn⸗ 
tas aufgefordert und in Gemeinfhaft mit ihnen, Olynthus 
angegriffen. Soll et fih nun fo kurze Zeit. barauf mit ben 
Athendern gegen biefelbe Stadt vereinigt haben? Zweitens: 
Timotheus blieb damals fehr Burze Zeit in Thrakien; fol er 
da Beit gehabt haben, eine fo mächtige Stadt zu erobern? 
Diefe beiden Schwietigkeiten find nicht unaufloͤslich. Amyn⸗ 
tas war von den Spartanern beleidigt, welche Olynth für fi 
behielsen, ſtatt «6 ihm auszuliefem. Er Tormte alſo leicht 
veranlaßt werden, ſich mit den Athendern zu vereinigen. Auch 
verfiherte Aefhines in ber That, daß Amyntas als ein 
Freund ber Athendee geftorben ſey. (Or. de fals. Legat. ©, 
211. f.) — Was das zweite betrifft, fo fcheint Timotheus 
bie Stadt nicht erftirmt, fondern fie durch einen, mis ben 
Makedoniern unternommenen Einfall in ihr Land genoͤthigt zu 
haben, ſich ihm zu ergeben. 

4) Der Name der neikzaspos bezeichnet Freunde ober 
Gefährten aus dem Fußvolke, und es wurden darunter bie 
fchwerbewaffneten Soldaten des Phalanp verftanden (Leland 
Life of Philip. I. 2. p. 55.). Es gab einige Grammatiker, 
welche der Meinung waren, daß man sebalrepos ſchreiben 
mäffe, weil dadurch eine Gattung von Solbaten bezeichnet werde, 
die einen Fuß entblößt, den andern bedeckt trugen. S. UI. 
pian ad h. L p. 29, B. Vergl. Blancard ad Arrian. de 
Exp. Alex. II. 4. Interpp. Hesych. T. II. p. 899. 2. 

. 5) Der Nebhek fegt beſtimmter xopdaxsopous, eine Art 

von rohem Tanze, durch den man auf Koften der Zucht und 
Sieten zu belufligen ſuchte. - Unter den auffalienden Bügen; 
welche den Schaamlofen iin den Schilderungen Theophraſt's 
(VL: 1.) charaktetiſiren, ift auch der, daß er nüchtern den Kor 
dar tanzt. (S. Fischer Ind. ad Theophr. V. u. Casaub, 
a. a. O. ©. 84. ed. Fisch) Nun ift ed aber bekannt genug, 


r 


en Vandniſe nech entfernt genug. S. Bömel in DemosthsOlynth, 
U, P- 3. . \ 
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daß Philiypus bei feinen Teinkgeſellſchaften nichts für uman- 
Ständig hielt, was zur Belufligung dienen konnte. Diefe aus: 
gelaſſene Ars. diente. ihm fogar, nad ber Berfiherung bes 
Theopompns (Athen. VI. p. 260. C. D.), al$ ein Mit 
tel bee Politik, unb es mar. ganz vorzliglich feine Ziebe zum 
Trunk, fein ſturriler Wis, und bie Theilnahme an muthwillẽ⸗ 
gen Taͤnzen, ‚die er bisweilen ſelbſt mit aufführte, was feine 
Derfon den Theſſaliern fo lieb und theuer machte. Wexgl. 
Athen. X. p. 435. C. — Was bie Wahl der Selbaten be 
trifft, die ihn umgaben, fo flimmt das, was Theopom⸗ 
pu& (beim Athen. IV. p. 167. B.) davon erzählt, ziemlich 
mit den Nachrichten unfers Redners zufammen. Diefer Ge 
ſchichtſchreiber, den man indeß fo wenig als den Demo: 
fihenes, für einen vollgültigen Zeugen -anfehen kann“), fagt 
unter anben: ‚Seine Gefährten find aus mehren Gegenden 
sufammen geſtroͤmt. Ginige find aus bem ‚Lande felbft, au 
bere aus Theſſalien, nod andre aus dem übrigen SDellas, 
Diefe wählt er nun wicht nach Verdienſt, fondern die ſchaͤnd⸗ 
Uchflen und frechſten Menſchen unter Hellenen und Barbaren 
baben bie Ehre feine Gefährten zu heißen. Und wenn eine 
im Anfang nicht fo tft, fo macht ihm doch gar balb das Les 
ben und ber Aufenthalt in Makedonien jenen Andere aͤhnlich 
Denn zum Theil werben fie fchon buch den Krieg und die 
Bezüge zur Frechheit, zu einem unfittlichen, wüften und 
säuberartigen Leben angetrieben.” Berge. Ebend, VI. p. 260. 
B—F. Mit Recht fragt Waldenaer (Orat. de Phil, Macad, 
7». 252,) bei diefen und ähnlichen Vorwürfen: Quis tandem im- 
perator in gregario milite morum exegit castimoniam ? 
oprpora. tantum requiruntur, ad jubentis nutum -axse- 
quendum parata, quas corpora spiritus unus animat et 
movet imperatorius. In den nächiten Bellen hat ber Aus: 
T— —ñ— — ⸗. ⸗ 
Wan vergleiche vorzuͤglich bes Polyblus Urthell über dieſe 
Schmaͤhungen eines Koͤniges, von dem Theopompus im Gingange feis 
ner Gefchichte felbft gejagt hatte, „daß Europa nie einen ſolchen Mann 
erzeugt Gabe‘ (Peiyb. VII. 11. 12.18, Tom. III. p. 27 — 36); 
und bie Schilderung deſſelben b. Flathe Geſch. v. Maceb. 1 2.6. 63. 








Anmerkungen. 207 


druck des Redners, Philippus ſey von Raͤubern umgeben 
(zug) curov elvas Ayosas), Anſtoß gegeben; nicht eben, ald 
ob. man bezweifelt hätte, daß Soldaten Räuber genannt wer: 
ben tönnten, worliber ſchon der lateinifhe Gebrauch von la- 
trones belebrte, fondern weil es ſchien, daß hier wo die Un: 
bedeutſamkeit des maledonifchen Heeres gezeigt werben ſollte, 
dieſer Ausdruck nicht der paſſende ſey. Ich folgte daher ehe⸗ 
dem der Verbeſſerung von Valcenaer (Or. de Phil. Maced, 
p. 0. nat. 19.) agl ausov alvas yeloıaaıdg xal »olaxag; 
was mit andern. Zeugniffen zufammenftimmt, und von den 
Zügen der gewoͤhnlichen Lesart fich nicht weit entfernt. Schaͤ⸗ 
fer (Appar. exit. T. 1. p. 258. f.) hat gezeigt, daß weder 
dieſe noch eine andre Veraͤndrung Statt finde, indem D. ben 
Des Krieges und der Kämpfe Fundigen, melde Phi: 
lippus aus Eitelkeit von ſich entfernte, die Raͤuber; den 
ehrbaren und rechtlichen Leuten, die er verachtete, die 
Schmeichler entgegenſetze. 

6) Sclaven der Republik (dnpoosos) find die Gefangenen, 
weiche der Staat ſich zuelgnete und zu- öffentlichen Gefchäften 
brauchte. Sie waren oft die Schreiber der Feldherren und. 
Schagmeifter im Kriege (Ulpian. p. 30. A. B.), verfahen bie 
Geſchaͤfte dee Gerichtsbedienten und Ausrufer und dienten der 
Polizei. Dergl. Maussac. zu Harpocr. Lex. p. 122. Bödh 
Stantsh. 1 Th. ©. 198. 222. Uebrigens ift von diefem 


Kallias weiter nichts hefannt. Luccheſini glaubt zwar, 


daß es der Eomifche Dichter, der Sohn des Lyſimachus fen, 
befien Suidas V. Kaldiag erwähnt; biefer aber gehört einer 
frühern Zeit an. S. Meineke- Spec. II. Quaest. Scen, p. 49, 
Libanius (Apolog. Demosth. Opp. T. IV. p. 319. 11.) nennt 
ihn einen Sohn Phrynons, und gefellt ihm ben Schaufpieler Ari: 
ftodemus zu, den Demoſthenes an mehr als einer Stelle unter den 


Berräthern nennt. Auch indem Poyog Dillsmov hat berfelbe 


Rhetor (T. IV. p. 974. 5.) ben „Kallias, ben Sclaven der Repu⸗ 
blik“, nicht übergangen. Die ganze- Stelle aber ift, wie Voͤmel 
p- 91. f. bemerkt, aus der unfrigen entiehnt. - 

7 Es ift Hier wohl vorzüglich von ben Vegebenheften bie 


‘ 
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Rede, welche zur erften phflippifchen Rede Anm. 3. erzählt 
worden find. Die Athender ſchickten DL. 100, 3. und 4. üben 
all Gefandten an die griechifchen Völker, um fie gegen bie 
Tyrannei des übermüthigen Lakedaͤmon aufjuforbern, und fiel: 
ten fih an bie Spige eines Bundes von Staaten, denen fie 
die Autonomie zuficherten. 

8) Demofthenes rechnet von ber Beit an, wo Philippus 
Amphipolis nahm (Ol. 105, 8.); wie auch Aeſchines ſagt (de 
fals. leg. p. 247.) „wir hatten den Krieg wegen Amphipo⸗ 
lis begonnen.” Ein Krieg, von dem Voͤmel (Prolegg. in 
Phil. I, et Olynth. p. 62.) mit Recht ſagt: bellum de Am. 
phipoli recuperanda, nunguam indictum, vix contra Phi. 
lippum gestum, qui potius per alios egit, - ipse pacem 
simulans, Atheniensibus interdum etiam credentibas, Die 
fer Umftände wegen glaubte ich ehedem, aber mit werigerem 
Rechte, den Feldzug nah Pylaͤ (Ol. 107, 1.) für den von 
Demofthened bezeichneten Beitpunkt nehmen zu muͤſſen, was 
Becker (Ueberſ. S. 203.) beftreitet. 

9) S. zu der erſten phil. Rede. Anm. 17. 

10) Zwei Staͤdte am Hellespont, die der perſiſche Statt 
halter Artabazus dem Chares überließ, als dieſer mit ber gan 
zen athenäffchen’Stotte zu ihm geftoßen war. Diodor XVI. 34. 

11) S. die Einleitung zu der Rede von den Symmorien. 
— Nach der von Nauſinikus herrührenden Einrihtung waren 
der Reichern, welche bie Staatslaften gu tragen hatten, zwölf 
hundert, von denen der vierte Theil, dreihundert, welche die 
Begüterteften waren, in dringenden Fällen bie Vorſchuͤſſe mad 
ten. Es ift begreiftich, wie diefe breihumbert einen großen Eins 
flug auf die Geſchaͤfte des Staates erhielten. Diefen zu befe 
fligen, verbanden fie ſich mit Rednern, bie ihr Intereſſe Förder: 
ten, und, wie D. bier fagt, auf die Ernennung der Seldhrrrn 
Einfluß hatten. Diefen verberblichen Zuſammenhang ber Meds 
ner und Feldheren erwähnt tabelnd auch Aeſchines (Or. c. Cte- 
siph. p. 390. Bergl. Plutarch Vita Phoc.c. 7.). Ueber un- 
ſre Stelle und das Beſtehen der Symmorien = Einrichtung zur 
Beit dieſer Rede |. Boͤckh im Staatshaush. 2 Th. S. 60. f. 


4, 











Dritte olynthiſche Rede 
(nah Dionyſius bie zweite). 


A 


Nicht diefelben Gedanken bieten fih mit bar, Ihr Män- ©, 25 
ner Athens, wenn ich auf die Lage der Sache, und 
wenn ich auf die Reben blicke, die ich höre; denn in ben 
Reden wird von Philippus Beſtrafung geſprochen; bie 5 
Sache felbft aber ift fo weit gefommen, daß wir, um 
nur nicht felbft vorher Arges zu erleiden, Sorge tragen 
muͤſſen. Nicht anders alfo feinen mir die zu thun, welche 
auf dieſe Weiſe fpredhen, als daß fie Euch den Gegenftand 
ber Berathung anders als er wirklich ift, vor Augen ftel- 
fen. Ich weiß, daß vormals die Stadt ihr Cigenthum 10 
in Sicherheit befigen, und fich an Philippus rächen Fomk- 
te; ja ich weiß es volllommen genau; denn nicht vor- 
laͤngſt, fondern zu meiner Zeit fand beides Statt; jetzt 
aber bin ich überzeugt, daß es für's erfte hinreichend ift, ©. 29 
wenn wir die Rettung unfrer Verbündeten zu Stande 
bringen. Denn wenn diefes gefichert iſt, dann därfen wir _ 
auf Mittel denken Jenen zu beftrafen; ehe aber für den 
Anfang ein fihrer Grund gelegt ift, halt’ ich es fürthörigt 5 
über den Ausgang irgend ein Wort zu verlieren, 

Wenn je eine Zeit, Ihr Männer Athens, die forg- 
faltigfte Berathung forderte, fo ift es bie jetzige. Nun 

14 
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halt’ ich es zwar nicht für außerordentlich ſchwer, de 
gegenwärtigen Umſtaͤnden gemäß zu rathen; aber dar: 
40 über bin ich verlegen, auf welhe Weiſe ih, Ihr Nr 
ner Athens, zu Euch darüber fprechen fol 1). Denn nad 
dem, was ich aus eigner Erfahrung und durch Andre weil, 
. habe id) die Ueherzeugun ww daß. Eud) die meiften Tor 
theile entgangen find, weil She dad Erforderliche nic 
thun wolltet., ‚nicht weil es Euch Datu an Einficht fit 
15te 2). Ich forbre daher, daß, wenn ich freimuͤthiga 
Euch fprehe, Ihr dieß erfragt, und nur darauf add 
ob ich die Wahrheit, und ob ich ſie in der Abſicht ſage 
das Uebrige für die Folge beſſer zu ſtellen; denn Ih 
ſeht, wie ſehr ſich durch die Bemuͤhung Einiger, imm 
nach. Bunfh zu ſprechen die Sachen verſchlimma 
| haben. 
0 Hier halt ich es nun für nothwendig⸗ Euch Kürze 
‚erfi an das, maß. gefchehn ift, zu erinnern. Ihr air 
dert Euch, Ihr Maͤnner Athens, wie vor drei ode bin 
Jahren die Nachricht hierher kam, Philippus ſey ® 
Thrakien und belagere die Feſte Heraͤon 3); dieß geſche 
im Monat Maͤmakterion *); und als daruͤber vidge 
ſprochen wurde, und große Bewegung bei Euch entſtad 
beſchloßt Ihr, vierzig Triremen auszuruͤſten, dieſe mi 
. ‚25 Bürgern unter fünf und vierzig Jahren *) zu bemannt 
‚und ſechzig Talente durch Steuern aufzubringen. ” 
‚auf verſtrich das uͤbrige Jahr; der Hekatombaͤon, BF 
Metageitulon und Rodeo) und er in biefemi#f 











"m Oerbſte, in ber legten Woche des Octobers ober m? 
fin Zagen Novembers. 1 
**) Der Boẽdromion entſpricht dem Ende Auguſts und dem | 


! 
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ten Monate, nad) ber Beier der Myſterien, ſchicktet Ihr ©. 30 
enblih den Eharidemmd mit zehn unbemannten Schiffen 
und fünf Talenten Silbers ab. Dennbabie Nachricht kam, 
Daß Philippus krank ober tobt ſey — denn beides wurbe 


geſagt — bietet Ihr die verſprochene. Huͤlfe nicht mehr fr 


zeitgemäß, und gabt das Unterriehmen auf. Und doch 5 
war dieß gerabe. die günftigfle. Zeil. Denn wären wir 
damals mit demſalben Eifer dorthin geeilt, wie wir den 
Beſchluß gefaßt hatten, fo wuͤrde und Philippus jetzt, 
nachdem er vom, Bode gerettet. worden, nicht mehr laͤ⸗ 
ſig ſen. . 
Indeß kann, was damals Afthehn # nicht mehr 
geaͤndert werden; nun hat ſich aber jetzt ein guͤnſtiger 
Zeitpunkt in. einem andern Kriege dargeboten, ber mid) 10 
eben zu diefer Grinnerung veranlaßt, damit ihr nicht wie⸗ 
der in denſelben Fehler verfällt. Wie werden wir num, 
For. Männer Athens, dieſen Zeitpunkt benutzen? Denn 
wenn Ihr nicht mit: ganzer Kraft nad) Vermoͤgen Huͤlſe 
Aeiftet, fo werbet Ihr inne werben, daß Euer Feldzug 
gänzlich zu Philippus Vortheil ausſchlaͤgt. Die Olyn= 
thier waren im Beſitz einer gewiflen Macht, und ihre ı5 
Lage war fo, daß fich Philippus eben fo wenig gegen fie, 
als fie fich gegen Philippus wagten. Nun fchloffen wir 
mit ihnen, fie mit und Frieden, und es war für Phillp- 
pus eine beſchwerliche Hemmung, daß ein mächtige 
Staat, der aus folcher Nähe jeden ihm günftigen Fall 


belauerte, mit und ausgeſoͤhnt war. Damals glaubten 20 


wir Au, dieſe Leute vo alle Beil gegen ihn zum Kriege 


fange Septembers.’ Die eiafinifüen Myfterien würden in der such 
ten Dekade diefes Monats gefeiert ‚ 


14 * 
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- reiben zu muͤſſen; "ni was dainals int :afler Wewäh war, 
des iſt nun, wie auch immer, zur Thät geworden. Wei 
bleibt ans nun aͤbrig, Ihr Mämter. Hemd, als ihem 
mit Kraft und Eifer Huͤlſe zu Toiflem?. Ich ſehe nicht: 
Anderes. Denn kafer ber Schaiebe, welche und ernır 

25 tet, wenn wir jet bie Arme fickert laſſen, ſehe id) and, 
DZhr Männer Athens, keine geringe Gefahr für und, da 
‚hit Thebaer ſo, wie Ihr wißt, gegen md geſiant ſa 
den Phokeern alle Mitiel fehlen; : Bein: Yhilippus abe 
nichts im Wege ſtcht, wenn ihm daB Jetzige gelingt, de 

6.31 Schwere feiner Macht hierher fallen zu laſſen. Abe 
fürwahr, wenn Jeinand bie Erfüllung. feiser Pflicht 55 
dahin auffihieben will, der wänfeht eine Gefahr inde 
Nähe zu ſehn, bie er beffer aus der Berne vernähme, u 
will ſich lieber nach einem Helfer: fuͤr ſich umfehn, eb 
‚feibft andern Hucfe gewaͤhren. Deun daß es fo mi 

5tommen wird, wenn wit den jetzigen Augenblick unbr 
nußt laſſen, bad willen sole wohl ziemlich Alle. 
.Gier möchte nun mancher fagen? vaß wir Beiſtud 
teiften müflen, ſehen wir alle ein, und wir werben In 

. keiten; aber wie? daB fage Du mb. Wundert Eh 
alſo nicht, Ihe Maͤmer Athens, wenn ich etwas, dia 

10 Unerwartetes vorfchlage. Beſtellt Romotheten *); md 
aber laßt durch dieſe Nomotheten neue Geſetze macha; 
denn wir haben deren genug; ſondern hebt bie, mit 
us jetzt ſchaͤdlich ſind, anf. "Ich meine, um 28 D 
beraußzufagen, bie Gefege wegen be: @chäifpielgebe") 
und einige, Die den Kriegsdienſt betreffen. Damit 

15 vertheilen die Kriegögelver an die, welche mäßig # 

Haufe figen, und biefe gewähren ben Frevlern gegen de 
Kriegsordnung Strafloſigkeit?), wodurch dem auch di⸗ 
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jenigen entmuthigt werben, bie gern ihre Pflicht enfkllen 
wollen. Beun Ihr dieſe Sefegeaufgehoben und für beſſern 
Rath einen fihrern Weg gebahnt habt, dann fusdt einen, 
Spreder, ber das, was Ihr alle felhft für nuͤtzlich er» 20 
kennt, in Vorſchlag bringe. Bevor Ihr aber dieß geihan 
Habt, feht Euch nicht nach) Leuten um, bie Luft Haben moͤch⸗ 
ten, mit ihrem heilſamen Rothe fuͤr Eud) durch Eudy zu 
Grunde zu gehn; denn Ihr werdet niemanden finden, ba, 
wer in biefer Sache muͤndlich oder ſchriftlich einen Bor- 5 
ſchlag thut, nichts ald Mishandlungen erwarten darf, ohne 
für die Sache etwas zu gewinmen, außer daß ed immer 
gefährlicher werben wird, zum Beſten zu rathen. Die Auf⸗ 
bebung jener Geſetze aber, Ihr Männer Athens, muß vol: 
Denen geforbert werden, bie fie gegeben haben; denn es S. 82 
ift nicht billig, Daß der. Dank für ein Geſetz, bad der gan- 
zen Stadt Nachtheil gebracht hat, benen, die ed damals 
aufgeftellt haben *), zufalle; Die Unzufriedenheit aber 
über die Aufhebung deſſelben, die uns allen zum Vor⸗ 
theil gereichen wird, jeßt dem, ber zum Beſten räth, 
Schaden bringe. Benor Ihr biefes aber bewerkitelligt 5 
habt, erwartet keineswegs, Ihr Männer Athens, Daß 
einer unter Euch die Macht habe, diefe Gefege ungeftraft 
übertreten zu koͤnnen, ober unverfländig genug ſey, ‚um 
ſich ſelbſt mit offnen Augen in s Ungluͤck zu ſtuͤrzen. 

Es darf aber auch dieß nicht unbeachtet von Cuch 
bleiben, Ihr Männer Athens, daß ein Beſchluß keinen 
Werth hat, wenn:nicht der Wille hinzukoͤmmt, dad Bes 10 
fihloffene mit Eifer. auszuführen. Denn wenn bie Be⸗ 
ſchlaͤſſe ſelbſt hinweichend waͤren, Euch entweder zur Aus⸗ 





t 


*) dem Eubulus vorzüglich. 
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führung deſſen, was bie Sache fordert, zw nötbigen, ode 
das, wovon fie-fchreiben, in's Werk zu jegen, fo würde, 
bei der Menge Eurer Beſchluͤſſe, nicht fo gar wenig, oder 
5 vielmehr fo gar nichts von Eud) ausgeführt werden, un 
Philippus wuͤrde und nicht feit fo Langer Zeit verhoͤhat 
haben, fondern, wenn ed ben Beſchluͤſſen nach ginge, 
laͤngſt fchon beſtraft ſeyn. Aber ſo iſt es nik 
Denn das Handeln, welches der Ordnung nach dem Ke 
den und Beſchließen folgt, geht der Kraft nach jenen 
sovor. Dieß alfo muß'noch hinzukommen; denn an dem 
Webrigen fehlt es Euch nicht. Ihr habt unter Erh 
Leute, die dad Erforderliche zu vathen vermögen, md 
Zr ſelbſt, Männer Athens, ſeyd behender ald And, 
um bas, was Ihr hört, zu beurtheilen, unb aud har 
deln werdet Ihe jetzt koͤnnen, wenn Ihr recht thun wollt _ 
25 Welche Zeit oder weiche Gelegenheit erwartet Ihr, Dt 
günftiger waͤre als bie jebige? oder wann werbet IH 
je Eure Pflicht thun, wenn eönicht jegt gefchieht ? Hatund 
diefer Mann nicht ſchon alle unfre Pläge weggenommen! | 
und wenn et fich auch jenes Landes *) bemächtigt, würd 
das nicht der größte Schimpf für und fenn? Wird niqht 
ein Volk, das wir im Falle des Krieges zu retten verſpra⸗ 
8.33 chen, jetzt wirklich bekriegt? Iſter nicht unfer Feind! de 
Inhaber unfers Eigentums? ein Barbar 8)? All, 
was man Aur fagen Bann? Wollen wir.benn, ich be 
ſchwoͤre Euch), Alles gefchehen laſſen, ja beinah 
s mit an feinem Werke arbeiten, und dann fuchen wer ſchud 
daran tft? Denn uns ſelbſt werden wir die Schulb nick 
beimeffen, das. weiß ich gewiß; benn auch: in ber Keieg⸗ 





*) Olynthus. 
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gefahr klagt Beinen der Flichenden ſich ſelbſt an, fonbern 
feinen Fuͤhrer oder feine Nebenmänner, ober Alles An⸗ 
Dere ſonſt; und. doch find eben alle die Fliehenden au 
ber Niederlage ſchuld; denn der, welcher die Andern be 10 
Tchuldigt, konnte felbft auf feiner Stelle bleiben, und: 
wenn Jeder dieß that, fo fiegten fi. Bor auch jetzt. 
Gibt einer keinen guten Rath; wohlen, fo trete ein An⸗ 
drer auf, und vathe, ohne Jenen anzublagen. Gibt. 
Dann der Anbere einen befiern Rath, fo folgt diefem in - 
Sotted Namen. — Aber dad, was er raͤth, ift nicht 15 
angenehm! Dieß iſt nicht ded Redners Schuld, man 
müßte denn verlangen, daß er Wuͤnſche ausſpraͤche, und 
er dieß unterließe. Wuͤnſche thun, Ihe Männer Athens, 
iſt leicht, wenn man Alles, was Einer mag, In wenige, 
Worte zufammendrängt; bei Berathungen aber über oͤf⸗ 
fentliche Angelegenheiten ift zu wählen nicht ſo leicht; 20 
fondern da muß das Nüglichfte dem Angenehmen vor⸗ 
gehn, wenn man nicht beides zugleich haben faun. 

Wenn nım aber, möchte einer fagen, Jemand ein 
Mittel hat, uns die Theatergelder zu laflen, und für die 
Kriegsbeduͤrfniſfſe andre Mittel entdeckt, verbient nicht. 
diefer den Vorzug? So behaupte ich auch, wenn bieß 
moͤglich iſt; aber wundern würde ic) mich, wenn es irgend 26 
einem Menſchen gegluͤckt haͤtte, oder gluͤcken ſollte, wenn 
ee das, was er bat, in unnuͤtzen Ausgaben vergeudet 
hat, fir die nothwendigen in dem, was er nicht hat, 
Mittel zu finden. Freilich kommen folchen Reben die 
Wuͤnſche eines Jeden fehr zu Statten, weshalb denn 
nichts leichter ift, als fich ſelbſt zu täufchen; dam Jeder ©. 34 
glaubt gern was er wünfcht, die Dinge felbft aber find oft 
anders beſchaffen. Betrachtet alfo, Ihr Männer Athens, 
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biefe Dinge fo, wie eb den Umſlaͤnden gemäß it, ſo wird 
6 es Euch weder an Mannfchaft fehlen, noch an Sol. Dem 
beineswegs ziemt ed weiſen und edein Männern, aus 
WMangel an Geld die Pflichten bed Krieg zu verabſaͤumen 
und dann leichtſinnig folche Schmach zu ertragen ; gege 
10 Korinthier und Megareer die Waffen zu ergreifen”), im 
Philippus aber, wegen Mangels der Mittel für das.Hen, 
helleniſche Städte unterjochen zu laffen. 

. Richt über habeich dieß Alles fo leicht hin ausgefproden, 
um mid, Einigen von Euch verhaßt zu machen; dem | 
unverſtaͤndig und wehnwipig bin ich nicht, daß id) mit 
ohne Hoffnung eined Nutzens den Haß der Menſchen je 

15 zehn follte; aber ich halt’ es für bie Pflicht eines recht 
ſchaffnen Bürgers, das ‚Heil bed Staates dem Beifdl 
ber Zuhöser vorzugiehn. Und fo habe ich und vieleidt 
auch Ihe gehört, daß diejenigen, bie vor unfern Vor 
fahren fpeachen, fie, beven Rahm Alle, bie bier aufte 
ten, preißen, ohne ihnen fonderlich nachzueifern, da 
20 Staat in diefem Sinne und nach diefer Weiſe verwalle 
ten, ein Ariſtides, ein Nikias, Jener, mit dem ich gl 
chen Namen führe, und Perikles. Seitdem aber Spr 
cher aufgelommen find, bie bei Cuch umberfragen: wei 
wuͤnſcht Ihr? was fol ic in Borfhlag bring? wo⸗ 
mit kann ich Euch einen Gefallen erzeigen? ſeitdem wir 
dem Genufle des Augenblicks das Wohl ber Stabi zum 
25 Opfer gebracht; und der Erfolg iſt, daß bei Jenen Als 
vortrefflich, Eure Sache aber ſchmachvoll ſteht. Eret 
get, Ihe Maͤnner Athens, was ſich bier zufemmenfof 
fen läßt, den Zuſtand zur Zeit dee Vorfahren und den P 
Eurer Zeit 10). Bei einer befannten Sache werden IF 
8.35 nige Worte hinrenhend ſeyn; bean nicht. bedarf es bi 
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uch: fremder Mufter, ſondern durch einheimifihe Bei⸗ 
fpiele, Ihr Männer Athens, Tönnt Ihr glaͤcklich werben. 
Jene alſo, denen ihre Redner nicht nad) Sefalten ſprachen, 
und Feine folche Liebe bewieſen, wie Diefe Euch jeßt, herrfch- 5 
ten fünf und vierzig Jahre hinburch 1!) ohne Widerſpruch 
über die Hellenen, und brachten mehr als zehntauſend Ta⸗ 
lente in die Akropolis, und ber Koͤnig jened Landes gehorchte 
ihnen 12), wie es Barbaren gegen Hellenen ziemt. Sie 
erridyteten viele ruhmvolle Tropaͤen in Kriegen zu Land 
und zu Waſſer, die fie ſelbſt führten, und binterließen 10 
unter allen. Menſchen allein einen Aber. ben Neid: erhabnen 
Ruhm. So erfchienen fie in ihren Verhältniffen zu an⸗ 
bern Hellenen. Sehet nun auch, wie fie fi) in ber Stadt . 
felbft benahmen, ſowohl im öffentlichen als im Privatle⸗ 
ben; Als Bürger des Gemeinweſens verfahen fie Die _ 
Stadt mit Gebanden und dem Schmud fo fchöner und 15 
zahlreicher Tempel und folder Weihgaben in ihnen, daß 
feinem ihrer Nachkommen eine Hoffnung fie zu Abertrefs 
fen blieb; als Privatleute aber waren fie fo mäßig und 
dem Character der Verfaffung fo treu, daß, wer von 
Euch die Wohnungen eined Ariftides, eines Miltiades 20 


und andrer damals auögezeichneter Männer nad) ihrer 


Befchaffenheit kennt, wohl fieht, daß fie vor der Woh⸗ 
nung: ihrer Nachbarn Feinen Borzug hatten 12). Denn 
nicht zu eignem Vortheil verwalteten fie den Staat, fon- 
dern Jeder glaubte, dad Gemeinfame ftärken und heben 
zu müflen. Indem fie alfo in der Sache ber Hellenen Reb= 25 
lichkeit, in dem Dienfte der Götter Frömmigkeit, in den 
gegenfeitigen Verhältnifien Gleichheit beobachteten, er- 
warben fie ic mit allem Fechte ein ausgezeichnetes Gluͤck 
Auf ſolche Weiſe ſtand alſo damals ihro Sache / als fie 
! 





' 218 -VU. Dritte 


jenen Fuͤhrern folgten; und wie ſtehn fie Euch jetzt durch 


©. 36 die guten Leute der jehigen Zeit? Etwa auf gleiche Weiſe 


ober doch faft gleich? Won andern Dingen fchroeige id 
hier, fo viel ich auch zu ſagen haͤtte; aber Ihr alle ſeht, 
welche Einſamkeit uns umgibt, da Die Macht der Late: 
damonier zu Grunde gerichtet ift *); Die Thebaͤer hi: 
5 laͤnglich beſchaͤftigt find **); und. von den übrigen Stac- 
ten. keiner bedeutend genug ift, um Euch den Vorrang 
ſtreitig zu machen; fo Daß wir alfo das Unfrige in Sicher: 
heit befigen, und über bie-Gerechtfame der Anbern et: 
fcheiden koͤnnten; flatt deſſen aber fehen wir und bes eignen 
Landes beraubt; mehr als funfzehnhundert Talente find 
10 zwecklos verſchwendet 1%); die Bundeögenoffen, Die wi 
im Siege erworben hatten, haben und Jene dort verie 
ren gehn laffen, den gefährlichften Feind aber haben wir 
felbft gegen und eingeubt. " Ober es £rete Jemand af 
und fage mir, wodurch anders Philippus ſtark gewor 
den, als durch und felbfl. 
15 Aber, Zreund, wenn bie äußern Zuftände ſclecht 
find, fo tft dagegen der Zuftand in der Stadt jegt befle‘ 
— Und mas’ Fann man dafuͤr fagen? die Mauerzimen, 
bie wir übertünchen, die Straßen, die wir audbeflen, 
die Brunnen und ſolches Geſchwaͤtz 15)? Schauet bage 
gen auf die Verwalter des Staates. inige von ihnen 
* ind ans Bettlern reiche Leute geworden 16); einige, Di 
namenlos waren, ftehen in Ehren; andere haben Ihre 
Wohnhaͤuſer prunkender als die öffentlichen Gebäudt 


*) Duck die Schlacht bei Leuktra. 
”), In ben Kriege mit ben Phokeitn. 
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ausgeſtattet. Denn in dem Maaße wie der: Staat ge 
ſunken ift, iſt ihr Wohlſtand gewachfen. 
Was iſt nun an dieſem Allen ſchuld? und warum 

ſtand damals Alles ſo ſchoͤn, und jetzt nicht mehr? Erſtlich, 
weil dad Volk, welches den Muth hatte, feine Kriege 26 
ſelbſt zu führen, über Die Verwalter des Staates Herr 
‚war, und alle Belohnmgen. in feiner Gewalt hatte, und 
Jeder andre zufrieven war, ein Ehrenzeichen, ein Amt 
und irgend ein Gut aus den Händen bes Volkes zu er: 
halten; jest hingegen alle Bortheile in den Hänben ber. 
Staatöverwalter find, und Alles durch biefe gethan wird; &.37 
Ihr aber, das Volk ohne Nerv, der Güter ımd Bun: 
desgenoſſen beraubt, in die Stellung eines Dieners/ gleich⸗ 
fam ald Zugabe des Ganzen, ‚getreten ſeyd, zufvieden, 6 
wenn Eud) Iene an den Theatergeldern Theil nehmen . 
lafien, oder Euch armfelige Rinder austheilen 17)5. und, 
was von Allem das Schmählichite iſt, Ihr glaubt Euch 
ihnen verpflichtet für Euer eignes Gut. Sie dber hal: 
ten Eud) in der Stadt eingefchloffen, gewöhnen Euch 
hierzu, und machen Eud) für ihre Hand fire und zahm. 10 
Nie aber Tann der große und Fahne Gefinnungen: hegen, 
welcher kleine und fchlechte Dinge treibt; benn wie bie 
Beihäftigungen der Menfchen find, fo müflen auch ihre. 
Gefinnungen feyn. Es würbe mid) aber, bei den. Goͤt⸗ 
teen, nicht Wunder nehmen, wenn mir das, was ich. 
hier gefagt habe, mehr Schaben braͤchte, ald denen, bie. 
diefen Zuftand verurfacht haben; denn nicht immer fin- 15 
det Freimüthigkeit über Alles bei Eu, Statt, und ich 
wundre mich , daß fie mir jegt geworben ift. Wenn Ir . 
alfo wenigſtens jegt noch diefen Gewohnheiten entfagt ;. 
wern Ihr Euch entichließt zu Felde gu ziehn, mad Curer 20 
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ſelbſt wärbig zu hanbda; wenn Ihr ben Ueberſchuß Er 
ver Einkünfte zu einem Mittel macht, auswaͤrtige Bor 
theilezu erhalten; Daun nielleicht, Ihr Maͤnner Athens, ja 
dann werbet Ihr vielleicht ein großen und volkfamme: 
Gut erringen, und jenen arımfeligen Vortheilen entfagm, 
die der Koſt gleichen, die den Kranken von. dem Arzte ge 
25 reicht wird. Denn fo wie dieſe keine Kraft verleiht, for 
been nur eben nicht ſterben läßt, fo ift auch das, md 


Euch auögetheilt wird, nicht fo viel, um Euch einen au: 


reichenden Vortheil zu gewähren, geſtattet Euch abe 


nicht, mit Verzichtung darauf, etwas Anderes zu thun, 


6.33 fondern dient eben zur dazu, Eurer Sorglofigkeit Nah 


rung zu geben. — Du:verlangft alfo, fragt wohl & 


ner, daß wir für Sold dienm!®)? Allerdings und zur 
fogleich, und alle nad) derſelben Ordnung, damit Jeda, 
der einen Theil des Gemeingutes empfängt, auch das 
sleifte, wozu bie Stabt feiner bedarf. Iſt Ruhe geflek 
tetz gut! fo wirft du zu Hauſe beffer Daran ſeyn, men 
du nicht in dev Nothwendigkeit bift, aus Mangel 
was Schimpfliches zu thun. Treten Zeiten ein, wie di 
jegigen; fo dienſt du, wie es recht ift, dem Vaterlarde 
10 mit bemfelben Vortheile. Iſt Einer über das Dienſtab 
- ter hinaus; Diefer mag das, was er jeht ordnungoloe 
ohne zu len empfängt, in gleichmaͤßiger Ordnung &* 
yfangen, und dafür bie Aufficht über Alles führen, mo 
gethan werben muß. Ohne alfo etwas dazu oder Dar 
zu than — eine Kleinigkeit abgerechnet — wörde ih 
bie herrſcheude Ordaungslofigkeit aufheben, sad de 
15 Stadt zur Ordnung zuruͤckfuͤhren, indem ish bei DM 
Empfangen, bein Kriegsdienſte, bei ber Rechtspfich 
bei der Vorwaltugg beifen, mad Jeder feinen Alter 1) 
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den Umſtaͤnden nach thun kann, eine Regel feſtſetzte. 
Keineswegs aber rieth ich, dem Unthaͤtigen zuzutheilen, 
was dem Thaͤtigen gebührt, noch hier in eigner Traͤgheit, 20 
Müßiggang und Mangel umberzufragen, ob die Söldlinge 
dieſes ober jenes Führers fiegen? Denn dieß geichieht 
jebt. Ich fege aber keinen herab, der an. Eurer Statt 
einen Theil Enter Pflichten erfällt*) ‚ vielmehr forbre 
ich, daß Ihr das, weshalb Ihr Andre ehrt, ſelbſtffuͤr 
Euch thun, und nicht den Poften der Zugend aufgeben 25 
mögt, den Euch Eure Vorfahren durch fo viele und glor⸗ 
reiche Ihaten errungen haben. 

So habe ich alfo gefagt, was ich Euch für nichlich 
achte; waͤhlet nun, was der Stadt und Su allen Nu⸗ 
Gen bringen wird. er 


) Die Soldtruppen und ihre Führer. 


Anmerkungen 
zu ber Dritten olynthiſchen Rede. 


) Der Redner bereitet hier. vorſichtig ben bedenklichen Br 
Schlag wegen der Theatergelder vor, deren Verwendung für ba 
‚Krieg ee in ber erften Rede angebeutet hat, jegt aber mit gt 
ßerer Beſtimmtheit zu fordern gedenkt. S. unten Anm. 6. 


2) Denfelben Vorwurf, weicher nicht das Volk, ſonden 
die Art feiner Verfaffung trifft, wiederholt D. auch an anden 
Stelm, z. B. Or. c. Aristocr. S. 668. 8. ed. R. 


3) Heraͤon ober Heraͤon⸗Teichos lag in Thracien am Pr 
pontis, nicht weit von Perinthus (Herodot. IV. 90.), I 
fuͤr Athen, fo wie diefe ganze Seeküfte, wegen der Zufuh de 
Getraides aus dem Pontus hoͤchſt wichtig. S. Or. pro lo 
ron. p. 254. Wolf ad Leptin. p. 250. f. Philippus gi 
biefe Stadt drei oder vier Jahr vor DL. 107, 4. an, M 
diefe Rede gehatten wurde, alfo entweber Di. 106, 4. M 
107, 1. Die Bewegung, welche die Nachricht hievon in Ahen 
hervorbrachte, iſt nur aus biefer Stelle bekannt, Vergl. zu 
erſten philipp. Rede Anm. 9. 


4) Dieß war mehr, als man geroöhnlich zu thun pflegt 
Ein athenienfifcher Bürger konnte, wenn er das vierzigſte SW 
zuchdgelegt hatte, nad, zwanzigiährigem Dienfte, ber Rust 
nad) nicht mehe zum Neiegebienfte aufgefordert merden. (E 
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Petit. ad LL. Att. p. 549.) Doc ſtimmen die Nachrichten 
hierüber nicht. zuſammen, und mandye dehnen -die Dienſtzeit 
bis zum ſechzigſten Jahre aus. S. Wachsmuth Hellen. Al 
terthumst. Il. 1. p. 396. f. — Vom Charidemus, wel⸗ 
cher etwas weiter hin erwähnt weich, fagt Demoſthenes an an= 
dern Stellen ausnehmend viel Boͤſes. Hauptſaͤchlich fchildert 
er ihn In ber Rede gegen Artitofrates als einen. ber ſchlimm⸗ 
ſten Seinde Athens, ‚vorzüglich daſelbſt S. 670. f. R. ©. 
Bumpf de Charidemo Orita, Giessae. 1815, 4. 


6) Zu den Zeiten des Demofthenes wurben bie Gefege 
nicht mehr von dem ganzen Wolle, fondern von einen Geſetz⸗ 
Commiffion beftätige und abgefchafft. Dieſe Commiffion wurde 
aus ben geweienen Richtern der Helida durch das Loos er⸗ 
wählt und beftand bisweilen aus mehr als taufend Männern. 
Sie wurden Nomotheten genannt. ‚Der Redner verlangt hier 
eine Prüfung der Geſetze durch biefelben, wie diejenige war, 
welche. nach der Megierung ber breißig Tytannen unter bem 
Archon Quklides (Ol. 94,.2.) vorgenommen worden war. 
&. Wolf ad Leptin. p. CXXVHL, und CXXXV. Ohne Zwei⸗ 
fel war damit eine außerordentliche, Prüfung gemeint, verſchie⸗ 
den von bee jährlichen, Die durch, Solon verordnet war. S. 
Asschin. c. Ctesiph. ©, 429, ag. ed. R, Die. gegenwaͤr⸗ 
tige Stella laͤßt vermuthen, daß zu einer folchen außerordentli⸗ 
hen Reviſton und Aufhebung eines vorhandenen Geſetzes bie 
Nomotheten duͤrch einen befondern Volksbeſchluß ernaunt und 
befähigt werden mußten. ©. Schömann de Comitiis: p. 272. 


6) Folgendes ift die Geſchichte dee Theaters Gelder, denen 
Demofthenes hier eine neue Anwendung zu geben verlangt: 
Nach dem dreifigjährigen Waffenſtillſtande, welchen Athen mit 
den Lakedaͤmoniern gefchlofien hatte (Ol. 88, 4.), wur 
den jährlich 1000 Talente in. den Schatz zuruͤckgelegt, welche 
nur bei dringender Gefahr angegriffen werben follten. Perikles 
gab diefem, für ben Krieg beftimmten Gelde eine andre Ans 
wendung. Um das allzugroße Gebtänge und bie Streitigkeiten 
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in dem · Theater zu "hindern, war für bie. Pläge bie Paris de 
einem Obolos beſtimmt werden, ' weichen Wrger und Frem 
erlegen mußten. Den erſtern das Vergnügen des Shharſou 
zu erleichtern, Tieß Petfkied von-bem Gelbe , welches für da 
Kriegsgebrauch beſtimmt war, an jrden Buͤrger zwei Ohne 
austheilen; einen für den’ erwaͤhnten Zweck, den andern ı 
Entfhädigung für den Verluſt det Zeit. Sie erhielten I 
Man‘ für Mann, doch fo, daß die anfängliche Wefkimmer; 
des Geldes nit aufgehoben wurde. As aber nach Baın 
einer Reihe von Jahren, nachdem das Volt an ben Cm 
diefed Einkommens gewährt worden war, Apollodorus (0. 

106,’ 4.) 648 ‚hierauf gewendete Geld wiederum zu feine m 
ften Beſtimmung zuruͤckbringen wollte, fepte Eubulus, dem d 
mehr um die augenblidlihe Gunſt des Vockes als um ii 
Beſte des Staates. zu chun war”), ein Geſetz duch, dem ji 
Folge jeder mit der Tobesftrafe bedroht wurde, Der es min 
wuͤrde, die Theaters Selber zu’ Kriegsgeldern zu machen (pe 
Koseiv u Gengind orgamotika). Dieſes Seſetz war nd 
ganz hen, und man begreift daraus die Vorficht, mit weite 
Demoſthenes ˖in der 1. olynth. Rede p. 14. feinen Vorſcie 
einfichet, umb die tm Anfang unſter Rede vorkommenden It 
ßerungen ˖ der Beſorgniß, welche auf jenen Worſchlag zieia 
S. Täben. Argum. der 1. olynth. Rebe. Hotpoer. V. str 
gi. S. 190. Der Vorfäll, deſſen Demoſthenes in der Ir 
de Sals. Leg. ©. 434. 26. erwähnt, wobei Aeſchines di 
Verwendung der Theatergelder zum Kriege vorſchlug, iſt mir 
ſcheinlich don einem neuern Datum. -Ueber dieſen ganzen & 
genftand iſt vornemlich Boͤckh Staatsh. J. S. 232. ff. m 
©, 190. machzuſehn. n x 


7) Ale ashenäifchen. Wzger ı waren burch Die alten Ge 
deB- Staates ‚zum Kriegsdienſt verpflichtet; nar seine Meine 28 
bl von Palmen, bie nit ans ber u m 


*) ©. don E Theopompus 6. At·aau⸗ IV. 9 166, D. Bar 
pocr. V. Evßoviog. -Ruhnken, Hist. crit. Orat. Gr. p. LAVL 
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kounten, 4 B. biejmigen, welche bei ben. Öffentlichen Feier⸗ 
lichkeiten gebraucht wurden, . waren hiervon ausgenommen. 
Indeſſen fanden die Wohlhabendern gar bald Mittel ſich dem 

Geſetze zu entziehen und in. die ausgenommene Klaſſe einzus 
draͤngen, oder auch wohl ohne allen Grund den Dienſt zu ver⸗ 

weigern. Gegen die letztern waren harte Sefege vorhanden, 
die, aber. zu den Zeiten unſers Redners viel von ihrer. Kraft 
verloren hatten. Es iſt wohl keinem Zweifel unterworfen, 
daß er bie Aufhebung derjenigen Gefege verlangte, weiche zu 
Ausflüchten Gelegenheit ‚gaben. S. Wahsmuth Heil. Alter 
thumst. II. 1. p- 396; ff. 


8) ©, zur erſten phil. Rede Anmerk. 9. und zur beit: 
ten phil. Rebe Anm. 15. 


8) Die Megarenfer waren ehemals mit dem Lakedaͤmoniern 
verhuͤndet geweſen; als fie aber DU 80, 3. von ben Ko. 
einthiern wegen ihrer Grenzen beunruhigt wurden, fuchten fie 
bei den Athendern Huͤlfe, welche darüber mit .den Korinthiern 
in Krieg verwidelt wurden (Thucyd. 1. 103. ff. Diodor. 
XL 79). Zehn Jahre nach jener Epoche (Ol. 83, 1.) 
fisfen die Megarenfer, man weiß nicht aus welchem Grunde, 
von hen Athenaͤern ab, und vereinigten ſich mit ben Sparta: 
nern, worauf jene ihr Land plünberten (Diodor. XII. 6.), 
und, wie man fagte, wegen Ermordung eined nad) Megara 
geſchickten Heroldes, nicht nur allen. Verkehr mit ben Mega: - 
genjern aufhoben, fondern auch ihre Feldherrn eidlich verpflich⸗ 
teten, jährlich, zweimal in das Gebiet von Megara einzufal- 
(en. (Plutarch, Vit. Peric. c. 30, ©. Sendſch.. Philipps. 
p. 189, 20. Anm. 4.) 


10) Eine Ähnliche Vergleichung ftelt IT otrates an iq 
der Rede von dem Srieden 0. 16. 17. p 166. s. cd. Cor. aus 
ihr wir einige hierher geharige Stellen auszeichnen wollen; 
„Wir ruͤhmen uns ber Thaten nuſrer Vorfahren, ſagt der Redner, 
und: preigen die Stadt wegen Ihrer. damaligen Unternehmun⸗ 


15 
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gen’, und Maui doch nichts vom demt, '"tond jerie hate, fen 
dern von Allem das Gegentheil. — Sie trugen kein Bıda 
Een, für das Wohl der Hellenen Ihe Waterland zu verlaſſe 
und fchlugen in Lands und See⸗Krieg die Barbaren) vi 
aber wollen nicht einmal zur Befrieblgung unferer Haut 
fleeiten, Tondern begehrten zwar über Alte zu herrſchen, abe 
ohne die Waffen zu führen. Wir unternehmen faſt gegm el 
Menfhen Krieg, vüften aber nicht uns feibft, fondern kat 
ohne Vaterland und Ehre, die, wenn ihnen wo größter Sl 
gebeten waͤre, die Maffen gegen uns kehren würden. — In 
fo weit find wir in unſrer Thorheit gegangen, daß, währt 
es uns an den täglichen Beduͤrfniſſen gebricht , wir ftemde 
Soͤldner halten, und um ihrentwillen unſere Bundesgenefa 
druͤcken und brandfchagen, um diefen gemeinfamen Feinden Ak 
den Sold zu entrichten. Wie weit wir aber hinter une 
Vorfahren zuruͤckſtehn — zeigt ſich vornemlich daran, di 
wenn fie ben Krieg gegen ein Volk befchloffen hatten, fie, 1 
der Schäge, mit denen die Akropolis angefüllt war, de 
noch für ihre Wefhläffe mit ihrem eigenen Leben in Mi 
Sefahr gingen; wie hingegen, bei diefer Erſchoͤpfung der b⸗ 
ſen und dem Ueberfluſſe an Mannſchaft, wie der große König 
Soͤldlinge halten. — Indeß, wenn jemand einen Staat m 
nioftend im Innern gut verwalten fieht, fo Bann er megM 
des Uebrigen ohne Sorgen feyn. Aber fellte man nicht grraK 
hieruͤber den meiften Unwillen fühlen? — Da wir Andern et 
Mufter einer guten und wohlgeorbneten Verfaſſung geben job 
ten, zeigt fih in unſrer Verwaltung bie größte Unordnung 
— Wir geben viele Gefege, kuͤmmern uns aber nicht darum, 
ob fie gehalten werden. — Wir rühmen uns einer befondeet 
Kunde der Beredtſamkeit und ber Gefchäfte ‚ und zeigen j 
viel Unbefonnenheit, daß wir oft an einem Tage unfere Pf 
rung mehrmalen ändern u. f. mw.” | 

11) Nah Hieronymus Wolf's Vermuthung mi 
es heißen muͤſſen fänf und fechzig Jahre. An tin ar 
dern Stelle (Philipp. ID. S. 116. ed. R.) berechnet D. die &# 
dee Oberherrfihaft Athens in Griechenland auf drei und ſieb⸗ 
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zig Jahre, welches mit der Rechnung bes Iſokrater Kb 
einftiimmt (Panegyr. e. 80.), wo man Wielands Anme- 
Lungen Pr. 30. (At. Muſ. L 1. &, 92.) nachſehen kann. 
Eykurgus c. Leocr. a 17. gibt bie Zeit, wo Die Athender 
Hührer ber Hellenen waren, auf neunzig Jahre an; mit etwas 
gerirtgeree Uebertreibung Andokides in ber Rede über den Frie— 
den p. 107. ed. R. auf fünf und achtzig. (S. Krüger im 


Anhange zu A. ©. Becker's Ueberf. der Reden des Andokides 


&. 275. f. und Clinton Yasti Hellen. Append, VI, p. 262. 
ed. Kr.) In unſrer Stelle gründet. fid, die Lesart, welcher ich 
Hier mit Leland und Auger gefolgt bin, anf die Uebereinſtim⸗ 
mung der Handſchriften, und eine Ähnlich Iautende Stelle- ber 
Mede über bie Anordnung des Staats ©, 174. ed. R. 
welche zwar nicht ein Werk des Demofthenes, aber doch aus 
Stellen feiner Reben zufammengefegt iſt. Es If keinem Zwei⸗ 
fel unterworfen, daß D. jenen Beitraum der unbeftritt‘- 
nen Herfchaft Athene bis auf den Anfang bes peloponnefls 
[chen Krieges (OL 87, 2.) gerechnet habe. Won diefer Beit 
bis auf den zweiten perfifchen Krieg zurüd, waren funfzig Jahre 
verfloffen. Kurz nach demfelben, gegen Di. 75, 4. neigten ſich 
die Griechen, von dem Uebermuthe ber Lalebämonier beleidigt, 
zu ben Athenienfern hin, bie ſich aber, durch das Gluͤck ver⸗ 
derbt, fo gut in die Rolle ihrer Vorgänger fanden, dag fie 
nad) Verlauf von einigen und vierzig Jahren faſt ganz Grie 
chenland gegen fih hatten. S. Weiske de Hyperb. L p. 

16. not. 27. — Der weiterhin angegebene Betrag bes Scha- 
ges, welcher aus der Uebertragung der Caſſe der Bundesgenop 
fen von Delos nad Athen entftanden, und durch ben Ueber 
ſchuß der öffentlichen Einkünfte vermehrt worden war, wird be 
ftätigt durch Thukydides II. 13. der ihn vor dem Anfange bes 
yeloponnefifchen Krieges auf 9700 Talente angibt. Der Rebe 
ner fegt eine runde Summe. Ueber ben. Zuſtand diefes Staats⸗ 
ſchates in verihiebnen Seiten . Bi Staatsh. 1 2 ©, 
474, ff. 


3 . ⸗ . —E 


18) Der. Scholuſt verſteht den Perdillas, den’ Dohm Ale 
15 7 
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ſelbſt wuͤrdig zu handeln; wenn Ihr ben Ueberſchuß Eu⸗ 
ver Einkünfte zu einem Mittel macht, auswaͤrtige Vor⸗ 
theile zu erhalten; dan vielleicht, Ihr Männer Athens, ja 
dann werdet Ihr vielleicht ein großen und volllommmes 
Gut erringen, und jenen armfeligen Wortheilen entſagen, 
die der Koſt gleichen, bie deu Kranken von dem: Arzte ges 
25 reicht wird. Denn fo wie Diefe feine Kraft verleiht, fon- 
been nur eben nicht ſterben laͤßt, fo ift auch Das, was 
Euch audgetheilt wird, nicht fo viel, um Euch einen aus⸗ 
veichenben Vortheil zu gewähren, geftattet Euch aber 
nicht, mit Verzichtung darauf, etwas Anderes zu thun, 
6.383 ſondern dient eben nur dazu, Eurer Sorglofigteit Nah: 
rung zu geben. — Du verlangſt aljo, fragt wohl Ei- 
ner, daß wir für Sold dienen!®)? Allevdings und zwar 
ſogleich, und alle nad) derfelben Ordnung, damit Jeder, 
der einen heil des Gemeingutes empfängt, aud) das 

s leifte, wozu die Stabt feiner bevarf. Iſt Ruhe geftat- 
tet; gut! fo wirft bu zu Haufe beffer daran feyn, wenn 
du nicht in dev Nothmendigkeit biſt, aus Mangel et: 
was Schimpfliches zu thun. Jreten Zeiten ein, wie bie 
jetzigen; fo dienſt du, wie ed recht iſt, dem Vaterlande 
10 mit demfelben Vortheile. Iſt Einer über das Dienftal- 
. ter hinaus; diefer mag dad, was er jegt ordnungslos 
ohne zu nuͤtzen empfängt, in gleihmäßiger Ordnung em⸗ 
pfangen, und dafür bie Aufficht über Alles führen, was 
gethan werden muß. Ohne alfo etwas dazu ober davon 
zu than — eine Kleinigkeit abgerechnet — mürbe ich 
die herrichenbe Ordnungslofigkeit aufheben, und bie 
15 Stadt zur Ordnung yurüdführen, indem ish bei bem 
Enmpfangen, beim Kriegsdienſte, bei ber Rechtspflege, 
bei der Verwaltung beifen, mad Jeder feihem Alter und 
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den Umftänden nach thun kann, eine Regel feitfebte. 
Keineswegs aber rieth ich, dem Unthätigen zuzutheilen, 
was dem Thaͤtigen gebührt, noch hier in eigner Trägheit, 20 
Müpiggang und Mangelumberzuftagen, ob die Söldlinge 
dieſes ober jened Führers fiegen? Denn dieß geichieht 
jetzt. Ich fege aber keinen herab, der an Eurer Statt 
einen Theil Eurer Pflichten erfuͤllt*), vielmehr fordre 
ich, daß Ihr das, weshalb Ihr Andre ehrt, ſelbſtffuͤr 
Euch thun, und nicht den Poſten der Tugend aufgeben 25 
mögt, den Euch Eure Vorfahren durch fo viele und glor: 
veihe Thaten errungen haben. 
So Habe ich alfo gefagt, was ich Eud) für lich 
achte; wählet nun, was ber Stadt und sus alen Nu⸗ 
tzen bringen wird. 


) Die Soldiruppen und ihre Führer. 


+ 


W Anmerkungen 
Br bee Dritten plynthiſchen Rede. 


1h) Der Redner bereitet hier. vorfichtig ben bedenklichen Vor⸗ 
ſchlag wegen ber Theatergelder vor, deren Verwendung fuͤr den 
Krieg er in der erſten Rede angedeutet hat, jetzt aber mit groͤ⸗ 
ßerer Beſtimmtheit zu fordern gedenkt. S. unten Am. 6. 


2) Denfelden Vorwurf, telcher nicht das Volk, fondern 
die Art feiner Verfaffung teifft, wiederholt D. auch an andern 
Stellen, z. 3. Or. c. Aristocr. ©. 668. 8. ed. R. 


3) Heräon ober Heraͤon⸗Teichos lag In Thracien am Pro: 
pontis, nicht weit von Perinthus (Herodot. IV. 90.), und 
fuͤr Athen, fo wie dieſe ganze Seeküfte, wegen ber Zufuhr des 
Setraides aus dem Pontus hoͤchſt wichtig. S. Or. pro Co- 
ron. p. 254. Wolf ad Leptin. p. 250. f. Philippus griff 
biefe Stadt drei oder vier Jahr vor DL. 107, 4. an, wo 
diefe Rede gehalten wurde, alſo entweber DI. 106, 4. ober 
107, 1. Die Bewegung, welche die Nachricht hievon in Athen 
hervorbrachte, iſt nur aus dieſer Stelle bekannt. Vergl. zur 
erſten philipp. Rede Anm. 9. 


4) Dieß war mehr, als man gewöhnlich zu thun pflegte. 
Ein athenienfifcher Bürger konnte, wenn er bas vierzigſte Jahr 
zuruͤckgelegt hatte, nach zwanzigjährigem Dienfte, ber Hegel 
nach nicht mehe zum Kriegsdienſte aufgeforbert werben. (©. 
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Petit, ad LL. Att. p. 549.) Doch ſtimmen die Nachrichten 
hierüber nicht. zuſammen, und manche dehnen -bie Dienſtzeit 
bis zum ſechzigſten Jahre aud. S. Wachsmuth Hellen. Ab 
terthumsk. Il. 1. p. 396. f. — Vom Charidemus, wel⸗ 
cher etwas weiter hin erwaͤhnt wird, ſagt Demoſthenes an an⸗ 
dern Stellen ausnehmend viel Boͤſes. Daupsfächlich ſchildert 
er ihn In der Mede gegen Ariſtokrates als einen ber. ſchlimm⸗ 
ften Feinde Athens, vorzuͤglich daſelbſt ©. 670. f. B. S. 
Rumpf de Charidemo Orita. Gieasae. 1815. 4. 


5). Zu den Zeiten des Demofthenes wurden bie Gelege 
nicht mehr von dem ganzen ‚Wolke, fonbern von eineg Gefegs 
GCommiffion. beftätigt und abgeſchafft. Diefe Commiffion wurde 
aus den geweienen Nichtern ber Heliaͤa durch das Loos er⸗ 
mählt unb beftand bisweilen aus mehr als taufend Männern. 
Sie wurden Nomotheten genannt. „Der Redner verlangt hier 
eine Prüfung der Geſetze burch..biefelben, sie diejenige war, 
welche. nach bee Regierung ber dreißig Tyrannen unter dem 
Archon uklides (Ol. 94, -2.) vorgenommen worden war. 
&. Wolf ad Leptin. p. CXXVHL, und CXXXV. Ohne Zwei⸗ 
fel war damit eine außerordentliche, Prüfung gemeint, verfchie 
ben von bee jährlichen, bie durch. Solon vererdnet war. ©. 
Asschin. c. Ctesiph. ©. 429. sq. ed. R, Die. gegenwär 
tige Stelle läßt vermuthen, daß zu einer folchen außerordentli⸗ 
den Reviſton und Aufhebung eines vorhandenen Geſetzes bie 
Nomotheten duͤrch einen befondern Volksbeſchluß ernannt und 
befähigt werden mußten. S. Schömann de Comitiis p. 272. 


6) Folgendes ift die Geſchichte ber Theaters Gelder, denen 
Demofthenes hier eine neue Anwendung zu geben verlangt: 
Nach dem breißigjährigen Waffenſtillſtande, weichen Athen mit 
den Lakedaͤmoniern gefchloffen hatte (Ol. 88, 4.), tours 
ben jährlich 1000 Talente in. ben Schatz zuruͤckgelegt, welche 
nur bei dringender Gefahr angegriffen werben follten. Perikles 
gab dieſem, flr den Krieg beftimmten Gelde eine andre Ans 
wendung. Um das allzugrope Gedränge und bie Streitigkeiten 
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in dem · Theater zu hindern, war für bie Plaͤtze bie -Preid von 
einem Obolös beſtimmt werden,‘ welchen Bürger tihb- Fremde 
erlegen mußten. Den erſtern das Vergnügen des Schäuſpiels 
zu erleichtern, leß Perlkles von-bem Gelbe, - weiches für bein 
Kriegsgebrauch beſtimmt war, an jeden Buͤrger zwei Obolen 
austheilen; einen für den‘ erwaͤhnten Zweck, der andern als 
Entſchädigüng für den Verluſt det Zeit. Sie erhielten dieß 
Mamm für Mann, doc fo, daß die anfängfiche Beittmmung 
des Geldes: nit aufgehoben wurde. Als aber nach Verlauf 
einer Reihe von Jahren, nachdem ba6 Volt an den Genuß 
dieſes Einkommens gewöhnt worden war, Xpellsdorus (Ol. 

106,’ 4.) 648 hierauf gewendete Geld wieberum zu feiner er⸗ 
ften Beſtimmung zuruͤckbringen wollte, fepte Eubulus, dem es 
mehr um die augenblickliche Gunſt des Volkes als um das 
Befte ded Staates. zu chun war”), ein Gefeg durch, bem zu 
"Folge jeder mit der Todesſtrafe bedroht wurde, ber es wagen 
wuͤrde, die Theater⸗Gelder zu'-Krlegsgeldern zu ninchen (uere 
Hossiv To Hewgınd orgemwrira). Dieſes elek war noch 
ganz he, und man begrelft daraus die Vorfit, mit weicher 
Demoſthenes -in der 1. olynth. Rede p. 14. feinen Vorſchlag 
einfichrt, und'-Die im Anfang unſrer Mebe vorkommenden Aeu⸗ 
ßerungen: der Beſorgniß, welche auf jerien Vocſchlaͤg zieken. 
&. Uban. Argum. der 1. olynth. Rede. Hatpoer. V. Ot 
6ıxd. S. 190. Der Borfil, deſſen Demoſthenes in der Rede 
de fale. Leg: ©. 434. 25. erwähnt, wobei Aeſchines die 
Verwendung ber Theatergeder zum Kriege vorfhlug, iſt wahr: 
ſcheinlich "von einem neuerr Datum. -Ueber dieſen ganjen-Ge- 
genftand iſt vornemlih Boͤckh Staatsh. J. S. 232. ff. vergl. 

©, 190. wichtuſehn. * 


7) Ale athenäifchen, Wege % waren bu die alten Gefege 
bes Staates zum Kriegsdienſt werpflichtet; nur eine Pleite An 
zabl :von Perlen, die I sit aus det Erabe surfen 


©. don ihm Sheopompus 6. Athenaͤus IV. ꝓ. 166. D. Har- 
pocr. V. Eößoväog. Ruhnken. Hist. crit. Orat. Gr. p. LAVLf. 
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keunten, 3. B. biejenigen, welche bei ben Öffentlichen Feler⸗ 


lichkeiten gebraucht wurden, waren hiervon ausgenommen. 
Indeſſen fanden die Wohlhabendern gar bald Mittel fi dem 
Geſetze zu entziehen und in. die ausgenommene Klaffe einzus 
‚ drängen, oder auch wohl ohne allen Grund den Dienſt zu vers 
weigern. Gegen die legten waren haste Gelege vorhanden, 
die aber, zu ben Zeiten unſers Redners viel vom ihrer. Kraft 
verloren hatten. Es iſt wohl keinem Zweifel unterworfen, 
daß er die Aufhebung derjenigen Gefege verlangte, welche zu 
Ausflüchten Gelegenheit gaben. S. Wachemuth Hell. Alters 
thumst᷑. IL. 1. p. 896. fl 


8) ©. zur erſten phil. Rede Anmerk. 9. und zur drit⸗ 
tm phil. Rede Ann. 15. 


8) Die Megarenfer waren ehemals mit ben Lakedaͤmoniern 
verbünbet geweſen; als fie aber DL 80, 3. von ben Ko 
rinthiern wegen ihrer Grenzen beunruhigt wurden, fuchten fie 
bei den Athendern Hülfe, welche daruͤber mit den Korinthiern 
in. Krieg verwidelt wurden (Thucyd.. I. 103. ff. Diodor. 
xL 79). Zehn Jahre nach jener Epoche (OL. 88, 1.) 
fisien die Diegarenfer, man weiß nicht aus welchem Grumde, 
von hen Athenaͤern ab, unb vereinigten ſich mit ben Sparta: 
nern, worauf jene ihr Land plündesten (Diodor. XII. 5.), 
und, wie man fagte, wegen Ermordung eines nach Megara 
geſchickten Derolbes, nicht nur allen Verkehr mit ben Mega⸗ 
renſern aufhoben,. fondern auch ihre Feldherrn eidlich verpflichs 
teten, jährlich zweimal in das Gebiet von Megara einzufal- 
(en. (Plutarch. Vit, Peric. c. 30, &. Sendfchr. Philipps. 
p- 159, 20. Anm. 4.) 


10) Eine ähnliche Vergleihung ftelt Ifokrates an in 
ber Rede von dem Frieden c. 16. 17. p. 166. 8. ed. Cor. aus 
welcher wir einige hierher geharige Stellen auszeichnen wollen; 
„Wir ruhmen uns. der Thaten puſrer Vorfahren, fagt der Redner, 
und preißen die Stadt wegen ihrer damaligen. Unternehmun⸗ 


15 
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ger‘, und Kuh doch nichts von bat; wad jene chaten,Fon⸗ 
dern von Allem das Gegentheil. — Sie trugen kein Beden 
Een, für das Wohl der Hellenen ihr Vaterland zu verlaffen, 
und ſchlugen in Land⸗ und See⸗Krieg bie Barbaten zu wie 
aber wollen nicht einmal zur Befriebigung unſerer Habſucht 
ſtreiten, ſondern begehren zwar Über Alle zu herrſchen, abet 
ohne die Waffen zu führen. Wir unternehmen faſt gegen ae 
Menfchen Krieg, rüften aber nicht uns felbft, fondern Leute 
ohne Vaterland und Ehre, die, wenn ihnen wo größter Solb 
gebeten wäre, die Waffen gegen ums Eedren würden. — Und 
fo weit find wir in unfrer Thorheit gegangen, daß, während 
ed und an den täglichen Beduͤrfniſſen gebricht, wir frembe 
Götdner halten, und um ihrentwillen unfere Bundesgenoffen 
drüden und brandfhagen, um biefen gemeinfamen Feinden Aller 
ben Sold zu entrichten. Wie weit wir aber hinter unfern 
Vorfahren zurhdfteht — zeigt ſich vornemlich daran, daß, 
wenn fie ber Krieg gegen ein Volk beſchloſſen hatten, fie, trotz 
der Schäge, mit denen die Akropolis angefüllt war, bens 
noch Für ihre Beſchluͤſſe mit ihrem eigenen Leben In bie 
Gefahr gingen; wir hingegen, bei diefer Erſchoͤpfung der Tafe 
fen und dern Leberfluffe an Mannſchaft, wie der große König, 
Söldlinge halten. — Indeß, wenn jemand einen Staat we⸗ 
nigſtens im Innern gut verwalten’ fieht, fo kann et wegen 
des Uebrigen ohne Sorgen feyn. Aber follte man nicht gerade 
hierüber den meiften Unwillen fühlen? — Da wir Anden ein 
Mufter einer guten und wohlgeorbneten Verfaſſung geben folls 
ten, zeigt fich in unfter Verwaltung bie größte Unerbnung. 
— Wir geben viele Gefege, kümmern uns aber nicht barum, 
od fie gehalten werben. — Wir rühmen uns einer befondern 
Kunde der Beredtſamkeit und ber Geſchaͤfte, und zeige fü 
viel Unbefonnenheit, daß wir oft an einem Tage unfere Dei: 
rung mehrmalen ändern u. f. mw.” 

11) Nah) Hieronymus Wolf’s Vermuthung würde 
es heißen müfien fünf und ſechzig Fahre. An einer ams 
dern Stelle (Philipp. ID. ©. 116. ed. R.) berechnet D. die Zei 
dee Oberherrfchaft Athens in Griechenland auf drei und ſieb⸗ 
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zig Jahre, welches mit der Rechnung bes Sokrates üͤber 
einftimmt (Panegyr. c. 30.), wo man Wielands Anmer⸗ 
tungen Nr. 30. (At. Muſ. L 1. S. 92.) nachfehen kann, 
Lykurgus c. Leocr. c. 17. gibt die Beit, wo die Achender 
Führer der Hellenen waren, auf neunzig Jahre an; mit etwas 
geringerer Webertreibung Andokides in ber Rede Aber ben Frie 
den p. 107. ed. R. auf fünf und achtzig. (S. Krüger im 
Anhange zu A. ©. Becker's Ueberf. der Heben des Andokides 
&. 275. f. und Clinton Fasti Hellen. Append. VI,p. 262. 
ed. Kr.) In unfrer Stelle gründet ſich die Lesart, welcher ich 
hier mit Leland und Auger gefolgt bin, anf bie Uebereinſtim⸗ 
mung der Handfchriften,, und eine ähnlich lautende Stelle. ber 
Mede über die Anorbnung ded Staats ©. 174. ed. R, 
welche zwar nicht ein Wert bes Demofthenes, aber doch ans 
Stellen feiner Reden zufammengefegt iſt. Es iſt keinem Zwei⸗ 
fel unterworfen, daß D. jenen Zeitraum ber unbeſtritti⸗ 
nen Herrſchaft Athene bis auf den Anfang des peloponmefl- 
[hen Krieges (OL 87, 2.) gerechnet habe. Won diefer Zeit 
bis auf den zweiten perfifchen Krieg zurüd, waren funfjig Jahre 
verfloffen. Kurz nach demfelben, gegen DI. 75, 4. neigten ſich 
die Griechen, von dem Uebermuthe der Lakedaͤmonier beleidigt, 
zu den Athenienfern hin, die ſich aber, durch das Gluͤck ver⸗ 
derbe, fo gut in die Rolle ihrer Vorgänger fanden, daß fie 
nad Verlauf von einigen und vierzig Jahren faft ganz Grie⸗ 
chenland gegen fih hattn. S. Weiske de Hyperb. L p. 
16. not. 27. — Der weiterhin angegebene Betrag bes Scha- 
ges, welcher aus der Ueberttagung bee Caffe der Bundesgenop 
fen von Delos nach Athen entftanden, und burch den Ueber 
ſchuß der öffentlichen Einkünfte vermehrt worben war, wird bes 
ftätige durch Thukydides II. 13. der ihn vor dem Anfange bes 
peloponneſiſchen Krieges auf 9700 Talente angibt. Der Red⸗ 
ner ſetzt eine runde Summe. Ueber den Zuſtand dieſes Staats⸗ 
ſchatzes in verſchiednen Belt f. ai Staatsh. 1 u ©, 
ara. ff on ee 


1) Der: Sqholtuſt verſteht den Perdiäkas, ben Pick Ale 
15 * 
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randers, und Oheim bed Amyntas, beffen Thukydides in ber 
Geſchichte bes peloponneſiſchen Krieges fo oft Erwähnung thut, 
und beruft fich deshalb auf ben Diodorus, in deſſen noch 
übrigen Büchern aber von der Zinsbarkeit ber makedoniſchen Koͤ⸗ 
nige nichts vorkommt. D. wiederholt biefen Uniſtand öfters, 
und aus ibm fihöpfte vielleicht Trogus, befien Epitomator 
(Iustin. VI. 1.), die makedoniſchen Könige Klienten der Athe: 
ander nennt. Daß die Athender mit dieſer Sage ihrer Eitel: 
keit ſchmeichelten, erhellt auch aus ber Mede über Haloneſus 
p. 79, 19. wo von Makedonien geſagt wird, es ſey Athen 
zinsbar geweſen. (S. Valckenaer Or. de Phil. p. 268. not. 
61. und Becker in der Abhandl. uͤber den Vf. der Rede von 
Sotonefus S. 311. f) — In ben Worten: wie es ei: 
nem Barbaren gegen Dellenen gebührt — iſt eine 
Aufpielung ‚auf einen Vers des Euripides enthalten (Iphigen.: 
in Aul. 1400.): den Hellenen geziemt es über Bar: 
baren zu herrfhen, nit den Barbaren. 


13) Diefelden Bemerkungen wiederholt D. in der Rebe ge 
gen den Atiſtokrates S. 689., Vordem, fagt er, war das 
gemeine Weſen blühend, und ber Staat zeigte ſich mit Glanz; 
von ben Privatleuten aber ragte keiner uͤber der Menge em⸗ 
por. Ein Beweiß dadon iſt die Wohnung eines Themiſtokles, 
eines Miltiades und anderer damals glaͤnzender Maͤnner; ; wer 
fie kennt, dee weiß auch, daß fie ſich durch nichts vor den 
Wohnungen der Menge auszeichnen; dagegen waren die Ge: 
baͤude der Stadt fo groß und herrlich, daß fie von keinem’ ber 
Nachfolgenden konnten übertroffen werden, wie die Propylaͤen, 
die Arſenale, die Hallen, der Peiraͤeus, und andere Gebaͤude, 
mit denen Ihr die Stadt ausgeſchmuͤckt ſeht. Jetzt aber bef 
gen bie Verwalter des gemeinen‘ MWefens ein fo anſehnliches 
Vermögen, daß Einige derſelben Wohnhdufer "gebaut haben 
weiche bie Öffentlichen Gebäude hinter ſich Laffen — was Ihr 
aber auf ‘öffentliche Koften but, iſt fo Hein und bhrftig, daß 
man davon zu ſprechen erroͤthet.“ 


2 up Diele aemliche Summe gibt Aeſchenes an: (Or. 
. 51 
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de Fals. Leg. p. 248.), wo er die Verſchwendung derſelben 
dem ' Leichtfinne "des Chares zur Laſt legt. Ganz von gleicher 
Farbe tt was Iſokrates (Or. Areop. c..&. p. 139.) über. 
diefe Verhaͤleniſſe der Zeit fagt: „Ich bin uimgewiß, ob ich 
glauben ſoll, daß Ihr unbekuͤmmert um das gemeine Weſen 
ſeyd, oder daß Ihr zwar dafuͤr ſorgt, aber in einen ſolchen 
Stumpfſinn verfallen ſeyd, daß Ihr die Verwirrung des Staa⸗ 
tes nicht bemerkt. Ihr ſeyd in der Lage von Leuten, die alle 
Staͤdte in Thracien verloren, mehr als tauſend Talente um⸗ 
fonft an Soͤldner verſchwendet, ſich bei den Hellenen in Mies 
kredit gebracht, mit den Barbaren verfeindet, und in die Noth⸗ 
wendigkeit geſetzt haben, die Freunde der Thebaner zu retten, 
und die eignen Bundesgenoſſen aufzuopfern. Und hieruͤber 
haben wir, nicht anders als ob es gluͤckliche Ereigniſſe waͤren, 
ſchon zweimal Dankopfer gebracht, und zeigen uns in unſern 
Verſammlungen daruͤber ſo wohlgemuth, als ob wir alles Er⸗ 
forderliche gethan haͤtten.“ Dieſe Rede war vier Jahre vor 
dem Ausbruche des olynthiſchen Krieges geſchrieben. 


15) Nach dem Ulpianus p. 38. B. ſpielt D. hier auf die 
demagogiſche Verwaltung des Eubulus an. Derſelbe vergleicht 
mit den Worten xal xgnvag xal Angovg das ariſtophaniſche 
sgovvorvrgoAngasog (in den Rittern 89.). Worte wie Asjeog, 
pivagla, minvapog und bergleihen werden mit ber Abficht 
bes Spottes an das Ende einer Reihe geſetzt. Zahlreiche Bei⸗ 
fpiele haben wir in ben Addit. ad Athen. p. 49. f. gegeben. 
Wir fegen bier aus einem Bruchſtuͤcke bes Ariftophanes b. 
Clemens Alex. p. 245. welches eine Aufzählung weiblicher 
Putzſtuͤcke enthält, hinzu: Evorlda, sıduva, Bapadpoy — 
daxtvlloug, zaranacpare, moupeluyag. Philostr. Vit, So- 
pbist. II, 5. 4. Tovlai, Avdını, Magpevas, umelaı 


16) Vergl. Iſokrates vom Srieben c. 40. p. 183. ed. Cor. 


17) Bei den Fleiſchaustheilungen, zgwöuolas. ©. Böck 
im Staatsh. 1 Th. S. 227. 
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‚, 18) Urfprömglich menfse jeber athendifche Buͤrger im Kriege 
auf eigne Koſten lehen; in ber Folge wurde ihnen eine Ent⸗ 
(häbigung gereicht, verfchieben in verfchiebenen Zeiten. S. 
Bidy. Staatsh. J. S. 131. Wachsmuth Hellen. Alterth. 
A 1. p 120. 426.:- 


VIII. 


I) 


Kede über den Frieden 


+‘ 


“eo Dr vr 
»a 


"Einteitung. 
„up: „ber Rebe-über den Beichen.. — 


> it —3... 


. . tr . 
13 Dur Dr we 2.9 } 





. . Te Pe Er Zn ER 

Se un Dh ve ng vn 
thus und der challidiſchen Staͤdte ein ſtarkes Bollwerk 
für die ſudliche Greuze ſeines Reiches gewannen, und 
feine Verbindung mit dem Meere auf dieſer Seite geſi⸗ 
chert hatte, war er ſeinem Ziel, ber Hegemonie pon Grie⸗ 
chenland, bedeutend naͤher geruͤckt. Um es ganz zu er⸗ 
reichen, war zweierlel noͤthig. Erſtlich, Beſetzung der, 
Paͤſſe, die zu dem ſuͤdlichen Hellas fuͤhrten: dann, um. 
der Herrſchaft des Meeres ſicher zu ſeyn, ber. Belig des 
Hellespontes und des thrakiſchen Cherſoneſes. Dort 
wie bier ſtand noch Athen ihm im Wege. Mit den Pho⸗ 
keern verbunden hatte es ſchon früher (Ol. 107, 1.) fein 
Vorbringen durch die Päffe vereitelt; und den Cherfones 
nicht in fo feindfelige Hände fallen zu laflen, war es 
durch Bündniffe mit Kerfobleptes, dem damaligen Bes 
figer jenes Landes, und mehr noch durch feinen eignen 
Vortheil, den Schuß des Handels nad) bem Dontus, 
dringend genoͤthigt. | 
So fehr nun auch Athen durch die Verminderung fei- 

ner Einkünfte, durch den Krieg mit ben Bundeögenoffen 
und die Hälffendungen nach Phokis und nach Olynth ge⸗ 
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ſchwaͤcht war, fo blieb ihm doch Kraft genug, um, wenn 
ihm freie Hand gelaffen war, bie gefahrbrohenden Fort: 
fchritte des Königs aufzuhalten. Er dachte alfo auf 
Mittel ihre Wachſamkeit einzufchläfern. Won allen Sei- 
ten ber ward ihnen durch ihre eignen Mitbürger, ober 
wer nur von dort · nach Athen Ton, dys: Jerlangen bed 
Koͤniges mit Athen in Freundſchaft und Frieden zu ſtehn 
Eund gegebeii; und bieſe Aeußerungen wurden micht wer 
nig durch die Behandlung bekraͤftigt, deren ſich jeder 
Athenaͤer von ihm zu ruͤhmen hatte*). Dieſe Bemuͤ— 
hingen bileben tät ohne bfetg.: Sin 1. Jahw 6C 
108. Ol. brachte Philokeates einen Vorſchlag ein, bei 
Philippus eine Geſandtſchaft nach Athen ſchicken darſe, 
den Frieden zu unkerhandeln Pt}, ꝛi and im folgenden 
Jahre ſchickten Vie Aheniet. ſelbſd:rine Geſandtſchaft an, 
ihh Arie BER Aatbage, Geſandten zu beuonikmäctigen, nm; 
in Athen den Frkeden zu untehenbein!#*).: Mnter ih⸗ 
nen wet ber, welcher den Antrag geſtellt hatte, Philo⸗ 
rates, Aeſchines und Demoſthenes, nebſt ſieben avhern. 
Mit Wohlwollen aufgenommen hoͤrten fie aus ‚Ahilipnus 
eignem "Munde den Sunſch des Friedens und basiert 
Die eitigelnen Muflände‘ der allmägtigen Annaͤherutig, fo wie 
fie von ben Nednern belder Parteien ergaͤhlt werben, find: mit Sotg⸗ 
felt zufammengeftellt von Vomel Prolegg. ad.Orat. de Pace, p. 243. 
fi. und. von Fr. Goͤller in einem gelehrten Programm (C5ln.' 1828. 4.), 
welches Prolegomena · in Demostliinid: Otationes de: Rep, halkas' 
enthatt p. 4. ff. Demoſthenes (Orat, pre Cor. p. 231.) fagt, als 
niemand mehr habe zweifeln innen, daß bie Thebaner, durch bie 
Länge bes Krieges erfchöpfet, Hülfe in Athen fuchen würden , habe 
Phliippus, . uni. eine ſolche Werbindang ‚gu hindern, den Epgkänern 
d, ben Athendern Frieden angeboten, nn 
**) Aeschin..de Fals. Leg. p. 198. ed, R. 
. rt) Aeschinds a. 4. D. p. 201.1. en Z 
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forechen und Sefandten in Athen den Frieden zu beſtaͤti⸗ 

gen?) Den Rüdtehrenden, folgen die Abgeordneten 
des Königed nach; der Triebe wird von bem. Volle Deu 
Athenser beſchworen, und eine zweite Geſandtſchaft nach 
Makedonien geſchickt, um auch dem Koͤnige ſeiner Seits 
den. Eid abzunehmen. Während biefe aber gegen hey 
Auftrag auf ber Reife zögern, wird vom Philippus, ber 
Alles, was ex vor ber Beitätigung ded Friedens ſich ana 
eignen möchte, für Gewinn achtet, bad, was er:ſchon 
während. ber Briebenöverhandlungen begonnen hatte, voll⸗ 
bracht. Ex. unterwirft ſich den Kerjobleptes, nimmt ei⸗ 
nige fefte Pläge des Gherjonnefed. weg, und entiäft. bie 
Geſandten nicht eher **), bis er fich volllommen zung 
Feldzuge gegen bie Phokeer gerüflet hatte. Wie nung 
hierauf die Athender durch eitle Werfprechungen, und 
durch die Doppelte Hoffnung, bie ihnen verbünbeten Pho⸗ 
keer gerettet, und bie verhaßten, Thehaner gebemfthigh 
zu fehn, hintergangen worben, wie Philippus durch ben, 
Paß der Thermopylen eingezogen, unb ben. langwierigen, 
Krieg ohne Schlacht, durch fchlauen Trug***) gegen 
alles Erwarten geendigt hat, brarcht hier um ſo weni⸗ 


) Auch einen Brief von Philippus brachten fie mit, in — 
en dem Wolle nichts als Gutes verhieß. Demosth. Or. de.Fals, 
Leg. p. 354. Or. pro Halones. p. 85,5. .. Die Gingelpeiten biefeo 
Berhaublungen f. bei Voͤmel und Goͤller a. a. D. auch Winiewskl 
Comment. in Og. pro Cor. p. 70. fr De die Streitreden bes Dim 
mofthenes unb Xefchines faſt bie einzige Quelle dieſer Verhanbkingen 
find, fo urtpeilt Fiathe (Geſch. v. Maked. I. ©. 192. f.) ganz gichtigg 
daß dieſe Quellen, ihrer Natur nach fehr unzuverläffig, durch big, 
Behonblungäart von beiden Geiten mehr + Anal ganz Andrei 
bay zu werben broßn., 

**) ©. Rebe für die Krone p. 236, 7 . 4 

er) üyev ndzng nal aveizlarng, Diodey, ZU. 9. 
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ger erzählt zu werden, da berfelben Gegenſtaͤnde in der 
dritten philippiſchen Rede und in der Rede fuͤr die Krone 
wiederum Grwähnung geſchehn wird. 


Das Unternehmen gegen Phokis, das mit ſolcher 
Schnelligkeit vollbracht wurde, daß die Nachricht von 


dern Vollzuge deſſelben faſt zugleich mit ber Nachricht 
Yon dem zu Pherä- beſchwornen Frieden nach- then ges 


kangte, warb, als es vollbracht war, durch einen von 
Dankbarkeit und Furcht eingegebenen Beſchluß ber am⸗ 
phiktyoniſchen Staaten: gleichfam geheiligt*). "Die Pho⸗ 
keer werden als Tempelraͤuber von dem Bunde ausge: 
ſchloſſen, Ihre Städte aufgeloͤßt, und ihrem Sieger zum 


Lohne fuͤr die Wunden, die er Griechenland ſchlug, alle 
Rechte des unterdruͤckten Volkes einget&umf +). 
Als · die Nachricht von biefen Begebenheiten nach 


Atha gelangte, war die Beſtürzung groß. Ein ploͤtz⸗ 


licher Ueberfall wurde gefuͤrchtet, und Magsregeln ber 
Stöjerheit genommen K#*); als biefer aber ausblieb, be— 


gnlihte man firh, ben "vertriebenen Phokeetn eine Zu: 


flucht zu geſtatten. Anterdeſſen nahm Philippus unter 


den Amphiftyonen Platz (O1. 108, 3.), j ahb- mit dem 


R .» wer, u. 
, 


») tleber: ben bamala von den Amphkktyonen gegen bie Phokeer 


gefaßten Beſchluß ſ. Wachsmuth Hellen. Alterthumsk. I. 2, p. 449. f 


Bergl. Zittmann über ber Bund der Amphikt &. ‘207. 


**) Diodor. XVI. 59. 60.‘ Pausan. VIII. 85. : Ueber bie Hol 


tik des Könige f. Dem. Or. pro Cor. p. 276, 6. de Fals. Leg. p. 
448, 13, Indem er ben Amphiktyonen die Beftimmung ber Strafe 
überließ, wenbete er was in ber Sache haffenswürdig war von ſich 
ab, und gewann ben Ruhm, als bas rächende Werkzeug der beraub⸗ 
ten Götter erſchienen zu ſeyn. Austin. VII. 2. Nach Diobor XVI. 
64. war es eben biefer Ruhm, um beffentwilten er Oberſeldherr der 
Hellenen wurbe. 

**+) Or. pro Cor. p- 237. 238. 
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Vorfig beehrt, ordnete er als Agonothet bie Feier ber 
pythifchen Spiele an. Athen blieb entfernt, und nie 
dergefchlagen über das Schickſal der Phokeer z enthielt. 
fid) die Stadt die gewöhnlichen Abgeordneten zu ben 
Spielen abzufenden*). _ 

Um jene Zeit famen Gefandte des Philippus und der 
Theſſalier nad) Athen, ‚welche das Volk einluden, einen 
Beichluß zu faflen, daß Philippus Amphiktyone 
fey**). Diefe Aufforderung war eben fo geeignet, Un⸗ 
willen als Beforgniß zu weden. Das Schickſal vou 
Phokis, die entfchiedene Obmacht des Königes in folcher 
Nähe, die befannten Gefinnungen und bie.vergrößerte 
Macht der Thebaͤer, Alles das konnte Widerftand abra- 
then. Und fo trat Demofthenes, mit ſcheinbarem Aus- 
ſchreiten aus der gemohnten Bahn, auf die Seite derer, 
die zu Erhaltung des Friedens riethen ***). 

Nachdem er nun alfo in der auf dieſe Veranlaffung 
gehaltenen Rede zuerft an einige Ereigniffe erinnert hatte, 
wo fein Urtheil durch den Erfolg beftätigt worden war, 
theild um feine Wahrheitsliebe und Die Aufrichtigkeit un- 
beftochner Gefinnungen in das günftigfte Licht zu fegen, 
theils um auf einen Rath vorzubereiten, der feinen Mit- 
bürgern, unerwartet von ihm, und ihrer eignen Stim- 
‘mung widerfprechend .war, thut er Durch geſchickte Zu⸗ 
fammenftellung ber gegerwartigen 3 Zuſtaͤnde dar, daß 


* Dem. Or. de fals. Leg, p. 380. 381. 
**) Ebendaſ. p. 375, 2, Gllızzov ’Augixvosa alvar Ynpl- 
wooda:, 

**+) Rochefort (M&moires del’ Acad. des Inser. Vol. 46. p. 94. 
f.) fept die Schwierigkeiten aus einander, welche D. bei Ertheilung 
dieſes Rathes ſowohl in Ruͤckſicht auf bie Sache, als bie Befinnungen 
des Wortes uhb/TeEhE eigne Perföntichkelt zu aͤberwinden fand. 
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Athen vor allen Dingen vermeiden müffe, durch ſein Wi: 
derftreben gegen den Willen der andern Staaten, von 
denen einzeln nichtd zu fürchten ſey, ein ihnen gemein- 
fchaftliches Intereſſe zu verlegen, und dadurch eine Ver⸗ 
bindung zwifchen ihnen zu fördern. In Allem, was 
ber Redner hierüber fagt, fpricht fich die befonmenfte 
Klugheit und die klarſte Kenntniß der mannichfaltigen 
Berflechfungen ber hellenifchen Intereffen auß. 

Auf die Verhälfniffe, unter benen diefe Rede gehals 
ten worben, deutet Demofthenes hin, wenn er in ber 
Rede für die Krone (p. 240, 13.) fagt: „Nach dem 
Siege fiber die Phokeer betrachteten die Theſſalier und 
Thebaͤer den Philippus als Ihren Freund, Wohlthäter 
und Retter; er war ihnen Alles in Allem; nicht einen 
Laut wollten fie hören, wenn Jemand etwas Anderes . 
fagte. Ihr aber beachtetet zwar das Geſchehene mit' 
Verdruß und Unmillen, hieltet aber dennoch Frieden; 
denn e8 blieb euch nichts übrig, da Ihe allein ſtandet.“ 
Man kann nicht zweifeln, obgleich Fein ausbrücliches 
Zeugniß dafür ſpricht, dab zu Athen Demofthened Rath 
befolgt, und der Aufnahme des mafedonifchen Könige in 
den Bund kein Hinderniß entgegen gefeßt worben ift *). 

Dionyfius führt die gegenwaͤrtige Rebe unter ben 
phllippiſchen auf, indem er-fagt: „Unter dem Archias 
(O1. 108, 3.) ermahnt Demofthenes die Athender, ben 
Philippus nicht zu hindern, an dem Amphiktyonenbunde 
Theil zu nehmen, und keinen Anluß zum Kriege zu ge⸗ 

*) Iſokrates fchrieb um biefe Zeit feine Rebe an Philippus als 


an ein Mitglich bes amphiktyoniſchen Bunbes (c. 31. p. 93.), um ihn 
zu veranlaffen, bie gricchiſchan Staaten gegen Prfien;gu vereinigen, 
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ben, da ſie nenerlich Friede mit Than geſchloſſen hätten *) 
Dieſe Motte Binnen wohl kaum anders als von einer Sf: 
fentlich gehaltenen Rebe.derflanden werben. Doch fagt 
Libanius in der Einleitung zu derfelben: „Dieſe Rede ift 
zwar von Demoſthenes gefchrieben, aber, wie mic) 
duͤnkt, wicht von ihm gehalten worden. Denn in feiner 
Anklage des Aeſchines wirft er dieſem unter Anderm vor, 
daß er- getathen habe, den Philippus unter Die Amphi⸗ 
ktyonen aufzunehmen, was kein anbrer Rebner, nicht 
einmal bes unverfchämtefte von allen, Philokrates, zu 
thun gewagt habe. Hätte er nım felbft einen folchen 
Rath gegeben, fo wuͤrde er den Aeſchines nicht Darüber 
toben." . ö 

Die Stelle, auf welche Libanius anfpielt, ift in der 
Rede über die Iruggefandtfchaft enthalten (p. 375. ), 
und kann hier Plag finden, ba fie mit den Buftänden, 
unter benen bie gegenwärtige Rede gehalten werben iſt, 
auf dad Genauſte zuſammenhaͤngt: Nachdem hier Der 
mofthenes, um zu bemeifen, daß Aeſchines nicht ein Ber 
trogner, ſondern ein erkaufter Betrüger fey, gefagt hat, 
er haste ja im entgegengefehten Falle oͤffentlich auftreten, 
ber Philipyus des Betruges zeihen, feinen eignen Irre⸗ 
thum eingeflehn und gegen bie makedoniſchen Raͤnke war⸗ 
nen muͤffen; wovon er nicht das Minbefte gethan habe; 
faͤhrt er fort: „Dieß iſt nicht: dad Einzige, woraus er- 
heilt, daß Alles, mas er (als Gefandte) berichtet hat, 
mit Geld bezahlt worden if. Es Samen füngft Zheſſa⸗ 
ler zu Euch, und mit ihnen Gefanbte des Philippus, 
bie von Euch ein Pſephisma verlangten, baf Philippus 

Fpit. ad Ammae, . i0..p. 989... BE 
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ein Amphiktyone ſey. Wem haͤtte es mm unter allen Men⸗ 
ſchen am meiſten geziemt, dieſen (Geſandten) zu wider⸗ 
ſprechen? Dem Aeſchines hier. Warum? weil Phi⸗ 
lippus von Allem, was Jener Euch berichtete, Das Ge- 
gentheil gethan hatte. Aeſchines fagte, Philippus werde 
Thespiaͤ und Plataͤa mit Mauern verfehn, die Phakeer 
nicht zu Grunde richten, und ben Uebermuth der Ihe: 
baͤer demuͤthigen. Er aber hat die Thebaͤer größer ge- 
"macht als fich. ziemte; die Phokeer hat er durchaus zu 
Grunde gerichtet; Thespiaͤ und Plataͤaͤ hat er nicht mit 
Mauern umgeben; uͤberdieß aber noch die Orchomenier 
und. Koroneer zu Sclaven gemacht. Können nun wohl 
Dinge einander mehr entgegenftehn? Er aber wider: 
fprad) nicht; oͤffnete den Mund nicht, und fagte Fein 
Wort dagegen. Und wie fchlimm dieß ift, fo iſt es doch 
das Aergfte nicht; fondern er ftimmte auch allein un: 
ter allen Menfchen in der Stadt bei; und was nicht 
einmal der verruchte Philokrated zu thun wagte, das 
that Aeſchines hier. Und da Ihr unwillig murrtet, und 
ihn nicht hören mwolltet, flieg er von ber Bühne herab, 
and fagte, um fi vor den Gefandten des Philippus zu 
‚zeigen: ber Murrenden find viele; der Waffentragenden 
. aber werben ſich, wenn ed gilt, nur wenige finden.“ 
:&8 ift offenbar, daß diefe Stelle Feine vollſtaͤndige 
Erzählung enthalten fol. Demoſthenes fegt entweder 
die Hauptſache als bekannt voraus, obet übergeht ab: 
ſichtlich, was nicht zu feinent Zwecke dient, um vor als 
len Dingen bas hervorzuheben, was feinem Gegner zut 
Loft faͤllt. Er will darthun, daß Aeſchines dem Koͤ⸗ 
nige verkauft ſey; und dieß ſoll auch daraus erhellen, 
daß er den Gefandten.nicht-widerfprach, als fie ein Pſe⸗ 
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phisma verlangten, daß Philippus ein Amphiktyone fen; 
ja, mit ihnen zufammenftimmte, da ihm Jenes doc) vor Als 
len obgelegen hätte, wenn er nicht Betrüger, fondern Be⸗ 
trogner war. Und worinne befland biefer Betrug? In 
einer Berichterflattung von Dingen, die ſich anders be- 
fanden; in Verheißungen ded Königs, von denen das 
Gegentheil geſchah. Was hat dieß mit der Forderung 
ber Amphiktyonie gemein? Nicht das geringfte. Phi⸗ 
lippus konnte Athen durch falſche Hoffnungen ge= 
täufcht haben, und doch ein Amphiktyone feyn; Aeſchi⸗ 
nes konnte von ihm mit leeren Verſprechungen, die er 
für Wahrheit Hielt, zuruͤckgeſchickt worden feyn, ohne 
darum die Verpflichtung zu haben, den Gefandten des 
Königes in der Zorderung,. bie fie jegt thaten, entgegen 
zu freten. Mir fcheint ed demnach), daß die orte des 
Redners „Sefandte, die von Euch ein Pfephisma ver- 
langten, daß Philippus ein Amphiktyone ſey“ nur bie 
Beftimmung der Gefandtfchaft durch ihren nächften Zweck 
bezeichnen, ohne die Abfiht, den ganzen Inhalt ihres 
Vortrags zu umfaflen. Wenn aber die Gefandten des 
Königs, wie ed kaum anders gedacht werden fann, bas 
von ihm geftellte Verlangen durch Gründe unterflüpten, 
die gegen Athen bewiefenen guten Gefinnungen rühmten, 
und überhaupt Gebraud von den Mitteln machten, bie 
. bisher fo wirkfam geweſen waren, fo tritt die Sache in 
ein verfchiebnes Licht. Die Künfte der Zäufchung wa⸗ 
ven durch Ihatfachen zerftört; das Volk war erbittert 
und dem Antrage abgeneigt; ed durfte erwarten, daß 
feine Sprecher die Wortbruͤchigkeit des Königes rügten, 
und ihm Gründe angaben, die ed berechtigten, ‚feine For⸗ 
derung zu verweigern. Daß nun Aeſchines unter ſolchen 
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Umftänden Jenes nicht that, daß er, ſtatt in Unwillen 
zu enfbrennen, wenn er als Betrogner und unbeflodyen 
berichtet hatte, und den falfehen Worten der Gefandten 
zu wiberfprechen, biefes nicht that, fondern ihnen beis 
ſtimmte, dad wirb ihm von feinem Gegner zum Ver: 
brechen gemacht, der ihm nicht vorwirft, dem Verlan⸗ 
gen bed Königed nach ber Amphiltyonie keinen Wider⸗ 
fpruch entgegengefeßt, fonbern dad, mas bie Geſandten 
zur Wegründung feines Verlangens gerühmt hatten, 
nicht widerlegt zu haben. 

Das alfo, was Demofthened an feinem Gegner ta= 
delt, ift etwas anderes ald was er felbft in der gegen- 
wärtigen Rebe thut, bie weit entfernt, den König zu lo⸗ 
ben, oder feine Forderung durch irgend etwas, das ihm 
günftig ſeyn möchte, zu unterflügen, ſich auf ben Rath 
befchräntt, Philippus Anfprüche auf eine Würde, die 
jest ihre Bedeutung verloren habe, nicht zu beftreiten, 
und um einer unmwefentlihen Sache willen Vorwand zu 
einem allgemeinen Kriege zu geben. 

Leland und Auger, welche ebenfalld der Meinung 
find, daß die Rebe über den Frieden wirklich gehalten 
worben, fegen dem Zweifel bes Libanius Die Bemerkung 
entgegen, baß Demofthened nicht rathe, bie Wahl des 
Königs für gültig zu erkemen, fondern nur, ihr Eeinen 
Widerfland zu thun. Es ſey aber ein großer Unter: 
ſchied, ob man Forberungen unterflüge, ober ob man 
nur, aus Furcht vor nachtheiligen Folgen, gegen bie 
Verweigerung fpreche. ©. A. Beder aber fagt*): „Des 
mofthenes Tadel trifft Deshalb den Aeſchines, weil diefer, 


*) Uberfeg. S. 235. 
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feiner Meinung nad), ald Sachwalter des Königs, und 
als ein mit feinen Geſandten verbundener, vielleicht von 
ihm gewonnener Sachwalter aufgetreten war.. Aus ber 
Korm der Rede, wie aus dem ganzen Benehmen bes Ae⸗ 
ſchines muß das Einverftändniß mit jenen felbft den Zu⸗ 
hoͤrern, an welche fpäter Demofthenes jene Worte rich 
tet, einleuchtend geworden ſeyn *).“ 


*%) Würde aber Demofihenes fo etwas nicht mit einem oder dem 
anbern jener malerifchen Ausdruͤcke, an benen er fo reich iſt, anges 
deutet haben? Beine Anklage liegt einzig unb allein in ben Worten 
„er wiberfprach nicht (oUx awreize); er flinmte bei (ouveäzs). «+ 
Meiner Einſicht nach Tann alſo blos bie Frage feyn, welcher Sache er 
beiſtimmte/ und welcher er keinen Widerſpruch entgegen feste, 
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e. „Fch ſehe zwar, Ihr Männer Athens, daB die gegen⸗ 
wärtigen Zuftände voll von Schwierigkeiten und Verwir⸗ 
rung find, nicht nur, weil wir Vieles Preis gegeben ha⸗ 
ben, und ed unnüß feyn würde, hierüber fchöne Worte 
53u machen; fondern aud) weil bei dem Uebriggebliebenen 
nicht in einem einzigen Punkte Alle gleiche Anficht über 
das, was uns heilfam ift, hegen, fondern die einen fo, 
Die andern anders meinen. Wa8 aber an fid) ſchon mis- 
lich und fchmer ift, Rath zu ertheilen, habt Ihr, Män- 

so ner Athens, noch um Vieles ſchwerer gemacht. Alle an- 
dere Menfchen pflegen die Berathung der That voraus⸗ 
gehn zu laſſen; Ihr aber fegt fie der That nad), wovon 
denn in der ganzen Zeit, von ber ich weiß, die Folge ge- 
wefen ift, daß wer Eure Fehltritte ruͤgt, Beifall erhielt, 
15 die Sache felbft aber, und dad, worüber Ihr Rath 
pflogt, Euch entging. Aber auch unter diefen Umflän- 
den glaube ih, ja, ich trete mit der Ueberzeugung auf, 
daß, wenn Ihr ohne Lärm und Hader hören wollt, wie 
es fich bei Berathungen über den Staat und über Ange: 
20 legenheiten von folcher Wichtigkeit ziemt, ich im Stande 
feyn werbe, Mittel anzugeben, durch die unfer gegenwär: 
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tiger Zufland verbeſſert, und das Verlorne gerettet wer: 
den Fann. 

So gut ich auch weiß, Ihe Männer Athens, daß, 
wer e8 über fi) gewinnen fann, von dem, was er jelbit 
gefagt, und von fich zu fprechen, bei Euch Gewinn da⸗ 
von hat, fo ſcheint mir doch dieß fo anmaaßend und 14-25 
fig, daß ich auch da, wo ich die Nothwendigkeit bavon 


fehe, mich ſcheue es zu thun. Doc) glaube ich, daß Ihr 


das, was ich jeßt fagen werde, richtiger werbet beur= 
theilen Eönnen, wenn Ihr Euch einiges Wenige von dem, 

was ich vormals gefagt habe, in das Gedaͤchtniß zuruͤck⸗S. 58 
ruft. Erſtlich alfo, Ihr Männer Athens, war ich es, 


. ber, als bei den Unruhen in Eubda Einige riethen, dem 


Plutarchus Hülfe zu leiften, und Euch auf einen. ruhm⸗ 5 
loſen und Foftfpieligen Krieg einzulaffen I), zuerſt und al 
lein auftrat und widerfprad), wo denn wenig fehlte, daß 


ich von denen zerriffen worden wäre, die Euch, um eig= 


nen Beinen Gewinnd willen, zu vielen und großen Fehl⸗ 
tritten bereben wollten; nach Verlauf einer kurzen Zeit 
aber, ald Ihr Schande geerntet, und fo großes Uebel 10 
erlitten hattet, als Menfchenmohl nad) nie für geleiftete 
Hülfe erlitten haben, da erfanntet Ihr Alle die Nichtswuͤr⸗ 
digkeit jener Rathgeber, und daß ich ed war, der am Beften 
gerathen hatte. — Als ich ferner fah, Ihr Männer 
Athens, daß der Schaufpieler Neoptolemus 2), ber un=15 
ter dem Deckmantel feiner Kunft der Sicherheit genof, 
der Stadt alles Boͤſe zufügte, und bei Euch Alles für 
Philippus leitete und lenkte, da trat ich auf, und ſprach 
zu Euch, nicht aus perfönlicher Feindfchaft, noch aus 
Schmaͤhſucht, wie aus dem, was nachher gefchah, offen: ®o 


bar wurde. Und hierbei werde ich nicht den Vertheibi- 
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gern bed Neoptolemus eine Schuld beimeffen; benn es 
25 fand fich nicht einer; fonbern Euch ſelbſt. Denn hättet . 
Ihr am Diomyfos = Feſte den Schaufpielern zuge: 
fehn, und nicht über die Wohlfarth und die gemeinfame 
Sache des Staates verhandelt, Ihr hättet ihn nicht mit 
größerer Vortiebe, mich nicht mit größerer Abneigung ans 
hören Tonnen, Jetzt aber, meine ich, werbet Ihr Alle 
&.59 wohl inne geworben feyn, daß er bamald Reifen zu ben 
Feinden machte, um, wie er vorgab, ausſtehende 
Schulden beizutreiben, und mit biefem Gelbe hier Die obs 
liegenden Ziturgien *) zu beftreiten (wobei er immer wie 
derholte, es fey unerhört, einem bieß zum Vorwurf zu 
mahen, daß er Vermögen von bort hierher brächte), 

S nachdem ihm aber der Friede Sicherheit verliehen hatte, 
; Alles, was er hier an Grundſtuͤcken befaß, In Gelb ver⸗ 
wandelte, und Damit zum Philippus hinzog. Dieſe beis 
ben Greigniffe, bie ic vorausgefagt habe, zeugen für 
mid, daß die Dinge, fo wie fie waren, gerecht und rich: 
Sig in meinen Reben von mir bargefteflt worden find. — 
Drittens, Ihr Männer Athens, und nur diefes eine will ich 

no noch Hinzufegen, bevor ich auf den Gegenftanb meiner 
Rebe komme; ald wir Geſandte den Eid wegen des Frier 
dens in Empfang genommen hatten, und Euch Einige 
die Wiederherſtellung von Thespiaͤ und Platääverhießen ; 
uch daß Philippus die Phokeer, ſobald es in feiner 
15 Macht ſtehe, retten, die Stadt ber Thebaͤer aber zerthei⸗ 
fen wuͤrde; endlich, daß Ihr Oropus erhalten, und Eu: 
bda flatt Amphipolis befommen würbet, und mehr ber» 
gleihen Hoffnungen und täufchenben Krug, wodurch Ihr 


®) Die Hfenttihhen Laſten, Die er als Märger zu tragen hatte. 
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Euch gegen Euern Vortheil, gegen Billigkeit und Ehre | 
verführen ließet, die Phokeer Preis zu geben?): da habezo 
ich den Betrug weder durch Beiftimmung, noch durch 
Stillſchweigen befördert; fondern ich fagte Euch, wie 
Ihr Euch gewiß noch erinnert, daß ic) dieſes Alles we⸗ 
der wüßte nod) erwartete, ſondern ben, ber es fagte, für 
einen eiteln Schwäger hielte. 

Diefes Alles nun, worin ich offenbar bie Zukunft richti⸗ 
ger ald Andre gefehnhabe, führe ich auf Feine Weiſe aus Ei⸗es 
telkeit oder als Zeichen vorzüglicher Gaben an, nod) lege 
ich mir: Einficht und Ahndungsvermögen um anderer 
Gründe willen bei, als erftend, Ihr Männer Athens, 
wegen ber Gunft des Gluͤcks, die, nad) meiner Anficht, 
über alle menfchliche Kraft und Weisheit hinausgeht ;@.co 
zweitens aber, weil ic) unentgeltlic, über die Dinge ur 
theile und denke, und niemand fagen Tann, daß meine 
Verwaltung und meine Reben von irgend einem Bortheile 
abhängen. Darum erfcheint mir denn das Nügliche, das 
aus den Umfländen felbft hervorgeht, im rechten Lichte. 5 
Wenn aber auf die eine Seite, wie auf eine Wage, 
Geld gelegt wird, fo ſinkt dieſe augenblicklich nieder, und 
zieht das Urtheil mit fich hinab, und, wo bieß gefchieht, 
ba findet eine geſunde umd richtige Beurtheilung nicht 
mehr Statt *). 10 

Das erſte nun, was ich für nothwenbig halte, man 
mag nun ber Stadt Bundeögenoflen ober Einkünfte, ober 
irgend einen andern Vortheil verfchaffen wollen, ifl, daß 
man dieß nicht durch Auflöfung des gegenwärtigen Frie: 
dens bewirkte ; nicht, als ober an fich bewundernswerth ober 
Eurer würbig wäre; wie er aber auch immer befchaffen15 
ſeyn mag, fo war es nüglicher, ihn nicht zu ſchließen, 
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als ihn jest, da er gefchloffen ift, von umfrer Seite auf: 
zulöfen; denn wir haben Ziele Preis gegeben, was 
und, da wir ed noch befaßen, einen fihrern und leichtern 
Erfolg des Krieges verfprady. — Dad zweiteift, Ihr Maͤn⸗ 
ner Athens, daß wir uns hüten, die verfammelten Staa⸗ 
zoten, bie ſich jegt Amphiktyonen nennen 5), zu einem ge- 
meinſchaftlichen Kriege gegen uns zu nöthigen, ober ih⸗ 
nen dazu ben Vorwand zu geben. Denn follten wir jegt 
wiederum mit Philippus in Krieg gerathen, über Amphi⸗ 
polis, oder einen ähnlichen, und eigenthümlichen Streit- 
punkt, an bem weder die Theffalier, noc) die Argiver, 
25 noc) die Thebaͤer Theil haben, fo glaube ich, daß feines 
dieſer Völker die Waffen gegen und ergreifen würde, und 
am wenigften — niemand murre gegen mich, eh’ er mich 
angehört hat — am wenigften bie Thebäer 6); nicht, 
als ob fie und wohl wollten, oder nicht gern dem 
Philippus gefällig wären, fonbern weil fie, was man 
&. 61 auch immer von ihrem Stumpflinnefagen mag, doch fehr 
gut einfehn, daß, wenn fie in einen Krieg gegen Eud) 
verwidelt würden, alle Laſten defielben auf fie, die Vor⸗ 
theile aber auf den fallen werben, der fie in feinem Hin⸗ 
terhalte erlauert 7). Sie werden ſich alfo einer ſolchen 

5 Gefahr nicht Preis geben, wenn ber Krieg nicht einen ge⸗ 
meinfchaftlichen Anfang und Grund hat. Eben fo glaube 
ich au), daß, wenn wir wieberum mit ben Thebaͤern 
über Oropus ober eine andre und eigenthümliche Veran⸗ 
laffung in Krieg geriethen ®), wir eben fo wenig etwas 
zu leiden haben würden; bemn die, welche uns und ihnen 
Beiftand leiften würden, leiften ihn nur in dem Galle, 
wo dad Eigenthum felbft angegriffen wird; außerdem 
aber werden fie weder mit und, noch mit Ienen zu Felde 
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ziehn. Denn dieß ift der Bündnifle Art, die einem am 10 
Herzen liegen, und bie Natur ber Sache bringt es fo mit 
fih: nicht fo weit geht das Wohlwollen Andrer weder 
gegen und, noch gegen die Thebaͤer, daß fie auf gleiche 
Weiſe die Erhaltung der Verbündeten und ihre Herrichaft 
über Andre wünfchen ſollten; fondern ihre Erhaltung 
wünfchen Alle, um ihrer felbit willen; eine Ueberlegenheit 15 
aber, bie ben Andern zu ihrem Beherrfcher machte, auch 
nicht Einer. Was find alfo meine Beforgniffe? und was 
verlange ich, daß wir vermeiden follen? Dieß: einem 
beoorftehenden Kriege keinen gemeinfamen Vorwand, 
Feine gemeinfame Beſchwerde darzubieten. Denn wenn 
die Argiver und die Meffenier und die Megalopoliter, 20 
und von den übrigen Peloponnefiern die Jenen Gleichge⸗ 
finnten wegen der friedlichen Gefandtichaft nach Lakedaͤ⸗ 
mon, und weil fie glauben, daß wir bei den Unterneh⸗ 
mungen von Jenen auf etwas lauern, gegen uns Feind- 
ſchaft hegen ?); wenn die Thebäer, die, wie fie einge: 35 
ftehn, feindlicd) gegen uns geftimmt find, noch feindlicher 
dadurch werden, daß wir ihren Vertriebenen Schuß ge⸗ 
währen 19), und auf alle Weife Abneigung gegen fie zei⸗ 
gen; die Theſſalier, weil wir die vertriebnen Phokeer 
retten 4); Philippus endlich, weil wir ihn an dem Am- 
phiktyonenbunde Theil zu nehmen hindern; fo fürchte ich, ©. 62 
daß Alle, Jeder aus einem ihm eignen Grunde, ihrem 
Zorne Gehör geben, die Beſchluͤſſe der Amphiktyonen 
zum Vorwand nehmen, und einen gemeinfamen Krieg ge- 
gen und beginnen, dann aber einzeln, über das, was 
ihnen nügt, hinaus, eben fo wie gegen die Phokeer, zum 5 
Kampfe gegen uns fortgerifien werden. Denn das wißt - 
Ihr doch, daß die Thebaͤer, Philippus und die Theſſa⸗ 
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lier, ohne diefelbe Abſicht zu hegen, dennoch Alle baffelbe 
bewirkt haben. Die Xhebäer Tonnten ben Philippus 
10 nicht hindern vorzuruͤcken, bie Päffe zu befegen, und ob 
er gleich zulegt Tam, doch von dem, was fie muͤhſam 
vollbracht hatten, den Ruhm genoß; denn für jetzt zwar 
find fie in Rüdficht auf Landerwerb auf das Schönfte 
bedacht worden, an Ruhm und Ehre aber auf das Schimpf- 
lichfte 12), Denn wäre Philippus nicht vorgeruͤckt, ſo wuͤr⸗ 
15 den fie allem Anfchein nach nicht8 erhalten haben; ba fie 
aber Orchomenus und Koronea zu erhalten wünfchten, 
und hierzu nicht anders gelangen konnten, erbulteten fie 
das Alles. Einige erfühnen ſich nun zu behaupten, er 
20 habe den Thebaͤern Orchomenus und Koronea nicht übers 
laffen wollen, ſey aber Dazu gezwungen worben 13). Ich 
wünfche ihnen mit diefer Meinung Glück auf den u 
weiß aber, ‚daß ihm nichts fo fehr am Herzen lag, als 
die 2 Befegung der Paͤſſe, der Ruhm den Krieg zur Ents 
ſcheidung gebracht zu haben, und der Vorfig bei ben py⸗ 
25 thiſchen Spielen 1%). Das waren die Dinge, nad) des 
nen er vorzüglich trachtete. Die Theffalier aber wollten 
das eine fo wenig als das andre; weder bie Vergrößes 
rung ber Thebaer, noch ber makedoniſchen Macht; denn 
in Beiden fahen fie Gefahren für ſich; aber nad) dem 
zwiefachen Vortheile verlangten fie, Theil zu haben an 
S. 63 den Verfammlungen zu Pylaͤ und Delphi 15), und um 
diefes Wunfches willen halfen fie bort mit. So werdet 
Ihr alfo finden, daß Jeder durch eine befondre Ruͤck⸗ 
fiht Vieles zu thun verleitet worben ift, was er keines⸗ 
wegs wollte; und bieß ift ed, was wir bei diefer Lage 
5 ber Sachen verhüten müflen. 
"Sollen wir denn aber wegen dieſer Beforgniß Alles, 
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was und geboten wird, thun? und Du forberft dieß? 
Keineswegs; fondern daß wir eben fo wenig etwas thun, 
was unfer unwuͤrdig tft, als daß wir den Krieg ver- 
meiden, und Jedermann verftändigen Sinn und gerechte 
Rebe bei und finde, das muß unfer Beftreben feyn. Den: 
jenigen aber, welche verlangen, daß wir Alles getroften 10 
Muthes bulten follen, ohne an die Folgen ded Krieges 
zu denken, will ic) dieß zu überlegen geben. Wir laffen 
bie Thebaͤer im Befig von Dropus. Wenn und nun Je⸗ 
mand auf unfer Gewiflen fragte, warum? fo würden 
wir antworten: um Feinen Krieg zu haben. Aud) dem 
Philippus haben wir jegt dem Vertrage gemäß Amphi⸗ 15 
polis überlaflenz; den Karbianern geflatten wir, ſich von 
den übrigen Cherfoniten abzufondern 19); dem Könige 
von Karien *), die Infeln Chios, Kos und Rhobus in 
Befig zu nehmen; den Byzantinern, Schiffe aufzubrin- 
gen; offenbar Darum, weil wir von der Ruhe des Frie- 20 
dens größere Bortheile erwarten, ald wenn wir um jene 
Gegenftände kaͤmpfen und habern wollten. Es wäre 
allſo thörigt, und durchaus ımverzeihlih, da Ihr Euch 
fo mit jedem Einzelnen über Eure eigenften und wichtig- 
ften Angelegenheiten vertragen habt, jegt gegen Alle um 
„den Schatten in Delphi" 17) Krieg zu führen! % 


*) Dem Idrieus, bem Nachfolger bes Mauſolus. ©. Wesseling. 
ad Diodor, 16. p. 109, 84, 


Anmertlungen zu der Rede 
über den Frieden. 


1) As Philippus DL. 106, 3. um von der Zwietracht 
in den Städten von Eubda Mugen zu ziehn, Truppen auf 
diefe Infel geworfen hatte, und mit biefen ben Klitarchus ge- 
gen ben Tyrannen von Eretria, Plutarchus, unterflügte *), 
wendete ſich Plutachus in feiner Bebrängnig nach Athen und 
fuchte Huͤlfe. Sein Geſuch Überbrachte Midias, ein Gaft: 
freund des Tyrannen, welchem Demofthenes nahbrüdid Wi⸗ 
derſtand leiſtete. (Or. c. Midi. p. 550. und 579. und bie 
Anm. von Ulpian.) Dennod wurde Phokion DL. 106, 4. 
abgeſchickt. Diefer fand, wie fein Biograph fagt (Vit. Phoc. 
c. 12), die Infel vol von Verraͤthern, und gerieth mit fels 
nem Heere in große Bedraͤngniß. Doc, ſchlug er den Zeind 
bei Tamynaͤ, und vertrieb den Thrannen aus Eretria, wahr 
ſcheinlich zur Strafe verfehuldeten Verrathes. Auch Aefchines 
(Or. c. Ctes. p. 480) ſpricht von dem Verrathe der Chalki⸗ 
dier bei Tamynaͤz ſchreibt ihn aber dem Kallias zu, welcher 
einheimiſche und makedoniſche Truppen gegen das athenaͤiſche 
Heer zuſammengerafft habe. Ulpian dagegen (zur Rede gegen 
Mid. p. 202. A.) will wiſſen, Plutarch habe athenaͤiſche Sol⸗ 
daten in Feſſeln geſchlagen. Nach Vertreibung dieſes Tyran⸗ 
nen theilten ſich die Einwohner von Eretria zwiſchen Athen und 





*) In ben Scholien b. Meiste (Oratt. Gr. T. II. p. 125) ſcheinen 
Begebenheiten einer fpätern Zeit eingemifcht, im welcher erſt fpäter 
die Begünftigung bed Klitarchus Statt fand. 
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Makedonien; die Makebonifch: Sefinnten gewannen die Obers 
band, und Philippus befegte die Stabt (Or. tert. c. Phil, 
p. 125). Der Zeitpunkt der letztern Ereigniffe kann nicht ges 
nau angegeben’ werben; aber fo viel ift gewiß, daß DL. 109, 
3. der von Philippus eingefegte Tyrann Klitachus (Or. tert. 
Phil. p. 125, 27. 128, 5.Or. pro Cor. p. 246, 16) ebens 
falls mit Athen Krieg. führte, und aus Eubda vertrieben wurde. 
Diodor. 16, 74. Ueber die verſchiednen Kriege in Eubda f. 
vorzüglich Boͤckhs Staatshaush, 2 Th. ©. 109. ff. und in den 
Abhandl. der Berliner Akadem. 1818. 1819. ©. 82%. f. fo 
wie über bie ganze Gefchichte diefer Inſel in jener Zeit Wi- 
niewski Com, hist. p. 161. ff. über Klitarchus vornemlich 
p. 181. 

2) Von dem Schaufpieler Neoptolemus , einem ber vorzuͤg⸗ 
lichſten Urheber der Friedensunterhandlungen mit Philippus, f. 
Dem. Or. de f. Legat. p. 344. 442. Nachdem er fein Ber 
mögen in Sicherheit gebracht hatte, begab er ſich nach Male 
bonien, wo ee zufällig beim Mahle durch einen vorbebeuten- 
den Geſang den bevorftehenden Tod des Koͤniges verlündigte. 
Diodor. 16, 92 und 93. Ein Ausfpruch von ihm über den 
tragifchen Wechfel des Gluͤcks in dem Schidfale Philipps, hat 
fi) beim Stobäus (Flor. Tit. 98, 70. p. 534) erhalten. 
Die Nachrichten der Alten von ihm find gefammelt von Leo _ 
pardus Emendatt. IX. 15. p. 241. | 

3) Die Begebenheiten, auf welche fich diefe Worte beziehn, 
find in ber Einleitung erwähnt worden. Als die athendifche 
Geſandtſchaft wegen ber Eidesteiftung nad) Makedonien gegans 
gen war, verfolgte Philippus feine Plane in Thracien, und 
hielt nad) feiner Ruͤckkehr die Gefandten fo lange auf, bie er 
Alles zu einem Heerzuge gegen Phokis in Bereitſchaft gefegt 
hatte. Hier behauptet nun Aefchines (Or. de. f. Leg. c. 31. 
p. 283.), nichts verabfäumt zu haben, um ben König von 
gewwaltfamen Maasregeln abzuhalten. Nachdem bdiefer endlich 
in Begleitung der Sefandten Athens aufgebrochen war, leiftete 
er unterwegs zu Pheraͤ in Xheffalien den Eid (Dem. de £. 
Leg. p. 390. 25.), nahm aber bie Phokeer von der Bunbesges 
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noſſenſchaft aus, weil fie durch einen Beſchlug ber Amphiltyes 
nen verurtheilt wären, und gab dafuͤr insgeheim die Verſiche⸗ 
eung, daß, fobald es in feiner Gewalt flände, und er nicht 
mehr Urfache hätte, die Thebaͤer und Theſſalier zu fchonen, er 
fih in Beziehung auf die Phokeer ben Wuͤnſchen Athens fügen 


“ würde. (Dem. am a. DO. p. 444, 15). Dit biefen Verhei⸗ 


Zungen und mit Briefen bed Königs, in denen er die Schuld 
ber Zögerung auf ſich nahm, kamen bie Sefanbten nach Athen 
zuruͤck. Als nun bier die Nachricht eintraf, daß Philippus 
nach den Paͤſſen vorgeruͤckt ſey, und Unruhe barlber entitand, 
betheuerte Aeſchines, Philipps hege keinen andern Gedanken, 
als die Thebaͤer zu demuͤthigen, die boͤotiſchen Staͤdte Thes⸗ 
piaͤ und Plataͤaͤ wieder herzuſtellen, und Eubda ben Athenaͤern 
auszuliefern. (Or. de f. Leg. p. 847. f. pro Coron. p.- 
237, 5. contra Phil. IL p. 73, 1.) Umfonft bemühte ſich 
Demofthenes biefen Behauptungen zu wiberfprechen. Die Athes 
naͤer gaben ſich gern ber täufchenden Hoffnung hin, und ſelbſt 
bie Phokeer gingen ohne Widerfland in das Netz, das Phi⸗ 
lippus um fie 309 *). Solgende Stelle bie Rede über bie Ges 
fandtfchaft (p. 445.), in welcher D. bie betruͤgeriſchen Verhei⸗ 
fungen feines Mitgefandten mit dem Erfolge zuſammenſtellt, 
wirb zur Erläuterung bed Gegenftandes dienen: „Auf ſolche 
Weife, fagt er, und durch folche Kuͤnſte iſt durch bie verruch⸗ 
teften Menfchen Alles zu Grunde gerichtet werben. Denn flatt 
Thespiaͤ und Platää wieder hergeftellt zu fehe, habt Ihr die 
Unterjochung von Orchomenus und Koronen verrommen; flatt 
daß Theben gebemüthigt und ſein frevelnder Uebermuth gezuͤch⸗ 
tigt wuͤrde, wurden die Staͤdte der Phokeer, Eurer Bundes⸗ 
genoſſen, verwuͤſtet. — Statt Euch Euboͤa zum Erſatz von 
Amphipolis auszuliefern, hat ſich Philippus Euboͤa zu einem 
Bollwerke gegen Euch gemacht, und lauert auf Geraͤſtum und 
Megara. Statt Oropus wieder zu erhalten, ſehen wir uns 
genoͤthigt, Drymus und das Land von Panaktus mit gewaff⸗ 
neter Hand zu vertheibigen, — Statt nach vaͤterlicher Sitte 





) S. die dritte Rede gegen Philipp. p. 113, 16. 
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in dem Heiligthume zu opfern, und bie Gelder für ben Gott 
beizutreiben, irren bie wahren Amphiktyonen *) umber, und 
fehen ihr Vaterland zeritört, und biejenigen, welche in ber vors 
maligen Zeit nie Amphiktyonen waren, Makedonier und Bars 
‚ baren, haben fich in biefen Bund eingebrängt” u. |. w. Vergl. 
Ebendaſ. S. 885, 4. 

4) Mit noch größerem Nachdrucke und einem, durch ehrens 
ruͤhrige Beſchuldigungen erzeugten: Eifer ruͤhmt D. feine Unbes 
ftechlichkeit in ber Rede flr die Krone S. 325, 4. wo er bes 
theuert, durch kein Loddendes Wort, Feine glänzenden Verhei⸗ 
fungen, noch irgend etwas Anderes gereizt worben zu fen, 
von dem, was er fle gerecht und dem Vaterlande nuͤtzlich er⸗ 
achtet, etwas aufzuopfern. 

5) Die von Philippus Ol. 108, 3. veranlaßte tumultuns 
riſche Verfammiung der Amphiktnonen, wobel fi) nur Mas 
Bebonifch = Gefinnte eingefunden hatten, wurde von den Athend= 
ern nicht für rechtmäßig angefehn. Ste felbft hatten fo wenig 
als die Lakedaͤmonier Abgeordnete geſchickt, und brauchten alfo 
weder die Ausfchliegung bee Phokeer, ihrer Bundesgenoſſen, 
noch die Aufnahme bes Königs in den amphiktyonifchen Bund 
anzuerfennen (Dem. de f. Leg. p. 446, 6.); und es war 
nur den Umſtaͤnden zuzuſchreiben, daß D. tn diefer Rede den⸗ 
noch auf die Anerkennung dringt, durch welche Philippus fa 
ctiſch für einen Hellmen erklärt wurde. Dean fehe über diefe 
außerordentlihe Verſammlung Tittmann über den Bund 
bee Amphikt. S. 172. 

6) Ueber ben Haß ber Athender gegen Theben f. oben zu 
der Rede vonben Symmorien Anm. 18. Diefer Stadt war das 
mals PHilippus, der Ihr große Vortheile verfchafft hatte, Allee 
in Allem: fie betrachteten ihn als ihren Freund, Wetter und 
Wohlthaͤter, und hörten auf Feines andern Menſchen Wort 
und Rath. Or. pro Coron. p. 240, 11. | 


T) Auger verficht diefe Worte von ben Lakedaͤmoniern, 


*) Die Phobkeer. 
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die von Thebens Entkräftung die Ruͤckkehr ihres frühen Ans 
fehns erwarteten; Beder vom Philippus. 

8) Ueber Dropus f. zu ber Rebe für bie Megalopol. 
Anm. 5. 

9) Luccheſini vermuthet, daß hier bie Rede von jener 
Geſandtſchaft fen, durch welche Athen den Spartanern nad) 
der Schlacht bei Leuktra (Ol. 104, 2.) Huͤlfe gegen den pelo- 
ponnefifhen Bund anbot. S. Xenoph. Hist. Gr. VI. 5. 33, 
Das hierdurch bewirkte Buͤndniß beſtand auch noch zu der Zeit, 
wo die Rede für die Megalopoliter gehalten wurde (Ol. 106, 
4.). Dennoch ift es wahrſcheinlich, daß D. eine andere Ges 
fandefchaft im Sinne hat, welche in einer fpätern Zeit Statt 
fand, aber nicht genau beflimmt werden ann. 

10) Mehrere böotifche Städte, die ſich beim Ausbruche bes 
heiligen Krieges in dee Hoffnung die buch, die Obmacht The⸗ 
bens beeinträchtigte Freiheit zu fichern, mit ben Pholeern 
verbunden hatten, wie Koronea, Orchomenus und Korfid (Dio- 
dor. 16, 58.), wurden nach Beendigung des Kriegeö den Thes 
baͤern vom Philippus ausgeliefert, ober, wie fi D. ausdruͤckt (Or. 
de Leg.p. 375, 12.), in die Knechtſchaft geftürzt. Es ift alfo hier 
von ben Ungluͤcklichen die Rede, bie, um der ungelmäßigten 
Rachſucht ihrer Feinde zu entgehn, nach Athen geflohen waren. 
Den Einwohnern von Orchomenus geftattete dieß Philippus 
gegen ben Willen der Thebäer und Xheffalier. Aefchines de £. 
Legat. p- 309. 

11) Nach ber Eroberung von Phokis war bie Rachgier der 
Theffalier, der alten Feinde dieſes Landes (Pausan. X, 2, 1. 
Aeschin. de f. Legat. p. 308), noch nicht befriedigt durch die 
Verwuͤſtung der Städte und bie Veröbung bes Landes (Dem. 
de f, Legat. p. 361, 21. 385, 1.): fie verlangten den Un⸗ 
tergang des ganzen Volks, und fehlugen deshalb ausdruͤcklich 
vor, alle junge Mannfchaft der Tempelraͤuber vom Selfen ber 
abzuftürzen (Aeschin. a. a. D. p. 310). Gegen die entflohe: 
nen Phokeer und Alle, die an dem Tempelraube Theil genom⸗ 
men hatten, fprachen die Amphiktyonen den Fluch aus, und 
befahlen, fie überall aufzufangen. Diodor. 16, 60. 


ne - AnmMestingen :  .'!! 25% 


1 Es war allerdings für Theben nicht ehtendoll, einem Krieg; 
den es gegen einen ſchwaͤchern Feind mit fo großer Anſtrengung ſeiner 
Kräfte geführt hatte, doch nut dutch den Weiſtand einer fremdeti 
Macht und" mit augenſcheinlicher Gefahr. für ſeine Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit geendigt zu haben. Aber dieſer Staat, großer Hoffnun⸗ 
gen kaum noch fähig, bedachte nur: ben Vortheil des. Agent 
blicks und die Befriedigung bes durch bie. Länge -des Kampfes 
erhöhten. Grolls, und legte fi und dem übrigen freien vier. 
chenlande, von einem ungluͤcklichen Berhängniß getrieben, das 
fhmähliche Joch auf. Auch waren. die Bortheile des Augen⸗ 
blicks nicht unbedeutend. „ie haben, ſagt Demoſthenes (de 
F. Legat. p. 384, 29.), ben. Frieden erlangt, während fie 
unter. ber Buͤrde des Krieges feufzten; fie haben den Untesgang' 
ihrer Feinde und die Zerſtoͤrung der Städte derſelben gefehas: 
aber nicht dieß allein, fonbern auch der Beſitz von Orchomenus, 
Koronen, Korfiä und Tilphoſſaͤon, und was fie noch außerdem 
von dem Lande’ ber Phokeer begehrten, ift ihnen zugefallen. 
Sie haben alfo einen Bortheil gewannen, ben ſe nicht größer 
wanſchen kennten.“ 

13) S. oben Anm. 8. Gervig.patte 8, außer ben auf 
ten Freunden des malebonifchen Könige, noch viele Athenaͤer 
gegeben, die dem, was fie wäünfchten, Glauben ſchenkten, daß 
Philippus darauf außgehe, ben Leuftrifchen Stolz, wie 
Diodorus (16, 58.) es nennt, zu bemüthigen. Hatte fih 
body auch ſelbſt Demofthenes einige Zeit über die wahren Ge 
finnungen bes Königs getäufht. S. Flathe Geh. von Mas 
ebonien 1 Th. ©. 195. 

14) Ueber das Mecht der Amphiltyonen auf den Vorſitz 
bei den pothifchen Spielen f. Tittmann p. 109. f. In der 
Dt. 108, 3. gehaltenen Berfammiung wurde diefes Vorrecht 
dem Könige ausdruͤcklich zugefihert (Diodor. 16, 60.), und 
dadurch der Weg zur Oberfelbherrn⸗Wuͤrde von Griechenland, 
bie ee DI. 110, 3. erhielt, geöffnet. Vergl. die dritte Rede 
gegen Phil. ©. 119, 11. - 

15) Die Theffalier, von Alter her Theilnehmer des am⸗ 
phiktyoniſchen Rathes, waren während des heil. Krieges durch 

17 


8: VII. Rebe über dar Brieden. Anmerkungen. 


die Phokeer vom biefens Berhte verbeingt worben *), und, 
nach Demofthenes (Or. de f. Leg. p. 445, 17.), war De 
Behauptung deſſelben bee vorzuͤglichſte Grund ihres Einfalls in 
Phokis. Unter den aͤltern amphikt. Staaten führt fie Keſchi⸗ 
nes auf (de £ Legat. p. 286.). S. Weſſeling z. Diodor. 

16) Rardia, zwiſchen Theacien und dem, Cherſones, am 
Ausfluffe des Melas, galt wegenfeiner Lage. auf dem Iſthmus 
plie den Schluͤſſel des thraciſchen Cherfoneſes (Or. c. Aristacn, 
p. 681,:5.). . Kerfoblepte®, durch innere, von Athen gemähete 
Misheltigkeiten gedrängt, trat DL. 106, 4. ben Cherſones an 
Achen ab (Diedor. 16, 84.), behielt aber Kardia für ſich. 
. wun ſpaͤter die Athender auch auf Kardia Anfpruch mach⸗ 

ten, behaupteten bie Kardianer nicht zum Cherſones zu gehoͤ⸗ 
ten; und wurden hierinne von Poitippus unterflüst. Dem. 
Or. de f. Legat. p. 896, 1. 

17) Um dar „Schatten zu Depp”, um ben —* bel 
den Spielen und bie Vorfrage bei dem Orakel. &. Weiske 
de Hyperbolc. I. p. 7. not. 4. Diefe Worte feinen auf 

den ſprichwoͤrtuchen Ausdruck „um des a Schatten ſtetten 
anuſpielen. 


) G. das griech. Yegument von Demoſth. Rede de f. Legat. BD 
835, 10. 


IX. 


Zweite Rede gegen Philippus. 








.  &inleitung 
zu der zweiten Rede gegen Philippus. 


⸗ 
3 6. .o. ' 





Dioyyſius von Halikarnaß weißt der gegenwaͤrtigen 
Rede den nächiten Platz nad) der Rede über den Frieden 
gi. Sie wurde: unter dem Archon Lykiskus im erften 
Jahre der 109. Olympiade gehalten. Die hiftorifchen 
Ynftände, die in ihr erwaͤhnt werben, widerſprechen bier 
fr Angabe nicht. 

Was ihr die Veranlaffung gegeben, gebt aus ihr ro 
wicht. mit Beflimmtheit hervor. Nach Dionnfiud (Epist, 
ad Amm. c. 10. p. 737.) war eB.eine Geſandtſchaft der 

Peloponneſier, pad, Eihanius (im Argument) auch eine 
makedoniſche. „Woher bie Geſandten gekommen, ſagt 
ber. Jetztere, und weshalb, erhelit aus ber Rebe ſelbſt 
nicht, kann aber aus der philippiſchen Geſchichte ohng 
Mühe erkannt werben. Denn um diefe Zeit ſchickte Phiz 
Hppus Ohne vo. Aben * um, Er zu Fire 


*); Schelni mcanthet, dieſes behchñ· ——ſS— 
yon. er Demofthenes (de f, Legat. p..374, 29.) fagt, fie fey mit 
einigen Theſſaliern nach Athen gekommen, und habe’die Beſtaͤtigung 
der Umphiktyonen⸗ Wärbe des Königs gefardert. Aber zwiſchen 
dieſer Geſandtſchaft und ber hier erwähnten, lag ein Zeitraum von 
vielleicht zwei Jahren. Die letztere if aller. Wahrfceinlichkeit nach 
biefelbe, ‚von welcher D, in ber Rede für die Krone ©. kai 16, ſpricht. 
©. zur Rebe über Halonnıfus Anm. 10. 
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daß ihm die Stadt ohne Grund bei ben Hellenen ver⸗ 
leumde, als ob er mit großen Verheißungen täufche; denn 

er behaupte, nichts verſprochen und in keiner Sache ge= 
tänfcht zu haben, und forderte Beweiſe Deshalb. Zu-= 
glei) mit dem Philippus ordneten auch die Argiver und 
Meffenier Gefandte nady Athen ab, um Klage zu führen, 
daß das Volk die Lakedaͤmonier, die Unterdruͤcker des 
Pelopomneſes, dennoch beguͤnſtige, und ihnen, die doch 
für die Freiheit ſtritten, Widerſtand thue. Nun waren 
die Athenaͤer verlegen um die Antwort, bie fie dem Könige 
und den. Städten ertheilen möchten; weil fie in der That 
die Lakedaͤmonier begänfligten, und die Berbinbung der 
Argiver und Meffenier mit Phillppus als gefaͤhrlich 
befeindeten; demioch aber nicht behaupten konnten, daß 
bie Lakedaͤmonier gerechte Sache hätten. Im düͤckfiche 
auf den Koͤnig aber hatten fie ſich allerdings ih ihren Er⸗ 
wartungen gekaͤuſcht, ohme boch beweiſen zu koͤnnen, daß 
er. fid betrogen habe; denn nie haite er ſelbſt fr einem jkir 
ner Briefe, noch durch feine eignen Geſandten etwas vers. 
heißen; fordern es waren Athenaͤer geroefen, bie bei 
dem Volke die Hoffnung erregt hatten, Philippus werde 
die Phokeer reiten und ben Ucbermufh der Thebaͤre 
zuͤgeln —*). 

Die Geſchichte dieſes tettyrnktes iſt voll von Lucken 
und Dunkelheiten. Einzelne Angaben ſchwimmen ohne 
Dtbnungburd) einander, und was Tourreil, Leland⸗ 
und Auger daraus zuſammengewebt haben, iſt zum 
VIheil fo willkuhelich und mit fo vielen eigenen Bermu 


.) Wit defer Erzahlung Rimmt dab überein, was ia er ee 
für Oalomeſus, welche DI. 109, 8. gehalten worden, von einer u 
fanbtfchaft des Ppiltppus S. Bi. geſagt wäb, 
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thungen dor chflochten daß es nur für Ann Hilfen No 
man gelten. kann. Wir wollen uns alſo, ſtatt drſe Ver⸗ 
muthungen zu wiederholen, mit den Nachrichten des Liba⸗ 
ntus begnuͤgen, die der hingeworfenen Verſicherung des 
MWidnnfius nicht. widerſprechen. Es iſt außerdem̃ 
wahrſcheinlich, Daß Philippus in dieſem Zeitrdamie, durch 
manchertei Maadregeln, die Beſorgniſſe ber Athenaͤer 
mb der ihnen gleichgeſatatea Voͤller vdn neuan isept 
Jatte; und es iſt ganz geriß; daß rm Hei Peloponnck 
bie Amietrocht näherte, die ihm in dem üͤbrtgen Zeig 
feinen :Biele ſchen ſo nah gebracht 'Hatbe*), -:" Sratdh 
tonnte ſeinen Alten: Aufpeli chen Ach Tide Werlagen; vud 
Aubpoht? feine. Nachbatn inimer dr Vinem hl den Ket⸗ 
eint axiſtokratiſchen Nyvaimel Gegel vieſe DEE 
hatgen ſachte Eeſſene us Argos, Athens 'Mlarnümgen . 
micht heachtend, ini den Bottzrißungen deß miukedoinſchen 
Königs Schu; dam’ Athen ſtand nut Lakebaͤmon ver. 
awen,und ſekte Ur Dein gefähe ihn: Verein ik 
Ayttrc wit Machonlentß Macit det Mall ber Week: 
heit ratgegen.Maiſtritt Argos unh Wäffene cuch Für. 
Ay Zeetheit, wi klagte über Achens kimatlieidhen Bunb 
vattedriderudes Velo ponneſes. per Athen ſuchte 
Belles un rectun, ſene uuur · ſich Teibfk; "DIE Rah Se 
ſahe vrcharg Spam bie. antſecatere, “und. die Laͤnfchrg 

ae‘ ie verzahlicher da fie vol’ Gporta her sch 
De riige Sprache der Auuiaaßung,“ don Makedonlen 
Aber wleläham Decheißungen eints froftillähigen Ber 
Mlpiersöifhiten, Auch in Achen waren · viele, die ſich 
feibft jet noch nur x olugen dieſer Zarhung willig hit 
RELTMERENTT.. SE | 
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On Kate, um.bas —E ber Mfahrvad 
Anſtrengung Ju antfliechn, ‚licher, dem Koͤnige rine Ma 
qſigung zuran ollten, Bieten Gxobenerrjemaläke- 
ſeſſen hat. Mitrdieſer Partei der Gemächlichen. fanden 
mie Verlarften vereint, welche abſichtlich den Schleler 
cherdichteten, den der Leichtſenn oder bie Truͤgheit geweit 
Bali. Gega aſſe dieſe Verraͤcher dee Vaterlandes denn 
u ad Leichtmige iſt/ fi Verraͤther suu- 
ER deen flogen Manwpf; gegen firciſt 
ui Ray; gaeniphutigen Rede gecichtet 
Bags aber nik hie haſlex geſitunten hunter ihnen durch din 
calten eure ee Daui-pooruden 
EU Dar reſimvthe Molcherdie beieickten Pleyted- 
BT ae te rer 
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Se rar hg rmeschen Bakkamnfeunbrhie 
Feingetnaon [ipn Alte Bihrdanstub, oish·d aueh, 
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gegen. . "4 pm ug mn; Tun com te IN} 
Was alfo auch immer bie erfle und nächte Veran⸗ 
laſſung zu dieſer Yede gervefen.igpg.mag ,. hier alkgqmeine 
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Abſicht vd: Rebanden Hi amp enkennbes..- Daft niemand 
mehr an den Vaͤnben des Mheigb zweifein; daß ſich der 
Alam Qiyerſpruch in: ſeinen Zuſagen und feinen: Ahaten 
zur vollkommenſten Ueberzeugung in br KrtummteißdrB 
von ihm verfolgten Zieles aufloͤſen, und hieraus der 
fſtandhafte Eutſchluß erwiichſem nochte; fortharerreh über 
die Zertheit za. machen, mit tüähnflichen- Varſaͤtzen gleich 
artige Ahaten zu vexeinigen, nd dern, wag dh. gut und 


vb wmasben ; ‚hart huneß ber Ruhe anfʒuapfern. 


"Ak dieſemn Geſichtsxunkte ereten die Aheile dieher 
— — ⏑ ⏑ —⏑⏑⏑—⏑——— zuſammen. „Biel: 
mäßig; eingewebt find: ie Reden, mit im Demoſtha 
æes einſt die Maſſenier gioenedie Vaͤuſchungen dat Nuigs 
gemanut datte. Indem fie in dem Gedoͤchtniſſe der I: 
herer 309 Andenten an ‚pie Beiſyiele makedoniſther· Treu 
loſigkeit, Pie an. Andera neruͤht worden, aufruft, ep 
ſcheiren auch hekanute XRhatfechen in einem neuen Lichte 
und fordern ben Zuhörer mit lebendiger Kraftzur Ven 
gleichung mit ber Gegenwart auf*). Gleiche Abſicht 
vernuh fish in dem Antanger- Die Mhredner / he· Loͤnigs 
und die Pekundiger ſeiner ·Aaanſchungen, old: Aheieh 
mer pes Petrugs ur Rechenſchaft zu giehu ¶Auch 
Re, Hin Antraghallte bie Erianerugg an Die Nebel 
geſchaͤrft werben, die bisher durch gutmüthige Leichtgläu- 
bigkeit und Mangel an Rwistrauen erzeugt, worden — 

und. $iefe, Erinmenag. wie ſie überhaupt hem 9 

Dweibe ——— Bey lonnte nett De 
8* ———— PR 450, — ——— 
EXEXXIX 


EEXEEXEEXIEEXEEXEIEIEEC 
et Messenlos concieta οαα, rt. 
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206 IX. Zweite edeıgagen Philippus. 
VNeduer ber makedoniſchen Partel bedenküich mochen, zuin 
Beſten des Kimigs. zu ſprechen, ober wenigſtens, Yortin 

fie 08: Deunoc verſuchten; A Vere du Bechatan 
Ira Die ſchwachen Je 


. o⸗ die mittelbare: Wichwng ber gegemmndetigei 
Rede geweſen fen, ift nicht. genau bokannt. Inbeſſen 
glaubt. men, daß die Amklage, mit welchet Hyperibes 
Sur; nachher*) gegen PYhiloktates, einen der kuͤhnſten 
Anhänger ber makedoniſchen Sache, "auftrat, durch ben 
Antrag bewirkt worden fey, ‚mit welchen Demoſthenes 
feine Rede befchließt. Die Erbitterung des unbeſtoch⸗ 
nen Volbes gegen Philippus und feine Anhänger mag fie 
allerdings vermehrt haben. Denn daß die Skimmung 
des Volkes zur Beit jener Anklage der makedoniſchen 
Partei ungünftig war, erhellt daraus, daß Philskrates, 
ohne die Entſcheidung ber Richter abzuwarien eimil- 
us in’ eu sing 
Pr Fr 


Der Verfaſſer der Dem inte — Aens 
beſchreibung bet zehn Rednet vn) erzahtt; daß als Pye 
lippus bie gegen ihn gerichteten Neben des Vemeſth ge 
fen, er gejagt babe: Beim m Bäb, wenn I ſie ene 


’ 


N, In ber Rede über bie Befanbeftht ’e, 376, is. weiche di. 
109, 2. "gehalten worden, erwähnt D. Ge Aniag⸗ Yen hhniordere⸗ 
eis cine Sathe pen neuen Datum :- Ugkrlätelber. Beregftigdse wir 
D. den Aeſchines wegen falfcher Berichterktattung an. 

**) Piutarch, Opp. T. II. p. 845. C. Daß Philippus bie Bes 
webtfankkeitzund- Mefbeftechtichkelt des Oemoſthenes babumbert! Hede , ers 
gählt eutianus, ader wer fonf: Berfafferi dee. 
und Isgt. in · dieſer Beziehung. bem Könige einige Autſacucho de: din 
Mund, die vielleicht nicht von ihen erfuuden And. werte. 
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halten hören, fo würbe ich ſelbſt zum Kriege gegen mich 
geftmmt Haben.” Ich weiß nicht, was Einige bewogen 
bat, dieſen Ausſpruch vorzugsweiſe auf bie gegenwaͤrtige 
Rede zu beziehn, da die dritte Philippiſche keine gerin⸗ 
gern Anſpruͤche zu machen hat, und der angefuͤhrte 
Schriftſteller nicht von der Wirkung einer eingelnen, fon- 
dert mehtene Aeben WR —. 
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Bweite Rebe genen Diikippus 





6.65 Mann, Ihr Männer Athens, hier tiber dasjenige ge⸗ 
fprochen wird, was Philippus dem Frieden zumider ge- 
waltthätig beginnt, fo bemerke ich jedesmal, daß ſich Die 
Heben derer, bie für uns fprechen, gerecht und billig zei- 
gen, und daß Alle, die über ihn Klage führen, immer das 

s Erforderliche zu fagen ſcheinen, daß aber faft gar nichts 
von dem gefchieht, was erforderlich ift, oder weshalb es 
fich der Mühe lohnte, diefe Reden zu hören; ſondern die 

&.66 ſaͤmmtlichen Zuftände find hier fo weit gefommen, daß je 
beffer und einleuchtender gezeigt wird, Daß Philippus den 
mit Euch gefchloffenen Frieden verlegt, und allen ‚Helle: 

s nen hinterliftig nachftellt,, es immer ſchwerer wird zu ra⸗ 
then was gethan werden muͤſſe. Der Grund hiervon ift, 
daß, da die Sache fordert, die Beſtrebungen der Hab⸗ 
füchtigen durch Thaten zu hemmen, nicht durch Worte, 
wir, bie hier auftreten, davon abftehn, und um Euch 
nicht verhaßt zu werben, uns fheuen, fchriftlich etwas 

10 vorzufchlagen ober zu vathen, wohl aber dad, was er 
Arges und Läfliged thut auseinander fegen. Ferner feyd 
Ihr, die Ihr Hier figt, wenn es gilt zu fagen was recht 
if, und wenn Andre eB fagen, dieſes aufzufaflen, hierzu 
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mehe nlo Phillppus geeigwer;‘ thn aber an Die Unpfüh- 15 
rung deſſen, was er jetzt beabſichtigt, zu hindern, zeigt 
Ihr Euch durchaus unthaͤtig. So geſchieht Yenn, was, 
sole ich glaube, nothwendig; und der Sache gemaͤß iſt, 
daß Jivem am beſten gelingt, was er am eiftigſten 
treibt, ihm, das Handeln, Euch, die Reden. Wenn 20. 
ed Euch alſo auch jetzt noch genuͤgt, die gerechtere Sache zu 
fagen, ſoriſt das lelcht und kann ohne Maͤhe geſchehnz 
wenn aber erwogen werben fo, wie ben geg 

Uebeln abzuhelfen ſey, damit ſie nicht uwermerkt immer“ 
weiter um ſich greifen, ‚und eine Macht ſich erhebt, der 
wir nicht einmal entgegentreten konnen, To findet die vor: 25 
malige Art der Berathung nicht Statt, ſondern alle Spre⸗ 
her und Ihr, unſte Zuhörer, muͤßt dem Nuͤtzlichſten 
und Heilſamſten vor dem keichteſten und Angenehmſten 
den Vorzug geben. 

Zuerſt alſo, Ihr Männer Athens, wenn e Beute 
gibt, die getroften Muthes fehn koͤnnen, was Philippus 
ſchon tft, und wie Vieles er ſich ſchon unterworfen Has, und &.67 
ineinen, daß der Stadt dieß keine Gefahr bringe, und 
Alles. Peine Beziehung auf Euch habe, fo wunde sch mich 
hierüber, und bitte Euch alle insgeſammt, in ber. Kürze 
die Sehnde anzuhören, weshälb:ich das. Segenfheil glau- 
ben muß, und’ warum ich ben Philippus für unfern Beinb 5 
halte, damit Ihr mir. folgt, wenn Euch meine Anficht 
der Zukunſt dis richtigere fcheint, im entgegengefeßten 
alle aber Euch jenen. getroſten und ihm veartrauenden 
Binnen zuwendet. 

Gier erwaͤge ich nun, Ihr Manner Athens, was 10 
A Phiippat zuerfl nach dem Frieden angertaßt Has, 
Vyloaͤr) And. die Entſcheidung der phokeeiſchen Haͤndel. 


030 . > GEEe TYIT7W. 01 7 OERE 


. Brthen —— eehaiwocſag 
lich · Ales grhan, was den Thebaͤern, nicht was Der 
15 Stadt nichlich wwar-2). ‚Und warum das Mia Habſucht 
nad: der Wunſch ſich Alles zu unterwerfen ihn beherrſcht, 
Friede; Ruhe und Gerechtigkeit aber ihm gleichgottig iſt 
ſo ſah er ganz richtig ein, daß er unſter Stadt unk- m 
fern Gewohnheiten nichts anbieten und keinen Dienft er⸗ 
2o-zeigen koͤnate, der groß genug waͤre, um und zu bewe⸗ 
gen, Ihm eignen Vortheils willen Einige ber andern He 
jenen Preis zu geben, fonbern daß Ihr Euch, theilß ans 
Achtung gegen die Gerechtigkeit, theils aus Schen vor 
der Schmach bet ſolchen Thaten; theils in Ruͤckſicht auf 
dad, was ſich ziemt, ihm bei jedem Unternehmen diefer 
25 Att eben fo- widerfeßen wuͤrdet, als mern Ihr mit ihre 
im Kriege begriffen waͤrrt. Won den Thebaͤern hingegen 
hegte er die Meinung, die fi) auch bewährte, daß fie 
ihm für die erhaltenen, Vortheile in allem Uebrigen nad) 
Butdünten ſchalten laſſen, und, weit entferut: ihm Bi⸗ 
derftand gu thun ober ihn aufzuhalten, wielmehr, wenn 
©.c30r es ihnen geböte, am feiner Seite fireiten wuͤrden. Und 
jeht erweißt er fich in derſelben Erwartung den Argivern 
und Meffeniern wohlthätig 2). : Diefes Verfahren, Ihr 
Maͤnner Athend, iſt für: Euch das größte Lob 3. denn ed 
geigen dieſe Handlungen, daß: er Euch für unfühig hält, 
um iegeud eines Vortheils willen, bie gemeinfchaftlichen 
sNechte der Hellenen Preis. zu geben,: und Euer Wohl 
wollen gegen fie irgend einer Gunſt oder einem Gewimn 
aufzuopfern. Und mit Recht erwartet er biefes von 
End); "von den Argivern und: Xhebdern aber Anderes, 
nicht bios in Erwaͤgung des Gegenwaͤrtigen, fanden 
auch aus Kuͤckſicht auf die Vergangenheit. Dem hie 
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— ey. ohae Zweifel und Hört, wie Eine Vorſahrem, bie, 10 
wenn fie Unterthanen bed Koͤniges hatten ſeyn wollen, 
‚alle übrigen Hellenen-hätten behetrſchen koanen, dieſen 
Vorſchlag, als er ihnen-von Alexander, einem Ahnherrn 
dieſer Makedonjer, ala Herold ber Perſer uͤberbracht 15 
wurde, nicht blos anzuhoͤren verſchmaͤhten, ſondern lie⸗ 
ber. das Land verlaſſen und jegliches Ungemach dulten 
wollten %); und wie fie hierauf Thaten vollbrachten, 
weiche Alle immer zu erzählen wünfen, Keiner aber 
nach Berdienft zu preißen vermag; weshalb ich fie 
ebenfalls mit Zug und Recht iibergehe (denn fie find groͤ⸗ 
fer als man mit Worten außfprechen Tann); von ben 20 
Vorfahren. der Thebaͤer und Argiver hingegen, daß die 
einen mit den. Barbaren die Waffen geführt, die andern 
ihnen feinen Widerftand gethan. haben 5); mb fo weiß 
ec, daß fie beiderſeits, ohne Rüdficht auf der Hellenen 
gemeinfamed Wohl, nur ihren eignen Nugen in Betrach⸗ 
tung ziehen werden. Er glaubtealfo, wenn er Cure Freund⸗ 25 
ſchaft gewoͤnne, nur in gerechten Dingen auf Euch rech⸗ 
nen zu bürfenz wenn er ſich aber Jenen zuwendete, er am 
wählt er flatt Eurer Jene, ſowohl damals als jetzt; nicht, 
weil er bei ihnen eine größere Seemacht findet als beis. @ 
Euch; noch weiler im Binnenlanbeeine Herrſchaft gegrün- 
bet, und bes Meereöherrfchaft und den Handelsplaͤtzen 
entfagt hat; noch endlich meil ex. der Reben und Verſpre⸗ 
Dan a gebenkt, für bie ihm ber Friede gewährt 


er bei: Gott, möchte Semand fagen, als ob es 
diefes Alles wüßte und kennte, nicht aus Habfucht, noch 
qus einem ber Gründe, bie ich jhm ſchuld gebe, hat. ex da⸗ 





— — 





LES IX. Iarili-Mene 


"als. fogehandeit, ſondern weil die Thebaͤer gereditire 
Forderungen Hatten ala wir. Aber das iſt von Allen 
Beiden Jerabe der einzige,: ven ek jetzt mieht anfühten 
darf. Dentt-der, welcher den Lakebaͤmoniern gebietet, 

Kauf Meſſene Verzicht zu khuir, wie kann er bie Uebergabe 
von Orchomenus und Koronea An die Thebaͤer damit 
vechtfertigen, daß er dieſes der: Gerechtigkeit: angemeſſen 
gefunden habe 8)? — Aber bei Gott! er wurde gezwun⸗ 
gen (denn nur dieß bleibt noch übrig), und auf der einen 
Seite von theſſaliſchen Reitern, auf der andern von the⸗ 
baͤiſchen Hopliten bedraͤngt, geſtand er ihnen gegen ſeine 

25 Abſicht dieſe Vortheile zu. Sehr wohl: Daher ſagt 
man denn auch, er wolle gegen bie Thebaͤer Mistrauen 
faffen, und Manche tragen fic) mit dem Gerüchte, daß 
er Elatea befefligen wolle 7).. Ya, er wird wollen, 
und es wird beidem Wollen bleiben, wie mich duͤnkt; 
einen Ucherfall der Lakedaͤmonier aber in Verbindung mit 

30 ben Argivern und Meffeniern will er nicht -blos, ſondern 
er ſendet ſchon Soͤldner in Ihe Land 8), und ſchickt Geld 
dahin ab, und fteht ſelbſt mit einer großen Macht zum: 
Aufbruch bereit. Die Lakedaͤmonier alfo, bie Feinde des: 
Thebaͤer richtet er zu Grunde; die Phokeer aber, die er 

0 yormals feibſt zu Grunde gerichtet hat, ſoll er jetzt retten: 

25 vollen? : Wer möchte das glauben? Ich glanbe im Ge⸗ 
gentheil,. daß, wenn Philippus anfänglich gezwungen 
and wider fernen Willen gehandelt, oder wenn er jetzt bie 
Thebaͤer aufgegeben hätte, er ihren Feinden nicht mil 
ſolcher Beharrlichkeit zuwider ſeyn würde; vielmehr ergibt 

E70 ſich aus dem, was er jetzt thut, daß er auch vormals 
mit Plan und Abſicht gehandelt hat. Aus allem zuſam⸗ 
mengenommen aber geht bei einer unbefangenen Anſicht 
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Abſicht des Rebenden Mi-unpenbennbar. OR miemand 
mehr an den Raͤnken des hrigs zweifein, daß isch ber 
Alere Widerſpruch in: ſeinen Zuſagen und ſeinen Spaten 
zur vollkommenſten Ueberzeugung in den Erkomtuiß deß 
von ihm verfolgten Zieles aufloͤſen, und hieraus der 
ſtandhafte Cutſchluß arrotichſen mschte, fortoagerud über 
die Zenheit zu machen, mit kuͤhnilichen Varſaͤtzen gleich 
artige hate zu vereinigen, ud dran, wag wid. gut und 
—* art at motden ; hen Gamß der Ruhe aufznapfern 
ME dieſem Geſichtepunkte treten die Aheile diefer 
—* einem verftaͤndigen Ganzen zuſammen. „Brett: 
mäßig: eingewebt ind: Vie Reden, mit denen Demoſtha 
es einſt die Maſſenier gegenẽ die Zuͤuſchungen as Nuigs 
gemannt Hatte. Indem fie in dem Gebächinifie der Am 
hérer dao Andenken an Die Beiſyiele makedoniſther· Tee 
loſigkeit, ie an Andern meruht worden, aufruft, > 
ſcheinen ‚aueh. befanpte, Xhatſachen in einem neuen Lichte 
und fordern den Zuhörer mit lebendiger Kraft zur: Ver 
gleihung mit ber Gegenwart auf*). Gleiche Abſicht 
verruh hir dan Antannge,- Die Kokrrbner hei, Koͤnigs 
a hie, Mertünbigen feinen · anſchungen, als Aheilneh 
re Pr a Rechenſchaft aus ziehu¶Auch 
ab Bien nkatragufallte Dis Erianerung an Die Uebel 
gefchärft werben, die bisher durch gutmüthige Leichtgläu- 
bi bigteit und Rangel an Vistrauen erzeugt, morben miaren; ; 
mb Diele. wie ſie überhaupt Dem ganzen 
Br Mvic⸗ wyyrigt konnte mody incveſondre die 
‚sr 19 Aal dein: KT ‘150, — —— 
ere i in 1 Piläppichs : Deraoibece, ubt quiäms. verki popabum 


Alhahierueg imänitam' wit; ea se’ dicit pei-Gräszöniet: Arcatlas 
et Messenlos conciokahımp Snridionei: m Pr L, u 
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Meiner ber makedoniſchen Parbel bedenklich machen, zuin 
Beſten bes Koͤrigs zu ſprechen, ober wenigſtens, wenn 
fie 0: vdennoch verſachten un Bruns du Sechanten 
ihrer Rs ſthwachen ae 


Ä nr bie mitteilen Wictang der gegemnbetigen 
Rede geweſen fen, iſt nicht genau bekannt. Indeffen 
glaubt. nen, daß die Anklage, wit welcher Hyperides 
Jury nachher*) gegen Philokrates, einen der kuͤhnſten 
Anhänger ber makedoniſchen Sad ‚"aufteat, durch ben 
Antrag bewirkt worden: fey, ‚mit weichem Demoſthenes 
feine Rebe befchließt. Die Crbitterung des unbeſtoch⸗ 
nen Volles gegen Philippus und feine Anhaͤnger mag fe 
allerdings vermehrt haben. Denn daß die Stimmung 
des Volkes zur Zeit jener Anklage der makedoniſchen 
Partei unglinftig war, erhellt daraus, daß Philskrates, 
ohne die Entſcheidung der Richter adzuwarten, freiwil 
us ins Ertl ging, N 

. . 3 oo. nr FI " 

De Verfaſſer der dem Piatarch —E— — 
beſchreibung der zehn Kednet vn) erzaͤhltdaß als Pipe 
lippus bie gegen ihn gerithleten Heben des Bemoſth ge 
fen, er E gelost habe: Beim m Beub wenn ni fe'yarke 


*) In ie Rede über bie bDeleüdiſhet S. 376, is. * weiche Du 
109, 2. gehalten worden, erwähnt D. Ge infäge i es⸗ Philotca 
eis eine Mode: pam neuem Datum.ndnttelbar ore tiate weh 
O. den Aeſchines wegen falſcher Berichterktattung an. 

*) Pintarch, Opp. T. TI. p. 845. C. Daf Philippus die Ber 
webtfantkeit:und- Mufbefbechlichtelt des · Demoſthenes babunliegt: habe, er⸗ 


sis ‚ Soßfäptift nk, 
und legt. An.biefes Wegichung. dem Adniga einige — 
Mund, die vielleicht nicht von ihen erfunden ud. ::::; 
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pricht. Dem jeder Koͤnig and Thraun iſt ein Feind der 
FZriheit; und den Geſehen abgeneigt. Hütte Euch alſd, 
"Felste ih Hinzu, indem Ihr Euch von dem Kriege zu be⸗ 
reien Pacht," Euch einen «Herrn zu geben." 6 
Als fie dieſes hörten, gaben fie mir freubigen Bei⸗ 
fall, und erkannten bie Richtigkeit meiner Bemerkungen, 
und auch die Reden andrer Gefandten hörten fie kheils in 
meinev Gegenwart, theils auch nachher; dennoch aber, 
wie ed ſcheint, werben fie ſich eben fo wenig als vorher 
von Philippus Freunbſchaft und feinen Verheißungen 108- 
ſagen. Nun iſt es freilich Fein Wunder, wenn Meſſenier 10 
und einige Peloponneſier gegen ihre beſſern Einſichten han- 
delnz; wohl aber, daß Ihr, bei ben Eihfichten, bie Jhr 
habt, umd bei den Warnungen derer, bie Euch fagen, 
wie man Euch beliftet und umftellt, dadutch daß Ihr 
nichts Dagegen thut, unvermerkt, wie ich fürchte, ganz 15 
in dieſelbe Lage gerathet. So viel mächtiger iſt der au⸗ 
genblickliche Genuß und die Bequemlichkeit, als die Vor⸗ 
ftellung von dem, was kuͤnftig Vortheil bringen wird. ' 
neber das alfo was Euch zu thun obliegt, werdet Ihe 
nachher für Euch ſelbſt berathen, wenn Ihe meilefeyb; 
jetzt will ich ſagen, was Ihr beſchließen weißt, um geh. % 
rig zu Antworten *). 


* * * 


Billig waͤr ed, Ihr Männer Athens, die Ueberbrin⸗ 
ger der Verheißungen, durch bie Ihr zum Abſchluſſe des 
Friedens bewogen worben ſeyd, vorzurufen. Denn ic) 
ſelbſt wirde mich nie gu der Geſandtſchaft verſtanden, 


9 De Ertwurf dieſer Antwort hat ſich aicht erhalten. 
18 * 
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und aud) Ihr würdet gewiß nie bie Waffen niedergelegt 
25 haben, wenn Ihr geglaubt hättet, daß Philippus nach 
erhaltenem Frieden auf diefe Weiſe handeln wuͤrde; aber 
Davon war dad, mas damals gejagt wurde, weit ent- 
feent. Auch noch Andere follten wir vorrafen. Wen? 
Diejenigen, die, als ich nach abgeichlofienem Trieben 
bei der Ruͤckkehr von der ſpaͤtern Geſandtſchaft zur Xb- 
6.73. nahme bed Eides meine Bel orgniffe über geahndete Taͤu⸗ 

ſchungen ausſprach, und Borficht empfahl, und nicht zu⸗ 
geben wollte, daß Pylaͤ und die Phokeer Preis gegeben 
wuͤrden, hier auftraten und ſagten, ish ſey als ein-Waf- 
ſertrinker natuͤrlich ein verbrußlicher. und muͤrriſcher 
s Menſch 12), und dagegen verſichrrten, wenn Philippus 
durch Die Paͤſſe vorgeruͤckt ſey, werde er alle Eure Wuͤn⸗ 
ſche erfüllen, Thespiaͤ und Platüd befefligen, den. Stolz 
-. ber Thebaͤer bemüthigen, den Cherſones auf feine eignen 
Koften bucchflechen 13), Euboͤa aber und Oropus für 
Amphipolis Euch zurüdgeben. Denn daß dieſes Alles 
10 hier auf der Rednerbühne gefagt worden iſt, erinnert 
Ihr Euch gewiß, ob Ihr gleich ſonſt nicht viel Gedaͤchtniß 
fuͤr erlittenes Unrecht habt. Und was von Allem das 
Schimpflichſte iſt, Eure Nachkommen ſogar habt Ihr 
auf Hoffnung hin zu dieſem Frieden verpflichtet 1%); fo 

15 gaͤnzlich war’t Ihr der Taͤuſchung hingegeben. 

Warum aber fage ich dieß, und verlange jene Men- 
ſchen vorzurufen? Ich will, bei den Göttern, freimuͤthig 
die Wahrheit zu Euch reden, und nichts verhehlen. 
Nicht um duch Schmähungen mir auf gleiche Weiſe *) 

Gehör bei Euch zu verfchaffen, und denen, bie mich von 





*) wie ‚bie, welche mich früher geſchmaͤht haben, .. 
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Arbeginn beleidigt Haben‘, einen neuen: Vorwand zu ge 
ben, wiederum’ etwas von Philippus zu empfangen ; 20 
auch nicht um eitled Gefchwäg vorzubringen. Aber ich 
glaube, daß Euch bereinft was Philippus treibt größern 
Kummer machen wird, als jegt, weil ich fehe, daß 
das Uebel immer weiter um ſich greift; und fo wenig ic) 
wuͤnſche, richtig zu muthmaßen, ſo fürchte ich doch, daß 
und ſchon jetzt die Erfüllung allzu nah ſtehe. Wenn es 35 
Dan nicht mehr in Eurer Gewalt fteht, unbelümmert 
den Ereigniſſen zuzufehn, wenn Ihr nicht mehr von mir 
oder Andern hört, daß diefe Unternehmungen Euch be: 
drohen, fondern felbft Alle es feht und erkennt, dann 
zweifl ich nicht, DaB Euch Zorn und Ingrimm anwanbeln. 
wird. Da fürchte ich nun, da Eure Gefandten dad, B.74 
wofür fie beftochen worden , verfchwiegen "haben, . daß 
Euer Zorn auf diejenigen fallen werde, die Etwas von’ 
dem, was durch Iene zu Grunde gegangen ift, herzu⸗ 
ſtellen verfuchen; denn ich bemerke, daß Manche ihren 
Zorn meiftentheild nicht gegen die Schuldigen, fondern: 
‚gegen diejenigen auslaffen, Die fie eben zunaͤchſt in ihrer 5 
Gewalt haben. So lange dieß alfo noch zukünftig, und 
die Sache noch im Entſtehen ift, und wir einander noch 
anhören, fo will ich Ieben von Euch, wenn er es auch 
ſchon felbft Hinlänglic) weiß, daran erinnern, wer Euch 
gerathen hat, die Phokeer und Pyl& Preis zu geben, 10 
wodurch Philippus Meifter der Straße nach Attika und 
nach dem Peloponnes geworden ift, und Euch in bie 
Nothwendigkeit geſetzt hat, nicht mehr Eure Rechte und 
die auswaͤrtigen Zuftände, fondern die Vertheidigung die- 
fed Landes und den Krieg innerhalb diefer Grenzen in 
Berathung zu ziehn; einen Krieg, der Jeden von Eud) 15 
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beträben wirb, wenn er zum Ausbruch koͤmmt, in ber 
That aber ſchon an jenem Tage *) begonnen hat. Denn 
wenn Ihr damals nicht getäufcht worden wäret, fo würde 
die Stadt jegt frei von Sorgen feyn. Philippus Tonnte 
ahne Den Beſitz einer Üüberlegnen Seemacht weber mit 
eirier Flotte nad) Attika kommen, noch mit Landtruppen 

20 über Pylaͤ und Phokis hinaus; fondern er würde ent⸗ 
weder gerecht gehandelt und den Frieden gehalten haben, 
oder fogleic) wieder in einen Krieg verwickelt worben feye, 
wie der war, der ihn Damals ben Frieden wuͤnſchen 
ließ. — Dieß ift nun hinreichend zur Erinnerung; nie 
aber, ihr Götter, nie möge die Zeit fommen, wo ſich 
biefes Alles genau bemährt! Denn ic) wuͤnſche nicht, daß 
irgend Jemand, wenn er auch zu Grunde zu gehn vers 
dient, mit Gefahr Aller und gememſamen Schaben ſein 
Recht erleide. | 


9 wo fi die Xthender buch beſtochene Geſandten täufchen 
Helen, 





Anmerkungen zu der zweiten 
Rede gegen Philippus, 





: 9): Mad; Beendigung des Keleges mit den Phekeern, und: 
Vee:-Aufkahiiie in den Math der Amphiktyonen haite Philip⸗ 
pus fi den Weib von Pplaͤ durch eine Veſatzung gefichert: 
(Or, Phil, IH. p. 119, 15.). Hierdurch war ihm der Eins 
tritt im das übrige Hellas geoͤffnet. ©. p. 74, 10: - 

2) Diefe Worte beziehen ſich auf diejenigen, Bie;- wie Ae⸗ 
ſchines und Philokrates, den Athenden Im Namen des Kö⸗ 
niges Demiüthigung - bes thebaniſchen Stolzes und manche 
Vortheile fuͤr Athen verheißen hatten. Demoſthenes koͤmmt 
am Schluſſe der Dede auf dieſen Gegenſtand zurlick. 

5) Die hier angedeuteten Wohlthaten ſcheinen damals noch 

in Verſprechungen beſtanden zu haben, die ihnen Philippus 
vlelleicht durch Python, ſeinen Geſandten, gemacht hatte; ihre 
Erfuͤllung aber ſollte in der naͤchſten Zeit durch das Werke 
dm gegen Akarnanien und Megara befoͤrdert werden. Ich ver⸗ 
muthete ehedem, mit Zuſtimmung Anderer, daß Be drohen⸗ 
den Briefe, die Philippus an bie Spartaner geoſendet haben 
fol, und die kurzen und becken Antwerten, bie diefe darauf 
ertheilten,, in jene Zeit gefallen ſeyn möchten. Platarch. T.- 
1, p. 511. Valcken. ad Theocr. Adon. p. 361. fe Da 
aber in einem biefer Briefe die Antoefenheit des jkmgern Dio⸗ 
npfius In Korinth erwähnt weich, fo bemerkt Voͤmel (Prolegg. 
ad Philip. II. p. 17.), daß fie nicht eher ats Im 2. Jahre 
bee 109. Olymp. gefchrieben feyn koͤmten. S. Diedor 16, 70, 

4) Als Xerxes aus Hellas gewichen war, und bie Been⸗ 


4 
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digung bed Krieges dem Marbonius übertragen hatte, fanbte 
diefer, um bie Athender zu gewinnen, ben König von Make 
bonien, Alerander, Antyntas Sohn, mit glänzenden Verhei⸗ 
fungen nah Athen: Ihr Eigenthum follte ihnen ungekraͤnkt 
bleiben, und fie möchten fich uͤberdieß ein Land auswählen; 
ep Iple open gewaͤftt fopn. ‚Auf biefe Anerbletungen antwors 
teten fie: „Melde dem Mardönius diefe Rede der Athender: 
So langedie Sonne des Wege geht, ‚den fie jetzo wandelt, 
werden wir uns nie mit dem Könige ber Perfer vereinigen; 
fondern ihm kraͤftigen Widerftand thun, im Vertrauen auf die 
huͤlfreichen Götter, und ben Schuß ber Heroen, deren Tem: 
pel und Bildniſſe er ohne Scheu angezündet hat. Du. aber 
unterlaß, :den Athenaͤern ſolche Anträge zu lberbringen, und 
ihnen, in wohlgemeinter Abſicht, Frevel zu rathen.“ Ay: glei⸗ 
cher Zeit antworteten fie einer Geſandiſchaft deu. Spartanet, 
die fie an ihre Pflicht erinnerte; „Glaubet, daß kein Goald fo; 
groß, ‚dein Land fo ſchoͤn und fruchthar fey, das wir gemin- 
nen. möchten, um ben Medern zu huldigen, und Hellas zur 
Sklavin zu machen. So fordert es von uns bie Rache, bie 
wir dep Göttern fchufdig- find; und das gemeinfame Band ber 
Religion , Verwandtſchaft und Sitten, das uns an das uͤbri⸗ 
ge Hellas knuͤpft. Und fo lange noch ein Athenaͤer übrig iſt, 
wird keine Gemeinfhaft und kein Wertrag mit Kerged zu 
Stande kommen.“ (Herodot. VII. 136 — 144.) Da nun 
Mardonius die Autwort ber Athender erfuhr, brach er auf ges 
gen ihr Land, das er noch von feinen Bürgern verlaſſen fand, 
deren bie melften zu Salamis, ober auf den Schiffen waren. 
Und fo wurde Athen nad) zehn Monaten zum zweitenmal ein⸗ 
genommen. Jetzt ‚machte er einen zweiten Verſuch zum Frie⸗ 
ben, von dem er fich einen fichern Erfolg verſprach, indem er 
von Athen aus einen Geſandten nad) Salamis aborbnete, wels 
her diefelben Werfprechungen wieberholen mußte. Da aber eis 
ner ber Senatoren fi) geneigt zeigte, biefe Vorfchläge anzu: 
nehmen, und fie vor das Volk zu ‚bringen, umeingten ihn bie 
uͤbrigen, fanımt ben außenftehenden, und fleinigten ihn. Eben 
daſſelbe thaten die Meiber feiner Gattin und feinen Kindern. 
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Ebend. EX, 1— 5.) Den Abgebedneten bes Marbonlus aber 
ſchickten fie unverletzt zuruͤck. Kurz darauf, als ſich der perfis 
ſche Feldherr nicht mehr in Attika halten Torinte, verheerte er 
das Land, und zerflörte den Reſt der Mauern und Tempel 
Athens. Hierauf folgte, in bemfelben Jahre (Ol. 75, 2.), 
dee Steg bei Platäd und bie glorreiche Schlacht, welche Ks 
mon bei Mykale über die perfiiche Flotte gewann. 
-: 5) Den Thebanern wird Ihre Abtruͤnnigkeit von bem helle 
nifhen Intereſſe während des perfiichen Krieges häufig vorges 
voorfen; daher fie Iſokrates Werräther von ganz Hellas nennt. 
(Plataicus c, 13.) Bon den Argivern Aber’ iſt Folgendes be 
kannt: Als ſich die Hellenen gegen’ den Einfall des Xerres ri 
teten, ſchickten fie Boten nach Argos, um auch biefe Stadt 
zur Theilnahme einzuladen. Die Argiver aber antworteten, 
daß ihnen ein Orakel gerathen, fich innerhalb: ihrer Mauern 
ſtill zu. haften ; dennoch wären fie bereit, ſich mit- dem griechi⸗ 
fen Deere zu verbinden, wenn ihnen bie Lakedaͤmonier einen 
dreißigjaͤhrigen Frieden und die Hälfte des Commando's über 
die Hülfstenppen zugeftehn wollten. Die erfte dieſer Bedin⸗ 
gungen. ward in Ueberlegung genommen, bie andere auf eine 
ſolche Weife befchräntt, daß fie für abgefchlagen gelten konnte. 
Die Argiver befchloffen daher, ſich Lieber dem Joche der Bars 
baren, ‚als ihren übermüthigen Nachbarn zu unterwerfen, und 
geboten den Gefandten vor Anbruch ber Nacht bie Stadt zu 
verloffen. Go erzählten bie Argiver. ‚Andere aber behaupte: 
ten, Zerred habe, vor feiner Ankunft in Europa, einen Herolb 
nach Argos geſchickt, und bee Stade Freundſchaft und Sicher: 
beit angeboten... Diefes Anerbieten hätten fie angenommen 
und fih deshalb in ber Kolge dem Buͤndniſſe mit den Fein⸗ 
den ber Perfer abgeneigt gezeigt (Herodot. VIL 148 — 151.). 
Späterhin wurden fie beſchuldigt, dem Marbonius bie erfte 
Nachricht von dem Aufbruche bes . fpartanifchen Heers unter 
Pauſanias Anfhhrung gegeben zu haben. (Ebendaf. IX. 12.) 
:6) Die Lakedaͤmonier konnten behaupten, auf Meſſene ein 
altes und verjährtes Recht zu haben; da hingegen bie Thebaͤer 
auf Orchomenus und Koronea (S. die Rebe über ben Frieden) 
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Beine asıhere, Aufpefihe uu. an yaten eis die Kam dee 
Verlangen mac. ihrem Beſitze gab. 

7) ‚Eigtea,. nah Delphi. bie, wichueft Stodt· ie Node, 
und megen ihres Lage an den Granzey non Phekis, Boͤotien 
und Thefialten ‚von vorzuͤglicher Bedeutung, beste. am Ende 
des heiligen Krieges das Schickſal ber andern Städte beb Kane. 
des getheilt (Paufen. X. 34, 8.). : Hüfte Philippus fe-bax 
mals, ſogleich befegt, fo hätte er Theben einen ber größten 
Vortheile des Siege über Pholis entriffen. Er hielt dieß nicht 
für nöthig,. ſo lange die Thebaner ihm gehorchten; als biefe. 
aber Mistrauen zu zeigen anfingen,. und fi den Athenaͤern 
zuneigten, bemaͤchtigte er fich jenet Stadt , bie ihm ben Weg 
buch Phokis nach Boͤotien und ſelbſt nach Attila öffnete. 
Diefes geſchah aber erfi DI. 110, 2, wenige Monate var ber 
Schlacht bei Chaͤronea. (Philochorus b. Diogpfius Ep. ad 
Amm. c, 11. p. 742. Demofihenes:Or. pro Cor. p. 278. 

8) Diefe. Worte fcheinen Etwas, das ſchon ausgeführt war, 

zu bezeichnen, und Philippus koͤnnte wohl dem: Drere, mit: _ 
dem er in ben Peloponnes einzudriagm willins war, Beine 
Heerhaufen, vielleicht nur Einzelne, vorangeſchickt haben. Dec 
konnten auch ſchon bie bloßen, kund gegebenen Abſichten den 
Redner zu dieſem Ausdrucke veranlaſſen. 
9) Eine Geſandtſchaft Athens nad) dem Peloponnes, durch 
welche das Eindringen bed Könige vereitelt worden, erwaͤhnt 
Demoſthenes in der 8. Philipp. p. 129, 16. welche Wede DI. 
109, 3. gehalten werben, mit dem Bufage, biefe Geſande⸗ 
[haft babe das Jahr vorher (nigvas) Statt gefünden, 
alſo DL.109, 2. DiefeRechnung ift zu beflimmt, als daß fie ben, 
vormals von mir gemachten Bermittiungsveufuch zuließe; da⸗ 
ber ih Winiewskis (Comm. histor. p. 152. 157.) Meinung 
beitrete, daß eine wiederholte Sefandtfchaft nach dem Pelopon 
nefe angenommen werben müfle; bie eine, vor unferer Rede 
(Ol: 108, &.), bie andre nach berfelben (Ol. 109, 2.). Er 
nah der Schlacht bei Chaͤronea drang Philippus in ben Pe: 
loponnes ein, wohin Freunde und Verbündete ihn fchon Längft 
gerufen hatten (Palybius IX. 83, 9.). 
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10) Anthemus, eine makeboniſche Stadt, in der Nähe 
von Dlpntbus gelegen. Daß Philippus fie der olynthiſchen 
Republik überlaffen, ift nur aus unſter Stelle bekannt. Wahre 
ſcheinlich geſchah dieß um biefelbe Zeit, als der König die 
Dlyntbier durch die Ueberlafiung von Potidaͤa fir. fi gemann, 
und von der Verbindung mit Athen abzog. DI. 106, 1. 

11) Won ben VBerhältniffen des. Königes zu ben Theſſa⸗ 
lern tft zu bee 4. Olynth. Anm. 6. zu ber 2. Anm. 2. ges 
fpeohen worden. Wann er fie durch bie hier erwähnte, lang: 
verheißene (Olyoth. 2. p. 0, 5.) Zuruͤckgabe ber Städte 
Magnefia und Nikaͤa zufrieden geſiellt habe, iſt genau nicht 
bekannt; doch darf man annehmen, daß es nach Beendigung 
des heiligen Kriegs geſchehen ſey. — Ueber Nikaͤa ſ. zu 
der Rede über den Brief. Anm. 3. — Die Tyramnen von 
Theſſalien, mit denen er ſchon oͤfters Krieg gefuͤhrt hatte, vertrieb 
ee (nach Diodor. XVI. 69.) im Sabre dieſer Rede, und ſtieg 
dadurch nicht nur ia der Gunſt ber Theſſalier, ſondern auch 
andrer Voͤlker. Dieß mit dem, was Demoſthenes hier aͤußert, 
zu vereinigen, kann nicht ſchwer ſeyn, wenn man annehmen 
darf, daß er, ſeinen Wuͤnſchen und Abſichten gemaͤß, dem 
Einzelnen eine Ausdehnung gegeben hat, die es nicht hatte. 
Als Philippus die Tyrannen vertrieb, und ihren Wohnfig 
Dherk durch eine makedoniſche Beſatzung ficherte, orbnete er, 
wie er nicht anders Eonnte, eine neue Regierung an, bie ohne 
Zweifel unter feinen Einfluffe ſtand, und im Lande ferbft zu 
verſchledenartigen Urtheilen Anlaß gegeben haben mag; doch iſt 
die Unzufriebenhelt Einiger ſchwerlich je die Gefinnung bes 
geſammten Volkes geweſen, deſſen Eitelkeit Philippus auch 
durch Nachahmung feiner Sitten geſchmeichelt hatte (Theopom⸗ 
pus b. Athenäus VI. p. 260. B. GC.). — Was bie hier 
erwähnte Detadarchie (Regierung von Behnmännern) bes 
teifft, fo ſcheint Demoſthenes mit fich felbft im Widerſpruch 
zu ſtehn, da er in ber dritten Philippika p. 117, 26. von, 
einer duch Philippus eingeführten Tetrarchie fpriht. Um 
ihn zu heben, will Auger auch Hier serpagglav leſen, wäh: 
rend Olivier und Peland der Meinung find, daß das ganze 
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Land: zwar: in vl Diſteicte getheilt, "her: jeden derſel⸗ 
hen aber eine Regierung von zehte, der makedontſchen Sache 
ergehenen Männern: geſetzt worben fey. Won biefer Meinung 
weicht Schäfer (Apger: erit.. Tom. L. p. 425. not.) nicht 
weit ab, Indem er annimmt, baf das Ganze von Tetrarchen, 
bie einzelnen Städte aber von Dekarchen beherrſcht gewefen*). 
Mir fchien ed, daß weder eine folche Vermittekung, noch eine 
Veraͤnderung ber Lesart esforderlic, fey, wenn man annimmt, 
daß der Medner gar nicht eine beftimmte Art der Werfafs 
fung, fondern, wie es feine Abficht mit fich bringt, eine Tyh⸗ 
rannei bezeichnen. wolle**), wie bie war, welche ‘bie Lalebämo: 
nier in den eroberten Städten einzuführen pflegten, deren Name, 
Defadarhie, Decempirat, ben Athendern feit ber Zeit 
ber lakedaͤmoniſchen Degemonie noch verhaßter Hang, als Ty⸗ 
Tanne. Weise (de Hyperb. II. p. 16. not. 11.) tritt die 
fee Erklärung bei; Voͤmel verwirft fie (in einem dieſem Ge: 
genftande gewibmeten Programme 1830. p. 14.), weil bie ans 
genommene, ober gewuͤnſchte Bebeutung (vim, quam optat, 
vocabulo inesse): de6 Wortes dexadugyia nit von mie ers 
wieſen fey;***), Er ſelbſt glaubt, daß ſich die ſcheinbar in 


*) Daß Harpokration (p. 117) in dexadapzle, wo er fügt: Bi- 
Aınnosuivroı naga Otrralois danadaprlag oV narkornosy dg YyEyga- 
ara dv ec Erzvroov Brlımaıxar (Or. c. Phil II.), alla rergaeziag, 
— nicht anders in feinen Hanbſchriften gelefen habe, als wir leſen, 
ſcheint mir ausgemadt. Geine Worte, obgleid unklar, koͤnnen doch 
nicht anders verftanden werben, als baß Demofthenes zwar a. a. D. 
von Dekadarchien fpredhes Philippus in der That aber Tetrarchien 
eingefegt habe. Wie aber dexadagzia zu verftchen fey, u. was zum 
Beifp. Iſokrates darunter verftehe, hat er in demfelben Artikel erktärt. 

**) Diefe Abficht würde freilich noch klaͤrer hervortreten, wenn 
D. gefchrieben hätte: ci" nabesracar yün, od rergapzlav, alld 
Sexadapzian. Die Kraft bes Ausbrudis aber würde dadurch vieleicht 
geſchwaͤcht worben ſeyn. 

*ee) Daß dem Worte dexadapzla ein verhaßter Rebenbegriff 
anhänge,, gibt diefer Gelehrte felbft zus follte es nun noch für ben 
Beweis bes Gebrauches ber Nachweifung ähnlicher Stellen bedürfen? 
Wer würde bieß verlangen, wenn ein Redner eine alles Maaß übers 
f&reitende politifche Verſammlung einen Convent; ober einegewalts 

thätige Gommiffion einen Wohl fahrtsausſchuß nennte? 
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Wlderſpruch ſtehenben Stellenn des ebnek Vereküigen: laffen, 
wenn man annimmt, daß Philippus das Land, fo wie es duch 
fruͤher geweſen wer, in vier heile: getheit, und über‘ jeden 
berfelben ‚einem. Xetrarchen: geſetzt, das Ganze aber- eines Me 
gierung von Zehnmännern untermerfen habe. „Mit Recht 
alfo, faͤhrt er „fort, wird geſagt, daß Phiiepus ſowohl Tex 
brarchien und eine Dekadarchie eingeführt habe. Da aber ber 
- Mebnes beide Ausbrüde brauchen fonnte, bedient er ſich In der. 
vor! Meſſeniern und Archivern glhaltenen Re lluigkich XR 
vorhaßten Wortes (invidioo nominse), ba jene bie Deka⸗ 
darchien her, Lakedaͤmonier ‚Länge erfahren hatten, und eben ba 
mals fürchteten ‚mhaffelbe Zoch: möchte ihnen von neuem. auf 
gelegt werben.” — Dice. Gellärung nähert ſich der meinigen 
in einem wefentlichen Punkte; welcht aber darin db, -Ibaß fie 
‚ein wirklich eingerichtetes Decemvirat ansramt — wofiiw der 
Beweis einigen Bedenklichkeiten unterliegt — Die‘ Meinige hin⸗ 
‚gegen: die Beziehung auf. eine. beſtinimte Art: der Verfoſſung, 
‚die von ‚ Philippus gegeben worden, wicht fie noͤthig haͤlt *). 
Uebrigens war die Tetrarchie ſchon feit Alaınd.:eine gewoͤhn⸗ 
liche Einrichtung Theſſaliens. S. Buttm. Mytholog. H. p. 251. 
12) Milokrates wurde Ol. 109, 1. vom Hyperldes als 
Verräther angeklagt. Mehreres von ihm f. zur Rede über die 
‚Krone Anm. 12. Defters war von ihm und. feinen Mei⸗ 
nungsgenoſſen Dewoſthenes auf ber -Mebnerbühne. verhöhmt 
‚worden (Demosth. Or. de fals. ‚Leg. p. 348, 12); und 
einſtmals, als ſie im Widerſtreit waren, trat Philoktates auf 
und ſagte: Es iſt kein Wunder, daß wir varſchiedener Met 
nung ſind. Er trinkt Waſſer; ich Wein. (Or. de-fnle 


*) Voͤmel a. a. D. p. 14. erliärt es für einen Artkom, r ic 
bie von Philippus in Xheffalien vorgenommenen Ginridytungen 
unmittelbar nach Vertreibung der Tyrannen gefegt habe; indem biefe 
fon DL. 106, 4. vertrieben, die Einrichtungen aber DL. 109, 1. gcs 
macht worben. Jenes iſt allerbings fo; aber dic Tyrannen haben fich 
wicder eingefunden, und mußten OL. 109, ]. zum zweitenmale vers 
trichen und ausgerottet werben. Das Zeugniß Diobors XVI. 69. iſt 
ganz beftimmet. Vergl. Winiewski Comm, bist. p. 146.155. $las 
the Geſch. v. Macebon. 1. Th. ©. 216. — 
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Bad 'pı äh): 24) Dit Name xinis Woietinkies Aber be 
weicher «den "Geiflisfen,: großer. Bebunten Mufähigetj daher 
Geraz: (I: Epist. 19, 2.) .nulla plscere diu, nsc viver® car- 
mine, possunt ; quiae: scribuntur aquas potoribus.“ 

413): Das. Borhaben,: bie Landenge des Cherſonefes zu durch⸗ 
Recon, mid ran" zwiſchen Pteleon und Baußt« YErd) lcd auch 
in dev R. Über Halonn. ‚erwähnt. p. 86, 17.- Vierdurch ind: 

ven ;die' Athendifchen Befitzungen auf biefer Halbinſel von Thra⸗ 
cien «adgefondert‘, und gegen die. Angriffe der ncouchen Nac- 
barn gefchlige worden. .:. 

' 44) Auf ben Umſtand, dab dem Gelben eine eetrefähe F 
Heiligung: gegeben, und ſelbſt bie Nachkomm⸗ꝛt dazu verpflichtet 
woiben, legt Demofthened: auch ‘an einer andern Stelle (Or. 
de fals. Leg. p. 858, 10.) einen beſonbern Nachdruck; in⸗ 


dem er unter andern ſagt⸗ ‚Einige erwarteten, daß Euch der 


Friede: mit Millippus veuen würde; aber dieſen zeigte man, 
daß Ihr ihn auch auf. bie. Nachkommen ausgebehne hättet; 
fe daß ‚fie von unfree Geite nichts mehr erwarten Tonnten. 
Und dieß iſt meines Beduͤnkens die ſchlimmſte Kränkeing von aller, 
hie man Euch angetban hat. In einem Friedensvertrage mit ei⸗ 
nem Sterblichen, den nur die augenblicklichen Umftände maͤch⸗ 
tig machen, bie Schande ber Stadt zu verewigen, und ihr 
außer . andern Dingen auch die Wohlthaten des Gluͤcks ab- 
zuſchneiden, und feinen boͤſen Willen fo weit walten zu faffen, 
nicht nur das jetzt lebende Geſchlecht, fondern auch die kuͤnf⸗ 
tigen Buͤrger Athens in ihren Mechten zu kraͤnken, iſt das 
nicht der Gipfel der Nichtswuͤrdigkeit? Und gewiß, Ihr haͤttet 
nie verſtattet, biefe Worte ‚auch für bie Nachkommen“ Hinzu 
zu fügen, wenn Ihr nicht damals ben Verheißungen des Ae⸗ 
ſchines geglaubt hättet. ” | 


X. 


Rede über Halonefuß, 


Cinleitung 
zu der Rede über Halonefuß. 


Die Inſel Halonefus, mit deren Namen die gegenwärtige 
“ Rebe bezeichnet wird *), ift ein kleines Eiland des Agäi- 
[hen Meeres, füblic von der chalkidiſchen Halbinfel, vor 
dem Eingange in den thermaifchen Meerbufen, in einer 
Gruppe von andern kleinen Infeln gelegen, unter denen 
Skiathus, Skopelus und Peparethus die namhafteften 
find. Sie hatte vormals den Athendern angehört, war 
aber, man weiß nicht wie, ihren Händen entfchlüpft, 
und von Piraten befest worden, denen fie Philippus 
entriß **). Denn wie unbedeutend auch ihr Befiß an 
fi) war, fo war es doc) nicht rathfam, fie in den Hän- 


*) Diefen Titel hatte ihr Kallim ach us in’ der Tafel (zIvaf) 
der Rebner gegeben (Dionys. Hal. de adm. vi dic. in Demosth. T. VL. 
p. 994.),, während fie mit größerem Rechte „Rebe über ben Brief 
bes Philippus“ betitelt würde. ©. Libanius in dem Argumente 
berfelben. 

”) Nah Vdmels Vermuthung (Indem Programme quo Hegesip- 
pus ostenditur esse auctor Orationisde Halonneso p. 32.) zwifchen DI. 
106, 1. und DI. 107, 4. nach ber Sinnahme von Potibda und vor 
bem olynthifchen Kriege. Nach Winiewskĩ p. 130. um Ol. 109, 1. 
kurz vor unfrer Rebe, die nach Dionpfius Angabe Ol. 100, 2. gehal⸗ 
ten worben iſt. 
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den der Sceräuber zu laffen *), und dem, ber Eubda 
und das übrige Hellas belauerte, konnte fie jedenfalls 
ein brauchbarer Landungsplatz feyn. 

Diefe Befignahme, wenn fie aud) immer Statt ge⸗ 
funden haben mag, gab zu Klagen Veranlaffung. In 
der Gefandtfchaft, welche Athen einige Jahre nad) Ab⸗ 
ſchluß des Friedens’ (O1.°108, 2.) nad) Makedonien 
ſchickte *F), war auch dieſes Punktes Erwähnung ge= 
ſchehn, eine Webereinfunft aber war nicht getroffen wor= 
den. Statt diefer ging neuer Saame der Schelfucht 
und des Mistrauend von beiden Seiten auf, indem Phi: 
lippus feine Macht in Theffalien verftärkte PH); "gegen 
Akarnanien vorrüdte +); in dem thrafifchen Cherjo- 
ned nah) Willkuͤhr fchaltete +), Megara bedrohte ++F) 
und ſich anſchickte, in die Zerwürfniß der peloponnefi- 
[hen Völker einzufchreiten, während die Athenienfer ih- 
ver Seits nichts unterließen, feinen Abſichten in den Weg 
zu treten, indem fie Gefanbtfchaften in ben Pelopon- 
nes (*), vielleicht auch Truppen nad) Akarnanien 
ſchickten (**), überall zur Wachfamkeit ermahnten, und 
ihre Beforgniffe wegen der Abfichten des Königed den 
andern Staaten mittheilten. Als Philippus dieſes ver: 


+ In dem Briefe an die Athender fagt Philippus (p. 162, 
14.), .ew habe fie genommen „um ben Geefahrenden dort Sicherheit 
zu verfchaffen. 
*) S. zu ber Rede felbft Anm. 1. 
+) ©, bie 2. Philipp. Anm. 11. 
+) Orat. de Halonn. p. 84, 22. 
+) Ebendaf. p. 86, 10. 
+) ©. zur dritten Philipp. (p. 115, 3.) Anm. 7. 
(*) Ebendaſ. p. 129, 17. 
(**) ©. Winiewski p. 157. 
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nahm, blieb er nicht unthätig, fondern ſchickte Gefandten 
mit einem Briefe nad) Athen, um die ihm gemachten 
Beichuldigungen abzuwehren, wegen ber ftreitigen Ge- 
genftände auf richterliche Entfcheidung anzutragen, und 
durch neue Berfprechungen beflere Gefinnungen gegen ſi fi) 
zu begründen. 

Diefe Gefandtfhaft, welche DL 109, 2. Statt 
fand, hat zu der gegenwärtigen Rebe veranlaßt, in wel- 
cher, der Brief des Königes Punkt für Punkt beantwortet 
wird. Der Redner verfpricht gleich im Eingange doppelt 
tes; Beleuchtung des Briefes; dann den Vorfchlag einer 
Antwort, mit welcher die Abgeorbneten des Koͤniges ent- 
laffen werben follen. Diefer zweite Theil hat fich nicht 
erhalten, | u 

Der erfte Gegenftand, den der Brief berührt hatte, 
war die Sache von Halonefus gemefen. Cr behauptete, 
wie er auch fchon früher gethan, die Rechtmäßigkeit des 
Beſitzes, erbot ſich aber dennoch fie den Athendern zu 
geben. Eben fo hatte er fich gegen eine Gefandtichaft 
Athens geäußert, die er in bemfelben Jahre wegen Ver: 
befferung des Friedensſchluſſes bei ſich empfing *), und 
zugleich den Vorſchlag richterlicher Entfcheidung gethan. 
Die Athender aber wollten was fie ald Eigenthum in An- 
ſpruch nahmen, nicht als Gefchen? annehmen, und nicht 
mit bem rechten, dem fie mit dem Schwerte in der Hand 
gewachfen zu ſeyn glaubten. | 

Zweitens hatte er einen Handelsvertrag in Vorfchlag 
gebracht, dabei aber für fid) ein Vorrecht auöbebungen, 


*) Bei biefer Geſandtſchaft (OL. 109, 2.) war Hegeffppus, nicht 
aber Demoſthenes. S. Dem, Rebe de falsa Legat. p. 447, 10, 
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welches ber Rebner für eine Beleidigung der Würbe 
Athens und eine Hinterlift des Königes hält. 

Drittens hatte er fich erboten, in Gemeinſchaft mit 
Athen über die Sicherheit des Meeres zu wachen. Auch 
in dieſem Vorſchlage findet der Rebner die verſteckte Ab⸗ 
fiht, Athen almählig aus der Herrſchaft des Meeres 
zu verdrängen. 

Viertend hatte er über Verfälichung bed Friedens 
geklagt, indem er keineswegs, wie man zu Athen be= 
haupte, feinen Gefandten verftattet habe, in eine Ver⸗ 
Andrung des Friedensvertrags zu willigen; wogegen ſich 
unfer Redner auf bie ausbrüdlichen Worte des Gefandten 
beruft. 

Danun, fünftens, in dem Srieben ausdruͤcklich ges 
fagt werde, daß ein jeber behalten ſolle, was er habe, 
fo erklärte Philippus alle Anfprüche der Athender auf 
Amphipolis für ungegründet. Der Redner behauptet, 
daß jener Ausdrud nur von rechtmäßigem Eigenthume 
verflanden werben dürfe, der Befig von Amphipolis 
aber unter diefen Titel nicht‘ zu rechnen. fey. | 

Sechſtens hatte er in die Bedingung eingewilligt, 
baß auch diejenigen hellenifchen Staaten, welche an bem - 
Frieden keinen Theil genommen, dennoch darinne be» 
griffen und der Autonomie theilhaft feyn follten. Bei 
Erwähnung diejes Punktes zeigt ber Redner, wie wenig 
die Handlungen des Königs mit feinen Worten zufam- 
menftimmen. 

Siebentens behauptete er, den Athenaͤern nie etwas 
verſprochen zu haben, daher ſie ohne Grund uͤber Wort⸗ 
bruͤchigkeit Klage fuͤhrten. Der Redner beruft ſich da⸗ 
gegen auf die Briefe des Koͤniges und zeigt auch hier 
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den Widerforuch, der fich zwifchen feinen Verheißungen 
und feinen Handlungen finde. 

Achtens hatte der König vorgefchlagen, die Klage 

ber Athender über die Städte, die er feit dem Abfchluffe 
des Friedens genommen, einer gerichtlichen Unterfuchung 
zu unterwerfen. Der Rebner behauptet, daß es einer 
folchen Unterfuhung nicht bebürfe, wo die Thatfachen 
felbft Taut und deutlich, ſpraͤchen. 
Eben fo hatte er neuntend bei den Streitigkeiten 
über Kardia und den Anfprüchen der Athender auf diefe 
Stadt eine rechtliche Enticheidung in Vorſchlag gebracht. 
Der Redner aber bemüht fid) zu zeigen, welche nachthei- 
lige Zolgen eine folche Unterfuchung haben, und wie da⸗ 
durch aller athendifche Beſitz auf dem Cherfonefus ges 
faͤhrdet werden würde. 


* * 


* 


Es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß dieſe Rede nicht 
dem Demoſthenes angehoͤre. 

Zwar Dionyſius von Halikarnaß fuͤhrt ſie 
in dem Briefe an Ammaͤus * als ein aͤchtes Werk dieſes 
Redners an, ob er fehon nicht umhin Tann, einen ver 
fhiedenen Character in ihr wahrzunehmen. Sn einer 
andern Schrift **) bemerkt er, nach Anführung eines 
Beifpield redneriſcher Kühnheit aus der dritten philippi- 
ſchen Rede, daß fich unzähliges Aehnliche beim Demofthe- 
ned finde, vornemlic in den Reben gegen Philippus, 


*) Dionysü Opera Tom. VI. p. 737. | 
*) De admirabili vi dicendi in Demosthene. ©. 9. p. 981. 
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nur in der Rede über Halonefus nicht. Deutlicher fpricht 
er fic) Darüber weiterhin aus *). Nachdem er bemerkt 
bat, daß in mehr als einer Rebe des Demofthenes der 
Character des Lyſias vorherrfche, fü daß, ohne Nach⸗ 
weifung der Weberfchrift Viele nicht leicht unterfcheiben 

würden, ob fie dem einen ober dem andern angehörten, 

fährt er fort: „Wenn ich nicht fürchten müßte über Ge- 
bühr auszufchweifen, fo würde ich aus jeder Veifpiele 
anführen, in denen er offenbar mehr nad) Schönheit und 

Würde und allem dem äußern Schmude ald nad) Nettig= 

keit dev Rede geflrebt hat; bie Rebe über den Brief 
aber und übet bie Gefandten des Philippus, welche Kal 
limachus über Halonefus betitelt, und deren Ans 

fang ift: „Männer Athens, nimmer follen die Beſchwer⸗ 

ben, welde Philippus erhebt," iſt ganz und gar wett 

und ſchlank, und trägt genau den Stempel des Chara⸗ 

cters von Lyſias; von den Fühnen Ausfchreitungen aber, 

ober dem Würdevollen der Rede oder der einbringenden 

Kraft, oder einer der andern Eigenfchaften, welche die 

Gewalt des Demofthened zu begleiten pflegen, zeigt fie 

wenige Spuren." 

Es iſt auffallend, daß fih Dionyſius bei diefer 

Bemerkung beruhigt hat, als ob er nicht wagte, an ber 

Aechtheit eines Werkes zu zweifeln, das den Namen des 

Demofthened an der Stirn trug **). Den Libanius 

hemmte dieſe Bedenklichkeit nicht. Dreift und beftimmt 

fagt er in ber Einleitung zu unfrer Rebe, ihm fiheine fie 


*) De admirabili vi dicendi in Demosthene, c. 13. p. 9%. 

++) und hoch hatte er (nach p. 1126, 11.) in einer eignen Schrift 
von nicht wenigen Reben nachgewieſen, baß fie bem Demofthenes mit 
Unrecht beigelegt würden. 
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nicht von Demofthenes zu ſeyn; weder ber Ausdruck ſey 
demoſtheniſch, noch der Numerus; denn dieſer ſey, ganz 
gegen Demoſthenes Art, ſchlaff und locker. Auch der 
gegen das Ende gebrauchte Ausdruck: wenn Ihr 
anders das Hirn in den Schlaͤfen, nicht un— 
ter ven Ferſentragt — verrathe deutlich ihre Un= 
aͤchtheit. Demoſthenes habe mit Freimuͤthigkeit geſpro⸗ 
chen; dieß aber ſey Uebermuth und unmaͤßige Schmaͤ⸗ 
hung; außerdem aber, daß der Ausdruck gemein ſey, ſey 
es auch einfaͤltig zu glauben, die Menſchen haͤtten das 
Hirn in den Schlaͤfen *). Endlich ſey auch den Alten 
ſchon dieſe Rede verdaͤchtig geweſen, und man habe in 
ihr ein Werk des Hegeſippus zu finden geglaubt, 
ſowohl dem Ausdrucke als dem Inhalte nach **). Denn 
ber Verfaffer der Rebe fage, er habe ven Kallippus we⸗ 
gen Gefegwidrigkeit belangt; es ſey aber bekannt, daß - 
nicht Demofthened, fondern Hegefippuß Die Klage gegen 
Kallippus erhoben habe. 


*) &o heißt e8 wörtlich nach dem Texte des Originals: za) rn 
Os Tö vonitew dv zois xporapoıg Eye Tods drdeonoug ron 
dynipalor: was ein Schreibfehler zu feyn fcheint, flatt dr zaig 
aregvass Eger. Jenes ald einfältig zu tabeln, wäre, Syls 
benftehherei. A. ©. Beder ©. 323, überfest: ja man möchte 
es für einfältig halten, basBirn anders mo als im 
ben Schläfen zu fuchen, was feyn würbe: =0 vonikem —R 
zov 7 dv zoig ngordgpoıg Egeiv, 

**) Auch Harpoftration in Hynoızzos p. 181. fagt, einige 
hielten ben Hegefippus für ben Verfaffer unferer Rebes was Andre 
aus ihm wiederholen. Photius, (Biblioth. cod. 265, p. 491. . 
welcher das Urtheil des Liban ius vor Augen hat, laͤßt bie Sache 
unentſchieden, weil cin und berfelbe Schriftfteller zu verſchiedenen 
Zeiten auch verſchieden ſchreiben könne; und Reiste (ueberſ. 1. S. 
137.) meint, Demoſthenes ſey auch ein Menſch gewefen‘, und habe 
auch zuweilen die dumme Stunde gehabt, ſo gut wie ein an⸗ 
drer. ©. dagegen A. ©, Beder in der Ueberſ. S. 307. 
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Diefer Hegefippus, von deſſen Rebnergaben au dem 
Alterthume Peine Zeugniffe vorliegen, ſtand im Staate 
auf der Seite des Demofthened. Er unterflügte feine 
Vorſchlaͤge, vertheibigte die Freunde beffelben, begleitete 
ihn auf der Gefandtichaft nad) dem Peloponnes (OR. 
109, 2.), und erfuhr feiner politiſchen Anfichten wegen 
die Ungunft des Königed *). Als er einſtmals feine Zu⸗ 
hörer gegen ihn aufforderte, rufte einer aus der Ver- 
fammlung: Traͤgſt Du auf Kriegan? Sa, bei Gott, 
antwortete er, und auch auf Trauergewaͤnder, und oͤf⸗ 
fentliche Beerbigungen und Leichenreben, wenn wir ans 
ders frei leben und nicht den Befehlen der Makedonier 
gehorchen wollen FF). 

Nun fteht aber jener Vermuthung der Umftand im 
Wege, daß Demofthened wirklich, eine Rebe über Halo- 
neſus ‚gehalten, und in ihr denjelben Wortſtreit erregt 
haben foll, den wir in ber unfrigen finden, daß man die 
Inſel niht annehmen, fonden wiedernehmen 
ſolle **). Diefer Einwendung begegnet Libanius: 
„Was beweißt dieß? jagt er. Kann ed nicht feyn, daß 
Demofthenes und Hegeſippus einerlei Rath gegeben ha- 
ben? Denn auch in andern Dingen gehörten fie zu Einer 
Partei, und arbeiteten den philippificenden Rebnern ent: 


% Bet der Geſandtſchaft wegen Verbefferung der Friedensartikel 
an Philippus (Ol. 109, 1.), welche der Rebe über Halonefus vorhers 
sing. ©. Demofthenes Or. de falsa Leg. p. 447, 10. Die Stel⸗ 
Ien ber Alten über Ihn find gefammelt bei Ruhnkenius Hist. crit. Orat. 
Graec. p. LXXVIIL f. 

*) Plutarch Opp. T. M. p. 187. E. 

) ©, bie 8, Anm. zu der Rede. Demoſthenes ſelbſt erwähnt 
Halonefus nur In ber Rede für bie Krone p. 248, 4. doch mit gönye 
licher Ablehnung der Theilnahme an biefen Händeln. 
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gegen. Auch erwähnt Demofthenes den Hegeſippus als 
einen feiner Mitgefandten *), und eines Gegners ber 
malebonifchen Partei. Es ift alfo offenbar, daß De . 
mofthenes Rede über Halonefus verloren ift, und daß 
man ihm eine andre über benfelben Gegenftand beigelegt 
. bat, weil man wußte, daß auch er barüber gefprochen 
habe **), ohne doch zu unterfuchen, ob ihm gerade dieſe 
Rede angehoͤre.“ 

Alle dieſe Umſtaͤnde machen es aberaus wahrſcheinlich, 
daß die Meinung des Libanius uͤber dieſe Rede die 
richtige iſt. Da indeß den Gegnern derſelben das 
Zeugniß des Dionyſius zu Statten koͤmmt, und die 
Rede ſelbſt Durch die klare Auseinanderſetzung der man⸗ 
nichfaltigen Streitpunkte beider Parteien eine hiſtoriſche 
Wichtigkeit hat, fo hab’ ich ihr den Platz, den fie in ber 
Reihe philippifcher Reben von Alters her einnimmt, ohne 
Bedenken gelaffen. 

Uebrigens ift Leland ber Meinung Tr), baß 
der Verfaſſer unferer Rede einzelne, zufällig erhaltene 
Stellen der demofthenifchen benugt habe. Diefe Ver⸗ 
muthung flimmt weder mit dem Urtheile der Alten zu- 
fammen, daß hier eine wirklich gehalteneund ächte Rede, nur 
vielleicht nicht ded Demofthenes, aufbewahrt worden +), 

%) Vet der Gefandtfchaft nach dem Peloponnes. &. die britte 
phil. Siebe p. 129, 19. 

**) Vielleicht aud) nur, weil ber vorhin erwähnte Ausbrud bar: 
fane vorlam, von bem man wußte, daß Demofthenes ihn gebraucht habe. 

***) In der Vorrede zum erſten Bande ber Orations of Demosther 
nes p. XXVIVI. 

+) In dem Programme, welches Prolegomena in Demosthenis 
Orationes de Republica habitas enthält (Colon. 1823.) p. 37. not. 
57. fpriht Goͤller die Meinung aus, bie Rebe fey weber vom Des 


mofthenes, noch vom Hegefippus, fondern von einem Spaͤtern; wor⸗ 
inne ich dieſem meinen Breunde nicht beiftimmen Tann. 
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noch kann fie fonft durch haltbare Gründe unterflügtwer- 
den. Sie enthält keinen Gebanten, Feine Wendung, 
die nicht auch einem Hegefippus zukommen koͤnnte; und 
die Beichaffenheit des Inhalte, die genaue Angabe fo 
vieler hiftorifchen Umflände, welche bei einer untergefcho- 
benen Rede Verwunderung erregen müßte, hat nicht& 
auffallendes, wenn fie das Werk eined gleichzeitigen 
Staatsmannes iſt. 
* * 

Seitdem dieſes (im Jahr 1805) geſchrieben worden, 
iſt die Sache, nach forgfälfigerer Prüfung, bebeutend 
weiter , vielleicht bi zum gänzlichen Abfchluffe geführt 
worden. Einen gelehrten Vertheidiger ihres demoſthe⸗ 
nifchen Urfprunges hat die Rede an Weiske gefunden *), 
welcher indeß fpäter feiner Beweisfuͤhrung den Erfolg 
ſelbſt abgefprochen hat **). Beder in feinem verbienft- 
vollen Werke über Demofthenes ald Staatsmann und 
Redner 1. Theil (S. 283.) erklaͤrt fi) Dagegen, indem 
er den Gruͤnden des Libaniud einige, aus der Innern 
Beſchaffenheit der Rede hergenommene Gründe beifügt; 
ausführlicher aber, und mit genauer Erwägung Alles 
deſſen was gegen Demofthenes fpricht, in einer befondern 
Abhandlung, zuerft im Archiv für Philologie. 2 Jahrg. 
1 St. S. 84 — 97. und dann wiederum in ber Ueber⸗ 


*) Orationem de Haloneso Demostheni, eui valgo adjudicatur, 
vindicat. Lubbenae (1808). wiederholt in Schaͤfer's Apparat. crit. 
I. p. 437. ff. 

*#) Schaefer App. crit. I. p. 131. Non tacendum est autem, 
Weiskium, cum de hoc argumento nuper in familiari sermone con- 
‘ fabularemur — quo est animi candore, haud gravate fassum esse, 
suum illum Orationis de Haloneso Demostheni vindicandae cons 
carulsse aucceasu. 
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ſetzung der Philippifchen Reden S. 301 — 322. Glei⸗ 
ches Urtheil fpricht Rüdiger aus (Dissertatio de Oa- 
none Orationum Philipp. Fribergae. 1820.) *), wel 
cher in diefer Rede die Zugenden des bemofthenifchen 
Vortrags vermißt, und mehreres in ihr bemerkt, was 
ihm fremd iſt; und Gersdorf in den Beiträgen zur 
Sprachcharacteriſtik des neuen Teſtamentes 1 Th. ©. 15. 
f. *), wo Abweichungen von Demoſthenes Sprachweiſe 
nachgewieſen werden, denen ſchwerlich etwas entgegenge⸗ 
ſetzt werden kann. Alle dieſe Gelehrte hatten den nega⸗ 


tiven Theil der Frage behandelt, und ſtimmten in dem 


Urtheile zuſammen, daß die Rede uͤber Haloneſus nicht 
von Demoſthenes ſey; ſeit kurzem iſt auch der poſitive 
Theil derſelben zur Sprache gebracht worden. Zuerſt 
von Winiewski. Was gegen den demoſtheniſchen 
Urſprung der Rebe zeugt, berührt dieſer Gelehrte in ſei⸗ 


nen reichhaltigen Sommentarien nur kurz PP), verweilt 


*) Wiederholt In dem Appar. crit. Tom. I. p. 122. ff. 

**) Leipzig, 1816. Die hierher gehörende Stelle ber Schrift iſt 
ausgehoben in bem Appar. erit. L p. 130. Treffend und wahr ift 
barinne bemerkt „es wehe in biefer Rebe ein ganz eigner Geift der 
Ironie, ber dem fonft wohl auch ironifirenden Demoftpenes ziemlich 
fremd ſey,“ — benn allerdings drängt ſich bie Ironie hierin einzels 
nen Ausbrüden, Wendungen und Schlußfolgen überall ein, und vers 
breitet Froſt über bie ganze Rebe, bie auch in Rüdficht auf ihre Des 
Tonomie von andern Reben bes Demofthenes abweiht. Auch Wh 
mel tabelt in ihr cumulatam Ironiam — Ironiam nimis frequen- 
tatam et ultra medum trajectam. 

+) Gin Srundift ihm hier eigenthuͤmlich, wenn er &. 131. fagt: 
In oratione de Corona p. 248, 4. 'decreti certe de Haloneso nec 
lati nec conscripti ullam se partem habuisse diserte profitetur. Ora- 
tionis tamen ejus, quae hodie de Haloneso ihscribitur, auctor quum 
decretum quoque, quo responsuri Athenienses Philippo erant, ex- 
araturum se dicat, primum id nec adeo exiguum argumentum esset 
orationis nostrae de Haloneso Demostheni abjudicandae, Ebenda⸗ 
felbft Ieugnet er, daß D. je über Halonefus gefprochen habe. 
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aber bei der Vermuthung, daß fie ein Werk des Hege⸗ 
ſippus fey, indem er ſich vornemlic) auf die, auch von 
und (Anmerkg. 1.) für vorzuͤglich wichtig erflärte Stelle 
der Rebe (p. 77, 10.) flübt, wo der Redner eine Ge 
ſandtſchaft an Philippus erwähnt, an welcher Hegeſip⸗ 
pus, nicht aber Demofthened Theil genommen hatte. 
Diefe Gefandtfchaft kann Feine andre geweſen feyn, als 
die, welche DI. 109, 1. wegen Verbeflerung der Frie⸗ 
densartikel abgeſchickt war. Hieraus ſchließt er (S.133) 
mit vollem Rechte: „ed jey gewiß, daß D. Verfafler 
ber Rede nicht ſey; hoͤchſt wahrſcheinlich aber, daß 
Hegeſippus es ſey.“ 

Um dieſelbe Zeit ſtellte Voͤmel, ber ſich um bie de⸗ 
moſtheniſchen Reden ſchon mannichfaltige Verdienſte er⸗ 
worben hatte, die nemliche Unterſuchung von neuem an *), 
und gelangte dabei auf daſſelbe Ergebniß. Seine Ab⸗ 
handlung umfaßt beide Theile der Frage mit gleicher 
Ausfuͤhrlichkeit; und ſein, aus dem vorhin erwaͤhnten 
Grunde gezogenes Endurtheil iſt, „daß kein andrer als 
Hegeſippus Verfaſſer der Rede, und hiermit die 
Streitfrage zu Ende ſey“ **). 


*) In einem zu Frankfurt im Herbſt 1830 herausgegebenen Pro⸗ 
gramme: Ostenditur Hegesippi esse Orationem de Haloneso, 

**) Ergo Hegesippus est Orator de Haloneso ; est igitur finita 
disputatio. So beftimmt hatte doch keiner der Alten daruͤber abge⸗ 


ſprochen. 


Rede über Haloneſus. 


Männer Athens! Nimmer ſollen die Beſchwerden, S.76 
welche Philippus erhebt, uns, die wir hier fuͤr Euer 
Recht ſprechen, abhalten, uͤber dasjenige Rath zu er⸗ 
theilen, was Euch heilſam iſt; denn arg wäre es, wenn &.77 
die Freimuͤthigkeit auf der Rednerbuͤhne durch die von 
ihm geſendeten Briefe aufgehoben wuͤrde. Ic, will Euch 
aber, Ihr Maͤnner Athens, zuerſt von dem ſprechen, 
worüber Philippus geſchrieben hat; dann von dem, was 5 
ſeine Abgeordneten ſagen, und was wir ihnen antwor⸗ 
ten werden. 

Philippus fängt alfo damit an, daß er ſagt, er gebe 
Euch Haloneſus, welches fein Eigenthum ſey; leug⸗ 
net aber Euer Recht, es ihm abzufordern; denn als 
Euer Eigenthum habe er es weber genommen, noch be 
fiße er es jetzt. Dergleichen Reden führte er auch gegen 10 
und, ba wir ald Geſandte bei ihm waren!), baß er die 
Inſel von Räubern in Befig genommen, und fie als 
fein rechtmäßiged Eigenthum inne habe. Den Ungrund 
dieſer Rede darzuthun, Tann nicht fchwer fallen. Alle 
Räuber, welche fich fremder Pläge bemächtigen, und 
ſich darinne feſt feßen, thun von da aus Andern Boͤſes. 15 
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Wer alfo Räuber züchtigt und befiegt, fpricht gewiß 
nicht gehörig, wenn er fagt, daß das, was jene mit 
Unrecht und ald fremdes Eigenthum befaßen, zu dem 
Seinigen geworden ſey. Denn wenn Ihr diejed zuge- 
20 fteht, was kann dann’ hindern, daß, wenn Räuber ir⸗ 
gend einen Pla& in Attila oder Lemnos oder Imbros 
oder Siyros2)- befeßten, und Jemand biefe Räuber 
ausrottete, fogleich auch der Platz, wo die Räuber ge⸗ 
wefen, und der unfer Eigenthum war, demjenigen zu= 
25 fiele, welcher die Räuber beftraft hat? Philippus weiß 
auch, daß er Unrecht bat, ja, er weiß es befler ald ein 
Andrer; aber er rechnet darauf, ud) durch diejenigen 
zu täufchen, welche ihm die Sachen hier nad) feinem 
Willen zu lenken vormals verfprochen haben, und jeßt 
S. 78 es thun. Auch da ift ihm nicht unbekannt, daß Ihr 
die Inſel haben werdet, welchen von beiden Titeln Ihre 
auch gebraucht, wenn She fie nehmt, und wenn Ihr 
fie zurüdnehmt?). Warum befteht er aljo darauf, 
s fie Euch) nicht unter dem rechtmäßigen Titel einer Wieder⸗ 
erftattung, fondern dem unrechtmäßigen eines Geſchen⸗ 
kes zu geben? Gewiß nicht, um fie und al8 eine Wohl⸗ 
that anzurechnen (denn lächerlich würde dieſe Wohlthat 
feyn); fondern um allen Hellenen zu zeigen, daß Athe⸗ 
naͤer es ſich gefallen laſſen, die Pläge auf dem Meere) 
von dem Makedonier anzunehmen. Dieß aber, Ihr 
10 Männer Athens, dürft Ihr nicht gefchehen Laffen. 
Wenn er aber fagt, er wolle es hierüber auf Urtheil 
und Recht ankommen laſſen, fo verhöhnt er Euch damit, 
erftlih, weil er verlangt, daß Athender mit einem Be⸗ 
wohner von Pella über die Inſeln proceffiren follen, ob 
13 fie Euer oder fein find; denn wenn Eure Macht, die den 
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Hellenen bie Freiheit gewonnen hat, nicht im Stande ifl, 
die Pläge auf dem Meere zu retten, Richter hingegen, 
denen Ihr die Sache überlaßt, vermittelft ihrer Stim- 
men fie Euch retten’ follen, wenn anders Philippus fie : 
nicht erkauft; entjagt Ihr da nicht ganz offenbar, wennza 
Ihr die Sache fo abthut, allen Anfprüchen auf dem fe 
ften Lande, und gebt allen Menfchen Fund, daß Ihr 
auch nicht um Eines mehr mit ihm ſtreiten werdet, went 
Ihr über Befigungen auf dem Meere, wo Ihe zu herr⸗ 
ſchen behauptet, nicht durch) Kampf, fondern durch rich⸗ 
terlichen Ausſpruch entfcheiden laffen wollt? 25 
Ferner meldet er Euch, daß er Botfchafter an Euch 
abgeſchickt Habe, um wegen der Rechtönerhandlungen *) 
ein Abkommen zu treffen; wobei er verlangt, daß das 
Erkenntniß nicht dann, wenn es von Euerm Gerichts⸗ 
hofe beftätigt worden, für rechtsbeſtaͤndig gelten fol, wie 
das Geſetz befiehlt, fondern erft, wenn es an ihn ges 
langt ift, wodurch er das bei Euch gefällte Urtheil fich 
als einer höhern (Appellations⸗) Inſtanz unterwirft.&.79 
Hierdurch will er Euch den Vortheil abgewinnen, und in 
den Rechtöverhandlungen die Anerkennung von Eud) er= 
halten, daß Ihr ihm Feine der bei Potidaͤa vorgekom⸗ 
menen Ungerechtigfeiten®) als von ihm erlittene Krän>s 
ungen zur Laſt legt, fondern die Wegnahme und den 
Beſitz diefer Stabt ihm als ein Recht betätigt. Aber die. 
in Potidaͤa wohnenden Athender waren mit Philippus 
nicht im Kriege, fondern vielmehr im und; aber ob⸗ 
gleich in dem Eide begriffen, welchen Philippus den Ein- 
wohnern jener Stadt geſchworen hatte, wurden fie den- 
noch durch ihn ihrer Habe beraubt. Diefe Ungerechtig: 10 
keiten nun will er durchaus von Eud) bekräftigt wiſſen, 
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daß Ihr fie ihm wicht vorwerft, und nicht als eine Krän- 
kung Eurer Gerechtſame betrachtet, da Euch body die 
vergangene Zeit zum Beweife bienen kann, daß Makedo⸗ 
10 nier und Athenaͤer der Rechtöverträge nicht bebürfen. 
Beder Amyntas, Philippus Vater, noc) irgend ein 
anderer König von Makebonien hat je einen Rechtöpers 
frag mit unferer Stadt abgefchloflen, obſchon der gegen- 
feitige Verkehr damals lebhafter war ald er jest iſt. 
Denn Makedonien war in unfrer Gewalt und uns zind- 
zo bar”); wir befuchten die dortigen Hanbelöpläße, fo wie 
. fie die unfrigen, damals weit häufiger als jegt; endlich 
wurden die Handelögerichte8) noch nicht fo pünktlich wie 
jest, in monatlichen Sigungen gehalten, woburd) dad 
Beduͤrfniß eines Rechtövertrags zwiſchen fo entfernten 
25 Völkern aufgehoben wird. Ohnerachtet alfo damals 
nichts der Art Statt fand, fo hielt man es doch nicht 
für rathfam, Verträge abzufchließen, und aus Makedo—⸗ 
nien nach Athen zu reifen, um fein Recht zu fuchen, oder 
von hier nach Makedonien; fondern Wir ließen nad) ben 
dortigen Rechten, Jene nach den unfrigen entfcheiben. 
S. so Zweifelt alfo nicht, daß dieſer Vorſchlag darauf hinaus- 
geht, Euch Leinen Grund zum Streit über Potidda zu 

laſſen. 
Was die Seeräuber betrifft, fo hält er für recht, 
5 daß Ihr und er gemeinfchaftlich über Die Frevelnden wache, 
womit er nichts anders verlangt, ald von Euch felbft in 
die Herrichaft über dad Meer eingeführt zu werben, und 
Eud) dad Geſtaͤndniß abzunsthigen, daß Ihr ohne Phi- 
lippus nicht einmal Die Bewachung ded Meeres bewerk⸗ 
10 ftelligen Eönnt; dann aud) dadurch Freiheit zu gewinnen, 
unter dem Vorwande der Bewachung des Meeres, bie 
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Inſeln zu befuchen, ihre Bewohner zu verführen und. 
Euch abwendig zu machen, unb nicht blos die von ihm 
aufgenommenen Vertriebenen and. S:hafos?) durch. Eure 15 
Feldherrn in ihre Heimath zuruͤckzufuͤhren, fondern auch 
die andern Inſeln an ſich zu gewoͤhnen, indem er unſern 
Feldherrn die ſeinigen als Begleiter und Theilnehmer an 
der Bewachung des Meeres zugeſellt. Einige leugnen 
indeß, daß er des Meeres beduͤrfe. Und doch ruͤſtet 
dieſer nichts beduͤrfende Mann Kriegsſchiffe aus, legt 
Arſenale an, und will Flotten ausſenden und keinen Elei=-20 
nen Aufwand zu Unternehmungen auf dem Meere mas 
hen, das ihm fo gleichgültig ift! 

Glaubt Ihr nun wohl, Ihr Männer Athens, daß 
Euch Philippus ſolche Anmuthungen machen würde, 
wenn er Euch nicht geringfchägte, und auf die Freunde 
vertraute, bie er hier gewonnen hat? auf fie, die fih2s ' 
nicht ſchaͤmen, dem Philippus zu leben und nicht ihrem 
Baterlande, und indem fie Gefchente von ihm nehmen, 
fi) einbilben etwas für das Haus zu erhalten, während 
fie Haus und Habe verkaufen. 

Was nun die Verbefierung der Friedensartikel be 6.81 
trifft, wozu und die von ihm abgeſchickten Geſandten be⸗ 
vechtigt haben, fo macht er und jegt, weil wir die Ver⸗ 
befferung gemacht haben, daß (wie alle Menfchen für Recht 
erkennen) beide Theile das Ihrige behalten follen, flreitig, 
dieſes geftattet zu haben, und leugnet, baß feine Ge: 5 
fandten Euch diefes gefagt hätten, blos und allein auf 
Veranlaflung feiner hiefigen Freunde, die ihn beredet 
haben, daß Ihr was vor dem Wolfe verhandelt wird 
ſchnell vergeßt. Doch dieß gerade könnt Ihr unmöglich 
vergefien haben. Denn die Neußerungen ber Gefandten, 

20 








306 x. Rebe. - 


10 die von ihm famen, und die Abfafjung Eures Hefchluffes 
fand in einer und berfelben Verfammlung Statt, jo daß 
Ihr unmittelbar nad) Anhötung der Reben, und bee 
gleich darauf folgenden Ableſung des Beichluffes, un⸗ 
möglich Etwas, was ben Sefandten angebichtet war; 
beftätigen Fonntet. Es richtet ſich aber auf biefe Weiſe 
15 die Erklärung in feinem Sendfchreiben nicht gegen mich, 
fondern gegen Euch, indem Ihr auf Etwas, was Ihe 
nicht gehört hattet, Antıvort an ihn gefendet hättet; und 
Ihr müßt annehmen, daß die Gefandten ſelbſt, denen 
das Pfephisma Falfches angedichtet haben fol, damals, 
als Ihr ihnen durch Vorlefung beffelben antwortetet, 
20 und fie zum Genuffe des Gaſtrechtes einludet, nicht den 
Muth gehabt haben aufzutreten und zu fagen: „Ihe 
bürdet und Unmwahrheiten auf, Ihr Männer Athens, 
und laßt und fagen was wir nicht gefagt haben; ” fons 
dern ſchweigend von bannen gegangen find. Ich will 
Euch aber, Ihr Männer Athens, da Python 10), wel- 
25 her damals Gefanbter war, für feine Rebe Beifall ein 
erntete, an feine eignen Worte erinnern; denn ich weiß, 
daß Ihr Euch ihrer entfinnen werdet. Sie waren aber 
dem ähnlich, was und Philippus auch jebt geſchrieben 
hat; denn er machte und Vorwürfe, daß wir den König 
in Miskredit brachten, und tadelte Euch, daß Ihr ſei⸗ 
8.s2nem Wunſche Euch Gutes zu erzeigen, und feinem Ver: 
langen Eurer Freundfchaft vor allen Hellenen zu befigen, 
in den Weg trätet, indem Ihr Euer Ohr Sylophanten 
lieht, die Gelb von ihm verlangten und ihn verleumde⸗ 
sten; denn wenn ihm folche Reden hinterbracht wuͤrden, 
daß man hier übel vonihm fpreche, und Ihr dieß anhoͤr⸗ 
tet, fo muͤſſe dieß feine Gefinnungen ändern, wenn er 
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ſich von benen mit Mistrauen belohnt fähe, deren Wohl⸗ 
thäter er.feyn wollte. Er verlangte alfo, daß die Redner 
nicht auf den Frieden ſchmaͤhten; denn es fey kein Grund 
vorhanden, den Frieden aufzuheben; und wenn etwas 10 
Darinne nicht recht wäre, fo möchte man dieß verbeffern, 
indem Philippus allen Euern Befchlüffen hieräber feine 
Zuftimmung geben würde. Wenn fie aber nur verleum- 
deten, ſelbſt aber Feine Vorſchlaͤge zu Beförderung des 
Friedens und Befeitigung des Mistrauens gegen Philip- 
pus thäten, fo folltet Ihr folche Menfchen nicht beach: 15 
ten. — Diefe Worte nun hörtet Ihr beifällig an, und 
fagtet, Python habe Recht. Und ed war Recht. Er 
fagte diefes aber nicht in der Meinung, daß Etwas von 
bem, was dem Philippus nüglic) war, und er mit vie- 
lem Gelbe erfauft hatte, in dem Frieden aufgehoben 
würde, fonbetn in Folge der Eingebungen ſeiner hiefügen 20 
Lehrmeiſter, die ſich nicht einbildeten, daß Jemand ei- 
nen Vorfchlag thun würde, ber dent Pfephisma des Phi- 
lokrates 11) zumider Tiefe, durch das und Amphipolis 
verloren gegangen ifl: Ich aber, Ihr Männer Athens, 
habe mic) zwar nicht erkuͤhnt, einen geſetzwidrigen Vor⸗ 
Schlag zu thun; wohl aber ſetzte ich dem Pfephisma bes 25 
Philokrates, welches gefeßwibrig war, einen anbern 
Vorſchlag entgegen, wie ich zeigen wil. Denn das 
Hfephisma bes Philokrates, durch dad Euch) Amphipo⸗ 
lis verloten ging, war den frühern Befchlüffen zuwider, S. 83 
durch die Ihr in den Befig dieſes Platzes gelommen waret. 
Das Pfephisma des Philofrated war alfo gefegwidrig, 
und fo konnte der Urheber eine gefegmäßigen Vorſchla⸗ 
ges nicht mit dem Verfaffer eines gefegwidrigen in Weber: 
einſtimmung ſeyn. Indem ich aber meinen Vorſchlag 
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smit ben frühern, gefeßmäßigen Befchläffen, die unfer 
Eigenthum ficherten, in Webereinftimmung fegte, ver: 
fuhr ich ebenfalls gefegmäßig, und überführte den Phi⸗ 
Iippus, daß er Euch befrüge, und nicht eine Verbeffe- 
rung des Friedens wünfche, fondern bie, welche Euch 
zum Beſten rathen, verdaͤchtig machen wolle. 
Daß er Euch alſo die Verbeſſerung (der Friedensar⸗ 

tikel) zugeſtanden hat, und es jetzt ableugnet, wißt Ihr: 
10 Alle. Amphipolis aber nennt er ſein Eigenthum; denn 
Ihr ſelbſt haͤttet dieß ihm damals zuerkannt, als Ihr den 
Beſchluß gefaßt „daß er haben ſolle was er habe.“ Nun 
habt Ihr zwar allerdings einen ſolchen Beſchluß gefaßt, 
keineswegs aber, daß Amphipolis ſein ſey. Denn auch 
15 Fremdes Tann man haben, und nicht Alle, die Etwas 
haben, haben ihr Eigenthuni, fonbern viele befißen 
auch fremdes Gut; fo daß alfo diefer fein weiler Grund 
einfältig if. An dad Pfephisma des Philokrates erin⸗ 
nert er fich, den Brief aber, ben er an Euch ſchrieb, als 
er Amphipolis belagerte, hat’ er vergeffen; in biefem 
= aber geftand er zu, daß Amphipolis Euer fen; denn et 
verſprach, es Euch, wenn er es erobert hätte, zuruͤckzu⸗ 
geben, weil es Euch gehöre, und nicht denen, die es 
hatten. So hatten alfo, wie es feheint, die Bewohner 
von Amphipolis, che Philippus die Stadt nahm, athe: 
ss naͤiſches Land inne; nachdem fie Philippus aber genom⸗ 
men hat, hat er nicht der Athender Land, fondern fein 
eigned. Auch Olynthus, auch Apollonia, auch Pal 
lene 12) befigt er nicht als fremdes Gut, fondern als fein 
Eigenthum. Glaubt Ihr nun wohl, daß er Sorge trage 
bei allen feinen Sendungen an Euch nur das zu fagen 
©.54uNd zu thun, was bei allen Menfchen für "gerecht gilt; 
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ober. daß er vielmehr das Recht höchlich verachtet, in- 
dem er einen Plag, den die Hellenen und der. König der 
Perfer Euch ald Eigenthum zugefprochen und Dafür er⸗ 
kannt haben, Euch abfpricht und für fein Eigenthum s 
erklaͤrt! | | | 

Was aber die andere Verbeflerung betrifft, die Ihe 
in dem Frieden gemacht habt, daß auch die andern Hel⸗ 
Ienen, ‚die an dem Frieden Beinen Theil haben, frei und 
felbftftändig feyn, und. wenn Jemand fie befriegt, von 
ben Xheilnehmern an dem Frieden Beiftand erhalten fol- 10 
Ien, weil wir es für gerecht und menfchenfreundlich hiel- 
ten, wenn nicht wir allein nebft unfern Bundeögenoffen, 
jo wie Philippus mit den feinigen, den Srieden hätten, 


- während die, welche nicht zu und und zum Philippus ges 


hören, Preis gegeben wären, und von ben Mächtigen zu 15 
Grunde gerichtet würden; fondern vielmehr auch diefen 
durch unfern Frieden Sicherheit verfchafften, und wir 
alfo nad) Niederlegung der Waffen den Frieden in ber 
That befüßen: dieſe Verbeſſerung alfo erkennt er, wie 
Ihr gehört habt, in feinem Briefe für gerecht und nimmt 
fie an; entreißt aber den Pherdern ihre Verfaſſung, und zo 
legt, natürlich um ihre Selbftftändigkeit zu fichern, eine 
Bejagung in ihre Burg; zieht gegen Ambrakia zu Felde, 
und unterwirft in Kaffopia drei Städte, Pandoſia, Bus 
cheta und Elaten, Pflanzorte der Eleer, nad) Verhee- 
rung des Landes umher und Bewältigung ber Städte, 
dem Zoche Alexanders feines Schwager813). Wie fehr 2; 
ihm alſo die Freiheit und Selbftftändigkeit der Hellenen 
am Herzen liege, gebt aus feinen Thaten klar hervor. 
In Rüdficht auf die Verheißungen, die er Euch fort- 
während macht, ald ob er Euch, große Wohlthaten zu 
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S. ss erzeigen gedaͤchte, beſchuldigt er mich ber Lüge gegen ihr 
und daß ich ihn bei den ‚Hellenen verleumde; denn nie- 
mals hab” er Euch etwas verheißen. So ſchaamlos ift 
er, ber in einem Briefe, welcher jegt auf dem Rathhaufe 
befinblich ift, da wo er fagt, „er wolle, ſobald es Friede 
würbe, alle feine Widerſacher zum Schweigen bringen, " 

5 gefchrieben hat, daß er Euch vieles Gute erweifen wolle, 
was er ſchon jegt ſchreiben wuͤrde, wenn er der Bollziehung 
des Friedens gewiß wäre; fo daß offenbar die guten 
Dinge, die wir nad) Abfchluß des Friedens erhalten foll- 
ten, damals ſchon vorräthig und bereit lagen. Nun ift 

10 der Friede abgeſchloſſen, das Gute aber, das wir em⸗ 

pfangen follten, ift verſchwunden, und dagegen ein fo 
großed Unheil über die Hellenen gekommen, als Ihr 
felbft wißt. Auch in feinem jeßigen Briefe verfpricht er 
Euch, wenn Ihr feinen Freunden und Fürfprechern glau= 
ben, und aber, feine Verleumder, beftrafen wolltet, 
große Wohlthaten zu erweifen. Diefe Wohlthatenwers 

15 den darinne beftehn: er wird Euch Euer Eigenthum 

nicht zurückgeben, denn er behauptet, es gehöre ihm; 
auch werben es Feine Gefchente in Hellad bewohnten 
Grenzen feyn, um nicht bei den Hellenen in Miökrebit 
gu kommen, fondern e8 wird, wie es fcheint, ein ande⸗ 
red Land, eine andre Gegend zum Borfchein kommen, 

20 in welchen Ihr die verheißnen Gefchenke erhalten werbet. 

Was aber die Pläge betrifft, die Ihr befaßt, und 
die er Euch während des Friedens mit offenbarer Bund» 
bruͤchigkeit und Verlegung des Friedens entrijfen hat, fo 
ift er bereit, weil er nichtö vorzubringen hat, fonbern 
ber Ungerechtigkeit überwiefen ift, es auf die Entſchei⸗ 

25 dung eined gemeinfamen, unparteiifchen Gerichtöhofes 
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ankommen zu laſſen, bei Dingen, wo es einer ſolchen 
Entſcheidung gar nicht bebarf, fondern die Zahl ber Tage 
entfcheidet. Wir alle wiſſen, in welhem Monate und 
an welchem Tage der Friede geichloffen worden. Wie 
wir aber dieß wifjen, fo wiflen wir auch, in welchem 
Monate und an welchem Tage Serrion= Zeishos, Er⸗ 
gisfe und Hieron⸗Oros 12) erobert worden iſt. Diefes.ss 
Dinge find ja nicht fo im Berborgnen vollbradyt wor- 
den, noch bebürfen fie einer Unterfuchung, fonbern Se- 
dermann weiß, welcher Monat früher fällt, der, in wel⸗ 
chem ber Friede gefehloffen, ober der , in welchem jene 
Plaͤtze erobert worden find. 


Er fagt aud) ferner, daß er Euch alle im Kriege ge 5 
machten Gefangene zurückgegeben habe. Ja, ben Ka= ” 
ryſtier, den Prorenos unfrer Stadt, den Ihr burch drei 
Geſandtſchaften zurücdforbertet, diefen Mann war er fo. 
geneigt Euch zu gewähren, baß er ihn hinrichten ließ, 
und nicht einmal zum Begräbniß feine Auslieferung zu- 
geftand. . 


Was er aber über den Cherfoned an Euch fchreibt, 10 
ift auch einer Prüfung werth, und dann fein Verfahren 
dabei kennen zu lernen. Die ganze Strecke außerhalb der 
Agora hat er, ald wenn fie fein wäre und Euch nichts 
anginge, dem Karbianer Apollonivas zur Benugung 
gegeben. Und doch ift bie Grenze des Cherfonefes nicht 15 
Die Agora, fondern ber Altar des Zeus Horios, welcher : 
zwifchen Pteleum und Leufe = Akte liegt 6), wo ber 
Durchſtich durch den Cherfones gemacht werben follte, 
wie die Aufichrift an.bem Altare des Zeus Horios bar; 
thut. Sie lautet fo: 
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O Diefen Altar fo ſchoͤn und gefchmhdt, ihn haben des Lanbes 
Bürger erbauet dem Gott, Zeichen ber fcheidenden Mark, 
Zwiſchen den Fluren von und Pteleon; 3 Mittler der 


Iſt der Unſterblichen Sf , ee der Kronide nun ſelbſt. 
Diieſen fo. großen Landſtrich mın, deſſen Umfang 
25 Viele von Euch Eennen, nugt er, ald ob es fein Eigen- 
thum wäre, zum Theil felbfl, zum Theil hat er ihn An⸗ 
dern zum Geſchenk gegeben, unb unterwirft ſich alfo Eure 
fammtlihen Gier, und nicht blos das Land außerhalb 
ber Agora entwendet er Euch, fonbern auch) in Ruͤckſicht 
auf die Kardianer, welche innerhalb der Ayora wohnen, 
S. 87 verlangt er in feinem jegigen Briefe von Euch, wenn Ihr 
mit ihnen, mit den Kardianern, die auf Euern Grund 
und Boden wohnen, Streit hättet, biefen richterlicher 
Entfcheibung zu unterwerfen. Sie liegen aber mit Euch 
im Streit, und feht, ob wegen einer Beinen Sache. 
6 Sie behaupten, das Rand, das fie bewohnen, fey das 
Ihrige, nicht dad Eurige; was Ihr befäßet, hättet Ihr 
als Infaflen eines fremden Gebietes, ihre Befigungen 
aber hätten fie ald Eingeborene in dem eignen Rande; 

: und dieß babe einer Eurer Mitbürger, der Paͤanier Kal- 
10 lippos in einem Pfephisma eingerkumt 16). Und hiesinne 
fagen fie allerdings die Wahrheit; er hat fo gefchrieben; 
da ich ihn aber dieſes widerrechtlichen Ausdruckes halber 
belangte, habt Ihr gegen ihn erkannt; dadurch aber hat 

. er Euch den Beſitz jenes Landes zweifelhaft gemacht. 
15 Bolt Ihr Euch nun entfchließen, in diefer Sache mit 
ben Karbianern zu rechten, ob dad Land Euch oder ih⸗ 
nen gehöre, warum follten nicht auch die andern Cher⸗ 
vonefiten das nemliche Recht Haben ? Und foldyen Ueber: 
muth zeigt er gegen Euch, daß er jagt, im Fall, daß 
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die Karbianer fich rechtlicher Entſcheidung nicht unter- 
werfen wollten, wolle er fie felbft Dazu anhalten ; als ob 
Ihr nicht einmal Kardianer zu dem, was Euer Recht 20 
ift, zu nöthigen vermöchtet! und weil Ihr es nicht ver⸗ 
mögt, will er felbft fie dazu nöthigen. Zeigt er fich r nun 
nicht als einen großen Wohlthäter gegen Euch -- Und 
biefen Brief nennen manche gut geichrieben, Leute, die 
mit größerem Rechte Euern Haß verdienen ald Philip- 25 
pus ſelbſt. Denn er erwirbt Ruhm und große Vor: 
theile, dadurch, daß er in allen Dingen Euch zuwider 
handelt; wenn aber Athender ihr Wohlwollen nicht bem 
Baterlande, fondern dem Philippus zuwenden, fo ver- 
dienen diefe Unglüdlichen durch Euch unterzugehn,. wenn 
Ihr anders dad Hirn noch in den Schläfen habt, und S. s 
nicht unter den Ferfen zertretet. 

Noch bleibt mir übrig, auf diefen fo gut gefchriebe- 
nen Brief und die Reden der Gefandten. eine Antwort 
vorzufchlagen, wie ich glaube, daß bie. Gerechtigkeit 
und Euer Vortheil erheiſcht 


Anmerkungen zu der Rebe 
über Haloneſus. 


\ 


1) E⸗ kann bier von keiner andern Geſanbtſchaft die 
Mede ſeyn, als von ber, welche die Athender zu Ende des 4. 
Jahres ber 108. oder, was wahrfcheinlicher ifl, im 1. ber 109. 
DI. nach Pella ſchickten, um wegen verfchiebener Streitpunkte 
in bem Friedensſchluſſe (Ol. 108, 2) zu verhandeln. Bon 
dieſer fpricht Demofthenes in der Rede von der Geſandtſchaft, 
welche in bemfelben Jahre wie die unftige gehalten worben 
(p. 447.) „She feht, wie er (Philippus) ben Hegefippus und 
die andern Gefandten, feine Begleiter, bei fi aufgenommen 
: bat. Ueber das Andre ſchweige ich, aber den - Zertoklides hier, 
den Dichter, bat er verbannt, weil er fie, feine Mitbürger, 
bei fih aufgenommen hatte.” Diefer Umſtand fpricht für die 
jenigen, welche unſte Rede dem Hegefippus beilegen. De: 
mofthenes wenigftens hatte an jener Gefandtfchaft keinen An: 
theil. S. bie Einleitung. 

2) Lemnus, Imbrus und Styrus galten für unbe: 
firittene® Eigenthum der Athender, weil fie ihnen in dem 
Frieden bes Antalkidas ausdruͤcklich zugefichert waren. Xeno: 
phon Hist, Graec. V. 1, 31. Vergl. Aefchines de fals. 
Legat. p. 251, 

3) Der Wortftreit, ob man bie Inſel annehmen ober 
wiedbernehmen folle, wird als ein Gedanke des Demofthe 
nes von ben Alten öfters erwähnt. So fagt Aeſchines 
(Orat. c. Ctesiph. p. 475.), indem er bie Leidenſchaftlichkeit 
des Gegners in Beziehung auf Philippus ſchildert: Wenn 


Anmerbungen. 315 


Philippus Peine Gefandten hierher ſchickte, fagte er, er ver: 
achte die Stadt; ſchickte er welche, fo hieß es, er ſchicke Kund⸗ 
ſchafter aus, feine Gefandten; wollte er bie obwaltenden Streite 
punkte einer andern Stadt nah Recht und Billigkeit zu entfchei: 
ben überlaffen, fo fagte Jener: es gebe für uns und Philip: 
pus keinen unpartelifhen Richter. Er gab uns Haloneſus; 
Demofthene® aber verbot, es anzunehmen, wenn er ed gäbe 
und nicht zurüdgäbe, um Spiben hadernd.“ Auf biefe 
Spibenfteherei hin hatte ihm ein Komiker einen Spottnamen 
gegeben, wie Plutarch fagt (Leben des Dem. c. 9.), wels 
her jenes Wortfpiel aus der Mede Über Halonefus, ald aus 
einem demoſtheniſchen Werke anführt. So auch Quintilian 
(Instit, Orat, 3, 8, 5.), und Andre, beren Ausfprüche Tay⸗ 
lor zum Aeſchines (p. 475, ed. R.) und Voͤmel (in 
dem Proge. Über unfre Rede) zufammengeftellt hat. 

4) Daß Philippus eine Seemacht fhuf, und auch nad 
Beſitz auf dem Meere trachtete, auf bem Athen ſeit ben Sies 
gen Über bie Perfer ein Mecht der Herrſchaft behauptete, ſchien 
bem Stolze ber Athender auch bei fo geſchwaͤchter Kraft eine 
empörende Anmaafung. Diefer Herrſchaft verdankten fie bie 
Sicherung ihrer nothwendigen Bedürfniffe, die Bluͤthe Ihres 
Handels, ihren entnervenden Lurus und endlich ihren Unters 
gang. Durch die Mauern, welche Athen mit dem Pirdeus 
und dem Meere verbanden, z0g bie Ausgelafienheit einer ſich 
felbft zerflörenden Demokratie im Innern, und ber Hang zur 
Gewaltthaͤtigkeit nach Außen hin ein; daher Plato meinte, 
daß niemand, dem das Wohleines Staates am Herzen läge, ihn 
an der Küfte gründen, fondern das Meer als einen Lehrer des 
Böfen fliehen werde (S. de Geer Diatr. in Politices Platon, 
principia, c. 1.2.8. 2. p. 41. ff.); und Sfofrates (ad Phi- 
lipp. c. 24.) fest den Anfang des Unglüde, das Athen waͤh⸗ 
rend feines Lebens betraf, in bie Zeit, in welcher fie fich ber Dee: 
reshersfchaft bemächtigten; und in einer andern Rede, wo er 
die Uebel der Thalaſſokratie ausführlich entwidelt (über ben 
Stieden o. 26 — 35.) fagt er: „Ihr erfennet nicht, dag Ihr 
an benfelben Fehlern Franke, die Ihe an andern tadelt. Ihr 


u 
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erklaͤrt die Tyrannei fie fchädlich, ſelbſt dem, der -fie übt, und 
haftet gleichwohl die Herrſchaft des Meeres für die Quelle 
ber berelichften Guͤter.“ 

- 5) nupl ovußorov. Nach Harpofration find ouußole 
überhaupt Verträge, welche zwifchen zwei Staaten über recht, 
liche Verhandlungen ihrer refpectiven Bürger abgefchloffen wur⸗ 
den, und weiche bie Art und Weiſe beftimmen, wie fie zu ih⸗ 
rem Rechte gelangen Finnen. Die mächtigen Staaten forder⸗ 
tem biöwellen, wie es fcheint, zu Sunften ihrer Mitbuͤrger, 
daß ſich die Gegenpartei den Entfcheidungen ihrer Gerichtshöfe 
unterwerfen follte. Athen wenigſtens übte gegen feine Bundes⸗ 
genoffen, bie es, bes milden Namens obngeachtet, als Unter⸗ 
thanen behandelte, dieſes Recht aus, wie ans mehren Stellm 
echelle.*), und auch dieſe Art ber. Proceffe wurde dlxus ao 
ovußolowv genannt, obgleich hier von einem Vertrag e gar nicht 
bie Rebe war **). Zwiſchen Völkern, bie von einander uns 
abhängig flanden, aber Leinen Vertrag unter einander abges 
fhloffen hatten, werden die Streitigkeiten wohl jebesmal an 
dem Orte entfchiedben worden ſeyn, wo fi bie Parteien zuſam⸗ 
men befanden, fo daß fich der Fremde dem Geſetze des Lans 
des fügte, in. welchem er war. Wo aber ein Vertrag mit 
gleichen Rechten abgefchloffen war, iſt wahrfcheinlich. in ber da⸗ 
bei entworfenen, Rechtsconflitution das allgemeine Recht nach) 
dem, was in jedem Staate befonders gültig war, modificirt, 
und dadurch jeder Partei ein Theil der Vortheile zugemenbet 
worden, deren er fich in feinem Vaterlande zu erfreuen hatte. 
Diefer Gegenftand iſt, ſeitdem dieſes gefchrieben war, einer 
forgfältigern Prüfung unterworfen, und dabei auch unfre Stelle 
seläutert und berichtigt worden. Da ich vormals ber Meinung 
war, die von dem Redner angefochtene Forderung des male 
doniſchen Koͤniges beziehe ſich auf dem Vorbehalt ber Beſtaͤti⸗ 
gung der in Athen von ben Gerichtshoͤfen ber feine Untertha: 


9) &, Valesius ad Harpocrat. p. 133, 
*) S. Schömann u. Meier attischer Process. G. 779. Bergl. 
Boͤckh Über die Staateh. 1. S. 43. | 
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nen ausgeſprochnen Urtheile, was auch Meistens und Ans 
derer Meinung war, erklaͤrt Shömann (über ben attiſchen 
Proceß IV. 16. S. 776.) diefes für ein Misverſtaͤndniß, in⸗ 
dem des grammatifchen Wortfügung nach, nicht von Beſtaͤti⸗ 
gung einzelner Mechtsfprüche, fondern von Beſtaͤtigung ber 
ovnßoiu felbft die Rede fey. Die folgenden Worte aber 
„wenn fe von Euern Gerichtshöfen beftätigt worden” bringt 
er in Berbindungmit ben Worten des Pollur, welcher (VEIL 
88.) von. ben Thesmotheten fagt, bag fie. die Verträge der Staͤdte 
unter einander beftätigen, wobel ee annimmt, daß dieß ‚nicht 
von ihnen allein, fondern von einer, unter ihrem Vorſitze be 
fiehenden Commifjion (dıxaasngıov) gefhehn ſey. Demnach 
habe die Anmaafung Athens barinne. beſtanden, daß wenn 
ein Vertrag durch eine folhe Commiſſion abgeſchloſſen 
war, der andre contrahirende Staat Beinen weitern Einſpruch 
thun bürfe; die Forderung des Königes aber darinne, daß bie 
ovußole nicht zu Athen von feinen‘ Bevollmächtigten, fon: 
dern von ihm felbft in Makedonien befldtigt werben follten ; 
endlih müßten die Worte dplaıuov mov im allgemeinen 
Sinne, nicht von eigentlicher Appellation genommen werben. : 


‚ 6) Ueber die Geſchichte von Potidaͤa f. zur 2. olynth. 
Mede Anm. 1. &. 203.: Unter ben bier erwähnten Unges 
rechtigkeiten ift vor allen :Dingen bie. Beflguahme der 
Stadt ſelbſt (Ol. 106, 1.), welche bie Achender mehrmals be⸗ 
feffen und wieder verloren, zulezt aber DI. 106, 1. . durch 
Timotheus wieder. erobert hatten, zu verſtehn. Was aber 
außerdem von Mhilippus gegen bie in Potidaͤa wohnenden 
Athender verfhuldet, und unter welchen Voiwande fie” von 
ihm ihren Habe beraubt worden, iſt nicht bekannt. Es 
iſt auch nicht Mar, in welchem Zufammenhange bieß mit dem 
Handelsvertrage zu denken ſey. Schoͤmann a. a. D. ©. 777. 
nimmt an „Philippus habe bei feiner Forderung die Abficht 
gehabt, in die Vertragsurkunde eine ‚Anerkennung der Rechts 
maͤßigkeit feines Beſitzes von Potidda ehizufchwärzen, was er 
nicht hoffen durfte zu erlangen, wenn jene Urkunde in Athen 
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ſelbſt von ber Commiſſion vollgogen wurbe, wohl aber wenn 
dieß in Makedonien geſchah, wo er es nur mit einigen Ges 
fandten Athens würde zu thun gehabt haben, bie, wie er aus 
Erfahrung wußte, cher mit fih handeln ließen.” Ob auf 
diefe Weife die Dunkelheit der Stelle zerſtreut werbe, mögen 
Andre entfcheiden. Die fcheint ein ſolches Einſchwaͤrzen, mas 
doch von dem Mebner überaus umbeutlic angezeigt wäre, in 
einen Vertrag, ber doch auf. jeden Kalt von ben Abgeordneten 
der Stade dem Volke vorgelegt und gerechtfertigt werden mußte, 
kaum gedenkbar. 


7) Ueber die Behauptung, daß Diakebonten vormals Athen 
zinsbar gewefen, ſ. zur $. olynth. Rede Anm. 12. ©. 227; 
f. Eben die wiederholt Libanins Vol. IV. pı 241, 30, 972, 
9. Berg. Bockh im Staatsh. 1. ©. 443, 


8) Bu ber Beit, wa Kenophon feine Schrift über bie 
Einkünfte Athens abfaßte, vermißte man (Gap. 3.) in ben 
Sanbelögerichten. die erforderliche Leichtigkeit ber Bewegung; 
daher jener Schtiftſteller vorfchlägt, Preife für die Richter aus⸗ 
zufegen, welche bie Handelsſtreitigkeiten am ſchnellſten und ges 
vechtefter. fchlichteten, damit die Kaufleute fo wenig als moͤg⸗ 
lich in ihren Gefchäfter aufgehalten würden, Dieſer Wunſch 
ſcheint, nach unſter Stelle zu urtheilen, in Erfüllung gebracht 
worben zu ſeyn. S. fiber diefe Gerichte Boͤckh im Staatsh. 
1. ©. 64. ff. und über die Art des Rechtsverfahrens In Ihnen 
Meier unb Schömanz alt, Proc, ©, 639, f. 


9) Thaſus, tr ber Nähe von Thraclen, am Ausfluſſe 
bes Neſtus gelegen, früher von Phoͤniciern bewohnt, war reich 
au Wein, ergiebigen Bergwerken, fowohl auf der Inſel ſelbſt, 
als in ben Gegenden, bie es auf dem feften Lande befaß (He⸗ 
rodot VL 46, 47.). Nach ben perſiſchen Siegen gehorchte. 
46 ben Athendern, won denen es DL. 78, 4, abfid; dba «6 
aber von Sparta die gehoffte Hüsfe nicht erhielt, wurde es 
nad) einem dreijährigen Kriege wieder unter bie Herrſchaft 
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Athens gebracht, ſeiner Schiffe und ber Befisungen auf dem 
feften Lande beraubt (Thukydid. I. 100. 101.). Während 
des petoponneſiſchen Krieges geivannen bie Lakeduͤmoniſch⸗ Ge⸗ 
finnten die Oberhand (Thutybid. VIE. 64.), und vertrieben 
vie Freunde Athens, bie aber Ol. 92, 4. durch Thraſpbulus zus 
ruͤckgefuͤhrt, einen vollſtaͤndigen Sieg gewannen; worauf eine 
athendifche Befagung in bie Stabt gelegt, und bie Oberherr⸗ 
fhaft Athens auf.der Inſel von neuem befefligt wurde. (Xe> 
nopbon Hist. Gr. I. & 9, Diobor. XHE 72.) Indeß 
dauerte der Zwieſpalt der. Parteim in Thafus, mie auf andern 
Inſeln des Archipelagus fort; und in einem: biefee Innern 
Kriege vertrieb die. athenälfche Partei ihre Gegner, die, in Er⸗ 
wartung günfliger Beiten,. ihre Zuflucht zu dem Könige von 
Makedonien nahmen. 


. 10) Diefen Python, einen Byzantier oder Aenier (©. 
Reisk. Ind, histor. im Demosth, v. Python), einen beeiften 
Redner, welchen Philippus öfters in feinen Verhandlungen 
‚mit Athen gebrauchte, ruͤhmt fi Demofthenes (Or. pro Co- 
ron, p. 272.) zum Schweigen gebracht zu haben, ba er als 
Abgeordneter des Phillppus in Gegenwart aller Bundesgenoſſen 
bie Stabt befhimpfte und fie der Ungerechtigkeit befchuidigte 
womit verglichen werben Tann, was in ben. dem Demofthenes 
beigelegsen . Briefen (IL. p. 1469, 17.) und .beim Philoftras 
tu6 (Vita Apoll. VE. 37. p. 816.) über biefen Vorfall geſagt 
wird. Diefen Vorfall fegt Diobor (XVL 85.) in bie Zeit 
der kurz vor ber Schlacht bei Chäronen In Theben Statt ge 
habten Verſammlung von Sefandten (Ol. 110, 3.);5 was denn 
auch weder von Weffeling noch von Andern bezweifelt wors 
den ifl. Mic Hecht aber wich biefe Meinung von Wintemsti 
(p. 188. fi.) beſtritten. Bel jener Verſammlung zu Theben 
war Aeſchines nicht gegenwärtig, bee body bem Python beige 
ſtimmt hatte (Or. pro Coron, p. 272, 26.);3 baber, was auch 
Phil oſt ratus a. a. D. ausdruͤcklich annimmt, jener Streit 
ber Beredtſamkeit in Athen vorgefallen ſeyn muß. Hierzu war 
aber Seine andere Veraulaſſung ans bei ber Geſandeſchaft, bei 
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welcher bie zweite phil. Rebe. gehalten worben iſt (OL 109, 1.), 
von ber der eben erwähnte Gelehrte mit großer Wahrſcheinlich⸗ 
keit vermuthet,. daß es biefekbe fey, durch bie Demofihenes bie 
Verleumbungen Python's zurüdgermiefen habe. Vergl. Voemel 
Prolegg. ad:Demosth, Philipp. II. p. 20. ff. Dieſer Python 
hatte in einer fehhern Zeit durch bie Ermordung des Kotys, 
Kerfobleptes: Waters, das Bürgerrecht von Athen erworben;. fhr 
reiche That ihn Demoſthenes ruͤhmt (Or. c. Aristacr. p. 674, 
20.),. weil. Kotys ein böfee Mann und. Feind Athens ge 
weſen. Da; in: bamals in’ ber. Verſammlung bed Volkes meh 
rere Meder: um die : Wette prießen, fagte er: Dieß, Ihr 
Männer. Athens, hat ein Gott gethan; ic habe ihm nur. die 
Hände geliehen. Plutarch. Tom, M. p. 42 E. F. 


11) Vom Philokrates f. zur 2. phil. Rede. Anm. 
12. uͤber Amphipolis f. bie. Einleit. zur 1. phil. Rede. 
Diefe Stelle iſt eine von denen, die gegen den beruofiheniichen 
Urfprung .unfeer :Rebe fireiten. Allerdings hatte Philokrates 
ben Frieden, durch welchen Amphipolis dem Philippus uͤberlafſen 
wurde (01.108, 2.), burch mehrere Geſetzvorſchlaͤge ganz. vorzuͤg⸗ 
lich betrieben; ob aber gleich Demofthenes behauptet (Orat. de fals. 
Leg. p. 356, 15.), Philokrates habe ben Frieden verfaͤlſcht, 
und (Or..pro Cor..p. 232, 9,) fich dabei an ben Phllippus 
verkauft; fo konnte er body auf keine Weile fagen, wie bier 
geſchieht, daB er dem Vorſchlage bes Philokrates einen 
andern . entgegengefegt habe, da er vielmehr den DI. 108, 1. 
gemachten Antrag, wodurch Philippus berechtigt wurde, 
Gefandte um .de6 Friedens und des Bündniffes willen vach 
Athen zu ſchicken, unterftügt, und auch bem andern von DL. 
108, 2., dem zufolge zehn athendifche Gefandten nach Mas 
kedonien geſchickt wurden, nichts entgegengefegt hatte. (S. Voe- 
mel Prolegg. ad Orat. de Pace. p. 247. f.) Ueber bie frühern 
und fpätern. Verhättniffe, die zwiſchen Demoſthenes und Phi⸗ 
lokrates obwalteten, ſ. Aeſchines Or. co, Ctesiph, c. 24.p.470. ff. 


12) Die Eroberung von Apollonia und vieler andern tra⸗ 
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ciſchen Städte wird wieberum in ber britten phil. Rede p. 
117, 19. erwähnt. 


13) Nach einem gluͤcklichen Kekdzuge in Juhrien wendete . 
fi) Phitippus (Ol. 109, 1.) nad) Theſſalien gegen die Tyran- 
nen, bie, wie es ſcheint, ihr Daupt wieber erhoben hatten 
(Diobor 16, 69.), befegt die Burg von Pherd, dem Sig 
der Tyrannei (Or. co. Phil, tertia p. 113, 21.), und wendet 
fi), ohne Erfolg, gegen Ambrakia und Akarnanien. Des 
Unternehmens gegen Ambrakia und feiner Vereitelung gedenkt 
Demofthenes, vielleicht nicht ohne einige Uebertreibung feiner 
eignen Wirkſamkeit, in der 3. phil: Rede p. 118,15. 119, 
80. 129, 21. Kaffopia ift ein Diftrict von Epirus, deſſen 
Befisnahme fonft nicht erwähnt wird. Alerander, der 
Bruder der Olympias, dem Philippus, nad) dem Zeugniffe 
unfere Redners, die Eroberungen in bem füdlihen Epirus 
“überließ, erhielt, nah Diodorus (XVI 72.) im folgenden 
Sahre, DI. 109, 3. nah dem Tode bed Arymbas, bad Heid) 
ber Moloffer von ihm. S. zur 1. olynth. Rebe Anm. 7. 
S. 191. 


14) Die Befignahme der hier genannten thraciſchen 
Dläge, die dem Kerfobleptes, dem Bundesgenoſſen Athens, 
gehörten, wird dem Könige von Makedonien wiederum in der 
3. phil. Rede p. 114, 16. und in ber Rede für die Krone 
p. 234, 13. zur Laſt gelegt. Dagegen fpottet Aeſchines 
(Or. c. Ctesiph. p. 474.) über bie Wichtigkeit, welche fein 
Gegner Orten gebe, deren Name vorher nie in Athen gehört 
worden fey. 


15) Agora, eine Stadt des Cherfonefes, erwähnt Des 
eodot VII, 58. Pteleon aber iſt nur aus biefer Stelle be: 
kannt; Leule= Akte koͤmmt aud beim Eyſias Or. c. Alci- 
biad. p. 539. vor. Ueber Karbia f. zur Rebe über ben 
Frieden Anm. 16. und über bie Händel im Cherfones bie 
folgende Rebe. 
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.. 16) Augers Vermuthung, baß bier berfelbe Kallip: 
pos gemeint fey, gegen den eine Klagfchrift des Demofthenes 
vorhanden ift, wird dur den Umſtand entfeäftet, baß beide 
aus verfchiedenen Demen waren. 

17) Die wahrſcheinlich fchriftlich eutworfene Antwort an. 
bie Geſandten bat ſich nicht erhalten. 


XI. 


Rede über die Angelegenheiten 
im Cherſones. 
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| Einleitung 
zu der Rede über die Angelegenheiten im 
Sherfoned. ⸗ 


Die Rede über den Cherſones iſt nach dem Zeugnifſe 
des Dionyfius im 3. Jahre der 109. OL, und zwar 
(nad) S. 93,21.) vor dem Eintritte der Etefien *) gchab 
ten worden. 

Der thraciſche Cherſones, welcher die weſtliche guͤſte 
des Hellespontes bildet, ſicherte die Schifffahrt nach dem 
Pontus, die fuͤr den Handel Athens, vorzuͤglich wegen 
der Zufuhr des Getraides, von der groͤßten Wichtigkeit 
war. Schon zur Zeit des Piſiſtratus faßten ſie in jener 
Gegend Fuß (Herodot VL 34—41.), und ſpaͤter 
verfäumten fie keine Gelegenheit, ſich darin auszubrei- 
ten, oder was in ungünfligen Zeiten verloren gegangen 
war, unter beffern Umftänden wieber zu gewinnen. Aud) 
unterließen fie nicht mit berfelben Politik, die fie jegt an 
Philippus verurtheilten, ihren Einfluß auf das benach⸗ 
barte Thracien auözubehnen, und, indem fie dort bie 
Zwietracht nährten, ihre eignen Befigungen ſicher zu 


*) Alſo vor dem Anfange ber Hunbetage. ©. Bahsmuth 
hellen. Alterth. 1. &. 295. ff. 
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ftellen*). Durch den peloponnefifchen Krieg war ihnen 
diefer Beſitz verloren gegangen; einige Verſuche ihn wie 
der zu erlangen, waren mislungen, bis enblid Kerſo⸗ 
bleptes, einer der Söhne des Kotys, durch innere Zer⸗ 
würfniffe veranlaßt wurde (OL. 105, 3.), die ganze 
Halbinfel, mit Ausnahme von Kardig, den Athendern 
einzuräumen**). Nachdem ihnen nun in dem Frieben 
mit Yhilippus, welcher binnen dieſer Zeit feine Beflgun- \ 
gen an des Küfte von Thracien erweitert, und den Ker⸗ 
foblepted aus den feinigen vertrieben hatte, der Befig 
dieſes Landes von neuem zugefichert (Ol. 108, 2.) wor⸗ 
den war, hatten fie eine Anzahl bewaffneter Bürger als 
Hflanzer, in Wahrheit aber ald ein Beobachtungsheer 
zu Schug und Trug, nach dem Cherſones geſchickt. An 
ihrer Spige fand als Feldherr Diopithes, vielleicht mit 
dem Auftrage, die Schritte des Königs in jenen Gegen- 
‚den zu beobachten, und bie Gelegenheiten zu benutzen, 
durch die fein Einfluß vermindert, der Beſitzſtand Athens 
aber befefligt und erweitert werden möchte. 

Da nun bei der Anfiebelung der neuen Kleruchen bie 
Kardianer, Athens alte Feinde, Streitigkeiten wegen der 
Grenzen erhoben, wurben fie vom Diopithe mit ange: 
worbenen Sölönern feindlich angegriffen, und erhielten 





*) Nachdem Demofthenes (Or. c. Aristocr. p. 654, 16.) von dem 
gefprodgen hat, was in Hellas ber Vergrößerung und Sicherheit 
Athens nuͤtt, fährt er fort: „Glaubet alfo, daß chen dieß Guam 
im Gherfones wohnenden Mitbürgern nüst, daß Feiner ber Thraͤcier 
ſtark fey; denn ihre Zwietracht unter einander und ihr Mistrauen iſt 
für den Sherfones bie größte und ſicherſte Schugwehr. ” 

”) ©. Or. c. Aristocr. p. 623, f. 681, 5. Bumpf de Chari- 
demo Orita p. 8. =, Ueber bie Verhaͤltniſſe von Karbia zu Athen 
f. zu ber Rebe von bem Prieben Anm. 16. 
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von dem Könige von Makedonien, ihrem Verbündeten*), 
Hülfe Während biefer aber in einem Kriege mit ben 
Odryſen befchäftigt war, erhob, wie es fcheint, Kerſo⸗ 
bleptes fein Haupt vonneuem**), und Diopithed benugte 
bie Zeit, fich thracifcher Städte, die mafedonifches Eigen: 
thum geworden waren, zu bemäcdjtigen***) und Beute 
und Gefangene wegzuführen. Philippus rüdte herari, da 
er aber nichts ausrichten konnte, indem fich der athendi- 
fche Feldherr in dad Innere zurückgezogen hatte, ſchickte 
er eine fchriftliche Beſchwerde nad) Athen, und Elagte 
den Feldherrn des Friedensbruches an+). Was er ſchon 
früher gefordert hatte, daß die Kardianer in ihrem Ei⸗ 
genthume nicht beunruhigt, der ſtrittige Beſitz ihres 
Landes aber einer rechtlichen Unterfucdhung unterworfen 
würbe; fo wie die Drohung, Gewalt zu brauchen +-F), 
wird er ohne Zweifel auch bei dieſer Gelegenheit geltend 
gemacht haben (Or. pro Chers. p. 93, 30.). 

Die Freunde der Makedonier, oder richtiger vielleicht, 
diejenigen, welche kriegeriſche Verwickelungen mit einer 
auswärtigen Macht fürchteten, ließen biefe Veranlaffung 
nicht unbenugt, um bad Beſte ihrer Partei zu fördern, 
In heftigen Reden behandelten fie ben Feldheren der 
athendifchen: Kleruchen ald einen. Störer bed Friedens, 
und legten ihm, außer den von Philippus erhobnen Be: 
ſchwerden, aud) die Forderungen zur Laſt, bie er von Geld⸗ 
mangel bebrängt, an einige Städte Afiend gemacht hatte. 


*, S. ben Brief bes Philipp. p. 161. 

+) Diodor 16, 71. 
+) Brief des Philipp. p. 159,9. 

+) Libanius in dem Argumente unfrer Rede. 
tr) Rebe über Salon. p. 87, 15. 


n 
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Diefe Anklagen ließen Auflöfung der Kriegsmacht 
fürchten, die allein in jener Gegend dem Vordringen des 
maledonifchen Königes Widerſtand thun konnte. Des 
mofthened hatte fchon feit geraumer Zeit darauf gebrun- 
gen, ein Heer in jener Gegend zu halten, um die günfti= 
gen Augenblicke benugen zu koͤmen; fein Rath) war be- 
folgt worden; aber der gegenwärtige Augenblick drohte 
die Frucht deffelben zu zerflören, und Alles wieder, wie 
früher, dem Zufalle Preis zu geben. 

Diefer Gefahr arbeitete Demofthenes durch unfre 
Rebe entgegen. Manche nannten fie eine Bertheibigung 
des Diopithes *); ob aber gleid) in ihr diefem Feldherrn 
das Wort geredet wird, fo ift ihr wahres Ziel doch hoͤ⸗ 
ber geſteckt. Auf keine Weife konnte Das, was in Dio⸗ 
pithes Verfahren zu Beſchwerden Anlaß gab, wäre auch 
Alles volltommen erwiefen geweſen, benen, bie wie De: 
mofthenes gefinnt waren, fo ftrafbar erfcheinen als den 
Lobrednern ded Friedens und der maledonifchen Sache; 
aber fein Schickſal war in Demofthened Augen der Ruͤck⸗ 
ſicht auf dad gemeinfame Befte weit untergeordnet. Dies 
ſes gebot vor allen Dingen ein heilfames Mistrauen ge 
gen den raſtloſen Feind; es forderte kräftige Maasregeln 
gegen die immer wachfende, von allen Seiten her dro⸗ 
hende Gefahr. 

Diefer Abficht gemäß weißt der Redner diejenigen 
zuruͤck, die den Anklagen über Diopithes Verfahren eine 
allzu große Wichtigkeit gegeben hatten, ftatt die Lage 
des Landes, Philippus Gefinnungen und die Thaten zu er: 

%) uuio Hıomeidoug, wie einige Scholiaften citiren. Dieſer 


Diopithes wird für ben Water bes komiſchen Dichters Venander ge⸗ 
halten. S. Meineke de Vita Menandri p. XIV. 
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wägen, welche aur "zu beuftich erwieſen, daß er, nicht 
Diopithes, den Frieden ‘gebrochen habe. Hierauf ver⸗ 
breitet er fich über die Veranlaflungen, die Philippus 
Betragen zu Beforgnifien gebe; uͤber die Vortheile, bie. 
er vor den Athendern voraus habe, und die Abfichten, 
die er hege; und daß unter dieſen Umfländen nichts thoͤ⸗ 
rigter fey, als durch Auflöfung bes einzigen Dammes, 
welcher den Strom ber Uebermacht hemmen koͤnne, den 


München des Feindes felbft entgegen zu kommen. Viel⸗ 


mehr fordere die Sicherheit und der Vortheil der Stadt, 
diedort beftehende Kriegsmacht, der es biöhero an allem 
Erforderlichen gefehlt habe, auf das.lebhaftefte zu un⸗ 
terflügen und zufammenzuhalten. Mit Nachdruck er- 
hebt er ſich dann gegen die Gleichgultigkeit des Volkes, 
und den Frevel derer, die ed. in feiner Schlaffheit be: 
ſtaͤrkten; rügt im Namen der hellenifchen Völker die Un- 
thätigkeit Athens, und zeigt mit einleuchtenden Grün- 
den, daß alles Bemühn des Makedoniers gegen Athen 
und die Freiheit von Hellas gerichtet fey. Unter diefen 
Umftänden fey die Ruhe ſchimpflich; denn es fen Feine 
Wahl, als zwifchen dem Kriege und der Knechtſchaft 
uͤbrig gelaſſen. 

Auf manmichfaltige Weiſe entwickelt und belebt der 
Redner biefe Gedanken, die von dem ebelften Unwillen 
erzeugt, in ben Gemüthern der Zuhörer eine heilfame 
Schaam und Eräftige Entſchließungen hervorbringen fol- 
len. Denn nicht, wie andre Sprecher thaten, durch ge= 
fällige Rede den Beifall der Menge zu gewinnen, fondern 
. fie durch den Stachel gerechten Tadels zu Thaten zu ent- 
flammen, ift die Abficht des Redners. Aus ihr entfpringt 
die edle und berebte Selbftvertheibigung gegen den Vor⸗ 
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vomef, daß er feine Dienſte auf Worte veſchraͤnke; ‚und. 
wenn irgend etwers geeignet war, die ſchlummernden 
Funken der Begeiſtrung zur That aufzuwecken, ſo war 
es das, jener Selbſtoertheidigung eingewebte Beiſpiel ei⸗ 
nes ruͤſtigen Entſchluſſes, der einſt in dem Volke durch 
eine Rede des Timotheus erzeugt, mit den erwuͤnſchte⸗ 
ſten Folgen gekroͤnt worden war. 

Auch dieſe Rede ſcheint nicht fruchtlos geweſen zu 
ſeyn. Dewoſthenes legt ſich in ſpaͤterer Zeit (Ol. 112, 
3.) das Verbienft bei, den Eherfones gerettet zuhaben*) ; 
auch erhellt aus dem Briefe des Philippus an das Volk, 
daß Diopithes ungeflvaft blieb. Auger erzählt, daß 
diefer Feldherr in einer Schlacht gegen Philippus den 
Lob gefunden habe; em beglaubigendes Zeugniß aber 
bat er feiner Angabe nicht beigefügt. 


*) Or. pro Coron. p. 252, 8. 
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Es follten wohl, Ihr Männer Athens, alle Redner, so 
welche unter Euch auftreten, weder der Feindſchaft Ge⸗ 
bör geben, noch der Gunft, fondern was jeber für das 
Beſte hält, das ſollte er vortragen, befonders wenn 5 
Ihr über gemeinfame und wichtige Dinge zu Rathe geht; 
da aber Einige bald von Ehrgeiz, bald von irgend einer 
andern Urfache getrieben zu Euch fprechen, fo liegt Euch, 
Ihr Männer Athens, der größern Zahl, ob, von dem 
Andern abzufehn, um bad, was Ihr dem Staate für 
zuträglich haltet, zu befchließen und zu thun. Jetzt find 10 
die Zuftände im Cherſones, und der Feldzug, mit wel- 
chem Philippus fchon im eilften Monate in Thracien bes 
ſchaͤftigt ift, Gegenftand ernfter Berathung ; die meiften 
Reden aber haben von dem gehandelt, mas Diopeithes 
thut und willens ift zu Chun. Nun glaube ich aber, daß 
über Alles, was einem von denen zur Laft gelegt wird, 15 
die Ihr den Gefegen gemäß flrafen Eönnt, wann Ihr 
wollt, entweder jegt, ober fpäterhin, immer Zeit zuf 
Berathung bleibt, und Daß es dabei weder von meiner 
„Seite, noch von Andern eines beharrlichen Strebens 
bedarf; das aber, was Philippus, der ein Feind ber so 
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Stadt ift, und jegt mit einer anfehnlichen Macht am 
Hellespont fleht, uns abzugewinnen fucht, und, wenn 
wir einmal zu fpät kommen, nicht wieder gut gemacht 
werben Tann, dabei müffen wir, glaube ih, auf das 


6.91 Schleunigfte Mittel ſchaffen, Rath pflegen und Vorkeh⸗ 


(y.b 


rungen treffen, ohne und durch das Getös und bie An- 
Elagen über bie andern Dinge hiervon abziehn zu laffen. 
Dftmald wundre ich mid) über dad, was man hier 

5 zu fagen pflegt; über nichts aber, Ihr Männer Athens, 
fo fehr, als was ich jüngft von Einem im Senate fagen 
hörte, „ein Rathgeber müfle entweder zum offnen 
Kriege, oder zur Erhaltung des Friedens rathen.“ Al 
lerdingd, wenn Philippus Ruhe hält, wenn er nichts 
von dem Eurigen mit Verlegung bed Friedens befigt, 


o wenn er nicht alle Menfchen gegen Euch aufiwiegelt, dann 


haben wir der Rebe nicht nöthig, fonbern müffen ehrlich 
Frieden halten. Auch feh’ ich von Eurer Seite hierzu Al: 
led bereit. Wenn aber dad, was wir beſchworen, und 
die Bedingungen, auf die wir Frieden geichloffen haben, 
vorhanden find und gefchrieben vor Augen liegen, und 
15 Philippus vom Anfang an, eh’ Diopeithed und bie Ans 
fiedler, die man jet beihuldigt den Krieg erregt zu ha⸗ 
ben, ausfegelten, Eud) viel des Eurigen widerrechtlich 
entriß, woruͤber ihn hier Eure rechtskraͤftigen Befchlüffe 
anklagen; wenn er ſich die ganze Zeit hindurch unabläf: 
fig mit den Kräften der andern Hellenen und Barbaren 
20 verftärkt, und diefe gegen und rüftet; wie koͤnnen fie ſa⸗ 
gen, daß man entweder Krieg führen, ober Zrieben 
halten müfle?. Denn hierin ift und die Wahl nicht ver- 
ftattet; wohl aber bleibt und übrig, was dad gerechteite 
und nothwendigfte ift, Jene aber abfichtlich übergehn. 
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Was ift dieß? Dem, der und zuerft bekriegt, Wider: 25 
fland zu thun. Es müßte denn feyn, daß fie behaup: 
ten wollten, daß fo lange Philippus ſich von ven Gren- 
zen von Attifa und dem Piräus fern halte, er der Stadt 
nichts zu Leide thue, und keinen Krieg führe... Wenn fie 
aber hierein dad Recht fegen, und den Zrieden auf diefe 
Weiſe beflimmen, fo muß Allen Mar werden, daß das, 
was fie fagen, weder pflichtgemäß, noch erträglid), noch &.92 
mit Eurer Sicherheit vereinbar iſt; ja, daß gerade das, 
was fie fagen, den Klagen zuwider läuft, bie fie gegen 
den Diopeithes erheben. Wie? dem Philippus follen 
wir alles Andre geftatten, wenn er fi nur Attika's ent 5 
halt? und Diopeithes foll nicht einmal den Thraciern 
Huͤlfe leiften dürfen, ohne daß wir ihn beichuldigen 
Krieg zu erregen? — „Nun gut, jene haben Unrecht; Ay. %9. 
aber es iſt doch arg, daß die Soͤldner am Hellespont 10 
plündern; und Diopeithes handelt ungerecht darin, daß 

er Schiffe wegnimmt, und man fol ihm das nicht ge- 
ftatten.” — Wohlan, man thue das; id) habe nichts 
dagegen. Indeſſen glaube ich doch, wenn wirklich ihr - 
Rath die Srundfäge firenger Gerechtigkeit befolgt, Daß, fo 
wie fie Die Kriegsmacht der Stadt aufzulöfen bemüht find, 15 
indem fie ben Mann, der ihr vorfleht und Mittel für fie 
ſchafft, bei Euch verleumbden, fie eben fo auch zeigen muͤſ⸗ 
fen, daß fi Philippus Macht ebenfalls aufldfen werde, 
wenn Ihr ihnen hierinne Folge leiftet. Geſchieht dieß aber 
nicht, fo erwägt, daß fie dadurd) den Staat gerade wie . _ 
der in die Lage verfegen, in welcher ihm in ber verwich- 20 
nen Zeit Alles zu Grunde gegangen ifl. Denn das wißt 
Ihr wohl, daß Philippus durch nichts anders ein groͤ⸗ 
Beres Ubeergewicht über die Stadt erhalten hat, als das 
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buch, daß er immer bei Allem ber erite war. Denn 
wer immer eine Macht um fich her verfammelt hat, und 
was er thun will voraus weiß, der fleht augenblicklich 

25 Jedem gegenüber, ben er angreifen will; wir aber ges 
rathen erft dann in Bewegung und rüflen und, wenn 
wir erfahren haben, daß Etwas vorgeht. Daher koͤmmt 

es denn, mefh’ ich, daß er-fich in aller Ruhe ber Sache 
bemäcdhtigt, auf die er ausgeht, wir aber zu fpät kom⸗ 
men, und, was wir auch aufwenden mögen, body Als 
&.93 les umfonft vergeudet haben, und zwar feindliche Geſin⸗ 
nungen und dig Abficht ihn aufzuhalten zeigen, beim Zu⸗ 
ruͤckbleiben in der Ausführung aber nur Schande einernten. 
Cap H Wiſſet affo, Ihr Männer Athens, daß auch jegt 
dieſes Alles leere Reden und Vorwaͤnde find, ber eigente 

“ Stiche Zweck des Thuns und Treibens aber diefer ift, zu 
bewirten, daß, während Ihr ruhig zu Haufe bleibt, 
auswärts aber die Stadt Feine Kriegsmacht hat, Phi 
Iippus Alles, was er will, in größter Ruhe vollbringe. 
10 Denn erwägt für’8 erfte was gegenwärtig gefchicht. Jeßt 
verweilt er mit einer großen Macht in Thracien, und 
zieht, wie Augenzeugen jagen, große Verftärfungen aus 
Makedonien und Theſſalien an ſich. Wem er nun die 
Etefien erwartet, und fich dann vor Byzantium legt, 
glaubt Ihr, daß dann die Byzantier bei demfelben Uns 
15 verftande beharren wie jeßt, und Euch weber herbeirufen, 
noch die angebotene Hülfe annehmen werben?!) Ich 
glaube ed nicht; fondern vielmehr, daß fie felbft einer 
Macht, der fie weniger vertrauten als und, bie Auf: 
nahme in ihre Stadt lieber zugeftehn, und fie ihr lieber 
übergeben würden, als ihm, wenn er Ihnen nicht zuvor: 
20 koͤmm und fie nimmt. Wenn wir Dann von bier sicht 
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norbwärts fegeln koͤnnen *), bort aber feine Truppen in 
Bereitichaft haben, fo wird ihrem Untergange nichts im 
Wege ſtehn. — „Aber, bei®ott, ein feindlicher Damon 
treibt diefe Menfchen, und ihr Unverftand ift ganz über: 
ſchwenglich!“ — Allerdings; dennoch aber müflen fie 
gerettet werben; denn fo fordert dad Wohl unfrer Stadt. & 
— Und aud) das ift fuͤrwahr gar nicht Ausgemacht für 
und, daß er nicht nach dem Cherfones kommen werde. 
Denn nad) dem Briefe zu urtbeilen, den er an Euch ger 
fchrieben hat, ift er entichloffen, die Bewohner des Cher⸗ 
fonefes zu züchtigen. Wenn nun alfo jened Heer zuſam⸗ 
menbleibt, fo kann ed dem Lande zu Huͤlfe kommen, und &.94 
ihn in dem feinigen beunruhigen; ift e8 aber einmal aufs 
gelößt, was follen wir dann bei einem Angriffe auf ben 
Cherfonefus thun? — „Wir werben über ben Diopei⸗ 
thes richten, bei Bott." — Was wird dadurd) in un⸗ 
frer Lage verbeflert werden? — „Aber wir werden ihnen 
von hier aus zu Hülfe tommen!" — Wenn wir dieß aber 5 
wegen der Winde nicht Finnen? — „Aber bei Gott! ee 
wird nicht fommen.” — Und wer ift und Buͤrge dafür? 
— Seht und erwägt Ihr wohl, Ihr Männer Athens, 
in welcher Jahreszeit Euch Manche rathen, den Helles⸗ 
pont zu entblößen, und dem Philippus Preis zu geben? 
Und ivie, wenn er aus Thracien aufbräche, und nicht 10 
nad) dem Gherfones, und nicht nach Byzantium — 
denn auch dieß bedenkt! — fondern nach Chalkis oder 
Megara kaͤme, fo wie jüngft nad) Oreos 2); ift e8 wohl 
befier, ihn von bier abzuwehren, und den Krieg an bie 





*) wegen ber von Norden ber wehenden Gteflen. 
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15 Grenzen von Attika vorrüden zu laffen, oder ihm bort 
eine Befchäftigung zu geben? Ich denke, dad Ichtere. 
Gy]. Wenn Ihr dieß nun Alles wißt, und in Weberlegung 
nehmt, fo dürft Ihr wahrlich die Kriegsmacht, welche 
Diopeithes dem Staate zu verfchaffen fucht, nicht ver- 
20 leumben und aufzulöfen fuchen, fondern vielmehr felbft 
noch außerdenf eine andere herbeischaffen, ihn mit Geld 
unterflügen, und aud) im Uebrigen freundfchaftlich bei- 
ftehn. Denn wenn Jemand den Philippus fragte: Sage 
mir, möchteft du wohl, daß diefe Soldaten, welche 
Diopeithes jegt hat, wie fie auc übrigens feyn mögen 
25 — denn darüber ftreite ic) nicht — ferner gedeihen, von 
den Athendern geachtet, und durch ihre Theilnahme an 
dem Kampfe vermehrt würden; ober fähft du fie lieber 
durdy die Verleumdungen und Anklagen einiger Gegner 
von einander geriflen und vernichtet? fo würde er, dent’ 
ich, das Lestere wählen. Was ſich alfo Philippus von 
8.95 den Göttern erbitten würde, das betreiben hier Einige 
yon und! Und Ihr fragt noch, woher ed fomme, daß 
der Stadt Alles zu Grunde gehe! 
Ich will alfo mit Freimüthigkeit Euch die obwalten- 
ben Zuftände der Stadt unterfuchen, und fragen, was 
5 wir thun, und wie wir gegen uns felbft handeln. Wir 
wollen Feine Geldbeiträge geben; eben fo wenig wollen 
wir und entfchließen felbft zu Zelde zu ziehn, noch und 
des Gemeinguted enthalten; geben auch dem Diopei- 
thes feinen Sold, und, ſtatt ihn zu loben, daß er fi) 
10 ſelbſt Mittel ſchafft, Iäftern wir auf ihn, und beobad)= 
ten ihn, woher und was er thun wird; und fo Alles 
auf diefe Weiſe; und bei diefer Art der Gefinnung wol 
len wir auch unfre eigne Sache nicht betreiben, fondern 
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toben zwar diejenigen, die der Winde bed Staates ges 
maͤß fprechen, mit Worten, wenn ed aber zum Hans 
bein koͤmmt, treten wir auf die Seite ihrer Gegner. Ihr 15 
pflegt jedesmal den auftretenden Sprecher zu fragen: 
was ift alfo zu thun? ich aber will Euch fragen: : 
was foll man fagen? Denn wenn Ihr weder Geld- 
beiträge zahlt, noch felbit zu Felde zieht, noch Euch 
bes Gemeinguted enthaltet ®), noch dem Diopeithes Löh- 20 
nung gebt, noc ihm, was er fich felbft verfchafft ge- 
ſtatten, noch endlich Eure eignen Angelegenheiten betrei- 
ben wollt, fo weiß ich nicht, was ich fagen fol. Denn - 
wenn Ihr denen, bie nur Befchwerden fähren und ver 
unglimpfen wollen, jo große Gewalt zugefteht, daß Ihr 
fogar über Dad, was er, ‚wie fie fagen, thun will, ihre 25 
Borklagen anhört, was fol man ba fagen? 

Was mm hiervon die Folgen ſeyn Tönnen, muͤſſen 4p. 6. 
wenigftend Cinige von Euch erfahren. Ich will aber . 
mit Freimuͤthigkeit fprechen: denn anders vermoͤcht' ic) 
es nicht. Alle Feldherrn, welche je von hier abgefegelt 
find — ober ich will mich jeder Mishandlung unterwer- 
fen — alle nehmen von ben Chiern, von den Erythrä-6.96 
ern, und von wem jeder fonft Eonnte, von dieſen Bewoh⸗ 
nern Aftens, fage ih, nahmen fie Geld, die, welche nur 
ein oder zwei Schiffe hatten, weniger, bie, welche eine 
größere Macht befaßen, mehr. Cs entrichten aber bie s 
Gebenden weder bie größere, noch die kleinere Summe 
für nichts; fo wahnfinnig find fie nicht; ſondern fie er- 
kaufen damit, daß die Handelsleute, bie von ihnen aus⸗ 
fegeln, keine Unbilden erfahren, daß fie nicht geplän- 10 
dert, daß ihre eignen Schiffe ficher geleitet werben, und 
dergleichen mehr, Sie nennen das „ben guten Willen”, 
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und unter biefem Namen werben folche Geſchenke genom⸗ 
men. Und fo iſt jegt ebenfalls kein Zweifel, daß auch 
dem Diopeifhes, da er ein Heer bat, alle. diefe Städte 
Geld geben werben. Denn woher fonft glaubt Ihr 
1s denn, daß er, da er von Euch nichts befömmt, nad) 
auch anders woher Mittelhat, feine Leute bezahlen und 
unterhalten koͤnnte? Vom Himmel? Das geht nicht; 
fondern von dem, was er fammelt,. bettelt und borgt, 
davon hält er ſich hin. Alſo thun feine AnEläger hier um- 
ter Euch nichts anderd, als daß fie Jeden warnen, ihm 
ro irgend etwas zu geben, indem fie nicht nur was er ge 
than, oder mit Andern vollbracht hat, fonbern auch 
was er künftig thun Eönnte, mit Strafe bedrohn. — 
Dahin führen diefe Reden: „Er will eine Belagerung 
unternehmen." „Er gibt die Hellenen Preis *).“ Denn 
Manchem von diefen liegt dad Schickſal ber afiatifchen 
25 Hellenen fehr am ‚Kerzen, und fie wollen lieber für An- 
dre als für ihr Vaterland forgen. Einen anbern Feld⸗ 
herrn nad) dem Hellespont zu ſchicken, fleht in Euser 
Gewalt *). Denn wenn Diopeithes Unrecht thut, ‚und 
Scchiffe aufbringt, fo reicht, Ihr Männer Athens, ein 
©.97Heined Täfelyen**) Hin, biefem Allen Einhalt zu than; 
und Die Gelege befagen, daß man bie Frevler anlage, 
nicht aber daß wir fie mit großen Koften und vielen Schif⸗ 
fen bewachen follen®); denn bieß würbe der Gipfel des 
Wahnſinns jeynz ſondern gegen Feinde, die wir den Ge⸗ 
fegen nicht unterwerfen koͤnnen, gegen biefe müflen wir 

s Truppen enfalten und Schiffe ausſenden und Gelbbeis. 


*) toi Basen, ſtatt roße’ doele, 
%) Sin Xuklopivecyet.@. Aneodet.. Bakkei. T. L p. 258, 52. 
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tthge geben , und Diefes iſt nothweadig; pegen umn fünf 
‚aber it ein Pſephisma, ein Anklagedeait.und die Par 
ralos*) genug. So handeln wohlgefiunte und verſtaͤn⸗ 

dige Menſchen; Frevler aber am Staate und Bermüjter 10 
unfrer Zuſtaͤnde jo wie dieſe jetzt thun. Daß es num la). 
manche Leute ſolcher Art gibt, iſt fhlimm, und doch 
nicht das Schlimmfle; Ihe aber, die Ihr mäßig bier 
fitzt, ſeyd fo geftimmt, daß, wenn Einer auftritt ımb 
fagt: Diopeithes iſt an allem Ungluͤck ſchuld, ober Cha⸗ 

res, Oder Ariflophon®), oder wen er ſonſt nennen mag, 15 
Ihr fogleidy einflimmt und ihm mit großem Beränfd) 
Recht gebt; wenn aber ein Anbrer auftritt und fagt, 

was bie Wahrheit ift: „Ihr fafelt, Ihe Maͤnner Athens; 
‚aller diefer Uebel und Händel Schuld trägt Philippuss. : 
denn mens diefer Ruhe hielte, fo wuͤrde bie Stabt Feine 
Noth Haben" — fo koͤnnt Ihr zwar die Wahrheit durch =o 
Widerſpruch nicht ableugnen, aber es fcheint Euch un⸗ 
willig zu machen, als ob Euch irgend etwas dadurch 
verloren ginge. Der Grund davon aber — hei den 
Goͤttern erlaubt mir, da ic zu Eyerm Beſten ſpreche, 
‚foeimbthig zu ſeyn — der Grund ift, dep: feit lauger 

Zeit einige: Eurer Staatöverwalter Euch in ben Ver⸗ 
ſammlungen furdtbar und hart, in ben Ruͤſtungen zum 25 
‚Kriege aber leichtfinnig und werächtlich machen. Wenn 

alſo Einer die Schuld auf einen Dann ſchiebt, von dem 

Ihr wißt, daB Ihr ihn in Eurer Gewalt haben werbet, 

fo fimmt Ihe bei und zeigt Euch bereit; nennt er aber 6. 8 
Einen, den Ir be die Gewalt der Baffen, anders 
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aber nicht, zuͤchtigen koͤnnt, fo wißt Ihr nicht, was Ihr 
thun ſollt, und wenn man Euch überführt, werdet Ihr 
unwillig. Es ſollten aber, Ihr Männer Athens, alle 
5 Eure Staatsverwalter, ganz im Gegentheil Euch in den 
Verſammlungen mild und wohlwollend zu feyn gemöh- 
sin, weil Ihr es hier nur mit Euerm und Eurer Ber- 
bündeten Recht zu thun habt; in Cuern Kriegsruͤſtungen 
aber Euch furchtbar und hart machen, da es hier einen 
10 Kampf mit Feinden und Wiberſachern gilt. Run haben 


ſie Eud) durch demagogifche Kunft und übermäßige Ge— 


faͤlligkeit fo weit gebracht, daß Ihr in den Verſamm⸗ 
dungen mit verzärtelten Ohren nicht8 vertragen wollt als 
"was Euch angenehm ſchmeichelt; in ben Sachen und ben 
10 Ereigniſſen felbfl aber ſchon in der Außerften Gefahr ſchwebt 
Denn, bei den Göttern, die Hellenen Rechenfchaft 

' von Euch forderten über das, wobei Ihr den günfligen 
Zeitpunkt leichtfinnig habt verftreichen laſſen, und zu 
Euch fagten: „Ihr Männer Athens, immer fendet Ihr 
Boten an uns, und ſagt, daß Philippus uns und allen 
20 Hellenen nachſtelle, daß wir ihn bewachen müßten, und 
"Anderes dergleichen” fo müßten wir das bejahen und 
eingeſtehn; denn wir tyun dieß in ber That; „und doch, 

o She ſchlaffeſten unter allen Menſchen, habt Ihr jetzt, 
da er zehn Monate entfernt gewefen, ba ihn Krankheit, 
Winter und Krieg umringt haben, fo daß er nicht nach 
25 Haufe zurückkehren Fonnte, weber Eubda befreit, noch 
Etwas von dem Eurigen gerettet; er Dingegen .bat'in 
biefer Zeit, wo Ihr zu Hauſe bliebt, Muße hattet, geſund 
waret — wenn fieanders Leute, die fo handeln, gefund 


&.99 nennen würden — „zwei Tyrannen in Euboͤa eingeſetzt, 


den einen Attika gegenüber als feindlichen Hort, den an 
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dern in Ericchesꝰ) 5 Idr aber habt Euhh nicht nme 
hiervon befreit, wenn Ihe auch nichts anders wolltet 
ſondem es geſchehen/ loſſen, und den Weg ihm frei gen 
geben, ſo daß man klaͤrlich ſieht, men es auch zehnmal 5 
füche, Ihr deshalb Euch doch nicht mehr in Beweggg 
fepen würdet: Mas ſoll das alſo, daß Ihr uns bez 
ſchickt, und Magen, exheht vnd und Hendel verurſacht? | 
=. ‚dann ;fie ſo ſarachen. was follten wir. antworten, 
dba was ſouca wir ſagen, See Ring Ithent na 
weiß e& nicht. 
Es vibt Lente, Die ben auftretenpen Spender ya 10 
Schweigen zu bringen: glauben, - wenn fie ihn fragen: 
was: foll man denn alſo hmm -*. Dinfen werde ich wie es 
der Gerechtigkeit und Wahrheit am gemäßeflen iſt, ans 
werten: Nicht dad, was Ihr jegt thut. Doch will ich 
auch auf das Einzelne; genau eingehn, Möchten fienur , 
eben fo willig ſeyn, zu handeln, als fie zu fragen ıs 
Bee fa. * 
Bush, She Pimmen Athens, maß dief in Eurer 
Heberzengung feft ſtehn, daß Yhilinpus die Stabt ber 
kriegt, "und den-Brieden gebrochen hat (und hierüber hie , 
vet: auf. mit einander zu hadern!); Daß er Abel: und feind- 
ſelig gefinnt iſt gegen bie ganze Stabt und ihr Gebiet, 
ja ich Banıı binzufegen, auch gegen alle Menfchen in der 0 
Steoadt, ſelbſt gegen bie, bie fi) am meiſten um ihn ver- 
dient zu machen glauben (ober, wenn nicht, fo mögen 
fie an die Olynthier Euthykrates und Lafthenes benken®), 
bie im beiten Vernehmen mit ihm zu ſtehen glaubten, 
und nachdem fie die Stabt verrathen haften, auf das 
Aaglichſte umgekommen finb) ; nichts aber befeinbet und 
belavert ex mehr els uafre Verfaſſung, und-auf nichts 25 
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ſane er mehr, ab: wie er biefe zerſtoͤren moͤchte Aad 
Neria thanvelter auf gewiſſe Weife foigerecht; denn das 
wwäß er ſehr wohl, daß weit ee auch Alles des Uebri⸗ 
ogen Herr geworben waͤre, er doch nichts mit Sicherheit 
S. 100bkſthen kann, fo Lange hler Die: Hervſchaft des Volkes 
deſtehtz; ſondern daß, erh fü irgend ein Anſtoß be⸗ 
Ziot, dergliichen einen Menſchen olseterften Element, Ab: 
ME, wab er ſetzt mit Gewalt -zufasssneniäit;; kontmen 
5b BZuflacht Bei Guch ſuchen · wird. Denn Ihe ſelut 
ſeyd von Natur um Eud) zu greifen und eine Hetoſchaft 
" &8äutäben,: durchaus nicht geeignet, wehl aber der Hab⸗ 
fucht Andrer Einhalt zu Bun, und ihnen ihre Meute ab⸗ 
öttnehmen tuͤchtig/und uͤbtehaupt den Herrſchſuchtigen 
tn'den Weg’ su treten, und allen Menfihen zur Freiheit 
 Auhelfen bereit. Et will alſo mcjt, DaB unfre Breifeit 
10 feine Bloßen belaute, gewiß nicht. So este 
bankenlos pflegt er nicht zu vechtten. 
„9. Zuerft affo muß man ihn aus dieſen Sriedai, fi 
N ihren unverföhnticyen Feind unfrer Verfaſſung und ber 
Demokratie halten; denn Werk Ihr hiervon nicht im 
15 Innerften Kberzengt feyd, fo werbet Ihr Euch ber Sache 
nicht mil Eifer anmehnien wollen; zweitens, muͤſſen wir 
auch dieß willen, daß Alles, was er jetzt treibt und vor: 
bereitet, gegen unſte Setabt gerichtet iſt, und daß, wo 
Jemand ſhm entgegen arbeitet, fuͤr ner Beſtes gear⸗ 
20 beitet wird. Dem niemand vor Euch iſt wohl rinſattig 
genug, um zu glauben, daß Philippus nad) jenen Arm⸗ 
ſeligkeiten Thraciens — denn wie foll man Orte wie 
Drongilos, Kabyle, Maftira?), and was er fonft jagt 
erobert, anders nemen? — Bertangen habe, und um 
Sihres Beſitzes willen Ruͤhſeligkeiten und Winterſtacme 
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und die aͤußerſten Gefahren ertragez nach ben Häfen 
Athens aber, nach feinen Arſenalen, feinen Schiffen, 
feinen Silbergruben und fo großen Einkünften kein Ver⸗ 
langen hege, fonbern dieſes Euch ruhig genießen laſſen 
wolle, ‘aber um ber Hirſe und Gerſte ber thraciſchen 
Korngruben willen den Winter. in jene Mörbergrube 


. auöhalte!0). Gewiß nicht; ſondern um dieſes in feinee. 101 


Gewalt zu befommen, bemüht ex ſich auch um Jenes 
uns um alles das Andre. Was liegt nun verflänbigen. -. 
Menſchen ob, wenn fie das wiſſen und einfehn ? Koens 
überichwenglichen und heillofen Leichtſinn abgulegen, Gelb 
beizufteuern, bafjelbe non ‚ben. Bunbeögenoffen zu vera 
laugen, und für das Bufmmmenbleiben der vorhandnen 
Rriegemacht zu forgen, um, fo wie Ex immer eine Macht 
Sur: Ungerechtigkeit: und zur interjodumg aller Hellenen 10 
in Bereitſchaft hat, auch Eurerfeitd zu eigner Rettung 
und zur Hülfe. für alle Audern eine Macht bereit zu hal⸗ 
ten. Denn. mit einem zuſammengerafften Heere ift 68 
nicht möglich, Etwwas des Erforderlichen auszuführen; : 
foubern es muß. eine Kriegomacht ausgeräftet und mit 
Lebensmitteln verforgt, es muͤſſen Zahlmeifter vom Volfe.15 
beftellt, und bie forgfältigften Maasregeln wegen Verwen 
bung bed Geldes getroffen werden, und wenn Ihr dieſes 
gethan habt, müßt Ihr von Jenen über Die Anwendung. : 
ber Gelder, von ben Feldherrn über die Unternehmungen 
ſalbſt Rechenfehaft fordern!!). Wenn Ih dieſes thut, 
und auftichtig welt; ſo werdet Ihr den Philippus zroin- 20 
gen, eimen gerechten Brieden zu halten, und Innerhalb. fei: 
ner Grenzen zu bleiben, wa8 bei weitem das Befte wäre, 
ober Ihr werdet den Krieg mit gleichen Kraͤften führen. 


Mean aber Mancher meint, bap dieſes großen Aufr .',- 
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wand und piele Arbeit und Anfigengung fürbre, fo meint 
ganz recht; wem er aber berechnet, . was der Stabi 
‚ss bedorfteht, wenn man dieß nicht thun will, fo, glaube 
ich, wird er e& vortheilhaft finden, wenn wir freiwillig 
has: Erforderliche thun. Denn wenn Ihr einen der Ge 
ter zum Buͤrgen habt —. Dein. ein Menſch vermoͤchte 
1:. dieſe Bürgfchaft für.eine ſolche Sache nicht zu leiſten — 
daß, wenn Ihr Ruhe haltet und Alles Preis gebt, Phi⸗ 
S. 102 lipyus nicht auch endlich zu Euch kornnen wird; ſo waͤr 
des zwar, beim Zeus und allen Göttern, ſchimpflich, und 
Euer felbft und der Macht des Staates und ber Thaten 
ver Vorfahren unwuͤrdig, aus traͤgem Leichtſinn die Ger 
fammstheit der. andern Hellenen ber Knechtſchaft Preis 
Bs ztugeben, umb ic) ſelbſt möchte lieber geſtorben ſeyn, als 
Dieß geſagt hahen; wenn aber ein Andrer es ſagt und 
Cuch überzeugt, :fo ſeh es, wehret ihm nicht, gebt Alles 
Preis! Wem aber Riemand dieß glaubt, wenn im Ge⸗ 
gentheil wir alle wiſſen, daß jemehr wir ihm zu nehmen 
10 geſtatten, einen deſto maͤchtigern und gefaͤhrlichern Feind 
wir an ihm haben werden, wohin weichen wir zuruͤck? oder 
was zaubern wir? ober warn, Ihr Männer Athens, wer⸗ 
den wir unfre Pflicht thum wollen? Nun ja, wenn die Roth 
eintritt. — Aber was freie Männer Rokh: nennen, das ifl 
15 nicht nur ſchon de, fondern längft voräber; was es aber 
für Knechte ifl, das mögen bie Goͤtter und nie erfahren la ſe 
fen. Was tft Yon Beidem der Unterfchien? Daß es: für 
den freien Mann Beine größere Roth gibt, ald bie Schaam 
über dad was gefchieht, — und. ich kenns nichts mas man 
mit größerm Rechte fo nennen möchte — für den Knecht 
20 aber Schläge und körperliche Midhanblungen. Das ſey 
fern! ja, es darf dieß nicht einmal genannt werben. 
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So gern ich nun auch das Audte fagen, uäb Euch Cr " 
zeigen möchte, auf welche. Weiſe Einige Eure Geſchaͤfte 
verwalten, fo will ich body das Andre bei Seile Taffen; 
aber wenn ein Wort gegen Philippus fällt, erhebt ſich 
gleich Einer und fagt, wie gut es ſey Ftieden zu halten, 35 
unb wie Täflig, eine große Kriegsmacht guwieukähuen, 
und „manche Leute wollen nur bie Gelber für. führe: . 
ben,” ımb andre derglaichen Reden, wodurch ſie Exch 
laͤhmen, und ihm die erforderliche Ruhe verſchaffen; "am 
auszuführen was er will. : Dafür gewinnt Fhr: mn 
fir Euch eine Muße und Bequemlichkeit zum Nichtäthue, 
wovon Ihr einft, wie.ich fürshte, finden werdet, Safe. 103 
fie allzutheuer erkauft iſtz Ieme.aber'den Dank. und den 
dafuͤr bedungenen Lohn. :. Ich: aber glaube,daß man 
nicht Euch rathen muͤſſe Frieben zu halten, die Ihr Dies 
fen Rath ſchon befolgt und unthätig hier ſitzt, ſondern 
dem, ber den Krieg betreibt; denn wenn Er dem: Hathe 5 
folgt, fo iſt von Eurer Seite Alles bereit; läftig aber 
follte man ‚nennen nicht den Aufwand, den wie zu un⸗ 
frer Erhaltung machen, fordern Das, wad uns erwartet, 
wenn wir Sened:nicht thun wollen; den Raub ver. Geb 
der endlich muß man durch Aufſicht hindern, nicht aber 
dadurch, daß man von dem, was heilſam iſt, zuvhͤck⸗ 10 
tritt. Aber auch das empoͤrt mich, Ihr Männer Athens) 
daß es Einige. von Eud) fo betrübt, wenn Geld geraußt 
wird, ba e& doch in Eurer Gewalt ſteht, biefes durch 
. Kuffücht zu verhäten, und bie Verbrecher zu ſtrafenz ı5 
wenn aber Philippus ganz Hellas ſtuͤckweis raubt, Dieb 
Exch nicht beträbt, ob er es gleich zu Guerm Verderben 
vaubt. 

Moher konmt es vn hr Männir Athens daß 
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Wäßtehb Vhllippus fo offenbar.Krieg führt, Nageriähtig- 
20 Kelten begeht, Städte wegnimmt, niemals einer von dies 
fen hier fügt, daß er Krieg erregt; benjenigen.aber, bie 
Um aufzuhalten und nicht Alles Preis zu geben rathen, 
Erregung des Krieges zur Daft legen? MBoher anders, 
als weil fie den Bern, ber, wenn ber Krieg Euch verle⸗ 
25 gen: ſollte, wahrſcheialich unter Euch entſtehn würde, 
degen’ biejauigen werben wollen, die Euch zum Beſten 
ratchen, damit Ihr über biefe richten, nicht aber dem 
Vhllippus Wirerfkand thun möchtet; und weil fie. ſelbſi 
Andre anklagen, nicht aber für das, was ſie jetzt thun, 
baßen woblen. Dieß beabſichtigen fie, wem ſie ſagen, 
ed ſuchten Einige hier den Krieg zu erregen; das iſt es, 
warum es fich bei dieſem Streite handelt. Ich aber 
©1011 ſehr wohl, daß Vhlüppus, ohme daß irgend ein 
Athenaͤer ben Krieg In Berſchlag gebracht, vieles andre 
Eigenthum der Stadt am ſich geriſſen, und jegt.eben 
Zruppen nach Kardia geſendet hat. Woenn wir aber fein 
Verfahren nicht fir Krieg annchmen wollen, fo müßte 

5 er dee gedankenloſeſte aller lebenden Menfchen ſeyn, wenn 
er felbft dieſen Beweis gegen uns führen wollte. Wenn 
ve und ſelbſt aber angreift, was werden wir dann fa 
gen? — Er wird zwar behaupten, er bekriege und nicht, 
fo wie er dieß gegen bie Oriten TR) behauptete, als feine 
Soldaten im Lande ſtanden; unb vorher gegen Die Phe⸗ 
raͤer, ehe er ihre Mauern beſtuͤrmte; und anfänglich ges 
10 gen die Olynthier fo lange bis er mit feinem Heere in 
dem Lande felbft erſchien. — Werben wir aud) Dann 
noch fagen, daß biejenigen, welche auffordern ihm ent- 
gegen. zu treten, ben Krieg erregen? Dann bleibt nur 
15 die Knechtſchaft übrig; denn dem, ber fich nicht vertheis 
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digen sl -unb doch it im Be gelaffär ltr. 
keine andre Wahl gelaffen. . . 
. ab fuͤrwahr, nicht gleiche Gefahr beobe ie —* 
dern und Euch; denn nicht blos unterwerfen woill.er die 
Stadt, ſondern fie gaͤnzlich ausrotten. Denn er weij 
nur allzugut, daß Ihe feine Sclaven nicht ſeyn: wolle 
noch, wenn Ihr ed wolltet, es zu ſeyn verſtͤndet 
denn Pe ſeyd zu herrſchen gewohnt — aber ihm⸗Haͤm 20 
del zu machen, wenn ſich die Gelegenheit darbietet/ das 
werdet Ihr beſſer koͤnnen, al& alle audre Reuſchen niit 
geſammt. So müßt Ihr alſo einſehn, daß es bri dey3 
Kampfe das Hoͤchſte güt, und diejenigen, die ſich ihm 
verkauft haben, haſſen und toͤdten muͤßt Dası-sia 
nie werdet Ihr die auswärtigen Feinde der Stadt befie: 
gen, bevor Ihr die Feinde, bie ihm hier in der Stadt 
ſelbſt die Hände bieten, gezuͤchtigt habt; denn Intaet 
wird durch fie, wie burd) Felſen des Ynftope, Aue , 
Fortgang gehemmt werben. — S. 105 
Barum glaubt Ihr, daß er Ga jet uk ben: 
muth mishanbelt, — denn mir ſcheint ex nichts anders 
zu thun — unb während er andern wohl thut, und fie 
wenigftend .tänfcht, er Euch ſchon bedraht ? Scohat er 
bie Sheffalier durch viele "Gaben in ihre jehige Anecht⸗ 
ſchaft gelodt!?); und wies bie ungluͤcklichen Ohnthiets 
früher durch das Gefthenk yon Potidaͤa und vielen am 
dern Beſigzungen getaͤuſcht hat, iſt kaunt ausguſprechen!*). 
Auch die Thebaͤer lockt er jetzt an, indem er ihnen 
Boͤotien übergeben, und fie von einem greßen und, läfti: 
gen Kriege befreit hat1°); fo baß alle diefe Doch wenig- 
ſtens einigen Nutzen von ihrer Hahſucht gehabt haben, 10 
ehe fie, was alle wiſſen, erlitten, ober bad Bevorſte⸗ 
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hende AcWer fie einbrechen wirb: . Ihr aber — . wenn ich 
auch unerwähnt laffe, was er Euch:entriffen hut — aber 
wi hat er Euch eben ald der Friede gefchloffen wurde, 
übernotsheilt} wie. viel hat er Euch) entzogen! Nicht die 

15 phokeer ; nicht Pylaͤ, nicht die Dite in Shptachen,. nicht 
Doriskoo, : Serrion und. Den Kerſobleptes ſelbſtic? 
Bat malt jegt Die Stadt Der Karbianer inne, unb-ift 
o@&..cingefländig? Warum beninunt et fich kun auf folche 
Weiſe gegen: Andre, und gänz verſchieden gegen Euch? 
Weib. in Teiner, andern Stadt; außer der Eurigen bie 
Greiheit herrſcht, ungeſtraft zu Guuſten der Feinde zu 
ſprechen, unbrfelbft der, welcher Geld bekommen hat, 
RD ohne Meſahr bei Euch fpricht, :auch wenn Euch Euer Ei⸗ 
genthum genommen worden if. Nicht gefahrlos war 
eichü;Dignthos für Phiappus zu ſprechen, wenn nicht 
das. Volk der Diynthier gemeinfamen Vortheil von Po: 
tidaͤa 3095 es war nicht gefahrlos in Theſſalien, wenn 
nicht die Maffe der Theſſalier durch die Vertreibung der 
Syranrien: unt bie Ruͤckgabe ned. Platzes in Bylä*) ver- 
pflichtet: murden war ; es war: nüht gefahrlos in Theben 
che er Boͤotien zuruͤckgab und bie Phokeer zu Grunde 
S. 108richtete.... In Athen aber, . auch.nachbem er und wicht 
blos Amphipolis und Das Gebiet der Karbianer entriffen 
«hat; fonbern auch jetzt, wo er in Eubda eine Schanze 
gegen Euch auffährt, und gegen Byzantium vorruͤckt **), 

s darf man ohne: Sefahr für Phillppus fprechen. Daher 
ſind denn auch manche dieſer Sprecher aus Bettlern ſchnell 
reich, und aus namenloſen und unbeachteten Menſchen 





*) im Rathe der Amphiktyonen. 
*) ©..Bebe für hie Krone S. MB, 12 — 16. 
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berühmte und angefehene Männer geworben: 37); waͤh⸗ 
rend Ihr dagegen Ruhm mit Ruhmlofigkeit, Wohlſtand 
mit Armuth vertaufcht habt. Denn ich wenigfteng feße 
den Wohlſtand einer Stadt in ihre Bundesgenoſſen, in 
die Treue, dad Wohlwollen; und an allem bem feyd 10 
Ihr arm. Dadurch aber, daß Ihr dieſe Guͤter ver⸗ 
nachlaͤſſigt, und ſie Euch entſchluͤpfen laßt, iſt er glücklich 
und groß und furtbar bei allen Hellenen und Nicht⸗ Hel⸗ 
Ienen, Ihr aber verwaißt und herabgewürbigt; reich 
zwar bis zum Ueberfluß an Allem, was man Faufen kann, 
aber in ber Ruͤſtung zudem, was feyn follte, durchaus 15 
lächerlich. | 2 
Ganz auf verfchiebene Weife feh’ ich einige Eurer 
Redner in Rüdfiht auf Euch und ſich ſelbſt urtheilen; 
Euch fordern fie auf Ruhe zu halten, auch wenn man 
Euch Unrecht thut; fie felbft ‚aber koͤnnen bei Euch Peine 


Ruhe halten, wenn auch niemand fie kraͤnkt. Dann tritt ao (" 


wohl einer auf und jagt „Du willſt ja keinen Vorſchlag 
thun, und Dich Feiner Gefahr bloß ftellen. Du bift feig 
und ſchlaff.“ — Ke und frech und unverfchämt bin 
ich allerdings nicht; und nie mög’ ich es feyn! doch duͤnk 
ich mid) um ein Großes mannhafter, ald die, fo fhaam- - 
108 den Staat bei Euch lenken. Denn wer, Ihr Män- 2 
ner Athens, unbefümmert um bad, was ber Staat nuͤ⸗ 
gen wird, verurtheilt, confiscirt, verſchenkt und anklagt, 
bedarf hierzu Feines Muthes, fondern da er bei folhem 
Reden und Thun Eure Gunft ald Unterpfand feiner Si- 
cherheit hat, fo ift er kuͤhn ohne alle Gefahr; wer aber &.107 
um ber guten Sache willen Euerm Willen oͤfters entge⸗ 
gentritt, nichts um ber Gunft willen ſagt, fondern im⸗ 
mer dad Beſte raͤth, und ſich den Theil der Verwaltung 


350 XL Rede über die 


wählt, uͤber den mehr das Gläd als bie Einſicht gebie- 
Stet, und ſich bod für beides ‚bei Euch verantwortlid) 
macht, , der iſt mamnhaft, und ein folder Mann ift ein 
nüglicher Bürger, nicht bie, welche um der Gunft bed 
Tages willen die größten Güter der Stadt verfcherzen; 
Lente, die zu beneiben, oder für würdige Bürger ber 
"Stadt zu halten, ich fo weit entfernt bin, daß wenn 
10 mich Jemand fragte: Sage, was haft Du denn ber 
Stadt Gutes erzeigt  — und ich die Trierarchien un- 
‚führen konnte, und die Choregien, meine Beiträge an 
Geld, und die Auslöfung von Gefangenen und ähnliche 
"15 Handlungen der Wohlthaͤtigkeit 18), ich Doch nichts von 
“allem dem fagen, fondern antworten würbe: daß ich die⸗ 
fen Weg der Verwaltung nicht betreten habe, fonbern 
ob ich vielleidyt eben fo gut wie Andre anflagen, ſchmei⸗ 
cheln, confiöchren und was biefe Lente fonft thun auch 
thum koͤnnte, ich mich doch nie einem von dieſen zugefellt, 
20 noch mic durch Gewinnfucht ober Ehrgeiz habe verfüh- 
‚ren laffen, fondern immer dasjenige fage, was mich 
zwar hinter Viele bei Euch. zuruͤckſetzt, Euch. aber, werm 
Ihr mir folgtet, größer machen würde. Denn jo barf 
ich vielleicht ohne Anmaaßung fprechen. Mit nichten 
fteht es, wie mir fcheint, einem gerechten Bürger an, 
25 bei der Verwaltung folde Maasregeln zu etfinben, 
bie mich felbft augenblicklich zum Erſten unter Euch, Cuch 
aber zu den Legten machen würden; fondern die Stadt 
muß durch) die Verwaltung guter Bürger zugleich mit ges 
hoben werden, und Jeder muß ſtets das Heilſamſte vor⸗ 
S. 1os ſchlagen, nicht aber was das Leichteſte iſt. Zu dieſem 
neigt ſich die Natur von ſelbſt; zu jenem muß ein recht⸗ 
ſchaffner Buͤrger durch Gruͤnde und Belehrung führen. 
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Ich habe arch wohl ſchon Monchen fügen hören, ich Lay /5 
riethe zwar immer das Beſte, aber es laufe doch Alles 
anf Worte bei mir hinaus; der Staat habe Handlungs 
und Thaten nöthig. Wie ich hierkber gefinnt bin, will 
ic) gegen Euch ohne Rüdenhalt ausfprechen. Ich glaube 
nicht, daß der, welcher Euch Kath ertheilt, ein, anderes 
Geſchaͤft hat, ald eben dad Beſte zu fagen; und daß ſich 
die Sache fo verhält, glaube ich leicht darthun zu koͤn⸗ 
nen. Ohne Zweifel wißt Ihr, daß Timothens einft in 10 
einer Rebe zeigte, man muͤſſe Hülfe fenben und bie En- - 
böer retten, als fie von dem Joche der Thebaͤer bedroht 
wurden 19); und er fagte.dabei ohngefäht Folgendes: 
„Sagt mir, fo ſprach er, berathſchlagt Ihe noch, da 
Ihr die Thebaͤer auf ber Infel feht, welche Maasregeln 
Ihr zu ergreifen, und was Ihr zu thun habt? Werdet 
Ihr nicht, Ihre Männer Athens, das Meer mit Schiffen 15 
bedecken? werdet Ihr Euch nicht: fogleich erheben und 
nach dem Piräus eilen? nicht die Schiffe In das Meer 
ziehn?“ Dieß alfo fagte Timotheus, und Ihr folgtet 
ihm; und durch Wort und That wurde die Sache voll- | 
bracht. Hätte er aber das Beſte gefagt, wie er wirklich 20 
fagte, und Ihr hättet feine Rede unbeachtet gelaflen und 
fie nicht befolgt, würde dann etwas von bem geſchehen 
ſeyn, was damals geſchah? Gewiß nicht. So iſt es 
alſo auch mit dem, was ich jetzt ſage, und was dieſer 
oder jener ſagt, daß Ihr die That von Euch ſelbſt for- 3 
bern müßt, ben beften und verftändigften Rath aber von 
denen, die vor Euch auftreten. | 

Nun will ich 1008 ich fage kurz zufammenfaflen, und 
Dann abtreten. Ic behaupte, daß Ihr Gelbbeiträge 
geben, und bie vorhandene Kriegsmacht zufammenhals 
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©. ı09tn muͤßt, indem Ihr, was nicht recht zu ſeyn fcheint, 
verbeflert, nicht aber wegen einzelner Beſchuldigun⸗ 
gen das Ganze auflößt. Ferner muͤßt Ihr überall 
Geſandte umher ſchicken, um Andre zu belehren, zu war⸗ 
nen,. und was bem Staate nuͤtzt zu betreiben. Außer 
dieſem Allen aber verlange ih, daß man die, welche bei 
5 Angelegenheiten der Stabt Geſchenke nehmen, beftrafe, 
und immer und überall mit Hafle verfolge; damit fich 
zeige, daß die Wohlgefinnten und Rechtfchaffnen die An- 
bern und fich felbft wohl berathen haben. Wenn Ihr 
auf diefe Weiſe die Sache betreibt, wenn Ihe aufhört, 
Ales mit leichtfinniger Gleichgültigkeit zu Behandeln, 
19 kann vielleicht, vielleicht auch jegt noch, bie Sache 
v 10 befier werben. Wenn Ihr aber ſtets mäßig ſihen, und 
Eure Thätigfeit auf Toſen und Loben in der Verfamnt- 
lung beſchraͤnken wollt, wenn aber gehandelt werden foll, 
Eu zuruͤckzieht, fo ſehe ich keine Art von Berebtfamkeit, 
die, ohne daß Ihr dad Erforberliche thut, bie e Stabt 

zu retten im Stande wäre. 


x * 
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Anmertungen zu der Rede über bie 
Angelegenheiten im Cherfoneö, 


1) Die Bpzantiner waren in dem Kriege der Bundesge⸗ 
noffen (Ol. 105, 3 — 106, 1.) mit Chius und Rhodus 
gegen Athen verbimdet gewefen (Or. pro Rhodior. Hibert. p. 
191, 18.), und hatten, aus altem Mistraum wahrfcheinlich, 
den Rath und die Vorfchläge Athens abgewiefen, als es gegen 
das gefährliche Buͤndniß mit Philippus warnte. Dieß iſt das, 
was ber Redner den Unverftand ber Byzantiner nennt. 
Das naͤchſte Jahr ſchon rechtfertigte feine Worausfagung. 
Byzanz wurde DL. 109, 4. von Philippus angegriffen, und 
fuchte die Hülfe Athens, von wo eine anfehnliche Flotte nach 
dem Bosporus gefendet wurde ( Diodor. 16, 77.), welche 
fuͤr dieſesmal, die Plane des Könige vereitelte. Vergl. Plu⸗ 
tarch Lebe des Phokion. c. 14. 

2) Chalkis und Dreos oder Oreon, Städte in Eu: 
boͤa. Der legtern hatte fih Philippus (wahrfcheinlih um DI. 
1094) durch Verraͤtherei bemädhtigt (Or. 3 Philipp. p. 126. 
127.). Um biefelbe Zeit war ihm ein Unternehmen gegen Me: 
gara mislungen. ©. Rebe für die Krone S. 248, 12. 

3) Das Gemeingut ift hier das urfprünglich zur Fuͤh⸗ 
sung ber Kriege beflimmte Einkommen des Staates, das jegt 
als Theorikon verwendet wurde. ©. zur 3. olynth. Mede 
‚Anm. 6. ©. 223. 

4) Diefe Worte werden von Auger richtig auf bie 
Raubſucht der Söldner und die Gewaltthätigkeiten bezogen, 
die fie fich erlaubten. Diopiches wird, wie Chared und andre 
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Führer, wenn ed an Gelb fehlte, die Seeſtaͤdte Aſiens bedrängt 
und ihnen durch Furcht das Erforderliche abgezwungen haben. 


‚Bisweilen firebten diefe Kührer fogar nad dem Beſitze einer 


helleniſchen Stabt, um in ihr zu herrfchen, wie wir von De 
mofthenes felbft fernen (Pr. c. Aristocrat. p. 665, 25.). Es 
iſt daͤher bein Wunder, wen biefe Soͤldnerhaufen ein Gegen- 
ftand des Haffed waren, und Iſokrates (2. Brief am 
Phil. p. 413. f. ed. Cor.) fi wundert, daß mit größen Ko: 
fien folche Deere gehalten würden, die ihrem Oberheren immer 
mehr Unheil als Vortheil gebracht hätten. Vergl. benfelben 
im Symmach, p. 167. und oben zu ber 1. Rebe gegen Philipp. 
Anm. 16. ©. 11%. 


' 5) Man muß aus diefen Worten ſchließen, daß Diopithes 
Gegner verlange Hatten, daß man eine Flotte nach dem Hel⸗ 
Kesponte ſchiche, um jene zu beobachten. 

6) Ariflophon wird mit Eubulus und Diopithes in 
der Rede für die Krone S. 248, 8. und wiederum ©. 250, 
48. mit dem Beinamen der Kolytteer, was ihn von dem 
gleihnamigen Azanienfer unterfcheidet, welcher zur Belt 
unfrer Rede nicht mehr am Leben geweien gu ſeyn fcheint. 
Ein dritter Artftophon wird DI. 112, 3. als Archon ge 
nannt. Die Stellm der Alten Aber diefe drei Zeitgenoſſen 
f- bei Ruhnken, Hist. crit. Orat. p. KLV. und mit genaue ' 
rer Unterfcheidung in Grubers und Erſch Enenktopädte 5 Th. 
272. ©. von A. ©. Beder. Vergl. Clinton. Fasti Hel- 
len. ad ann. 340. p. 157. 

7) Ueber die Angelegenheiten von Euboa f. zu der Rebe 
über den Frieden Anm. 1. In Dreon hatte Philippus den 
Philiſtides DL 109, 2. duch feine Soͤldner als Tyran⸗ 
nen eingefegt (f. 3. phil. Rede. S. 119, 21. u. S. 125.), 
und etwas früher den Klitarchus in Eretria, an ber 
Meerenge, Attila gegenüber, wodurch dieſer Ort zu einem 
Bollwerke gegen Athen wurde. Skiathus iſt eine Beine, 
nördlich von Eubda gelegene, Infel. Bon einem Tyrannen da: 
fetbft ift aus andern Stellen nichts bekannt. 


Anmerkungen. 985 


.8) Von Helen Mewaͤchern ſ. bie Einleitung zu ben etynch. 
eben ©. 146. f. Wergl. zur 3. phil. Wede Aum. 26. 

9) Die Granmatiken, welche Drongiloe mit Berufung 
auf unfre Stelle anführen, fagen biefen Drt nach Thracien, 
ssie es kaum abders fam kam; nur Seephamnms ber Byz. 
nennt ihn einem theſſallſchen Ping, und nennt hierbei ben 
Thespompus als Zeugen. Wiggers (Theopompi Chii 
Frage. Lagd. Bat. 1829.) dat biefe Stelle (Er. 86.) ohne 
Bemerkung vorüber gelaflen. — Kabyle iM ohne Zweifel 
diefelbe thracifche Stadt, welche Strabo VIL p. 3X. Kas 
Iybe nennt, und in das mittlere Thracien fest. Won Ma: 
ſteira fand Harpokration nirgends Meldung, daher er 
zu Vermuthungen feine Zufludit nimmt, und Baessepav, IIL- 
ersipay und ’Exlunores zu lefen vorſchlaͤgt. Alle dieſe Städte 
batte er im 7. Buche ber philippiſchen Geſchichten des Auaris 
menes erwähnt gefunden. 

10) Die Rauhelt des throrifchen Landes (homida Thre- 
cia. Catull. IV. 8.) und fem Mangel an Cultur wird hier 
mit Nachdruck den Vorzuͤgen Attika's entgegengefegt. Was in 
ber Ueberfegung Mord grube heißt, ift im Original Bara⸗ 
thron, mit Anfpielung auf bie Grube bei Athen, In welche 
Verbrecher geftürzt wurden. S. Wach smuth hellen. Alterth. 
IL 1. p. 256. — Die Thracier pflegten ihre Vorraͤthe von 
Getraide in unterichifchen Gruben (ou0oĩc) aufzubewahren, 
wie auch einige Völker am Kaukaſus (Curt. VII, 4.) und bie 
Einwohner Kappabociens, deren Korngruben Varro de Re Rust. 
I. 57. beutlidy befchreibt. S. Schneider bafelbft p. 372. 

11) Man vergleiche bie ähnlichen Vorſchlaͤge in der 1. 
phil. Rede. ©. 47 und 52. . 

12) &. die 3. phil. Rede p. 125. 

135) ©. zur 2. olpnth. Rede Anm. 2. &. 208. 

14) ©. zur 2. olmth. Rede Anm. 1. ©. 203. 

15) ©. zur Rebe über den Srieden Anm. 10. ©. 256. 

16) Weber einige ber hier angedeuteten Begebenheiten ſ. 
zur Rede Über den Frieden Anm. 3. Die Städte Doristus 
und Serrion eroberte Philippus, während bie athenaͤlſche 
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Geſandtſchaft ihn zur Abnahme bed Eibes zu Pella erwartete, 
und von Geiten Athens ber Friede ſchon .als. abgefchloffen be: 
trachtet wurde. Mebe für bie Krone p. 285, 22. und. über 
die Geſandtſchaft S. 390, 2. 

17) Vergl. die dritte olynth. Mebe p. 36. und 34. Kla⸗ 
gen Über die Verräther in allen Theilen von Hellas, benen 
Philippus, wie Dem. behauptet, feine gluͤcklichen Erfolge 
dankte, finden fich in biefen Reben Überall. Man fehe vors 
zuͤglich die Mede für die Krone p. 1, 25. 245, 14. 324, 
7. 424, 3. 

18) Den patriotifhen Gebrauch, den Demofthenes von 
feinem Vermögen machte, erwähnt.er wieder in ber Rebe über 
die Geſandtſch. p. 412, 26. fuͤr die Krone p. 316, 4. und 
p- 825, 17. Am ausführliciten fpricht er. uͤber die Uneigen: 
nügigeelt, mit der er die Öffentlichen Feſte verfchönert und bie 
Ausrüftung ber Schiffe freiwillig übernommen habe, im’ ber 
Rede gegen Midias p. 564. f. 

19) S. zur Rede über die Megalopoliter Anm. 8. S. .65. 
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XII. 


Dritte Rede gegen Philippus. 


Einleitung 
zu der dritten Rebe gegen Philippus. 


Sn demfelben Jahre, in welchem Demoſthenes über die 
Angelegenheiten ded Cherfonefes gefprochen hatte (Ol. 
109, 3.) *), wahrſcheinlich nur wenige Monate nach⸗ 
ber, trat er noch einmal auf, um feine Mitbürger von 
der Nothwendigkeit des Kriegs mit bem König von Ma⸗ 
Bebonien zu überzeugen. 

Philippus war nochin Thracien thätig, und näherte 
fich durch leichte Eroberungen ben Küften des Propontid 
wnb den Mauern von Byzantium, mo. er jchon laͤngſt 
durch feine gewohnten Mittel Eingang zu gewinnen ge⸗ 
ſucht hatte. Um diefelbe Zeit beftrafte er die Pepare- 
thier, die fi) mit Gewalt in ben Beſitz Yon Halonefus 
gefest hatten, bedrohte den Eherfones, und dehnte feine 
Macht und feinen Einfluß nach allen Seiten hin aus. 

Was zunaͤchſt die Berathfchlagumgen veranlagt habe, 
be denen biefe Rebe gehalten worden, ift nicht befannt. 
Ans der Rede felbft erhellt nur fo viel, daß e& darauf 


2) „Unter demfelben Archon (Bofigenes) hielt er bie zehnte (phi⸗ 
lippiſche) Rede, in weicher er zu zeigen ſucht, daß Philippus den 
Frieden bricht, und zuerft den Krleg anfängt.” Dionyſius Epist. 
ad Ammae. p. 738. 
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ankam, ben Hellespont zu fchügen, den Anfchlägen des 
Königs auf Byzantium zuvorzufommen, feine Vergroͤ⸗ 
Berung zu hemmen und ſich endlich durch ernfte und Eräf: 
tige Mansregeln des Ranges werth zu machen, wel- 
chen Athen den muthigen Anſtrengungen der Vorfah⸗ 
ren dankte. =: 

Das Gemüth des Redners war voll von Beſorgniſ⸗ 
fen, weniger über die Macht des Königs, als über den 
Geift feiner Mitbürger. Ihre Sorglofigkeit am Rande 
der Gefahr entzundete in feinem brennbaren Herzen eis 
nen edlen Unwillen, det die ganze Rebe durchſtroͤmt, und 
den glänzenden Farben feiner Beredtfamkeit einen wun- 
derbaren Schatten zugefellt. Gleich im ingange ber 
Rede greift er die fchlaffen oder beftochnen Schmeichler 
des Volkes an, die e8 mit bethörenden: Worten zum 
Berderben gelodt, und die Freiheit aus feinen Berath⸗ 
fchlagungen verbannt haben. Nur mit wenigen Stri- 
chen bezeichnet er die Gefahr, die von allen Seiten droht, 
und erfüllt die Zuhörer mit einem heilfamen Schrecken, 
dem er aber fogleich, mit weifer Kunft, die Ausficht 
auf einen glüdlichen Umfchlag der Dinge zugefellt, der 
ihm noch jeßt, bei veränderter Stimmung bed Volles, 
möglich und wahrſcheinlich duͤnkt. 

Nachdem er ferner die Gleichgültigkeit derer gerügt 
bat, die, um die Ruhe eines ſchwankenden und unge- 
wiflen Friedens noch einige Augenblicke länger zu genies 
fen, alle Beeinträchtigung und Schmad) willig erbul- 


*) Winiewsli Comm. hist. p. 176. findet wahrſcheinlich, daß 
Briefe ober eine Sefandtfchaft der Sherfoniten, und Bitten berfelben 
um Geld und andre Unterflügung Veranlaſſung zu biefer Rebe geges 
ben haben. 
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ten, ſchlaͤfrig erwartend, daß Alles zu ihrem Verderben 
reife, beweißt er, daß dem Volke gar nicht mehr die 
Wahl zwiſchen Krieg und Frieden gelaſſen ſey. Es ſey 
thoͤrigt, die Gefinnungen des Koͤnigs mehr nach feinen 
Worten als feinen Thaten zu beurtheilen; da ſo viele 
ſchreckenvolle Beiſpiele lehrten, daß er bis zum letzten 
Augenblicke mit friedlichen Verſprechungen zu ſchmei⸗ 
cheln pflege. Dieſe ſchlaue Politik uͤbe er auch jetzt ge⸗ 
gen Athen aus. Seit dem Frieden ſey jede ſeiner Hand⸗ 
lungen bundbruͤchig und feindſelig; jede ſey als ein 
Schritt zum Verderben von Griechenland anzuſehn; 
aber waͤhrend er gleichſam die Werkzeuge der Belage⸗ 
rung herbeifuͤhre, fahre er dennoch fort, feine. feindfe- 
ligen Abfichten zu leugnen. Unter foldhen Umftänden 
ſey Fein Augenblick zu verlieren; ja, es fey kaum Beit 
zu beratbfchlagen, wo fo deingend Thaten geforbert 


wurden. 

Um nun dem Entfchluffe zu Hülfe zu kommen, und 
deu fhlummernden Willen durch den Stachel ber Schaam 
zu wecken, gefellt der Rebner feinen Bemerkungen über 
den Zuftand Athens das Gemälde der Erniebrigung 
Griechenlands zu, und feßt der Traͤgheit, mit welcher 
man jetzt dem Könige Alles zugefleht, das Wild der 
edeln Eiferfucht entgegen, mit der man vormals die An⸗ 
maaßungen ber Mächtigen in Schranken zu halten ge 
wohnt war. Gleichwohl wären jene unbedeutend gewe⸗ 
fen gegen die neuen Frevel des Mafedoniers, der, nicht 
einmal ein ‚Hellene, Hellenen mishandle und mit ftraf: 
barer Anmaaßung ihre fchönften Vorrechte an fich reiße. 

Indem nun ‚Demofthened die Quellen des Uebels 
auffucht, von dem er feine Mitbürger zu heilen wuͤnſcht, 


362 XU. Dritte Mede gegen Philippus, 


ſiabet er fie zuerſt m der Gleichguͤltigkeit gegen bie groͤb⸗ 
fen Serbrechen, in ber Habſucht, bie ſich ſelbſt Alles 
verzeiht, und an Anbern das fchänbliche Syſtem des 
Raubes und der Beſtechung begünfligt. Diefen Gefin- 
nimgen, - weldje bie Grundpfeiler der Demokratie un- 


tergruben, fetst er bie Gefinnungen ber alten Zeiten ent 


gegen, in benex bie Beſtechlichkeit mit unerbittlicher 
Strenge verfolgt warb. Diefe Strenge muß.nac Athen 


zrruͤckgefuͤhrt, bie rechtliche Denkungsart der alten Zeit. 


muß im Volke wieder bergeflellt werben, wenn es fren- 


den Staaten Achtung einflößen, wen es Die Brüchte fer 


ner eignen Anſtrengungen genießen will. 


Einen andern Grund jener ſtrafbaven Gleichguͤltig⸗ 


keit finet er in dem Wahne, welchen einige Redner zu 
nuͤhren ſuchten, daß Philippus kein fo gefährlicher Feind 
ſey; daß man ja auch den weit furchtbarern Krieg mit 
Lakedaͤmon glücklich geendigt habe, und was dergleichen 
mehr war, Demoſthenes zeigt, daß fich bie Kriegs⸗ 
tunft ſeitbem gänzlich geändert, und Philippus durch 
ſeine Stellung bedeutende Vortheile genieße, die man 
beachten und nach denen am fids einrichten muͤſſe. Das 
vodrehmſte und wichtigſte aber bleibe immer, daß man 
die beſtochenen Feinde des Vaterlandes innerhalb der 
Dawn bekaͤmpfe, und ſtatt ſich auf eine thoͤrigte Weiſe 
an ihren Schmaͤhungen zu ergoͤtzen, ben techtlichen Buͤrgern 
der Stade und ihren aufrichtigen Freunden zur Freiheit und 
Sicherheit helfe. Wenn man das Schickſal der Staaten bes 
denkt, welche ſchon damals der Politik Makedoniens unter⸗ 
gelegen hatten, fo wird man ſich nicht wundern, daß Des 
mofthenes jo oft auf dieſen Gegenſtand zuruͤckkoͤmmt und 
ihn fo ausführlich behandelt. Auch haͤlt er hier feinen 
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Mitbuͤrgern ben Spiegel ber Geſchichte vor. Die Bei 
fpiele unterdrüdter Staaten lagen nah, in Denen man 
die Stimme der Schmeichelei, die in dem Schooße ber 
Unthätigleit Ruhe und Gluͤck verfpricht, lieber gehört, 
als den Ruf der Pflicht, des getreuen Rathes und bed 
ernſten Tadels; aber Wohlfahrt und Ruhe werde durch 
Thaten, nicht durch Wünfche errungen; wer feinen Un- 
fall fir möglich) halte, flehe am Rande des Verberbens ; 
und wer feine Pflicht nicht thun wolle, um ein Uebel 
abzuwehren, ben laſſe das Uebel zu fpät feine Schlaff⸗ 
beit bereuen. 

Die Rede fchließt mit dem Vorfchlage, die Trup⸗ 
pen im Cherfones zu unterflügen, Anflalten zu Eräfti- 
ger Rüftung zu machen, und dann bei dem Könige von 
Perfien und den andern helleniſchen Staaten Unterſtuͤ⸗ 
tzung zu ſuchen. 

Die unmittelbaren Folgen dieſer Rede ſind genau 
nicht befannt. Als aber im naͤchſten Jahre OL 109, 4. 
einige von Demofthenes Vorherſagungen in Erfüllung 
gingen, ald Philippus die Städte Perinthus und Byzan- 
tium (Ol. 110, 1.) belagerte, zeigte ſich Athen fo thaͤ⸗ 
tig, daß dad Unternehmen bes Königs ohne Erfolg blieb. 
Um jene Zeit, und ehe noch Philippus ſeine Heere 
vor Byzanz gelegt hatte *), waren unter Phokion's 
Anführung zum zweitenmal Truppen der Stadt nad) 
Eubda gegangen, denen es gelungen war, bie malebo- 
nifchen Befagungen zu vertreiben, die von Philippus 
gefhügten Tyrannen ihrer Macht zu berauben, und die 
Inſel von neuem dem Intereffe Athens geneigt zu ma- 


*) Or. pro Coron. p. 254, 17. 
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chen *). Auch‘ den König von Perfien fmden wir um 
diefe Zeit unter ben Feinden ber -maledonifchen Macht. 
Es ift alfo hoͤchſt wahrfcheintich, daß die Anftrengungen, 
welche Athen für diefe Zwecke machte, eine Folge der 
Beredtfamleit. des Demofthenes und die Frucht feiner 
Rede über den Eherfones und der gegenwärtigen philip- 
pifchen geweſe ad. 


- ») Diobor, 16, 74. 


Bd “ ‘ 0 


Dritte Rede gegen Philippus. 


Obſchon, Ihr Männer Athens, beinah in jeder Ver⸗S. 110 
ſammlung viel über die Unbilden gefprochen wird, deren 
fih Philippus feit dem Friedensfchluffe nicht blos ge 
gen Euch, fondern auch gegen die andern Hellenen ſchul⸗ 
dig macht, und Alle, wie ich weiß, eingeftehen würden, 
‚wenn fie ed auch nicht thun, daß wir mit Worten und 5 
Thaten darauf arbeiten müflen, feinem Uebermuthe ein 
Ende zu machen und ihn zu firafen, fo ſeh' ich doch 
alle unfre Angelegenheiten jo weit berabgebradht und " 
Preis gegeben, daß ich fürchten muß, es fey, wie ſchmaͤh⸗ 10 
lid) auch zu fagen, doch wahr, daß, wenn Alle, bie 
bier auftreten, befchlofien hätten, die verberblichiten 
Maasregeln für unfre Zuftände zu empfehlen, und Ihr, . 
fie zu befldtigen und anzunehmen, es nicht fchlimmer als 
jest damit ftehen koͤnnte. Vieles ift nun hieran viel- 
leiht Schuld, und nicht durch eine ober zwei Urſachen 15 
ift Die Sache fo weit gefommen, am meiſten aber, wenn 
ihr recht forſchen wollt, durch diejenigen, die mehr nad) 
Euerm Wunſche fprechen, als das Wefte rather wollen; 
von denen Einige, Ihr Männer Athens, nur dahin fire: 
ben, ihr Anſehn und ihren Eimfluß zu erhalten, ohne im 
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20 Geringften für die Zukunft zu forgen, daher fie auch 
Cure Gedanken hiervon abzuwenden fuchen; Andere aber, 
indem fie diejenigen befchulbigen und verleumden, die 
den Gefchäften vorftehn, bewirken nur, daß die Stadt 

8.111fich felbft beſtrafe und damit allein fich befchäftige, Phi- 
lippus aber jagen und thun kann was ihm beliebt. Diefe 
Art der Verwaltung ift Euch zur Gewohnheit gewor⸗ 
ben, fie ift aber die Urfache unfrer Verwirrung und un- 
frer Vergehungen. 
5 Ich wünfche aber, Ihr Männer Athens, daß, wenn 
ich die Wahrheit mit Freimüthigkeit fage, Fein Zorn 
deshalb auf mich falle. Erwaͤget vielmehr, daß Ihr 
bei anbern Gegenftänben die Freimäthigkeit für ein fo 
gemeinfamed Recht aller Inſaſſen der Stadt haltet, 
daß Ihr ſelbſt ben Fremdlingen unb den Sclaven An- 

10 theil Daran geftattet, und viele Knechte bei Euch ihre 
Meinung mit größerer Freiheit ausfprechen bürfen, als 
in einigen andern Stäbten die Bürger; aus Guern Be- 
rathungen aber. habt Ihr. fie gänzlich verbamt. Da- 

16 von ift benn die Kolge, daß Ihr in Cuern Verſamm⸗ 
lungen im Genufle der Schmeichelet ſchwelgt, indem Ihr 
nur Ergoͤtzliches Hört, in Euern Angelegenheiten aber 
und in dem, was gefchieht, in der größten Gefahr 
ſchwebt. Seyd Ihr nun auch jest fo geftimmt, ſo hab 
ich nichts zu ſagen; wollt Ihr aber was unſre Lage ver⸗ 

e beſſern kann ohne Schmeichelei vernehmen, fo bin ich 
bereit zu fpeechen. Denn wenn auch unſte Angelegen- 
heiten in übler Lage find, und Vieles ſchon Preid gegeben 
iſt, fo iſt e8 doch noch möglich, wofern Ihr das Erfor- 
derliche thun wollt, Alles wieder herzuſtellei. Sonder⸗ 
dar vielleicht iM das, was ich fagen will, aber wahr; 
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dad, was in der verfloffenen Zeit das Schlimmfte war, 25 
ift für die Zulunft das Beſte. Was ift dieß nun? Weil 
Ihr nichts, weder Meines noch großes, von dem gethan 
habt, was erforderlich war, darum ſtehen Eure Angele⸗ 
genheiten ſchlechtz wenn Ihr aber Alles was feyn ſollte, S.112 
gethan hättet, und fie ftänden dennoch fo, fo wäre zu 
einer guͤnſtigen Veraͤnderung nicht einmal Hoffnung vor⸗ 
handen 1). Nun hat aber Philippus uͤber Euern Leicht⸗ 
ſinn und Eure Sorgloſigkeit obgeſiegt; die Stadt aber 
hat er nicht beſiegt; Ihr ſeyd nicht überwältigt, ja nicht 5 
einmal erfchüttert worden. 

Wenn wir nun Alle darinne Abereinftimmten ‚ daß 
Philippus gegen die Stadt im Kriegöftande ſey und den 
Frieden verlege, fo hätte Der Redner nichts anderd zu 
fagen und zu rathen, ald wie man ihn auf die ficherfte 
und leichtefte Art abwehren inne; da aber Einige ſelt⸗ 
ſamer Weiſe fo gefinnt find, daß, während er Städte 10 
mwegnimmt, und Vieles von dem Gurigen inne hat, und 
die Rechte aller Menfchen kraͤnkt, fie es dennoch gedultig 
anhoͤren, wenn man in den Verſammlungen wiederholt 
behauptet, die Urheber des Krieges wären hier unter ung, 
jo muͤſſen wir und hierinne vorſehn, und das Rechte hiere 15 
über aufftellen; da ja zu fuͤrchten ift, daß, wer Vor⸗ 
ſchlaͤge zur Vertheidigung thut und dazu raͤth, bie Be 
ſchuldigung auf ſich ladet, den Krieg verurſacht zu haben. 

Ich will alfo vor allen Dingen die Frage feftftellen, 
0b es in unfter Gewalt ftehe, swifchen Krieg und Frie⸗ 
den zu wählen? Wenn es, um hiervon anzufangen, Der so 
Stadt vergoͤnnt iR, Friebe zu halten, und dieß in umfver 
Gewalt fteht, fo behaupte ih, daß wir ihn halten müffen, 
und verlange, daß wer bieß fagt, Vorſchlaͤge thue und 
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25 hanbleund ohne Ruͤckhalt verfahre. Wenn aber ein Andrer 
mit den Waffen in der Hand und von einer großen Macht 
umtingt, Euch zwar ben Namen des Friedens vorhält, in 
der That aber Krieg führt, was bleibt da übrig als Wi- 
berftand zu thun? wollt Ihr auch fagen, daß Ihr Frieden 
bieltet, nad) feiner Weife, fo habe ich nichts dagegen 2). 
Will aber einer das für Frieden halten, was Jenen in 

&.113den Stand fegt, wenn er alles Andre genommen hat, 
auf und loözugehn, fo ift dieß für's Erſte Wahnfinn; 
dann aber ein Friede, den nicht Er gegen uns, fondern 
wir gegen ihn beobachten. Dieß ift aber eben was 
Philippus mit allem Gelde, was er aufwendet, erkauft, 

5 daß Er und befriegen darf, von Euch aber nicht befriegt 
wird. Denn wahrlidy! wenn wir warten wollen, bis 
er und eingefteht, daß er Krieg führt, fo find wir die 
einfältigften aller Menfchen; denn felbft wenn er gegen 
Attika anrücdt und gegen den Piräus, wird er bdaflelbe 
fagen, wenn wir aus feinem Verfahren gegen Andre 
10 fchließen folen. Bu den Olynthiern fagte er, ald er 
vierzig Stadien von ihrer Stadt entfernt ftand, fie müß- 
ten entweder aus Olynthus weichen oder er aus Makedo⸗ 
nien, da er fich die ganze Zeit vorher, wenn ihm Befchul- 
digungen diefer Art gemacht wurden, unmillig zeigte und 

15 Gefandten ſchickte, um ihn Darüber zu rechtfertigen. So 
rüdte er bei den Phokeern ein als bei Bundesgenoflen, 
und die Gefandten der Phokeer begleiteten ihn auf diefem 
Zuge, und bei und behaupteten Viele, daß den Thebä- 

20 ern fein Einmarſch keinen Vortheilbringen würde). Und 

fuͤrwahr auch Pheraͤ nahm er jüngft in Befig, indem er 
als Zreund und Bundesgenoſſe in Theſſalien einrhdte ; 
und zulegt ließ er den unglüdlichen Oriten hier zu wiſ⸗ 
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fen thin, ex: habeiihnen: Soldaten zum Vaſuch geſchlcht 55 
ir guter Meimingz :Benn: er höre, daß Tie krank wären 
und an Unruhe litten; bei folchen Umſtaͤnden aber mibßten 
ſich wuhre Freunde und. Bandeögenoffen huͤlfreich bewei- - 
ſen ). Glaubt - Ihe nun wohl, Daß ein Dam, weis 
der Leute, die ihım.nichts Boͤſes zufügen, and ſich viele 
liche nur gegen eigns Uebel ſchuͤtzen konnten, Tieber be⸗ 
ttuͤgen als in offnem Kampfe bezwingen Wollte, daß ders. 114 
Euch‘ init vorausgeſchickter Etklaͤrmg bekdiegen werde, 
fo-lange Ihr Euch noch uͤberdieß abfichttich ſelbſt täufcht?. 
Unmoͤglich! Gr muͤßte ja der thoͤrigſte unter allen Men- 
fehe ſeyn, wonn er, da Jhrihm Feine feinen Unbilden gegen:s 
Euch vorwerft, ſondern ſelbſt Einige. der Eurigen des⸗ 
Halb’ beſchuldigt, Euch auſſohnen, Euern gegenfeitigen 
Zwiſt and. Hader gegen ſich ſelbſt behrrn, und ſeinen 
Miethlingen den Vorwand, mit dem fie Euch hinhalten, 10 
eiträßen wollte, indem fie beftänbig wiederholen, Gr be⸗ 
teg die Stade nicht? 

Aber beim Zeus! welcher Menſch von beſendem Ver⸗ 
Pi ‚möchte. den Freund und den. Feind, den Friedli⸗ 
chen oder den Kriegflihrenden, lieber aus den Worten, 
als nach den Thaten beurtheilen? Gewiß keiner. Nun 
hat aber Philippus, als der Friede eben geſchloſſen war, is 
als Diopeithes noch wicht Feldherr, und noch Fein Heer 
ach dem Cherfones abgeſchickt war, Serrion und Do⸗ 
riskos weggenommen 5), und aus Serrion⸗Teichos und 
Hieron-Dros die Beſatzuig herausgeworfen, bie unfer 
Feldherr hineingelegt hatte. Was that er nun, da er 
dieß vollbrachte? Er hatte Doc) den Frieden beſchworen. 20 
Und daß niemand fage: Was bedeutet bad 9)? oder was 
kimmert dad die Stadt? Denn wenn bieß Kleinigkeiten 
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“ab, oder Ihr Cuch nicht daum Eirumert, ſo uſn dieh 
eine andre Soche; aber in Ruͤchſicht auf. Belt weh: om 
Gerechtigkeit iſt DaB Wergehn bei dem Großen. wis hai 

25 dem Lleinennondamfelben Gewicht. Vie aber ? tens enin 
bem Cherfoned, dem der Perſer-Koͤnig unb alle Hellenen 
als Euer Eigenthum anerkannt haben, Eoͤldner ſchickt 
und Hoͤlfe zu leiſten erklaͤrt, und dieſes ſchriftlich madet. 

was thut er da? Kr ſagt zwar, daß er and wicht Mm 
6.115 kriege; ich aber bin fo weit entfernt, ihm bei Tolchen 
Handlungen einzuraͤumen, daß er Frieden nik und halte, 
daß ich vielmehr behaupte, durch das Unterhehmenge: 
gen Megara 7), durch Einſetzung der Tyramnen in. Cphoͤg 
durch ben jetzigen Einmarſch in Thracien, feine Raͤnke ie 
dem Peloponnes 8), und Alles, was ex mit ſeiner Macht 

5 unternimmt, breche er den Frieden und führe Kriag gegen 

Euch, wenn Ihr nicht auch vieleicht von denen, melche 
das Belagerungszeug aufſtellen, ſagen wollt, daß ſie 
Frieden halten, fo lange fie die Mauern voch vicht wire 
lich beſtirmen. Dieß merbet Ihr nicht ſages. Denn 

10 wer Alles thut und treibt, um wich zu faugen,. ber führt; 
Krieg mit mir, wenn er euch weber Speer: noch Meil 
nach mir wirft 9). . 

Durch welche Gefahren ſeyd Ihr nun afo kebrohh, 
wenn fich etwas ereignet ? wenn Hellespont Euch eutfrem: 
bet, der (Euch bekriegende Feind Herr von Megere unh 

15 Cuboͤa geworden iſt; Die Peloponneſier auf fine Seiſe 
getreten find? Und von dem, ber ſolche Mittel gegen die. 
Stadt aufſtellt, von dem ſoll ih jagen, da er im Frie 

dan mit Euch) lebe? Davon bin. ich weit entfexut. el 
mehr behaupte ih, Daß er von dem Tage an,wo er bik 

20 Phokeer unterdruͤckte, die Feindſeligkeiten begonnen bat. 


( 
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Erch aber werbe ich, wenn Ihr ihm endlich entgegen 
tretet, klug und beſonnen namen; zoͤgert Ihe aber noch 
länger, fo werbet Ihr es, wenn Ihe es einmal wolltet 
nicht mehr them koͤmen. Ba, fo weit weiche ich von 
Exern andern Rathgebern ab, Ihr Männer Akkus, 
daß es mir nicht einmal paſſend Kohl, jet und dber den 85 
Sherfones und Byzautium zu bedenken, fonbern daß 
man biefen zwar Huͤlfe leiften, fie gegen ben Untergang 
fügen, den Truppen, bie wir dort haben, Alles, was 
fie bedürfen, zufenden, aber die Lage aller Hellenen, Sie 
in ber größten (Gefahr ſchweben, in Berathung nehmen S. 116 
müfle. Ich will Euch aber fagen, wedhalb ic) wegen 
unfrer Buftände fo beforgt bin, damit, wenn ich richtig 
urtheile, Ihr meine Anfichten theilen, und, wenn Ihr 
für Andre nicht ſorgen wollt, doc Euer eignes Beſtes 
bebenten moͤgt; ſchein' ich aber zu fafeln und aberwigig 
zu ſprechen, Ihr weder jeht noch kuͤnftig ein gefunbes 
Urtheil von mir erwartet. 
Daß nun alſo Phillppus von einem kleinen und nie⸗ 
drigen Anfange fü hoch emporgewachſen, daß bie Helles 
nen gegen einander voll von Mistranen und Zwie-⸗ 
fact find, utb daß es weit befremdlicher war, ihn aus 10 
dem, was ee war, jo groß geworben zu fehn, ald wenn 
er jetzt, nachdem er fo Vieles vorweg genommen hat, 
auch das Uebrige ſich unterwirft, bieß und alled Aehn⸗ 
liche, was ich anfühten Zönnte, will ic) bei Seite laſſen 
Aber ich ſehe, daß ale Menſchen, und: Ihr von Alez 
zuerſt, Ihm Etwas zugefteht, worüber in ber ganzen 
vorigen Beit alle Hellenifchen Kriege entſtanden ſind. Was 15 
iſt nun dieß? Zu thun was er will; bie Hellenen ber 
. Reihe nad) zu ſchwaͤchen und zu plündern, ihre Städte 
24* 








BYE KU. : Dritte :Rede 


ww. uͤberfallen und zu -unterjochen., ' Nim habt Ihr. doch 
20 drei und fiebenzig Jahre an ber Spitze hen Hellenen ger 
flanden 19) ;: die Lakedaͤmonier neun und. zwanzig 11); 
auch vie. Thebaͤer haben in den letztvergangenen Zeiten 
nach der Schlacht bei Leuktra oine gewiſſe Macht beſeſ⸗ 
ſem; aie aber, Ihr Männer Athens, nie iſt Euch, ober 
25. den Thebaͤern, oder den Lakedaͤmoniern dieß von den 
MOellenen zugeſtanden · worden, zu thun mas Ihr wolle 
tetz: daran, fehlte viel; ſondern, wenn fie meinten, daß 
hr, ober vielmehr die Athender. jener Zeit nicht mit 
117 Billigkeit gegen biefe oder jene verführen, (glaubten Alle, 
auch die, welche für ſich keins Klage zu führen hatten, 
fich mit den Gekraͤnkten zum Kriege verbiuden zu mäffeng 
s uvnd wiederum, als die Lakedaͤmonier die Oberhand ber 
kenemen und Eure Stelle eingenommen hatten, fingen 
fie wicht fobald an, ihre Macht zu misbrauchen, und 
dos Beſtehende uͤhermaͤßig zu erſchuͤttern, als fish Alle 
zum Krieg erhoben, auch die, melde, keina Klage au fahs 
ven: haften. Und was folk ich van Anden ſprechen? 
Habt. Ihr wicht ſelbſt und die Labeduͤronien, ohne daß 
10 Ihe im "Anfang gegenſeitige Unbilden unzufuͤhren hattet; 
o: Wach; weil wir. Andre ungerecht brhandelt ſahen, gu 
den Waffen gegriffen? Und dach find, alle. Vergehuns 
gen, deren ſich die Lakedaͤmonier in jenen dreißig Jahren 
und unfre Vorfahren während der ſiebzig Iuhre ſchubdig 
gereacht haben, gering: gegen bie. Ungenechtigkeiten, BIN 
15 Phillppus in; nicht ganz dreizehn Jahren, während; ex 
oben ſchwimmt 2), amben Hellenen begangen hat, odex 
Aſie find vielmehr nicht ber Fleinfte Theil von ihnen. Und 
dieß ift leicht mit wenigen Worten, darzuthun.˖“ Ohr⸗ 
20 thus zwar und Methone und Xpollonia und zwei und. 
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deeißig thraciſche Skaͤdte Taf’ ich unerwaͤhnt, Die er mit 
folcher Grauſamkrit zerſtoͤrt hat, daß, wer ihnen naht, 
Baum fagen kann, ob fie jemals bewohnt geweſen; auch 
von den Phokrern, einem fo anfehhlichen, jeßt vernich⸗ 
teten Volke ſchweig' ich; aber’ wie ift der Zuſtand Thief 
Prliens? Hat: er ihnen nicht ihre Verfaffungen Lund: 25 
@täte +) ] enttiſſen / und Tetrarchien eingefegt!?); um 
fie nicht blos ⸗Staͤdte⸗ ſondern Volker⸗weis zu unterjos 
hen? Und die. Städte in-@ubba, werben fie nicht: von 
Tyrannen beherifcht? Staͤdte einer Infet, ſo nah bei 
heben und Athen! Schreibt er nichf ausdruͤcklich in ſei⸗S. 118 
nen Briefen: „Ich habe Frieden mit.denen, die midy 
hören wollen.” Und das fchreißt er nicht bloß, ehe 
es durch Thaten zu beflätigen, ſondern geht nach dem - 
Hellespont, und kam vorher nach Ambrakia**); Eiðs 
iſt in ſeiner Hand, eine ſo wichtige Stadt des Pelopon⸗ 
neſes, und juͤngſt trachtete er nach-Megara!*); weder 
Hellas, noch das Land der Barbaren faßt die Habſucht 
des Menſchen.Und dieſes Altes ſchen wir Hellenen ius⸗ 
geſeimmt, und hoͤren es, und beſchicken uns nicht einan-'ıo 
der durch Geſandten, und zuͤrnen nicht, ſondern unſoe 
Stadt iſt fo gelaͤhmt, Stadt von. Stadt fo geſchieden 
daß wir bis auf: ben heutigen Tag nichts von dem, was 
Hfliht und Vortheil erheifcht, haben thun, uns nicht 
an einander anfchließen, noch eine Gemeinſchaft der Bülfe 15 
und Freundfehafs haben errichten koͤnnen; fonbern wir 
fehn: feiner Vergrößerung unthätig. zu, und Jeder, wie 
es mir ſcheint, ſieht die Seit, in der ein Andrer zu Sean 





*) Die Worte xal zug moleıs lißt Dionya von Hakan . 
(do vi dicendi Demosth. T. VI. p. 1120.) aus. u 
.:*) ©. zu der Rede über Halonef. Anın. 19. 
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geht, füx grunmmen-an, ohne an die Nettung von Hel⸗ 
las zu denken oder. Etwas baftır. zu thun; da doch Zeder 
weiß, daß er, ſo wie der periodiſche Anſall eines Fiebera 
oder eines andern Uchels, auch dem nahen wird, der 
jagt ger weit euntfernt zu ſtehn glaubt, Und auch dasſ 
fünmahe wißt Ihr, daß Alles, was bie Hellenen von 

ben Lakedaͤmoniern oder von und erlitten, ihnen wenig 

25 ſtens nom Achten Soͤhmen von Hellas widerfuhr; unk 
das nahm wohl Mancher eben fo auf, als wenn ber-üchte 
Sohn eines großen Hausweſens Etwas davon nicht gut 
und vecht verwaltet; fo- daß ex in Diefer Beziehung Aa 
del und Vorwurfe verdient, niemand aber fagen darf, er 
babe nicht als ein Angehöriger, oder als Erbe des Ver⸗ 

e. 110moͤgens fo gehandelt. Wenn aber ein Kaecht, ober; ein 
untergeſchobner Selm: das, mas: ihm nicht angehört, 
verſchmendet wur verwäftet, wie viel ärger, o ihr Goͤt⸗ 
tsv, und. empoͤrerder wauͤrde dad Allen erſcheinen! Aben 

5 gegen Philippus und bad, was er jet that, hegen fie 
biefe Gbefinmung nicht; gegen: ihu, ber nicht nur kein 
Hellene ift, und nichts mit Hellenen gemein hat, ſon⸗ 
bein nicht einmal ein Barbar aus. einem mit Ehren ge⸗ 
nannden Lande, fonbern: ein nichtswuͤrdiger Makedonier, 
von wo man vordem nicht einmal einen tauglichen Sela⸗ 
von kaufen konnte 10). 

w Und mes fehlt wohl noch bis zum hoͤchſten Soevei® 
Steht er nicht, er des Zerſtoͤrer helleniſcher Stkbte, den 
pothiſchen Spielen vor, dem gemeinfamen Kampffeſte 
ber Hellenen!6), und fenbet, wen ex felbft nicht: em 
fheint, Sclaven ab den Kampf zu ordnen? Iſt er nicht 

15 Herr von Pylaͤ und den Päflen, die zu ben Hellenen füh- 
ven, und hält biefe Pläge mit Wachen und. Soͤldnern 
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werden Bat er nicht auch bie Vorfragt bes Orateil, 
indem er.und, bie Rheſſalier und Dorier und bie anbetn- 
Amphiltgoden pon einem Rechte verbrängt hat; wes 
ches nicht einmal ale Hellenen theilen?7)? Schreibs et 
nicht: den Theſſaliera vor, auf welche Weiſe fie ſich vehiee 
sen follen? und ſendet Fremolinge ‚ab, einige: nach zo 
VPorthmos, um die Würgen Eretria's zu vertreiben 45; 
anvre nad) Dreos, um den Iyranhen Philiſtides einzu⸗ 
ſetzen? Alles das fehen und dulten die Hellenen, abeo 
fie ſchauen ihm zu, wie Leute, die ben Hagel hevabfticre 
zen ſehn, wo Jeder wänfht, daß das Ungtluͤck nicht His 
fehle, keiner aber Etwas dagegen thut. Und nicht blos 
den, was er gegen Hellas frevelt, tritt niemans eut⸗ 
gegen, ſondern fetbft dem nicht, was Jedem pecfbriih 
gefäieht, Das HA denn doch ſchon dad Aenzerſte. Hoe 
ee sticht die Pflanzſtaͤdte der Korinthier, Ambrakic unss. 120 
Sralas, Hberfallen!?)9 Kat er nitht dis Stadt der 
Achaͤer Naupaktus den Aetoliern zu uͤbergeben geſchwo⸗ 
von? Rahm er nicht ben. Thebaͤern Echtes weg 2%) ® 
med rackt er nicht jet gegen bie Byzantier an, unfee 
Bundedgenoſſen? Hat er nicht und.-— mů von dem Mes 
beigen zu ſchweigen — aber hat en naht Kardia, bie 
größte Stans des Therſonefes une ? Dieſes alſe erleinen:5 
wir indgefannmt und zaudern and leben in ſchlaffer Un⸗ 
tzauigkeit dahin, und blicken auf die Nachbarn, voll. 
Migstrauens gegen einander , wicht ‚gegen den, ber und 
Alten Uarecht thut. Und bach, wenn er ſolchen Suevel:rei 
gegen Alle übt, was glaubt Ihr, daß er thun wied⸗ 
wen er und einzeln in ſeinx Gewalt beiiumt?. .: 

Bas if nun ſchuld hieran? Deamniht ohne Grund: 

und gerechte Urſache waren weber bamald alle Hellenen 
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for. bereit ıfür: bie Freiheit, nodyjegkifhr bie Euechtſchaft 
15 Damald, Ahr Maͤnner Athens, domals hereichte in den 
Seelen ber Voͤlker Etwas, bad jeht nicht ift, bad.kber. die 
Schägeber Perfer fiegte, und Hellas Fteiheit erhielt, web 
in feinem Kampfe zus See noch uf dem Lande. unterlag; 
zo jeht aber, da’ es / verloren iſt, Alles zerſtoͤrt, wab in ber 
Sache der Hellenen das Unterſte zu oberſt kehrt. ix 
was war das? Nichts, was Schwierig war bder große 
Ginficht fatberte, ſondern daß Alle diejenigen, bie.von 
herrſchfuchtegen und hiaterliſttigen Feinden Griechenlunde— 
Geld nahmen, haften; daß nichts gefährlicher war, als 
25 der Beſtechlichkeit uͤberwieſen zu werden; daß fie dieſe 
mit ben haͤnteſten Strafen zühtigten, und feine Nach- 
ficht dabei und Schonung Statt fand. Damals alle 
konnte man den. günfligen Augenblick bei jedem Umſtande, 
den bad Glack oft auch dem Sorgloſen gegen ben Achtſa 


S. 12u men, und dem, ber nichts: thun mag, gegen den, der 


das Erforberliche thut, verſchafft, nicht von den Spre 
dern und Felbheden erfaufek , eben ſo wenig als / die ger 
genfeitige Eintracht, ober das Mikianuen gegen die Ay⸗ 
tannen. und Barbaren, noch überhaupt etwas vor-äkn: 
s licher Aut. Jetza abar wird dieſes Alles wie. auf dem 
Markte verkauft, und Dagegen dars eingefuͤhrt, was · die 
Quelle der Krankheit und des Unterganges von Hellas 
iſt Und was iſt dieſes? Misgunſt, wenn einer. etwas 
bekommen hat; Gelaͤchter, wenn er es bekennt; Nachſicht 
10 gegen die Ueberwieſenen; Haß, wenn Miner dieũ MAden 
und alles andre, was nad) ſanſt, an⸗feiler Beſtechlichkeit 
hängt. Dem Kriegbſchiffe, zeihlreiche · Mannſchaft, im 
fluß an Geid, Fillle der Vorruͤthe, ‚und was außerdem 
zu dan Kräften einer Stadt gerechnet: werden mag Did: 
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haben jetzt Ale in weit. reicherm Maaße altrdanmiäg aber : 
alled: das wird. unbrauchbar, aa von: newib Bach Di, 15 
weiche damit handeln. DE 

: "Daß dem alſo joy, (ht Ir jeht hee Ai 
(ft; und: bebieft meines Seugniſſes nicht; daß aber 
in.noriger Zeit das Gegenthaik Statt fanb, will ich dar⸗ 
than, micht durch eigne Morte, ſondern durch Anfwei⸗ 
fung: der Inſchriften Ener Varfahren, die fir auf Erz 20 
in der Akropohs geſchrieben mad. aufgeſtelt haben, ‚nicht 
um ihnen ſelbſt zu mögen; denn auch ohne dieſe Inkchrif⸗ 
ten waren fie wie es recht wnt geſtant, ſondern damit 
ghr ine Erinnerung und. Muſter haͤttet, wie es ſich in ol 5 
chen Faͤlen zu handeln zieme. Bas ſagt nun die Faſchrift? 
Arthmios, heißt es, der Sohn des Pythoanr, ber Zelite, 
iſt für ehrlos und für einen Feind des Volkes der Athe⸗ 
naher und ihrer Bundesgenoſſen zu halten, er und fein Ge⸗ 
ſchlecht.“ Dann wird der Grund hinzugefügf, warum 8.1 
dieß geſchehen iſt: „weil se Enid vom den Medern nad) 
dem Peloponnes gebracht er 2).So landet die In⸗ 
ſchrift. Nun überlegt, um der Goͤtter willen, und bes 
dent bei Eiuch ſelbſt, wie DIE Denkungsart der damalis.5 
gen Athenaͤer war, die dieſes thaten, und wie ihre 
Würde. Sie erklaͤrten einen Sethurios, einen Zeliton 
und Sclayen des Königs — denn Zeleia liegt in Aſien 
— teil er im Dienfte feines Herrn Gold nach: dem Per 10 
loponnes, nicht nad). Athen, gebradt, Für ihren und 
ihrer . Bundesgenoſſen Feind, ihn. und fein Geflecht, 
wid machten fie ehrlos. Dieß iſt, aber. nicht mad man 
in gewöhnlichen Sinne Ehrloſigkeit nennt — denn was 
konnte es einem Zeliten kuͤmmern zu Athen von den ge⸗ 
meinſamen Rechten ausgeſchloſſen zu ſeyn?. — aber dieß 
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15 war nicht vie Meinung, ſondern wie in den Slutgeſcheen 
geſchrieben ſlehtrber dieſrnigen Balz, wo kun⸗ Anklage 
wegen Mordes Statt findet, ſondern erlaubt iſt zu tod⸗ 
ten: „und ver Shriofe, heißt es, ſterbe!“ das heißt: 
wer einen von dieſen toͤdiet, ſey von Blutſchuld trin 
Jene alſo hielten ſich verpflichtet, für das gemeinſamne 
20 Wohl aller Hellenen zu ſorgen, da es ihnen außerbem 
gleichguͤltig geweſen waͤre, wenn Eimer dieſen oder jenen 
im Peloponnes erkaufte wab beſtach, und fie zuͤchtigten 
md beſtraften die, welche Geſchenke nahmen, mit ſol⸗ 
cher Strenge, daß ſie ihren Ramen oͤffentlich entehr⸗ 
tem22). Deshalb war denn mit Recht dee Name der 
25 Hellenen bem Barbaren furchtbar, wicht der Barbar ven 
Hellenen. Aber nicht mehr jetzt. Denn nicht meht find 
Sure Sefinnungen im dieſem und andern Dingen dieſelbi⸗ 
gen. Wie fonft? Ihr wißt es ſelbſt. Dem Warn 
S. ie ſoll ich Euch Alles vothalten? Aehnlich aver und nicht 
beſſer ats Ihr find auch alle Die uͤbrigen Hellenen geſiunk. 
Daher behauptecich, daß aufre gegenwärtigen Kuſtande 
vielen Eruftes and klugen Rathes veburfen. Soll ich fe: 
gen weiches? Verlaugt I , und werdet Str mit 


zurnen 39)% 
0. (Ber Seite ließt) 

5. Gs gibe mm eine einfaͤltige Rede von Lauten, welche 
die Stabt beruhigen wollen, Philippus ſey noch nicht fo 
mächtig, wie. einft bie Lakedaͤmonier, bie bad Meer um 
alles dand beherrfchten,, und ben König*) zum Verbin, 

10 deten hatten, and nitrgende Widerſtand fanden; und doch 
wire auch ihnen bie Stabt entgegengetreten unb: wicht vet“ 





*} von Perſien. 
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heert monde. Ich glaube aber, dep, obglrich faſd Al. 
bed. reichlichen Zuwachs erhalten kat, und Tags faſtnichss 
mehr dem. ahulich ficht, mund ed vormalsimar, Dennoch 
kaum irgend etwas mehr aid die. Kriegeverfaflung: ia 
Bewegung geruthen und .enmporgesmuchfen fer. "Denn ' 
evfttich pflegten. damals, wie ich hoͤre, Die Lakedaͤmo⸗ 15 
nier usb alle Hellenen nut vier Diumte.oier. fünf, Tolle 
rend der ſchoͤnen Jahreszeit/ moit: Hopliten und Bären 
ſoldaten das Land: ihrer Feinde anzugreifen unb zu.wen - 
heeren, und. bame wieber nach Kaufe zarudizußebrenz.2o 
wobei fie fo alteinfach ober vielmehr fo bürgerlich warray 
daß niemand eiwas von dem Andern mit Geld erkaufte, 
ſondern der Krieg redlich und offen geſaͤhrt wurde r) 
Jett aber ſeht Zhr ſelbſi wohl, daß bie Verrather fafl 
Alles zu Grunde gerichtet haben, und nichts mehr vom 
Aveffen und Schlachten abhängt; auch hört Ihr, daß 
Philippns nicht vermittelt des Phalam von Kopien 
wohin ex will: vorrüdt, fondern vermittelft eines Hee⸗ 
vos, das aus Leichtbemaffweten, Reitern, Bogenſchuͤ⸗ 
gen, Soͤldnern zufammengefept iſt 25). Wit diefem 
Heere überfällt er die Städte, Die in ihrem Innern an 
Zwietracht kranken, und wenn aus Mistrauen Menanll®; 124 
ausruͤckt das Land zu vertheibigen, ftellt er Mafchinen 
auf und beginnt bie Belagerung. Daß ihm Sommer 
und Winter gleich gilt, und Feine Jahreszeit ausgenom⸗ 
men iſt, die feine Unternehmungen flörte, will ich nicht 
in Anfchlag bringen. Da Ihr aber Alle dieſes wißt 
und es in Ueberlegung nehmen koͤnnt, fo muͤßt Ihr dems- - 
Kriege Beinen Eingang in das Land gefbatten, oder in 








*) Non: caupomantıs beilum, sed beiligerautes. 
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Ruckficht auf die Einfachheit des vormaligen Iafebämo- he, ı 
niſchen Krieges Euch dem Verderben Mreid.geben, . ſon ide, w 
bern von weitem her wachen und Auſtalten treffen, vn iärı 
daß er fich nicht vom Hauſe bewege, ‚aber auch nicht in üm anf 
‚ 10offnem Felde mit ihm kaͤmpfen. Denn zum Kriege dhath 
: bieten ſich Euch viele natürliche Vortheile dar, wenn mie 
wir nur, Ihr. Mamer Abend, das Erforderliche thun zum, 
wollen; bie Natur feines Landes, dem wir. am vielen x n 
15 Stellen durch Ueberfälle Schaden thun koͤnnen, und vier ung 
les Andre; zum Kampfe aber iſt er beſſer geübt‘ als ir‘ 
wir), 
Nicht aber diefe Einfiht allein muß Euch genögen, x 
noch der Widerſtand durch Thaten im Krieg allein, fon a de 
been Ihr müßt mit Sinn und Gedanken diejenigen ha na 
fen, die hier bei Euch für ihn fprechen, und wohl be ac 
u denken, daß es Euch nie gelingen wird, die Feinde au un 
Perhalb der Stadt zu befisgen, bevor Ihr in der Stadt gi 
ſelbſt diejenigen gegüchtigt habt, Die ihnen Die Hände bier nyner 
ten. Aber, beim Zeus und den andern Ghttam, dad x ar, 
koͤnnt, dos wollt Ihr nicht thun; fondern es iſt mit Eu⸗ dige 
ver Verkehrtheit oder Cuerm Wahnſinn, ober wie ich ed. Ya 
+25 fonft: nennen fol — denn oftmals wandelt mid eme Kir, 
Zurcht an, ‚Daß eine.feindlicye Gottheit Eure Sache zum wur 
Verderben treibe26) — «8 if ſo weit gelommen, dab mil 
Ihr aus Luft an Schmähungen, oder Neid ober Spotte Fre 
Wahk uber gus welchem andern Grunbe ed ſey, verfauffe un 
Miethlinge, deren Einige nicht einmal leugnen, daß fie wi 
S. 128 es find, zum Reden auffordert, und wenn fie Andre % 
ſchwaͤhen, belacht. Und doch ift dieß das Schlimmſte er 
noch nicht, obgleich es ſchlimm iſt; aber Ihr habt die⸗ d 
fen Menſchen geſtattet, ihr Weſen rait groͤßerer Sicher: | 
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it zu toefbew,; als denen, ‚bie für uch Sprechen. "Und 
feht Iht, welches Unheil die Bereitwilligkeit bringt, 5 
enſchen foldyer Art Gehör zu geben. Ich will aber ‘ 
tfachen anführen, die Euch allen bekannt find. . : 
Zu ODlynthus waren in ben Geſchaͤften Einige dem 
hilippus ergeben, bie ihm zu. Allem Die Hände boten; 
re aber, bie. für die: gute Sache waren, und ihre 
Nitbürger gegen. die Knechtſchaft zu fchügen ſuchtem 
Welche von Beiden haben nun ihr Baterland in's Berbers ın 
ben geftärzt? oder welche haben die Reiterei verratben, 
nad) deren Verrath Olynthus verloren war27)2 bie ma 
kedoniſch Gefinnten, die, als der Staat noch fand, Die 
‚Redner der guten Sache fo laͤſterten und verleumdeten / 
daß das Wolf der Olynthier den Apollouides zu vertrei ia 
ben beredet wurde R 
Und nicht etwa dort ein, und fonft nirgendo ha 
dieſe Sitte alles Boͤſe erzeugt. Als in Eretria das Volk, 
nach der Befreiung vom Plutarchus und den Soͤldnenn, 
die Stadt und den Perthmos 28) inne hatte, zogen 20 
Einige die Sache zu Euch, Andre zu Philippus hin 
Indem nun bie ungluͤcklichen und, bedanernswerthen Ere⸗ 
trier meiſt die letztern, ober vielutehr dieſe allein hoͤrten 
wurden für endlich beredet, diejenigen zu verbannen, Die 
zu ihrem Beſten riethen. Da ſchickte ihnen denn ihr 
Freund und Bundesgenoſſe Philippus den Hipponikus 25 
und tauſend Soͤldner, nahm die Mauern -von Porth⸗ 
mos weg, und ſetzte drei Tyrumen ein, Hipparchus, 
Automedon und Klitarchus; und nach dieſem, als ſie 
endlich zweimal ihre Rettung verſuchten, trieb er ſie aus 
dem Lande, indem er erſt die Soͤldner unter Eurylochus, &.126 
dann wieder andre mit Dem Parmenio hinſchickte. 
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AUnd was bebarf eb, vieler Worte? In Doeon weai 
Philiſtides für Phltippus thaͤtig, und Menippus und 

5 Sokrates und Thoas und Agapaͤus, bie jegt im Beſihe 
der Stadt find — und Iebermann wußte bad — Eu⸗ 
phruͤus aber, ber wormald: hier bei und gewohnt hat, 
arbeitete für bie Freiheit und gegen bie Kuechtichaft ſei⸗ 
ner: Mitbürger. Wie diefer nun in andern Dingen vom 
dem Bolße der Oriten verhähnt unb gemishanbelt wor: 
10 den, bavon koͤnnte man Viel fagen, aber in dem Jahrı 
vor der Einnahme der Stadt, erhob er gegen Philiftives 
und feine GSenoflen, da er ihr Wetreiben inne geworden 
war, eine Klage wegen Verrath. Da rottete ſich ein 
Maſſe von Leuten zufammen, bie vom Philippuß gebun 
15 gen und von ibn gelenkt waren, und fchleppten ben Ex 
phräus als einen Störer der Ruhe der Stadt in Dat 
Gefaͤngniß. Das Wolf der Oriten aber fah das, unt 
ſtatt Jenem beizuftehn und dieſe zu erſchlagen, zaͤrnte ed 
ihnen nicht, ſondern erklaͤrte dieſe Behandlung fur von 
zo dient und freute ſich darob. Bad) biefem Vorfalle ge 
noſſen Jene volle Gewalt zu thun was fie wollten, und 
richteten Alles darauf ein die Stadt auszuliefern; unb 
wenn einer aus dem Volke dieſes wahrnahm, ſchwieg a 
dazu, geſchreckt durch bie Erinnerung an Euphraͤu 
Schickſal. Und fo klaͤglich ſtand es mit ihnen, daß be 

& der Annäherung eines foldhen Uebels niemand ben Munt 
öffnete, bis die Feinde gerüftet gegen die Mauern ruͤch 
ten; bann aber thaten bie einen Widerſtand, Die andern 
Abten Verrath. Nachdem nun die Stadt auf bie ſchmaͤh⸗ 
lichſte und feigfte Beiſe erobert worben, berifchen die 
6.127 Berväther mit tyrannifcher Gewalt &ber diejenigen, bie 
fie damals gerettet und ſich bereit gezeigt hatten den Eu- 
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phedus auf alle Meiſe zu mishandeln, indem fie bie ei: 
nem verjagt, Die anbern getäbtet haben ??); Gupheäus 
. aber töbtete fü) felbfk, und bewieß durch Die That, daß 
er mit gerechter und reiner Gefinwung um feiner Mitbür: 
ger willen dem Philippus Widerſtand gethan hate. 5 
Mod war nun aljo Die Urfache, fragt Ihr vielleicht 
mit Werwunderung, baf bie Olynthier und bie Eretrier 
und. bie Driten befles:-gefimt waren gegen bie, welche 
für. Philippus, als die, fo für ihr eignes Beſte ſprechen? 
Daſſelbe wie bei und, weil Diejenigen, welche für bie 
ante Sache ſprechen, oft, auch wenn fie wollten, nicht im 10 
Stande ſind, Cu Angenehmes zu jagen; denn ſie muͤſ⸗ 
fen. auf Die Sache ſelbſt und wie dieſe gerettet werden ſoll 
Denfen; bie Andern abe aben durch das, wowit fie ECuch 
ſchmeicheln, dem Philippus in bie ‚Hände arbeiten. Jen⸗ 
forderten Kriegsſteuernz dieſe erklaͤrten, eh ſey nichta 
noͤthig; Jene verlangten Ring zu fuͤhren und nicht zu 15 
trauen; dieſe Brieben zu halten, his fie in dem Netze 
gefangen wazen; und ſo mit allem Uebrxigen, am vicht 
jedhes eipzein zu nennen; die Einen ſagten das, womit 
ſie ſich für;den Augenblick angenehm machten, wad nie⸗ 
manben weh thafen; bie Andern das, womit ſie Rate 
tung bewirken wollten, aber Feindſchaft verbunben war, 
Enhlich gaben auch Viele in Vielem nad), nicht fo feye:2o 
ans Gefoͤlligkeit, noch aus Unwifſenheit, ſondern weil 
fie im anzen unterzuliegen meinten, beugsen fie fh un . 
ter das Joch. Und dieß, heim Zeus und Apollo, fuͤrchte 
id) auch bei Euch, wenn Ihr feht, daß durch Klugheit 
nichts mehr für Euch zu thun ift*). Möchte Doch nie, 25 





.) In ben Ausgaben vor Bekker ließt man nach folgenden, 
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Iht Maͤnner Athens, der Statt In eine ſolche Beta 
men?! Denn es wäre beffer tanfenbmal zu ſterben;, u 
etwas aus Schmeichelei fü Phitippus zw thin, ul 
S. 12s ihm eihen der Raͤnner Preis zu geben, die für ut Bi 
' fies ſprechen. Einen ſchoͤnen Lohn hat jetzt bas Volk be 
Oriten dafir erhalten, daß es ſich Philippus Freunde 
überließ, - und ben Euphraͤus von ſich ſtileß. Einen ſchoͤ 
s nen Lohn auch Bad Volk dei Eretrier dafuͤr, daß es Eim 
Geſandten verjagte, und fich dem Klitarchus Abergab:, 
denn fie dienen: jegt als Knechte, gepeitſcht und gefor 
feet. Wie ſchoͤn hat er die Olynthier geſchont, nachbert 
fie den Apollonides verjagt, und den Laflhenesy ad 
10 ver der Keiterei: beftellt hatten! Es iſt Bısofl nn AR3 | 
Feigheit ſolche Hoffnungen zu nähren, wenn manfihle! 
ten Rath befolgt, und keine Luſt hat das Exrfordiriibt 
zu thun, und, während man nur auf diejenigen prst 
< He für den Feind Tprechen, die Groͤße und Macht Bora 
Stadt ſo hoch anfchlägt; daß Man auch nicht Das Fleinfkı 
15 Webel für fie fürchtet. Aber fuͤrwähr ſchimpflich iſt es 
wenn ein: Unglück geſchehn iſt, zu'fagen: „Wer Tonıft 
denn glauben,“ vaß dieß gefchehit nihrbe? Daun hätt 
man freilich viefes oder jened thun, dieſes oder -fene 
nicht thun maſſen!“ Auchdie Olynthier: werden ſetz 
wohl Manches zu ſagen wiſſen, was ſie gegen den Un 
tergang verwahrt hätte, -wenn fie es damals gewuf 
so hättenz Manches auch die Oriten, Manches die Pht 
keer, Manches Jeder der Unterbrädten. Aber wa 
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den Fortgang der Rede auf eine laͤſtige Weiſo aterhnechenden 7 
„und bie, welche Euch dahin führen, fürchte ich nicht ſowohl al 
ich fie verabfcheue ; fie mögen nun ben Staat gefliffentlid, ober mw 
Unwiffenheit in diefe ſchlimme Lage fegen. ”- 
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nuͤtzt ihnen das? ‚So large ein Fahrzeug — gleichpiel 
wie groß oder wie Fein — über dem Waſſer erhalten 
werden kann, fo lange: muß der Schiffer, der Steuern . 
mann und jeber Andre eifrig arbeiten, und Sorge 
tragen, daß es niemand weber abſichtlich, noch 
mabſichtlich umflürze; wenn aber einmal die Fluth 
baruͤber zufammenfhlägt, fo ift der Eifer umſonſt. 
So lange wir alfo, Ihr Männer Athens, noch unver 
... legt find, im Beſitze der größten Stadt, zahlreicher 
Muͤlfsquellen und herrlicher Würde, was muͤſſen wir 
mjhun? Gewiß figt mancher hier, der gern ſchon laͤngſt 
.apiefe Frage gethan hätte; wohlan, ich will darauf ant- 
porten, und einen ſchriftlichen Vorſchlag thun, und Ihr 
werdet, wenn es Euch gut duͤnkt, darüber abflimmen. &.129 
ab; > Bir felbft alfo, fage ich, müflen und zuförberft 
jelbft in Bertheidigungsftand fegen und räften, mit 
eSthiffen, Gelb und Streitern — denn wenn auch bie 
3 Andern insgeſammt in die Knechtſchaft willigten, fo 
müflen wir wenigſtens fir die Freiheit kaͤmpfen — wenn s 
wir alfo diefe Vorbereitungen gemadyt haben, ımb fie 
den Hellenen Fund geworben find, dann mäfjen wir Die 
Andern auffordern, und Boten ausfenden nach allen 
. Seiten bin, um Darüber zu belehren, nach dem Pelo: 10 
‚ponneb, nach Rhobus, nad Chins, ‚zu dem Könige 
der Derfer — denn auch. feinem Vortheil ift ed angemefr 
ſen / daß man Jeneg nicht geftattet Alles umzuftürzen?") 
— um an ihnen, wenn Ihr fie zum Beitritt bewegt, 
Theilnehmer der Gefahr. und der nöthigen Koſten zu ha⸗ 
ben; wo nicht, bo wenigſtens Zeit zu geroinnen. Dem 
be ddr Krieg gen jen "einen einzelnen, Mann, und nicht ge 15 
gen bie Kräfte eines Kempen Staates gerichtet iſt, iſt auch 
25 
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dieß nicht unnich, fo wie eü- auch bie vogjäheigen ße: 
fanbtichaften nad) dem Peloponnes, und die Klagen *) 
nicht waren, bie ic) und jener treffliche Polyeuktus und 
Gegeſippus und Klitomachus und Bykurgus **) und bie 
20 andern Gefanbten befotgten, wobard, wir ihn hemmten, 
fo daß er weber nach Ambrakia kam, noch gegen den Pe⸗ 
loponnes ausruͤckteꝰ). Keinedwegs aber rathe ich, bie 
Andern aufzuforbern, wenn Ihe nicht felbft entſchloſſen 
ſeyd, das Nöthige fir Auch zu thun. Denn es iſt ein 
fältig, wenn man ſelbſt das Eigene Preis gibt, fich um 

25 Fremdes beforgt zu zeigen, uhb während man dab Ge⸗ 
genwaͤrtige unbeachtet Iäßt, Andre wegen der Zukunft 
zu ſchrecken. Dieß alfo ift nicht mein Rath; fonbern ich 
behaupte, daß Ihr dein Heere auf dem Cherjoned Gelb 
fenven, und auch was fie fonft fordern thun müßtz daß 
8.130 Ihr Euch ferner felbft rüften folk, und warn Ihr zuerft 
Eure Pflicht gethan habt, auch Die andern Hellenen zus 
“fammetuft, zufammentreibt, belehrt, ermahnt. Go 
gesiemt ed emer Stadt von dem Anſehn ber Eurigen. 
Wenn Ihr aber erwartet, daß Chalkibeer Hellas retten 
folleri,. ober Megateer, waͤhrend Ihr Euch der Sache 
entzieht, fo denket Ihr nicht recht 32). Dieſe Alle ſind 
zafrieden, wenn fie felbft erhalten: werben; Euch aber 
koͤnunt es zu dieſes zu bewirken. Euch haben die Vore 
10 fahren dieſes Ehrenamt erworben, und es mit vieler 
und. gropen Gelehren auf Cach forte Bam abe 


1 ‚a 


*) Gtatt sol —— ſchlagt ei p. 18, vi 
ideniararfue. (Mbergi. p. 172.) „, we u he 4 
.....*%) Bon Polyeuftus ſ. Rahak, Hist, crit. p. LXXX. f. 
— — Shentaf. p. LXXViV. vom —*8 — ana 
ng ni u Sry. 283 & 
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Seber, flatt nad) dem, was er wuͤnſcht zu fireben, muͤ⸗ 
Big figt, und nur wie er ſich felbft der Arbeit entziehe 
finnt, fo fürchte ich erfilih, daß fich niemand dazu 
finde; dann, daß wir genöthigt feyn werben, Alles zu 
thun, was wir nicht wollen. [Denn gäbe es Stellver⸗ 
treter, ſo wuͤrden ſie ſich langft gefunden —38 da wir 
felbft fo gar nichts zu: thun geneigt find) Aber e8 gibt 
feine *). ] 

Das ift was id) au fagen, was ich fchriftlich vorzu⸗ 
legen habe; und id) glaube, daß auch jetzt Ko) unfte 
Sache fich herſtellen werde, menn diefes gefejieht. . Ent 
aber Jemand etwas Beſſeres als dieß, fo theil er es zur 
Berathung mit. Möge dann, ihr Götter, das, was 
Ih beſchließt, einen giackuchen Erſvig haben! 0 

*) Diefer Bufag fehlt in ben meiſten Santfriften 86; fer 


halt ihn für aͤcht, vermuthet aber, daß er urfprängliä 2* den 
Motten: das Fi ulemany dair ſinbr — wileſen worden. 
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Zi * Mn enge den: 1: Eingang i der 1. mu. FR p: 
m. ‚oo ‚ich. der: Rednet derſelben Werbung bebient. 


29) Der: Shin diefer-Wörce Mi: PYhilippus gibt‘. vor Eee 

den zu "Halten; . während : er, uns tw.ber’ Thas:Gefrlegt.:: WAS 
min ihm Widerſtand thun. Wollt Ihr aber ak dem Me 
men des Friedens halten, ſo ſteht es Euch frei, nach ſeiner 
Weiſe zu handeln d. h. den örieden vorzugeben , m ber That 
aber Krieg zu - führen. ' 


. 3 © m dee Dede: über den Frieden Arm. 3 © 208. 
Vergl. Winiewski p. 80. ff. 110. f. 


4) Philippus hatte fi) des Ausdruds Orı vocovas bedient, 
welcher von Lörperlichen und moralifchen Uebeln gebraucht wird, 
vornemlic von Staaten, in denen bie Eintracht geftört iſt, 
und Demofthenes fegt, wie e8 mir fcheint, in feinem Namen 
das angefangene Bild durch dssaxewwoudvoug (um fie, wie der 
Arzt den Kranken, zu befuchen) fort *). Nach meinem Gefühle 
teitt der Zuſatz xal orasızfoucy dv adroig, welcher ganz 
das Anfehn einer Erklärung von vooovar hat, ftörend hinzu. 
Eine Hoſchr. läßt dv adroig aus. — Ueber die Befignahme 
von Pheraͤ, dem Sige ber theſſaliſchen Tyrannen, f. zur 


*) Auf ähnliche Weiſe ſcherzte pobtpput über Byzanz gegen Leon 
beim Püllostr. Vit. Soph. I. 2. p. 485 


’ 
wu 


*69 


un 5 Iamerlühgedn:% .17 080 


ee über: Halonefud Anm. 13. uber Podoh gu äne Bde übe 
den Eherfonet. Anm. 7. 22 
BG, zu der Mebu’ über: dem Eherfonit. Aum. 16. DR 
Behauptung des Rebners „Philippus habe dem: Frieden [hen 
beſchworen gehabt” if der Wahrheit‘ nicht. ganz gemäß., Der 
Feldzug nad Thiacien war ſchon vollbracht, und Philippug ya ya 
mit einen Heere ‚auf dem Wege. nach Phoeie⸗ als er zu Perg 
ben. Eid. leiftete. Or. ‚de fals: ‚Legat, p- p- 390, 4 umb, 2. Der 
athen.. ‚hier ‚erwähnte Feld hert war Ghares, bem Rerfobtente 
jene. Pläge anvertraut hatte, „ Acsclı. Je —8 Leg. p. 267. , 
6) Der. Perluſt To. iunbebeipgenber. Drie tountt manchen 
nicht der, Rede werth ſcheinen / wie ‘denn auch Aeſchines Barüber 
fpottete. "ei zu ber. Rebe‘ über Haloneſus Anm. 14. Es hans 
delte ſi ich hier aber nicht von politifcher Bedeutſamkeit ſondern 
von Recht, welches nicht nach der Groͤße des ſtrittigen Gegen⸗ 
ſtandes zu beurtheilen iſt. 

) Das Unternehmen gegen Megara wird in bee Rede über 
den Cherfones S. 94, 13. und weiter unten (p. 118, 6. . 
Anm, 14.) noch einmal erwähnt. Wenn Dölttppus diefer 
Stadt Meiſter wurde, in Boͤotien den Herrn ſpielte, ‚Eubda 
durch ſeine Soͤldlinge beherrſchte, ſo war Athen wie mit ei⸗ 
nem Netze umſtellt. Man vergleiche in der Mebe de fals. Le- 
gat. p. 446, 1. wo, mie bier, Philippus Ve heißungen mit 
feinen Thaten zuſammen gehalten werben, und Ebendaſ. r 
448, 19. 
8) ©. die Einleitung zu "der 2. Rede gegen Philippus; 
und zu derſelben Rede Anm. 9. Die Raͤnke des Koͤniges zur 
Foͤrderung ſeines Einfluſſes in dem Peloponnes beruͤhrt De⸗ 
moſth. in der Rede für die Krone p. 252, 2. 

9) Vergl. die Rede für die Krone p. 251, 1. 

.10) Weber die Länge des Zeitraums ber athenienflfchen De: 
gemonie, beren Dauer in der 3. olynth. Rede p. 35, 6. nur 
zu fünf und vierzig Jahren. angegeben wird, ſ. bafelbft Anm.‘ 
11. ©. 226. fe An unſter Gtelle find bie drei und ſiebzig 
Jahre von bem zweiten perfiichen Krieg an (Ol. 75.) bie auf 
die Schlacht bei Aegos⸗Potamos (Ol. 98, 3.) gerechnet, wo 
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Die; wech? ſchwach hefäupteten Anſprich durch die Kühne 
Lakedaͤmons gänzlich niebergefchlagen mındm. S. Mintende 
— in decn * ben Vase Pe. P- 


11) Br Zeitraum von 29 zu ein von Er 


gerechnet zu ſeyn. E. Clinton” appendiz VI. ad Er 
Heilen, p. 266. f} Den höchften Gipfel des Anfehng‘hetk 
Sparta um bie hunderte DI. erreicht, wo Zenophon (Hist, 
Gr, V. 8,' 87) ſchreibt: „Damals fah Lakedaͤmon bie The⸗ 
bier und andte Boͤotier gänzlich In. feiner, Gewalt; die Koriiks 
thiee waren ihnen ergeben, bie Argiver gedemuͤthigt, "Athei 
verwaißt, bie übelgefinnten Bundesgenoſſen gesüchtigt, und 
der ganze Staat fehien auf einem feften Srund zu ſtehn. “ 
Diefe Worte wiederholt Diedor (15, 28.) mit dem Bufäße: 
kaledaͤmon war bamals wegen der Macht der egemonie Als 
len furkhtbär; habet auch bie maͤchtigſten Fuͤrſten, tote der * 
nig von Perfim und Dionyfluß ; der Tyrann“ von Siellin 
ſich um die Freundſchaft der Spartaner vewarben, und Blinde de 
niſſe mit ihnen zu ſchließen ſuchten.“ Wie Sparta biefög' Ah 
ſehn gemishraicht, iſt bekannt (S. zu der Rede fuͤr die Me 
galop. Anm. 10.). Durch die Miederlage bet Leuktra (Ol, 
102, 2.) fant es ſchneller als es geftiegen war. Alle Bedruͤck 
tem. erhoben fich gegen bie gebemüthigte Macht; aber dem Ge- 
nuffe der Freude über das zerbrochne Joch folgte Verwirrun 
und Zwietracht, und alle Uebel des Aufruhrs erfüllten den De 
Ioponned. S. Iſokrates an Pan c. 21. P. 89. Pla⸗ 
taik. c. 9. Pı 800. 


12) Phillppus haste ben. Eh Dt. 105, 1. Merian; 
ſeitdem waren bi6 auf das Jahr dieſer Rede achtzehn Zahre 
— Aber der Glanz feiner, Reglerung began eiſt Ob; 
108, 4 «ls er bie Tyrannen von Theſſalien beffegte, und 
ftin Rome DL. 106, 1. unter den Siegern bei den Ola 
fen Spielen ausgerufen wurde. Li. 


; 
ug. FAnmerlungem., = ..- 


18), S. zur 2, Rebe gegen Phlippus Aum. 11. und 
Buteraınn im Darhologn, 2. 8.290, f. ° 

A) Des Werkes... fih in den Beſitz von Megarq w 
ſeten, weicher DI. ‚109,1, Statt fand,. iſt ſchon oben gedacht 
werden. (ſ. Anm. .7.). In ber, Rebe non ber Geſandtſchaft 
‚@: 438, 21.2, welche DI. 109, 2 geſchrichen wochen, wird 
er als sine. neue Vegebenheit erwähnt. - Asch dieſe Stabs war 
mit befolbeten Breunken det: makehoniſchen Königs ;angefülit, 
umper. denen Ptoͤcdorus, Perilaus und Helixus genannt wer⸗ 
den (Or. pro .Corap, p. A2, 1. 824, 15,.: Or, de fals; 
Legat. p. 485,29). Die hier erwaͤhnte Unternehmung gen 
gen Awhralin faͤllt im. dieſelbe Zeit. Als er gegen -hiele, 
Seadt und Lenkas (ſ. unten p. 120, 1.) feine Waffen wen 


dete, um zur See, ſo wie dunh Megara zu Landa in den De 


Lopannea einzubringen, Mach er von djeſem Worhaben, bes „bie 
zahlreichen Freunde ber Makedenier auf jener Dalbinfel, erpae⸗ 
teten, buch Demoſthenzs Thätigfeis abgehalten. - In Arka⸗ 
bien, Argo 9 amb Elis wüchete die Zwietracht, und in ber 
bauten dieſer Städte insbeſondre mordeten fi) bie Bhuͤrger, 
„um einander zu beherrſchen und bei Philippus Dank zu pep: 
dienen.“ Pr, de ſole, Leg. 424, 38. Die digar hiſche 
Soctian. gewann bie die, Oberhand; die Volksbexeſchaft. wurde 
aufgeloͤßt ( Ebenh. p 436, .18,) mund ein Bimdniß mit Phi⸗ 
ppus geſchloſſen (Pausen. V. 4,,9.), wadurch D. bier he 
rechtigt wird, u ſagen „Elis fen in Philippus Hand.” Das 
ein Vorbringen der. makedoniſchen Macht in den Peloponnes 
fand erſt nach der Schlacht hei Chaͤrenea Statt, &, Winiews- 
ka: Omwemer. p 1658. f. 
16) Ein: nicterüchiger Makedonier, AMaoqua 
—— Ausdruck, den die ſpaͤtern Sophiſten ven Dex 
myſthenes bfterö entlehnt haben, Barbaren, und Helles 
nen gu dienen beſtimmt, heißen bie Könige Makedoniens 
au in ber 8. olynth. Rede p. 35, 7. waͤhrend fie ſelbſt 
von. Herkules abzuſtammen behaupteten (Herodot. 8, 137); 
ein Anfpruch, den auch bie Hellanodiken in Olympia anerkann⸗ 
ta (Hexodot. V. 2%, mit Baldenars Anm. p. 382), 


x 
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Auch Ifobrates (Orat. ad Phil. 6. 12. p. 85. ®d. Oor.) 
nimmt diefe Verwandtſchaft unbebentiih an. Wergii@isus 
nius. 4 Th. ©. 288, 16. — Von der‘ Untauglidjleis ma⸗ 
Fedonifcher Selaven HE mir aus andem Zeugniffen: nichts 
bekannt. Makedonien wird nicht unter ben Rändern ermälawe; 
aus denen man Sclaven zog; eht Umſtand, den die Makedo— 
nier felbft wohl zu: ihrer Gunſt „möchten deuten: können. “ - "' 

46) ©. zu der Rede Über dem Frieden Anm. 14; :' nr 

17) Mehrere amphiktyoniſche Staaten hatten das: Made 
der Worfrage bei dem Orakel (moopewreie);,; whrend‘ Anbre 
fih dem Loofe wiiteriverfen mußten. Phikippus erhielt es, te 
ee an Die. Stelle der Phokeer in den amphiktyoniſchar Bun 
trat. (Vergl. Or. de fals. Legat. p. 446, 12.) ODisweilen 
wurde es zum Daͤnke Tr empfangene Wohlthaten ertheilt, wio 
bem Kroͤſus nach Hero dot I. 164. S. Titmann über den 
Band der Amphikt. p. 159, f. 170. 

- 18) Porthmos, das Gaftell von Eretria in Suse; au 
ber Meerenge gelegen, Attika gegenuͤber. Phillppus zerſtoͤrte 
die Mauern dieſer Burg. Ol. 109, 1. Demoſthenes erwaͤhnt 
in der Nede fuͤr die Krone p. 248, 12. dieſelben Exveigniſſe, 
wo er den! Widerſtanb ruͤhmt, den er den Anmaaßungen des 
Koͤniges geleiſtet habe „als ‘er fich nach Euboͤa wendete, uuk 
dieſes zu einer Schanze gegen Attika machte; einen Angriff auf 
Megara wagte, Dreds einnahm, Porthmos gerfbörte, in Ders 
den Philiſtides, in Eretria ben Klitabchus zu Tyrannen erhob 
u. ſ. w.“ Vergl. Orat. de fals. Legäl. p. 368, 24. 

19) Ueber Leukas und Ambrakia f. oben Anm. 14. 

20) Naupaktus lag an der noͤrdlichen Kuſte des‘ Toriml 
chiſchen Meerbuſens. In aͤltern Zeiten  hatte-: vdie Stadt 
den Lokrietn angehört, dann meſſeniſchen Ausgewanderten; bie 
ſich nach dee Unterjochung ihres Vaterlandes hier niederzelaſſen 
hatten, nad) der Schlacht bei Aegos⸗-Potamos Aber von den, 
fiegreichen Lakedaͤmoniern daraus vertriebet wurden. Paufas 
nias V. 26, 2. X. 58, 10. Mad diefer Zeit war dieſe 
Stadt nebſt Kalydon und Dyme in die Hände. der Achaͤer ge⸗ 
Sommen (Diodor. XV. 75.), zur Verdruß ˖ der Aetolier, bie 


Anmerkungen. 17 963 


vorlängft (Ol: 97, 2.) zu threm Beſitz zu gelangen -getoimfcht 
hatten. Zenophon Hist.r. IV. 6, 14 — ME Stade 
Ehfnus'ermähmt Stephanus Byyz. als in Alattiimieh ges 
legen; Harpeofration Führe fie aus unfeer Stelle am, aber 
ohne ihre Lgge anzugeben. Da fie Phtkippus den Deebaͤern 
enteiffen hat, fo muß fie in der Nähe von Boͤotien gefegen 
haben ; womit auch eine Stelle beim Polybiud WVV. -8, 
12. jlfertmenfiinmt ; wo Echinus inter mehrernchefjafffchen 
Städten genannt wird. Berg. Eivlus RX. 45,6. — 
Werin’ is gleich bärauf heißt ritt er nicht jeht gegen Die 
Byzantiet“ ſo iſt dieß nar von den allerdings ſchon oͤffen⸗ 
kundigen Abſichten zu verſtehn, die aber erſt im folgenden 
Jahre zur "Ausführung kamen. S. Krüger iu Cintoit 
Fastis: Heil; ©. 109, 4. p. 157. 

21) In allen Ausgaben bie auf Imm. Veiter ee 
Grund’ der Verurthellung bes’ Arthmius fo abgefaßt: or 
or 1ovaov ov in Muidwv' eig Ilelondvunsov Hyaypiv, odr 
Adrivale. wo Reiske bemerkt, die beiden letzten Worte kaͤun⸗ 
ten nicht auf ber Urkunde geftanden haben, ſondern waren ers 
klaͤrender Zuſatz des Redners. Dieß findet „ber keineswege 
Statt, da der Redner ſogleich hinzuſetzt: vav 7’ dort 1a Jod 
poro. baher wir ſchon vorlaͤngſt (im Jahr in der At- 
tka AXIX, 7.) bemerkt haben, daß fie auf eine ungefchickte 
Weiſe, wahrſcheinlich durch Zufall‘, aus dem, was folgt (p: 
122, 10.) bier eingeſchoben worden find. Seitbem Kar Bek⸗ 
ter und Bremi fie nusgelaffen. Das an Arthmius Beroiefene 
Beifpiel ber Strenge, welches auch Pintarcd (Leben des 
CThemiſtokl. ©. 6) erwähnt, wird noch ehtmal von D. gerkihmt 
(Or. de fals. Leg. p. 427.), wo die Worte der Inſchrift fo 
umſchrieben ſind: „weil er das Gold ber Barbaren zu ben 
Hellenen 'gebracht hat.” Aefch ines aber (Or. o. Otesiph. p. 
- 647.) werdet fie gegen Demofthenes,- indem er ihn beſchul⸗ 
digt, fih an bie Perfer verkauft zu haben. Webrigens war 
die Denkſaͤule mit jener Inſchrift auf der Akropolis zur Mech: 
ten der ehernen Bilbfäule der Pallas aufgerichtet, die aus ber 
Deute ber Perfer verfertigt worden war. 


IM XI. Dritte Rehbe gegen Philippus. 


9. Die ampöbnlige. Atimic befand in dem Werlaſte 
be6 Bürgezechtes nach verſchjedenen Graden. Wer dem arſten 
und zweiten Nrqde unterlag, perhor dadurch das Recht in ‚der 
Volkspeſammlung zu ſprechen und zu ſtimen, ja, er war 
aus, ben. Tampeln ad von jeder feſtlichen Zuſammenkunft ver⸗ 
bamug, und: kotmnte für keine an ihm begangene Gewaltthaͤtig⸗ 
keit Gewagthuung fordern, S. Schoͤmann attifher Pros 
«6.8, 568. Mergl, Heraldus ad Jus Attig, es Bam. IV. 5, 
Wahsmutn heilen. Altecth. IL 1. p 183. — In dem 
Vorhergohenden ſcheinen mir. nur. bie Worte „und ber. Eh 
lafe erh“ Morte des Geſetzes, das Uebrige aber (sie ip 
av. an dıäß u. ſ. w.) als Anzeige bes Geſannnt⸗Inhaites je⸗ 
weh Blutgeſetzes verſtanden werden zu muͤſſen, in welchem vom 
denjenigen Faͤllen des Todtſchlages ‚gehandelt wurde, welcher 
Beine -peinliche Anklage wegen Mord begruͤndeten. 

23) Der. Schreiber fignd dem Redner zur Seite um ‚bie 
Beglaubigungen, auf die er ſich beruft, vorzuleſen. Er war 
hierzu vomStaate oͤffentlich verpflichtet, und hatte für Auf⸗ 
bewahrung ‚her, Volksdekrete in dem, Archive zu ſorgen. Ueber. 
bie verſchiedenen Claſſen der Schreiber (yonmareis) in Athen 
ſ. Boͤckh Staatsh. 1 Th. ©. 198. ff. 

24) Die Berbefferungen, welche Philippus in ſein⸗m Heery 
main, erzählt Gillies ‚History of Gr, Ch. 38. Vol, IV. p. 

- fb Basi. Durch Die Einführung der Soldtruppen 
* fig has Kriegsweſen in Hellas und der ganze Zuſtand 
der Polisit verändert. So heillos war diefer jept, daß Iſo⸗ 
kratas (Rebe ,on Poitipp. c, 40. p. 98.) pr konnte, man 
Bone leichter ‚ein Heer von Landfluͤchtigen, als von. gem 
zuſammenziehn. 

25) Derſelbe Gegenſat miſchen Kampf and rien Fa: 
det fich im der Rede üher die Symmorien p. 180, 14 

26) Ees wor ein Spruch alter Weisheit, daß die Götter, 
wenn fie sine Frevler zu Grande sichten wollen, feinen Sinn 
verwirren, damit er felbit an feinem Verderben arbeite. Die: 
ſem Glauben gemäß fagt Euripides (Lyaurg, Or. 9. Leogt, 
c. 22.) on 
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: Den oogn. hen. Aurıs der Bösspe ‚Mina ſchaberOvid. 
So rauben fie aus feiner Bruſt ihm alſobald 
‚» , Den xrechten Sian, und wandeln jo yum_&dieikjern, zn,” 
. Bantit' pm ſelbet wi er ſehit v orgen Ten. 


niet Aehnlich⸗ Fieber. ſich FOR: keb:de ‚At, Die di dm 
Handſengen ver Bieter: wenſger das ‚Sitliche, als die Eifhelk 
nung 'bee Obniacht uͤber die menſchliche Matur erwogen, und 
nach 'Woekil Anfiche ber Wellreglerung berichtigt zw ſeyn glaub⸗ 
ten, Dia“ vft ambegesifliche, zu ſichtbavem Verderden ſuhrenby 
Veblendung der van Wegierde und Leldenſchaft bethoͤrten Men⸗ 
ſchen auf. den Wilke und ‚tie KTinwſckung der Bäcker ‚irkdhe 
wefühemm. Gelype.ita ge.res halt, “ge nt ir- 
fanams ‚nzıtaturus. est ‚deus:comille sorsumpat, efioi atguie, 
quod misewrimum est, ut quod zeeidit id etigya: merite a0» 
Adiıss videatur, .et casus in vulpam transemts Ville). Par 
tere. 3.57. wo Ruhuteniud (p 266.) Achnkiches zefanı: 
wmenſtellt. Wir umnem hier noch an die ‘von Klefen- lee: 
ten uͤbergangene Stelle ben: Ariſtephaniſchen Wellen (BD. 1498.) 
we Diefe @Götshmen,: aid ine Strepfiabes ſein mpiint- zur 
Laft legt, antworten! „Wir gun bie inbeänmt,. wenn wir 
ſehn, dag. Jemand nach ſchlechten Dingen ſtrebt, bis wir ihn 
in das Ungluck geſtuͤrzt. haben, damit cc lerne dis Goͤtue fuͤrch· 
ten. Und eine andee in Aeſchines Rede gegen Kteſphon 
S. 523. wor bie: göttlichen Strafgerichte der dantaligen: Zeit 
aufzaͤhlte: „heben Hi an Ginem Tage mitten aus Hellas 
hinweggerafft worden, wenn auch: mit Recht, ba es ſich nit 
um das Wohl des Ganzen kliramerte, aber doch burch der 
Goͤtter vetderbetche Fuͤgung (Gsoßlaßuev), und durch Mahn: 
ſinn, der ruche auf wenſcuqh⸗ Weiſe ſondern von Sott 
. bee ta.” 


27) Fuͤnfhundert Reiter der Olynthier, die vorher © vom 
Apollonides, einen athenätfden Bürger, hefkhve worden 
waren, wurden durch den Verrath des Lafthenes dem Könige 
mit den Waffen in ber * Hand ausgeliefert. Demoflh. Or. de 
fals. Leg. p. 246, 
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28) ©. w- der Rede über‘ den⸗ : Rieden: Aue 1. "@. 252. 
und oben Anm. 18. " 
" 29) Diefe Stelle irb gewöhnlich fo abgeihelße:" “of uw 
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"sös Evgyeoion,..Sraloos: Ewsag desoun was; - Tovg ni 


dußühbrng. mas bie. Weif.:fe: erfiäcls 005%. ei tum. 
(cum webs : oppagnaretiti‘) .at..ne ;webantut. is: ax defende- 
bant...petriam, et; Euphrasmin..i... e. winonlia..Iihensbante 
qei.pbo. defeunidgie petzen. nullum . pacieubeen specussbantz 
partiin  ejeerrdnt, pertim oocidesunt. In gleichen : Sinne 
überfegt Augen. Sch; bie. öberpeugt, daß der -Mebner et⸗ 
was Arideres hat fegen wolle, und daß man Iefen: muß: ok 
br Apjovin el Tupawwoids vosg 7018: Ouforeng.nusotg, 
so) wüv Euppuioy fr. Onsag dponv worin, mie”. Dafr: 
felbe Volk, dem fie kurz wochen bei ber ber. ſie verhaͤngten 
Anklage. ihre Mettung verdankt: hatten, und fig damals . bes. 
reit zeigte, ihren Anklaͤger Euphräus auf .alle Weiſe gu mis- 
bandeht, wird jeht tyranniſch von Ihnen beherrſcht.“ So ges 
winnin, mis simen treffenden Gegenſatz in einen Vigebenheit, 
bie. ſich is allen Demokratien wiederholt hat ). 

:30). Der Gedanke, den Koͤnig von Perſien gum ‚Wertpeis 
diger ber bellmsifhen. Freiheit gegen Philippus zu machen, 
da ein. Zuſanumenſtoß heiter Mächte, zundchft erwartet werden 
durfte, und Die Perfer feit. dem peloponneſiſchen Kriege ſich 
ohn‘. Unterlaß mit. ben helleniſchen Händen beſchuftigt hatten, _ 
Ing..nab: Daß D. Vorſchlag nicht ohne Erfolg. genden, \ 
erhellt .auß dem Vriefe Philipps p.:160, &- . -. 

31) Vergl. zur 2, Phil. Anm. 9. und obm Anm. 14- 

32): Der Redner nennt hier mic Verachtung zwei Staͤdte, 
Chalkis und Megara, die nie daran denken konnten, die 
Rolle von Beſchuͤtzern zu übernehmen. 


Seitdem bieß in der erfien Ausgabe geſchrieben worden, bat 
Seager. Class. Journ. no. 52. p. 238. die Stelle eben fo wie wir bes 
richtig. Schäfer Appar. crit. I. p. 596. ſtimmt biefer Berichti⸗ 
gung bei. 
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XIII. 


Philippus Sendſchreiben an die 
Athenaͤer. 


on 


+ 





Einheitung 
zu dem Sendfhreiben des Philippus an 
die Athenäer. 


Der Brief des Königs von Makedonien, welcher ſich 
duch Zufall unter den Demofthenifchen Reben erhalten - 
hat, Tann ald ein Manifeft angejehen werden, in wel- 
chem er die Athender des Friedensbruches zu überweifen, 
feine eignen Handlungen dagegen in das guͤnſtigſte Licht zu 
fegen bemüht ift. Er ift für die Gefchichte jener Zeit nicht 
ohne Werth, indem er einige Begebenheiten erwähnt, 
die aus andern Quellen entweder gar nicht, ober doch 
auf eine andre Weife bekannt find; außerdem aber kann 
er auch ald das ausfuͤhrlichſte Denkmal von den ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Talenten des einige ef vorrziite Dead 
tung Aufpruc) machen . | >. 


+) Helenifce Bifienfhoß nad Mhung Tonnje dm 1 E 
Gpaminondas und Pammenes nidt Fremd ſeynz vornemlich * * 
ih, -fehtem Standpukee gemaͤß, in Beieſen kund. Dio Ehry⸗ 
foßemus hat ihn in dingch Unteepebinigen rate’ Alemmber na 
biefee Seite gezeigt, unb hier auch insbefonbre fein briefſtelleriſches 
Zalent herausgehoben. &. Or. II. p. 79. und 81. Gelfius IX. 8, 
Is Philippus quum in omni fere tempore negotiis. Weili Tictorlisgue 
affectus exercitusqae esset, a liberali tamen Mugn et a studiis hu- 
maunitatis aunguam abſuit; · quin lepide cnmitgpgge alpenque et fa- 
ceret et diceret. Feruntur adeo libri ** ejan,.mundi- 
ting ei vonnstatis et prudentiae plenarue.., u. 
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. Seit dem Abſchluſſe des Friedens hatte Philippus 
nicht, aufgehört, die Außenwerke feiner Macht zu erweis 
tern und zu befeftigen, und die Mittel des Widerſtandes 
der Hellenen zu ſchwaͤchen. Die Päffe waren in feinen 
‚Händen; Eubda gehorchte ihm durch die Einwirkung 
der Tyrannen, benen er die wichtigften Stäbte ber In⸗ 
fel übergeben Hatte; die Seefüfte von Thracien und ein 
Theil des innern Landes war ihm unterworfen; nur we⸗ 
niges fehlte nody, um ihm die Beherrfchung des Bospo- 
rus und, der Schifffahrt nach dem ſchwarzen Meere zuzu⸗ 
ſichern. eine Abſicht lag am Tage; ‚fie zu vereiteln, 
galt es die Zeit zu benugen. 

Philippus war mit feinem Heere in Thracien be= 
ſchaͤftigt, als Athen, durch günftige Umftände, wie es 
ſcheint, aufgeregt*), ſich über bie naͤchſte Schanze der 
mafedonifchen Herrſchaft, Eubda, warf, die Befagun- 
gen vertrieb, und die von Philippus eingefegten Tyran⸗ 
nen zu weichen zwang **). Diefem Unternehmen zu 
wehren, ſtand jegt nicht in der Gewalt bes Königs, wel- 

er auf die Verfolgung feiner nähern Plane bedacht, ſich 

t fehneni Heere unter die Mauern von Perinthus legte. 

Diefer Stadt, welche den Propontis beherrfcht, ſich 
zu bemaͤchtigen, wurde von Seiten ber Belagerer, fie 
zu vertheldigen von Seiten threr Bürger michts ver⸗ 
feumt #2). ”" Die. Satrapen des perſiſchen Könige fen- 
deten won ihtn eigen Site Simed, [1.27 
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Lebenämittel in bie bebrängte.Stabt; Huͤlfe ſendete auch 
Das benachbarte Byzantium. Dennod) fegt Philippus 
ihre Belagerung nicht blos fort; ſondern unternimmt zu 
gleicher Zeit mit einem Theile feines Heeres bie Belage⸗ 
zung von Byzanz, Das bie meiften feiner‘ Kriegemafehi 
nen nad) Perinthus gefchickt hatte. u 

Durch diefe Bervegungen ſah fich Athen an einer fei- 
ner empfindlichften Stellen bedroht. Byzantium war 
der vornehmfte Markt feines Getraidehandels; wenn dieſe 
Stadt fiel, fo war aud) Perinthus, und damit zugleich 
ber Verkehr mit. dem Pontus*) in’ Philippus Hand. 
Athen gerieth in Bewegung, und Demofthenes benußte 
die Zeit, um zu ernften Anftrengungen aufzuregen **). 
Auf fein Verlangen werden die Säulen des Friedens und 
der Symmachie zerfiört, Schiffe bemannt und Alles 
zum Kriege gerüflet ***); das ganze Unternehmen aber 
wird dadurch vereitelt, daß feine Ausführung dem Cha⸗ 
red anvertraut wird. Zuruͤckgewieſen von ben Städten, 
benen.er Hülfe leiften ſollte, fchweifte er als Zreibeuter 
umber, furchtbar den Zreunden, von den Zeinben der: 
achtet +). Phokion wird ihm zum Nachfolger gege⸗ 
ben, ‘und ftellt den Ruhm der athendifhen Seemacht 
ber. Und da zu gleicher Zeit Chier, Rhodier und Koer 
Hülfe fenden, hebt Philippus die Belagerung auf und 
‚sieht fein veer zuruͤck. Die athenliſchen meer aber 


*) ©. Wolf zu ber Leptin. p. 253. Boͤckh Staatshauch. 
l. ©. 
24) Dem. Or. puei Coron, p. 254. ſ. 

) Phüochorus beim Dionys. Ep. .d Am, p. 740. Phile- 
chori Fragm, ed. Lenz. p. 75. s. 

}) Plutarch, Vit. Phoc. e. . 
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wenben ſich nach dem thraciſchen Cherfones, weicher 
ebenfalls von dem makedoniſchen Könige bebrängt. wor⸗ 
bei. wor *), .entweißen ihm mehrere feiner neuen Crobe⸗ 
rungen, und beimgen (OL 110, 1.) noch einmal bie 
Macht der Makedonier von ben Kuſten bed. Helleapons 
tes **) zurüd. 
Bevor aber diejer gluͤckche Erfolg die Anſtrengun⸗ 
gen. Athens gekroͤnt hatte, verſuchte Philippus durch ein 
* entworfenes Manifeſt, in welchem Rechtfertigungen 
und Anklagen mit Drohungen gemiſcht waren, bie Kraft 
ſeiner Gegner in dieſer Stadt zu laͤhmen, während er 
feinen Freunden brauchbare Waffen in die Hände fpielte. 
Denn indem ihn jene ald bundbruͤchig anflagten, wen⸗ 
det er diefen Vorwurf gegen Athen, and häuft To yiele 
Klagen auf, daß er leicht in Den Augen ber meiften als 
bet beleidigte Theil erſcheinen konnte. Dieß aber. war ei⸗ 
ed ber vorzäglichften Mittel feiner Politik, die feindfelis 
gen Abfichten feiner Herrfchfucht fo lange es nur möglich 
. war hinter bem Scheine der Freundſchaft zu verbergen, 
und wenn er bie Warnungen ſcharfſichtiger Gegner lange 
vereitelt hatte, beim Ausbruch der Beindfchaft den Vor 
wurf der Unreblichfeit gegen diejenigen zu wenden, ‘bie 
ihn errathen hatten, Ä Bu 
Uebrigens ift bie Aechtheit dieſes Briefes in Zweiſei 
gezogen worden. Taylor fand ihn der Zeit und des 
Alters, das ihm beigelegt wird, unwerth; und Schaͤ⸗ 





*) Ne unius urbis (Byrantii) expugnatione axereitus terere- 
tar, 'profectum cum fortissimis mulins Ghersonensinah urbes en 
gnasse Philippum. Justin. IX. 1.7, . 


**) Diodor. XVI. 77. Piet, Vit. Phoc. c. ik 
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fer.*) iſt der Meinung, daß ſchon die Bänge deſſelben 
bie mehr: einem Sephiften als einem Koͤnige zieme, Ver⸗ 
dacht erregen koͤnne Mit Naſicht auf dieſen Verdacht 
Ammt.%. G. Beder **) feine: Acchtheit:in Schuß, 
und Winiewski tt) erklaͤrt, daß, feinem Urtheile 
nad), dieſer Brief durchaus ohne Grund (prrrus im 
merito) in Verdacht gezogen worden ſey. -Mir ſcheint 
die Sache noch nicht zur Entſcheidung gebracht zu ſeyn 
Alten Zweifel zu-verbannen fcheint. mie ſchwer; nicht 
leichter aber, ihn Durch genuͤgende Gründe. feib'zu ſtellen. 
Die beiden Briefe des Koͤniges, bie. in der Rede fir bie 
Krone erhalten ſind 4), bieten allerdings einen Verglei⸗ 
chungspunkt dar; wenn fie aber kuͤrzer find als ber un⸗ 
feige, ſo iſt ihre Veranlaſſung nur durch einzelne Punkte 
des Streites gegeben, waͤhrend dieſer alle Gegenſtaͤnde 
langgehegter Feindſeligkeit zur Sprache bringen fol. 
Die hiſtoriſchen Umſtaͤnde, die er enthält, find von zwie⸗ 
facher Art. Die meiften find aus den Reben des De 
mofthenes und feines Gegners befannt; aus biefen Quel⸗ 
len Eonnte der Verfaſſer des Briefes fie entlehne Haben; 
einer ſolchen Möglichfeit aber, die an fich nar ein gerix- 
ges Gewicht haben kann, Tann die Uebereinfliimmung 


*) Apparat. crit. in Demosth, T. 1. 672. f. Zu einer Stelle 
des Briefes p. 159, 22. macht berfelbe Gelehrte bie Bemerkung: vul- 
gata mihi quidem non displicet, ut paulo melius arguens eolorem 
orativnis Sophisticum : naht totas hic loeus Sophistain manifesto 
proqit. p. 159, 27. ewauaziäae nopliistae insalgmtidza.captänti non 
eripiam, Wir leugnen nicht, daß auch uns einige Wendungen des 
Briefes mehr ſophiſtiſch als koͤniglich feinen. 3. 8. S. 161, 12—18, 

**) Des Demostben. Philipp, Reden. p. 315. . : 

ı ı9**) Commentar, hister, p. 191. 
+) Or. pro Cor. p. 238. 239. und p, 850, 251. 
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des Briefed mit jenen Quellen ald eine Bellätyuug 
feiner. Aechtheit: entgegengeſetzt werden; Abweichungen 
aber in einzelnen Umſtaͤnden möchten fogar zu weiterer 
Bekraͤftigung benuht werben Tonnen, da ein Sophiſt, 
aus: Beforgniß bie Taͤuſchung feines Werkes zu zerſtoͤren, 
ſie ſich Saum waͤrde erlaubt haben. Eine andere Glaffe 
hiſtoriſcher Umflände enthält ſolche, bie aus andern Zeug- 
niſſen nicht. befannt find. Sie fi ind allerdings non der 
Urt, daß fie ohne Mühe erfunden werben konnten; man 
kann vielleicht dehaupten, daß der Sophift fie habe er⸗ 
finden müflen, : um feinem Werke Glaubwuͤrdigkeit zu 
verſchaffen; aber mit nicht geringerem Rechte wird man 
dagegen fagen, baß eben aus folchen Umſtaͤnden, die 
nicht erweidlich unwahres oder unmahrfcheinliähes enthal⸗ 
ten *), die Aechtheit des Sendfchreibens erkannt werden 
koͤnme. Daß Philippus einen Brief an Die Athender ge⸗ 
ſchrieben, in welchem eine Reihe von Anklagen gegen fie 
-aufgeftellt war, jagt Philehorus**); und ſchwer⸗ 
lich kann diefer Brief ſehr kurz geweſen ſeyn. Will man 
aber auch hiergegen ſagen, daß eben dieſe Nachricht des 
Philochorus die Veranlaſſung und Grundlage des 
ſophiſtiſchen Werkes geweſen ſeyn koͤnne, fo kann meines 
Beduͤnkens die Aechtheit keines alten Werkes gegen ſolche 
Skepſis beſtehen. 

2 u 

Bad nun bie Rebe betrifft, zu welcher das Send⸗ 


ſchreiben des hniges veramlaßt babanfoll, fo erregt ſe 


*) Man [che indeß die 16. Anmerkung. 
*) Beim Dionyfius, Bei. an Ammins & 1 T. VI. p 
741. Philochori Fcagm. p. 75. 
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ebenfalls höchft ‚bedeutende, und nit te zu bebenbe 
Zweifel. 

Crſtüich. Sie ſteht wit jenen Sendſchreiden in ie 
ner. Beziehung, inbem. fir die Beſchwerden des Koͤniges 
mit Teineg Sylbe erwähnt. Leland zwar fieht hier⸗ 
inne-inen Kunſigriff des Redners, der aus ben Send: 
ſchreiben nur den einen, ihm erwuͤnſchten · Umſtand, daß 
ber König den Krieg offen erklaͤre, nufgegeiffen, alles 
Andre aber unerörtert gelaſſen habe, weil die Widerle⸗ 
gung ſchwer ober unmöglich geweſen ſey. Wem hieß 
genügt, dem wirb nicht Leicht -eine Schroierigkeik, 
folder Art begegnen, bie er nicht zu befiegen wüßte *). 

Z8weitens. Won dem, wozu Demofthenes, nach 
der Verfiherung des Philochorus, die Athenaͤer ange- 
trieben haben foll, fagt die Rebe Einiges nicht. Die 
Worte des attifchen Gefchichtichreibers Inuten in dem 
davon erhaltenen Auszuge beim Dionyfius **) fg. 
„Theophraſtus der Aldenfer. [Archon. Ol. 110, 1.] 
Unter diefem lief Philippus erfl mit einer: Zlotte aus, 
und griff Perinthus an; hierauf, da ihm dieß mislang 
belagerte er Byzanz, und führte Kriegswerkzeuge gegen. 
biefe Stadt auf." Nachdem er hierauf alle Anklagen 
durcchgegangen hat, die Philippus in dem Briefe 
gegen bie Athender erhebt, und welche Befchlüffe das 


*) Larcher fagt hierüber mit Recht: La Harangue sur lHalonèse, 
atjsibage. par qusiquesuns. à Demosthöne — et qui roule sur le 
méême sujet, fait vois que les raisons de Philippe n’etaient pas in- 
vincibles. Cet orateut quel qu’il soit, les a refutdes avec succes. 
Eh qu’aurait - ce donckt6, si un orateur dont la logique &galaik 
l’öloguence en eät entrepris la refutation ? On ne peut disconyewir 
qu’ik ne-füt absolument nöcessaire de detruire cesraisons ete. 

**) Epist. ad Amm. c. 11. p. 741. u 
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Volk auf Die Ermahnung des Demoſthenes 
zum Kriege und die von ihm geſchriebenen Pfephiest 
meh gefaßt hat *): „bie wegen des Friedens und’ der 
Symmachie mit Philippus errichtete Säule zu 'zerflören, 
Schiffe‘ zu bemannen und Alles für den Krieg zu rüften. 
Dieb ſchreibt er (Philochorus) fey unter dem Archon 
Zheophraſtus geſchehn.“ 

Nun wird in dem Eingange ber Rede zwar giſagt, 
deß , nachdem Philippus den Krieg erklaͤrt habe, vas 
Bolt mit Schiffen und Allem in den Krieg eilen muͤſſe; 
ein Vorſchlag dazu aber wird in der Rebe nicht gemacht; 
au) von dem Umſtuͤrzen der Säulen wird barinne nicht 
gefprochen. Doc kann dieß eine Folge ber Rebe ge- 
weſen ſeyn, ohne daß in ihr die ſymboliſche Handlung 
erwaͤhnt wurde, bie fi, wenn ber Friede aufgefößt 
und das Buͤndniß gebrochen war, gewiſſermaaßen von 
felöft verſtand. 

Drittend. Diefe Rede if größtentheild aus ge: 
brauchten Gedanken zufammengefeßt. Wer bie frühern 
Reben, vornemlich die olynthiſchen, nur mit mäßiger 
Aufmerkſamkeit gelefen hat, wird nad) dem Eingange 
der unfrigen kaum etwas eigenthuͤmliches darinne finden, 
das er nicht ſchon, meift mit denfelben oder doch 
wenig veränderten Worten gelefen hätte, Dieſe 
Wiederholungen beftehn aber keineswegs in folchen Ge- 


* Die {m Originale verſt ammelte Stelle moͤchte ſo zu eo 
sen ſeyn: üc« sois ’Adnvaloıc 6 @llssrog irmenaleı did vis dm 
oroljg, nal 0 öjmog Annoedtreus mugmmniloarıng ayior' 
(fo bie Handſchriften, nicht aurous) mess Tor wölzuor nel pp! 
pienira yadıpırtog, Zyeiporövnse. Leicht Tonnte d Eiiuay vor 
Annooſcvove ausfallen; zu Eqeıgorösner aber muß dca aus dem 
Borhergehenden wiederholt werben. . 
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meinplögen, bie hei ähnlichen Gegenſtaͤnden leicht. pop 
ſelbſt in das Gedaͤchtniß zuruͤckkehren; es find yiemahy 
Bilder, Vergleihungen und Wendungen der eigenthuͤn 
lichſten Art, und was. nicht von dieſer Art iſt, bient ih: 
nen nur als Band unb Ucbergang. Solche Mieherher 
lungen, in folcher Menge hat ſich ſchwerlich ixgend ein Red⸗ 
ner von Talent erlaubt; fie wären auch bem vergeßlichſten 
feiner Zuhoͤrer nicht unbemerkt geblieben, und, wer fie 
bemerkte, dem hätten fie ald ein Zeugniß geiltiger Ar⸗ 
muth, oder der Traͤgheit ober ber Eitelkeit, oder Alles 
zufasumen erfcheinen muͤſſen. en 
Diefe Unſtaͤnde, insbefondre ber erſte *) und dritte, 
machen es höchft wahrſcheinlich, daß biefe Rede, nicht 
von Demofthenes if. Doc hat Dionyfius fie in 
bem Kanon gefunden, und als bie legte philippiſche 
Rede, mit Anführung ber erfien zwanzig Worte, als 
ädıt anfgeftellt **). Dieß hat indeß neuere Kritiker nicht 
abgehalten, ein verwerfendes Urtheil über fie auszuſpre⸗ 
chen***); und wir wiflen jegt nur allzu wohl, Daß, jener 


*) Der er ſte Umftand würde für ſich allein bie Unaͤchthzeit 
der Rede nicht beweifen. Sie koͤnnte ja nur zufällig mit jenem Briefe in 
Verbindung gebracht worden, fie koͤnnte ohne die geringſte Beziehung auf 
ihn, und dennoch Acht ſeyn; ein andrer Brief des Königs aus jener 
Zeit, der den Frieden auflündigte, Tönnte fie veranlaßt haben. 

**), Epist. ad Ammae. p. 738. f. Daffelbe thut er auch an ber 
nemlichen Stelle mit der vTerten philippiſchen Nebe, welche jetzt 
ebenfalls für ein Gento früherer Reden erfannt iſt. 

+) Baldenaer (Oratio de Phil, Maced. not. 61.) nennt fie 
Orstioaem inter Demostheneas ex verbis quibusdam illius confa- 
tam. Taylor b. Reiske Praef. ad Adnotat. p. 24. Mihi fides hu- 
Js orationis valde suspecta est propter locos communes quibus re- 
ferta est. Imo tota paene consarcinata est ex Philippicis et Olyn- 
thiacis. Weiske de Hyperb. I. p. 22. nennt fie ein opus vermicu- 
latum personati Demosthenis. Nicht anders urtheilt Boͤkh im 
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Kanon und das daraus gefloffene Verzeichniß des Dio⸗ 
nyſius keinesweges geeignet ift, andern vollwichtigen 
Gründen die Wage zu halten. 

Diefe Gründe hat Larcher in einer eignen Abhand⸗ 
lung zufammengeftellt *). Es find geößtentheild die⸗ 
ſelben, die auch wir (in der erften Ausgabe) geltend ge⸗ 
macht haben ; daß die Redenicht auf den Brief antwor⸗ 
tet; daß fie oft, und faft immer in denſelben Ausbräden 
dasjenige wiederholt, was fchon in andern Reben gejagt 
worden war; endlich — und diefer Grund ift dem franzoͤ⸗ 
fifchen Kritiker eigenthuͤmlich — daß ber Stil nicht ber 
des Demofthened ift, und Ausbräde enthält, bie indem 
Zeitalter dieſes Redners nicht gebräuchlic, waren. Lei⸗ 
der hat ſich Larcher in lehter Beziehung auf. zwei Bei- 
ſpiele befchränkt*), welche wenig beweiſen und beftritten 
werden koͤnnen. Der fophiftifche Verfafler müßte auch 
in der That hoͤchſt ungeſchickt geweſen feyn, wenn er in 
den wenigen eignen Saͤtzen, dieer zur Vereinigung der 
achten Yurpurlappen des athenienfilchen Redners einge⸗ 
ſchoben hat, viele Abweichungen von dem Stile feines 
Mufters verfchulder hätte. 


Staateh. 1 Th. ©. 835. not. 53. &. 443. not. 460. Winiewski 
Comment. p. 191, Rüdiger Diss. de Canone Philipp. p. 21. 22, 
(Schaeferi App. crit. T. 1. p. 133,); endlih auh A. G. Beder 
in der Ueberf. p. 516. ff. Indeß hat Imm. Bekker biefer Rebe 
das Zeichen ber Unaͤchtheit nicht gegeben. 

*) Memoire oü lon cherche & prouver que la Harangue en 
reponse & ia Lettre de Philippe n’est pas de Demosthöne,. in ben 
Memoires de I’ Institut roy. de France. Classe d’Histwire et de 
Litterature ancienne. Tom, ll. (Jahr 1815.) p- 243 — 269. 

*) Auf zonoss p. 154, 19. was für zonsıpor in alter Zeit niche 
vorkommen fol, und auf die Rebensart, odöl» ddovzau veleroon 
wo er faiblesse et lächet& d expression. findet. 


Philippus Sendſchreiben an die 
Athender. un 


Phiuppus entbietet dem Senate der Athenaͤer und dem S. 158 
Volke ſeinen Gruß! Nachdem ich oftmals Geſandte an 
Euch geſchickt habe, um die Erhaltung unſrer Vertraͤge 
und Eidſchwuͤre zu bewirken, Ihr dieſen aber keine Aufs 
merkſamkeit gefchentt habt, fo habe ich geglaubt, we: 
gen der Punkte, in denen ic) mich gefränft glaube, an 5 
Eud) fchreiben zu muͤſſen. Wundert Euch nicht über die 
Länge bed Briefes; denn ba der Beſchwerden viele find, 
fo ift es nothwendig, Alles Har und rein auszufprechen.S.159 
Erftlih, ald mein Herold Nifiad aus meinem Lande 
geraubt worden war, habt Ihre nicht die Verbrecher be- 
ftraft, wie e8 Rechtens war, fondern den Beleidigten 
zehn Monate in Haft gehalten, und bie Briefe, Die er 
von un bei fich führte, auf der Rednerbuͤhne abgelefen!). 5 
Da ferner die Thafier den Kriegsfchiffen der Byzantier, 
und von den Seeräubern jebem der wollte einzulaufen ge- 
flatteten, habt Ihr Euch nicht darum befümmert, da doc 
durch bie Verträge, diejenigen, die dieß thun, ausdruͤck⸗ 
lic) für Feinde erklärt werben 2). Außerdem fiel um 
dieſelbe Zeit Diopeithes in mein. Land ein,machte die 10 


—8 
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Einwohner von Krobyle und Tiriſtaſis zu Sclaven 3), 
verheerte dad angrenzende Thracien, und trieb endlich 
ben Frevel fo weit, daß er ben Amphilochus, der wegen 
der Gefangenen an ihn abgefchidt war, ergriff, und 
15 durch bie Außerften Zwangsmittel zu einem Löfegelde von 
nuen Talenten näthigte; und dieſes Verfahren hatte bie 
Beiflimmung des Volkes, Und doch gelten Unbilden an 
einem Herolde und Gefandten verübt bei allen andern 
Voͤlkern für verrucht, und vorzüglich bei Euch. Wenig⸗ 
ftend damals, ald die Megareer den Anthemokritus getöd- 
20 tet hatten, ging dad Volk fo weit, daß es fie von den 
Muftetien ausfchloß, unb als Denkmal ihres Frevels 
ein Stanbbild vor den Thoren aufftellte *). Iſt es 
nun alfo nicht arg, Daß das, was Ihr an ben Thätern 
mit ſolchem Kaffe verfolgt Habt, num offenbar von Euch 
35 felbft verübt wird? — Ferner hat Kalliad, Euer Feld- 
herr, ade in dem pagafitiichen Meerbufen gelegenen 
Städte weggenommen, bie mir non Euch zuerkannt, und 
meine VBerbändete waren; Leute aber, bie nach Makedonien 
S.160{chiffen, ſaͤmmtlich für Feinde erflärt und verkauft °); 
und baflır hat er in Euern Dekreten Lob erhalten; fo daß 
ich in der That nicht weiß, was nad) einer ausbrüdlichen 
Kriegserklaͤrung noch mehr gefchehen könnte. Denn auch 
als wir in sffenbarem Zerwürfniß waren, ſchicktet Ihr 
s Freibeuter aus, verkauftet Die, welche zu und fchifften, 
halft meinen. Gegnern und verheertet mein Land. 
Außerdem ſeyd Ihr in Eurer Rechtwidrigkeit und 
feindlichen Gefinnung fo weit gegangen, daß Ihr Abge⸗ 
ordnete an ben Perfer ſchicktet, um ihn zum Kriege ge- 
gen mich zu bereden 9), woruͤber man fi) wohl am 
' meiften wunben muß. Denn Levor er Aeghpten und 
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Phönizien einnahm, hattet Ihr befchloflen, wenn er irs 16 
gend etwas Feinbfeliges ‚verfuchen ſollte, mic und Die 
andern Hellenen insgeſammt gegen ihn aufzueufen 7); 
jegt aber hat der ‚Haß gegen mic) ein ſolches Ueberge⸗ 
wicht, daß Ihr mit ihm wegen eines Buͤndniſſes in Un⸗ 
techandhung fleht. Und body legten es vor Alters Eure. 
Bäter, wie ich höre, den. Piſiſtratiden zur Luft, bap.fie za 
den Perſer gegen die Hellenen herangeführt Haben,‘ Ihe 
aber ſchaͤmt Euch nicht, Etwas zu thun, mas Ihr olm'. 
Unterlaß den Tyrannen zum Vorwurf macht. 

Aber außer ben andern Dingen gebietet Ihr mir in 
den Defretun, den Teres und Krrſobleptes Aber Thracien 
herrichen zu laſſen, weil fie Athenaͤer wären. Ich weiß 
aber von biefen Männern nicht, weder daß fie mit Cudy 
an dem Friebensfchluffe Theil genommen, noch daß fie 
auf den Denkfäulen eingetragen, noch auch Daß fie Athe⸗ 35 
näer find; wohl aber daß Jeres mit mir gegen Euch zu 
Belde zog, Kerfobleptes aber meinen Gefanbten befon- 
ders für fid) den Eid leiften wollte, von Euern Feldherru 
aber daran gehindert wurde, inbem fie ihn für einen 
Feind der Athender erflärten 8). Wie kann es nun bils©. 161 
lig und recht feyn, wenn ed Euch nuͤtzt, von ihm zu fa- 
gen, er fey ein Zeind ber Stadt, wenn Ihr mir aber Hän- 

. del madyen wollt, denfelben Mann für Euern Mitbürger 
auszugeben; und nad) Sitalfes’ Tode, dem Ihr bad Buͤr⸗ 
gerrecht verliehen hattet, fogleic mit feinem Mörder 
Freundfchaft zu fliften ?), und um des Kerfobleptes wil: 5 
len Krieg mit mir anzufangen; ob Ihr gleich fehr wohl 
wißt, daß fich Feiner von denen, welche foldye Geſchenke 
von Euch erhalten, weder um Eure Gehege, nod um 
Eure Beichläffe im Geringften kimmert? Um kurz zu 
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10 ſeyn, will ich alles Andre bei Seite laffen. Ihr habe 
dem Kyprier Euagoras und dem Syrakufer Dionyfius 
nebſt ihren Rachlommen das Bürgerrecht verllehn 29). 
Werdet Ihr nun diejenigen, welche diefe beiden vertrie= 
benhaben, bereden, den Vertriebenen die Herrſchaft zuruͤck⸗ 
zugeben, fo ſollt Ihr auch von mir das ganze Gebiet Thra⸗ 

15 ciend bekommen, welches Teres und Kerfoblepteß be= 
herrfchten. Wenn Ihr aber. gegen die Sieger jener Maͤn⸗ 
ner nicht einmal eine Klage hören laflen wollt, mic) aber. 
mit Forderungen beiäftigt, wie follt! ich da nicht mit 
Recht Euch Widerftand thun? 

So viel ich nun auch noch über dieſe Gegenftände mit 
Recht fagen könnte, fo will ich es doch bei Seite laſſen; 

20 daß ich aber den Kardianern Hülfe leifte, leugn' ich nicht; 
denn ich war fchon vor dem Zrieden ihr Bunbeögenoffe, 
Ihr aber wolltet Euch auf rechtliche Entfcheidung nicht 
einlaffen, ob ich Euch gleich oft deöhalb anlag und auch 
Jene mehr ald einmal. Wie nidhtöwürdig aber müßte 
ich feyn, wenn ich meine Bunbeögenofien um Euerntwillen 

25 verließe, und Euch, die mich auf alle Weife beläftigen, 
mehr alö meine beharrlichen Zreunde. beachten wollte? 

Berner darf id) auch noch Folgendes nicht übergehn. 
Ihr feyd in Euern Anmaaßungen jo weit gegangen, daß, 
da Ihr früher über die erwähnten Punkte blos Klagen 

S. 162 fuͤhrtet, jüngft in Folge der Befchwerben der Pepare- 

thier über harte Behandlung 11), Euerm Feldherrn befoh⸗ 
len habt, Rache an mir zu nehmen um biefer Leute wil- 
len, die ich mit weit weniger Strenge behandelt habe, 
als fie verdienten, während daß fie nach der Befignahme 
von Halonefus mitten im Frieden, durch wiederholte 
5 Gefandtichaften deshalb nicht betvogen wurden, weder 
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das Land, noch die Beſatzung zuruͤckzugeben. pr aber 
beachtetet nicht ba& Unrecht der Peparethier gegen mich, 
fondern ihre Züchtigung, ob Ihe gleid) ſehr wehl wuß⸗ 
tet, daß ich die Infel *) weder ihnen noch Cuch genommen 10 
hatte, fondern dem Räuber Soſtratus. Wollt Ihr 
nun fagen, Ihr hättet fie felbft dem Soſtratus uͤberge⸗ 
ben,. fo gefteht Ihr dadurch ein, daß Ihr Räuber aus- 
fendet; wenn er fie aber wider Euern Willen beinß, mad 
für Unrecht gefhah da Euch, wenn ich ſie nahm und den . 
Seefahrern auf diefem Plage Sicherheit fchafftet Als 15 
ich ‚nun befondere Rüdfiht auf Euse Stadt nehm, . und 
ihre Die Infel einräumte, geftatteten Eure Rebner nicht 
fie anzunehmen, fondern riethen Euch fie gurud: 
zunehmen, damit, wenn ich mid) diefem Verlangen füg- 

. te, id) eingeflände, frembed Eigenthum inne zu haben, 
wenn ich aber den Plag nicht audlieferte, dem Volle ver: 20 
dächtig würde. Da ich dieß einfah, trug ich auf rechts 
fiche Entfcheidung deshalb an, in der Abficht, wenn mir 
Die Infel zugefprochen würde, fie Euch zu geben; wuͤrde 
fie aber Euch zuerkannt, fie dem Volke zuruͤck zu geben. 
Diefen Vorſchlag hatte ich öfters wiederholt, ohne daß 

: She darauf achtetet, bis endlich die Peparethiex die In⸗ 25 
fel nahmen Was follte ic) nun than? Sollte ich die 
Eidbrüchigen nicht zur Rechenſchaft ziehn? ſollte ich fo 
übermäthige Frevler nicht züchtigen? Denn wenn bie In⸗ 
fel den Peparethiern angehörte, wie kamen die Ashender 
dazu, fie für fich zu fordern? ober wenn fie Euer war, e.ıcs 
warum zuͤrntet Ihr nicht auf Iene, die fremdes Gut im 
Befig nahmen? 


*) .Yalonefus, 
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‚Mini iſt die Feindſchaft zwiſchen una fo weit gekon⸗ 
men, daß, als ich eine Flotte nach dem Peldponnes 
s ſchichen wollte, ‚ic, genoͤthigt war, fie durch ein Heer 
laͤngſt des Ehevfonefe zu decken, da die Anſiedter in Folge 
eines Befchluffes von Polykrates, und aͤhnlicher von Euch 
erlafienen Dekrete mich feindlich behandelten, und;(Ewer 
Felo herr die Byzantiner gegen mich aufforberte 1%), und 
überall bekaunt machte, baß.er von Euch Befehl hätte, Den 

10 Krieg: bei ber erſten Gelegenheit anzufangen, Dieſer Be⸗ 

- bandlüng ohngeachtet hab’ ich mich der Stat, ihrer 
Schiffe und ihres Gebietes enthalten, da os in meiner 
Gewalt. fand, das Meifte oder Alles zu nehmen, und 
habe Euch fortbauernd zu einer rechtlichen Entſcheidung 
uͤber anfte gegenfeltigen Klagpunkte aufgeforbest. Be— 
15 denket hierbei, ob es chrenvoller für mich war, einem 
Streit mit den Waffen oder mit Morten zu fchlichten 5 
felbft die Entſcheidung zu geben, oder fie von andern ans 
zunehmen; erwäget auch, wie ungereimt es ift, daß, 
während Athender die Thaſier und Maroniten zwingen, 

zo über Seryme gerichtlich zu verhandeln 13), Ihr felbft 
gegen mich bei unfern Streitigkeiten diefe Art der Ent- 
ſcheidung von Euch weißt; um fo mehr, da Ihr wißt, 
daß, wenn gegen Euch erkannt wird, Ihr nichts’ verlie⸗ 
zen, und, wenn Ihr obflegt, das, was jetzt in unfrer 
Hand iſt, wieder erhalten werdet. 

25 Das allerunerwarteteſte ſcheint mir dieß. Als ich Ge⸗ 
..ı fandte von dem ganzen Bunde an Euch ſchickte, damit 
fie Beahen wären, und id) eine gevechte Uebeveinkunft mit 
Euch zum Beften der Hellenen treffen woßte **),; hoͤrtet 
Ihr nicht einmal den Vortrag der Abgeorbneten über die⸗ 
fen Gegenftand an, da Ihr doc) hier Gelegenheit befamt, 
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diejenigen, die etwas Feindſeliges von mir befuͤrchteten, 
von aller Gefahr zu befreien, oder mic) oͤffentlich als ben ©. 164 
nichtswuͤrdigſten aller Menfchen bloß zu ſtellen. Dem 
Volke war dad nuͤtzlich, Cuern Sprechern aber ſtand es 
‚nicht an. Denn Leute, die dee bei Euch herrſchenden 
Verwaltung Eunbig find, behaupten, daß für Iene 
ber Friebe Krieg, der Krieg Friede ſey 10); denn fiemöd: 5 
ten nun als Vertheidiger ober ald Anklaͤger Eurer Feld⸗ 
herrn auftreten, in jedem Falle bekaͤmen fie Gelb von ih⸗ 
nen; und wenn fie auf ber Rednerbuͤhne die bekannteſten 
Bürger der Stadt und die Angefehenften der Auswärtis 
gen ſchmaͤhten, gewännen fie bei der Menge den Ruhm 
Volksfreunde zu ſeyn. 10 
Es wuͤrde mir leicht ſeyn, dieſen Laͤſterungen ir Eude 
zu machen, und ſie in Lobſpruͤche fuͤr uns umzuwandeln, 
wenn ich ein Geringes aufopfern wollte, aber ich wuͤrde 
mich ſchaͤmen, Euer Wohlwollen von dieſen Leuten zu er⸗ 
kaufen, die, Anderes abgerechnet, fo weit in ihrer Kuͤhn⸗ 
heit gehn, daß fie jogar wegen Amphipolis mit und zu rech⸗ 15 
ten unternehmen 16), worauf id) doch weit rechtmäßigere 
Anſpruͤche zu haben glaube, als bie, fo e8 ſich anmaaßen 
wollen. Denn wenn dieſe Stabt ihren erſten Eroberern 
gehört, wie fann man und das Recht darauf flreitig ma⸗ 
hen, da unfer Ahnherr Aleranber dieſen Platz zuerfl bes 20 
feffen hat, weshalb er auch von der Beute der dort ges 
fangenen Meder ein goldnes Standbild zu Delphi wib- 
mete? Wollte Einer aber dieſes bezweifeln, und es den 
. fpätern Befigern zufprechen wollen, fo ift aud) Dann das 
Recht auf meiner Seite; denn ich habe fie durch Belage: 35 
tung denen entriffen, bie Euch daraus vertrieben, und 
jelbft den Ort von den Lakedaͤmoniern ald Wohnplag er- 
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halten haften. Wir alle aber bemohnen die Städte ent⸗ 
weber:zu Kolge der Meberlieferung vonunfern Vorfahren, 
ober Durch bas Recht der Eroberung. Ihr aber macht 
&.165auf die Stadf, die Ihr weder zuerfi genommen, noch 
jeſzrrinne habt, nachdem Ihr überhaupt nur die fürzefte 
Zeit in jenen Gegenden feßhaft geweſen ſeyd, Anſpruͤche, 
da Ihr mir doch ſelbſt die zuverlaͤſſigſte Gewaͤhr daruͤber 
gegeben habt. Denn ſo oft ich Euch in meinen Briefen 
‚über dieſen Gegenſtand ſchrieb, habt Ihr unſer Recht 
s darauf anerkannt, indem Ihr damals den Frieden ſchloßt, 
während ich im Beſitze der Stadt war, und dann auf die⸗ 
felben Bedingungen in: ein Bünbniß tratet. Wie kann 
nun ein Beſigzz beffer beftätigt feyn, als daß er mir Durch 
‚meine Ahnherrn vererbt, im Krieg mein Eigenthum ge= 
10 mworben, und endlich von Euch zugeftanden worden ift, 
die Ihr auch über Dinge zu hadern pflegt, Die Euch 
gar nichts angehn ? 
Dieß find die Klagen, die ich gegen Euch habe. Da 
Ihr die Feindſeligkeiten angefangen habt, und durch 
.. meine Schonung nur gereizt worben feyd, weiter zu gehn, 
15 und. mir, fo viel Ihr vermoͤgt, Schaben zu thun, fo 
erh’ ich Euch mit vollem Rechte abwehren, und, indem 
ich die Götter zu Zeugen nehme, meine Sache gegen 
Euch zu vertheibigen wiflen. 


m 


Anmerkungen zu dem Sendfchreiben bes 
Dhilippus an die. Athender. - 


1) Dieſer Vorfall iſt aus andern Quellen nicht bekannt. 
Bei dieſer Gelegenheit kann geſchehen ſeyn, was Plutarch 
(T. IL. p. 799. E.) tuͤhmt, daß, als die Athenaͤer einen Bo⸗ 
ten des Königs aufgefangen hatten, fie einen bei biefent ges 
fundenm Brief an feine Gemahlin Olympias uneröffnet 
ließen. 

2) Ueber Thafus f. zu der Rebe von Halon. Arm. 8. 
Aus unfrer Stelle erhellt, daß man in dem Frieden übereins 
gefommen war, bie Seeräuber nicht aufzunehmen, wenn fie 
mit erbeuteten Schiffen der einen Partei in bie Häfen’ ber ane 
dern einliefen. 

3) Eine thraciſche Stadt Krobyle HE nicht bekannt 
Meiste vermuthet, daß ed Kabyle ſey. S. Rede über ben 
Cherfon. p. 100, 22. Ziriſt aſis lag, nach Plinius, 
in der thraciſchen Halbinſel. 

4) „Auf dem Wege von Athen nach Eleuſis, den Die 
Atchender die heilige Straße nennen, tft das Denkmal des Ans 
themokritus. Gegen biefen veruͤbten bie Megareer eine 
verruchte That; denn da er als Herold zu ihnen kam, , 
um ihnen die fernere Benugung des heiligen Feldes zu weh⸗ 
ven, tödteten fie ihn, und wegen dieſer That ruht noch jetzt 
der Zorn ber Göttinnen auf ihnen.” Paufanias I. 86, 
3. Diefe Unthat und Ihre Folgen erzählt Piutarch (Vit. Pe- 
viel, c. 80.), und in der unächten Rede de Byntaxi‘p, 175, 
25. Wird darauf hingedeutet. ©. zu ber 8 olynth. Rede Anm. 
8. ©. 226. 

27 
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5) Der pagafitifche Meerbufen wird von Magneſia 
und Phthiotis eingefchloffen. Das Land war hier nur durch 
eine fchmale Meerenge von Eubda getrennt. — Kallias, 
von welchem bier bie Rebe ift, kann ein andrer feyn, als ber 
Tyrann von Chalkis, von deffen unruhiger Thaͤtigkeit A efchis 
nes gegen Ktefiphon (co. 26 — 82. p- 65. 66.) ausführliche 
Nachricht gibt. In feliherer Zelt war er ſeindlich gegen Athen 
geſinnt. Als dahet Ol. 106,: 8. athenaͤiſche Truppen, von 
dem Tyrannen Eretria's Plutarchus herbeigerufen, im 


ene mißliche Stellung geriethen, zog er alle Truppen, die er 


in der Eile finden konnte, zufammen, um ben Untergang des 


allzuſchwachen Heeres zu befördern, das nur der Entſchloſſen⸗ 
‚heit Phokion's feine Rettung verdankte. (S. zu ber Rede von 
dem Frieden Anm. 1.) Nach der fiegreihen Schlacht bei 


Tamynaͤ verzieh Athen ben Eubdern und dem Kallias. Diefer 
fühe dennoch auf feinem Wege fort, veizte bie Inſel gegen 
Athen auf, und begab fi mit dee. Hoffnung, die Herrſchaft 
über Eubda zu erhalten, zu Philippus hin. Diefe Hoffnung 
‚täufchte ihn. Er verlor, man weiß nicht durch welche Belels 
bigung, die Gunſt des Könige, von dem er bie Erfüllung 
feiner Plane erwartet hatte, gab aber dieſe deshalb nicht auf, 
fondeen begab ſich damit zu den Thebaͤern, entzweite ſich aber 
auch mit diefen, und trug num, im Gebränge zwiſchen Philippus 
und den Thebaͤern das Anerbieten feiner Dienfte und eines 
Buͤmdniſſes nach Athen. Hier gelang es ihm duch Beſte⸗ 
Hung ber einflußreichften Männer, auch des Demofihenes, wie 
fein Gegner behauptet, Unterftligung zu erhalten, mit denen bie 
Truppen des Königes angegriffen wurden. Euboͤa gerieth in 
die Lebhaftefte Bewegung, Demofthenes Reden, Phokion's 
Waffen waren überall fiegreih (Ol. 109, 4. Diodor. XVL 
74.); bie makedoniſchen Beſatzungen werden vertrieben, bie 


Tyrannen Philiftides und Klitacchus entfegt, und Eubda, des 


fremden Joches ledig, wieber zum Buͤndniſſe Athens zuruͤck⸗ 
gebracht. Es iſt wahrfcheintich, daß Kallias in jener Beit von 
Athen die Schiffe und Truppen erhalten batte, mit denen er 
bie in dem Sendſchreiben erwähnten Feindſeligkeiten verübte, 
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unb beöhalb, * ihm athenaͤlſche Krieger folgten, der Feld⸗ 
herr Athens genannt wird. 

6) S. zu der dritten phil. Rede Anm. 30. 

.7) Dieſes bezieht ſich auf bie Ol. 106, 8. buch die 
Möftungen des Artarerres Dchus weranfaßte Aufregung, durch 
die Demoſthenes veranicht ‚wurde, die Rebe über die Sym⸗ 
morien zu halten. ©. zu dieſer Rede Anm. 16. Daß abe 
damals eine Verbindung mit Makedonien in Vorſchlag ge 
bracht. worden, iſt wur aus biefee Stelle bekannt. Die Ge 
fchichte des Krieges, in welchem Artaperpeü: bie obtrimunigen 
Phoͤnicier und Aegypter unterwarf (OL 107, 2 — 9 ep⸗ 
zaͤhlt Diodor XVI. 40 — 62. 

8) Kerſobleptes, ber Sohn des Kotys, König auf 

ber Meereskuͤſte von Thracken (ſ. Einl. zu ber Nede nom 
Cherſones), ſeit DI. 105, 8. mit Athen verbuͤndet, wurde 
son Philippus während ber Sriedenswerhandlungen (DL 108, 
2.) mehrerer Städte beraubt (dritte phil. Rebe p. 114, 17.), 
über bie, da athenienſiſche Beſatzung barinue gelegen hatte, 
von ben Athendern Streit erhoben wurde, Einige Jahre ſpaͤ⸗ 
ter (OL 109, 2.) verlor er auch ben Reſt feiner Beſitzungen 
(Diodor. XVI. 71.). Beim Abſchluſſe des Friedens wurde 
er, wie Demoſthenes (Aerchin. Or. de fals. Leg. p. 249.) 
behauptete, durch Aeſchines, wie biefer ſelbſt aber autfuhrlich 
exzaͤhlt (a. a. D. . 23 — 27. p. 258 — 273.), buch) bie 
Schuld ‚feines Gegners ansgefchloffen. Das, was Philippus 
bier fagt, ftimmt mit jener Erzählung nicht überein. — Je⸗ 
ve6 wird von ben Rednern nicht genannt, es iſt aber wahr⸗ 
fcheinlih, daß er in dem Innern von Shracaı regiert hat. - 
&. Winiewski Comment, p. 185. 
O Sitalkes, König der Odryſier, auch eines Teres 
Sohn, ſchloß im Anfange des peloponneßſchen Krieges (Ol. 
87, 2.) ein Buͤndniß mit Athen (Thuoyd. II. 20.). & kam 
in einem Feldzuge gegen bie Zriballer um (Ol. 89,. 2.) unb 
Seuthes, feines Bruders Sohn, folgte ihm im ber Regiarung 
nah (Thuoyd. IV. 101.). Daß hierbei ein Verdacht bes 
Mordes “ua, ft aus andern Zeugniffen durchaus unbe⸗ 
27 * 
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kannt; und wenn Seuthes der Moͤrder des Sitalkes war, 
fo ſchloſſen die Athender mit diefem nicht ſogleich (edOsc) 
ein Buͤndniß, ſondern fange nachher (Ol. 97, 4. ©. 'Xehoph. 
Hist. Gr. W. 8, 26). Auch das iſt zü bemerken, daß nach 
Thutpdides (II 29.) nicht Sitalkes, fondern fein Sohn 
Sadokus ein Bürger Athens war. So wenig alfo das, was 
Ppilippus hier anführt, auf jenen alten König paßt, fo gut 
ſtimmt es mit der Geſchichte eines ſpaͤtern, des Kotys, zu⸗ 
ſammen, von welchem Demoſthenes in ber Rebe gegen 
"den Ariſtokrat. p. 689, 20. Folgendes ſagt: „Ihr wißt wahr- 
ſcheinlich insgeſaiumt, Ihe Männer Athens, daß Ihr dem 
Kotys ehemals das Bürgerrecht ertheiltet, ale Ihe ihn für ei⸗ 
men wohlgeſinnten Freund hieltet. — Dennoch, ale er ſich 
ſchlecht bewleß und ein Feind der Götter warb, und Euch 
groͤblich beleidigte, gabt Ihe feinen Moͤrdern, Python und 
Herakleides, den Aeniern, das Bürgerrecht, als Wohlthätern 
ber Stadt, und fchmüdtet fie mit goldnen Kronen.” Sollte 
alfo hier vieleicht der eine mit dem andern verwechfelt feyn? 
Und ift es nicht wahrſcheinlich, daß Phitippus eher eine neue 
WBegebenheit, als eine fo alte werde angeführt haben ? — Was 
bier übrigens Philippus von dee Geringſchaͤtung des athendis 
ſchen Bürgerrecht fagt, wird von Demofthenes ferbft ’ beftätigt 
(Or. o. Aristvor. &. 687. 12.), wo er, bie ditern Zeiten 
mit ben feinigen vergleichend, von biefem -Rechte fagt: ‚, Bor 
mals war es allen fo geachtet, daß fie Euch, um es zu er 
‚halten, alles Gute erzeigten; jest iſt es fo herabgeſunken, daß 
viele von denen, bie es erhalten haben, Euch mehr Boͤſes zufuͤ⸗ 
gen, als Eu. offenbaren Feinde.“ 

10) Die Geſchichte des Euagoras iſt nur aus einzelnen ' 
Andeutungen befannt. Er war ein Sohn des Nikokles und 
‚Enkel jenes berühmten Eungoras , defien Lobrede Iſok rates 
für feinen Sohn verfertigt hat. Nikokles vegierte nur kurze 
Zeit, und nach feinem Tode finden wir den Euagoras mit 
einem Protagoras *) in Streit, der fid des Throns von Sa⸗ 


*) Der wahre Name biefes Ufurpatore. int ante 
fa. ©. Perigom. 4. Aelian. Var. Hist. Vu en 
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lamie lbemechtie hatte (Diodor. XVI. M46.). Er wendete ſich 
hierauf an den König der Perſer, ber ihn zum Satrapen ei⸗ 
ver. Provinz feines Meiches machte. Da, me biefe aber ſchlecht 
verwaltet hatte, floh er aus Furcht vor bee Strafe nach Ky⸗ 
pros, vielleicht mit der Hoffnung, ſich wieder in den Befig 
be ererbten Reiches zu fegen; warb aber ergriffen und hinge⸗ 
tichtet. Protagoras unterwarf fi) ben Perſern und warb in 
feiner Herrſchaft befeftigt. — . Dionpfius, ber Tyrann von 
Spraßus, war wenige Jahre vor der Abfaſſung dieſes Briefes 
(DL. 109, 2.) aus feinem Reiche vertriehen worden. . 

11) Peparet hus, eine. Infel des ägäifhen, Meeres, oͤſt⸗ 
Uch von Haloneſus gelegen. Nach Demoſthenes Verficherung. 
(Or. pro Cor. p. 248, 8.) war fie von Philippus verheerf, 
worden, — Ueber ben Wpstfireit, der bei ben Haͤndeln über Ha⸗ 
loneſus entſtand, ſ. die 3. Anm. zur Rede über dieſe Inſel. 

19 Dieß ſcheint waͤhtend der Belagerung von Perinthus 
oder Selymbria (OL 109, 4.) geſchehen zu ſeyn, wo bie 
Bpgantiner fo lebhaften Antheil an der Rettung der Nachbar⸗ 
Stadt nahmen. Vergl. Or., pro Corona ©. 256. fe 

13) Maxronea und Strome nachbarlich gefegne Stähte. 
in Thracien. Die letztere war von Thaſiern erbaut worden, 


. welche anfehnliche. Befigungen auf dem feſten Lande hatten. 


Es erhellt aus dieſer Stelle, daß bie Einwohner von Maronen 
bemüht waren, ihnen dieſe Anpflanzung zu entreifen. Lucche⸗ 
ſini vermuthet, daß der hier erwähnte Vorfall ſich zur Zeit 
bes Timotheus ereignet habe. Denn damals herrſchten bie; 
Athenaͤer auf jener Küfle, und die mit ihmen verbundenen: 
Städte mußten ſich ihren Ausfprüchen fügen. 

14) Die bier erwaͤhnte Gefandtfchaft ift wahrfcheinlich Dies 
felbe, welche DL. 109, 1. ebenfalls von einigen Bundesſtaa⸗ 
tem begleitet, nah Athen kam, und bie zweite Rede gegen 
Philippus veranlaßt zu haben feheint. S. Winiewski. p. 143. 

15) Saft eben fo druͤckt ſich Jſo krates (Or. ad Phil. c. 
81. p. 93. Cor.) in einer Stelle aus, von der man vermu⸗ 
then möchte, daß fie gegen Demofthenes gerichtet fey:  ,, Ich 
bemerkte, daß Du von Leuten verunglimpft wirſt, die Dich 
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beneiden und ihre Städte In Unruhe zu fegen gewohnt find, 
und einen geineinſamen Frieden wie einen Krieg gegen Ihre 
Derfon betrachten; bie alles Andre bei Seite feken, um von 
Deine Macht zu fprechen, daß fie nicht fir, fondern gegen 
Hellas emporwachſe, daß Du uns felt langer Zeit magpen 
If u. ſ. w 

16) Leber bie Geſchichte von Amphipolis f. Eint. sur 
eiften phil. Rebe. &. 76. Her werden noch einige neue Um: 
ſtcande Hinzugefegt, Aber die wie Auges fprechen laffen wollen: 
„Philipp behauptet Hier eine fehr unmahrfcheinliche Thatſache. 
Bu den Zeiten Alexanders, welcher ein Beitgenoffe bes Rerres 
war, eriftirte die Stadt Amphipolis noch nicht; denn fie warb 
erſt dreißig Jahre nachher erbaut. Kein Gefchichtfchteißer ers 
zähle, daß dieſer Aterander die Perfer beflegt habe, ber zwar 
det Ruhm eimed geſchickten Politikers, nicht aber eines großen 
Felbherrn hätte. Die Geſchichte erzählt nur, daß er- ſehr reich 
war, und in dem Tempel zu Delphi eine goldne Witbfänle 
Apolls aufſtellte. Die Verbindung zwiſchen dieſer Bildſaͤule 
als einem Denkmal der perſtſchen Niederlage, mit der Eins 
nahme von Amphipolis fälle nicht in die Augenz wenn unicht 
etwa Phifippus behaupten will, daß die Perfer in der Mühe 
biefee Stadt gefcylagen worden, vorausgefegt, daß fie fdjon wor 
handen war, und daß ihre Einnahme auf jenen Sieg folgte. 
Endlich fagt er auch nit, wem fie vor der Eroberung gehört 
habe. Es ſcheint, daß Philipp die Entfernung ber Zeiten 
benugte, um ein böchft zweifelhaftes, wo ct faſches Fak⸗ 
tum anfyußeln. “ 
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Rede über ben Brief des p- 
| lippus. 


Da mm, hr Männer Athens, nicht Friedene, 152 
& gemacht , fondern den Krieg aufgefchoben bat, 
iſt Euch Allen offenbar geworden; denn nachdem er den 
Dharfaljern Alos übergeben 1), das Schickſal der Phos s 
keer entſchieden, und ganz, Thracien fich unterworfen hat, 
wofür er nichfige Gruͤnde und ungerechte Vorwaͤnde auf: 
gefunden, führt er durch bie That fchon laͤngſt ‚Krieg ge⸗ 
gen die Stadt, geiteht ed aber mit Worten jeßt durch 
den Brief ein, den er an Euch gefchrieben hat. Daß 10 
Ihr mun feine Macht nicht fürchten, noch ihm mit fchlaf- 
fee Kraft entgegentreten dürft, fonbern mit Gut und 
Blut, ‚mit Schiffen und Allem, ohne etwas zu fchonen, 8.153 
in den Krieg eilen müßt, will ich jetzt zu. zeigen fuchen. 
Denn erftens, Ihr Männer Athens, ift ed glaublidh, daß . 
Ihr Mitftreiter und Helfer an den mächtigften Göttern 
haben werbet,, da er durch Uebertretung geheiligter Zu: 
fagen, und Verlegung der Eidſchwuͤre den Frieden unge: 
rechterweiſe gebrochen hat; ferner hat er Alles, woburd) 5 
er früher emporgewachfen, indem er immer betrog und 
große Wohlthaten für die Zukunft verhieß, jegt gänzlich 
erſchoͤpft; Die Perinthier und Byzantier *) nebft ihren 
Bundesgenoſſen wiſſen jetzt, baß er fie eben fo wie früher 10 
die Dlynthier zu behandeln Luft hatz auch den Theſſa⸗ 
liern iſt nicht verborgen, daß er ber. Herr feiner Verbuͤn⸗ 
deten, nicht ihre Anführer feyn will; und ben Thebäern 
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iſt er verbächtig geworben, weil er Nikaͤa befegt hält 2), 
in die Amphiltyonie fich eingefchlichen, die Geſandtſchaf⸗ 
ıs ten aud Dem Peloponnes an fich gezogen *) und ein Bünb- 
niß mit Ienen beabfichtigt bat; fo daß von feinen vorma- 
ligen —— einen ihn jetzt unverſoͤhnlich bekriegen, 
bie. andern nicht mehr geneigt find an feineg Seite zu 
karapfen, Mle aber mit Verdächt und Miötekued Geßen: 
zo ihn erfüllt find. . Weberdieß. —. und das iſt nicht unbe⸗ 
deutend — haben ihn’ üngft bie Satrapen von Afien ' 
durch Abfendung eined Heeres von Soͤldnern an der Ein- 
nahme von Perinthus gehindert 5); und da nun ein 
die Feindſchaft zwifchen ihnen befteht, und bie Ge 
in der Nähe if, wenn Byzantium von ihm genommen. | 
25 wuͤrde, fo werben fie nicht nur felbft eifrig an dem Kainpfe : - 
Theil nehmen, ſondern auch den Koͤnig der Perſer bewe⸗ 
gen und mit Geld zu hekfen; wid dieſer beſitzt mehr 
Keichthum, als bie Uebrigen insgeſammt, und hat für die 
Angelegenheiten von Sellad ein fo bebeutenbed Gewicht, 
daß auch vormals, ats wir mit-beh Lakedaͤmoniern Krieg 
. 154 führten, bet Sieg fi) auf die Sate neigte, vodiherier 
beitrat; und wenn er jet auf unfre Seite tritt, wird er- 
Philippus Macht leicht befiegen. 
Bei diefen fo wichtigen Wortheilen will ich indeß nicht 
behaupten, daß und Philippus nicht während des Frie⸗ 
5 dens viele Plaͤtze und: Häfen und Andres, was ihm für 
ben Krieg erfprießlich it, entriffen habe; id) fehe aber 
andy, daß wenn eine Sache durch gegenfeitige WBahk-- 
wollen befeftigt wird, und alle Shellnehmer bes Kriegt 
gleiche Vortheile erwarten, dad Verbundene feſt bleibt; 
wenn fie hingegen durch Hinterlift und. Habſucht, durch 
. Betrug und Gewalt zufammengehalten wird, fo wie 
jest die Sache von Ienem, fo reicht ein Fleiner Vorwand 
und ein zufälliger Anftoß hin, Allesfchnell zu erfchüttern 
und aufzulöfen®). Run finde ich bei wiederholter Betrach⸗ 
fung, daß nicht nur, Ihr Männer Athens, Philippus 
Bundeögenoffen voll Miötrauend und feindlicher Gefin- 


des Philippus. 427 


nungen ſind, ſondern auch in feinem eignen Weihe nicht 15 
Alles fo ſchoͤn und freundſchaftlich verbunden ift, wie 
Mancher glaubt. Denn überhaupt genommen Fan zwar 
die makedoniſche Macht ald Zugabe einen Ansſchlag ge: - 
ben, an fich aber ift fie ſchwach, und in Ruͤckficht auf. 
die Größe der Sache verächtli 7). Weberbieß hat er 20 
fie durch Kriege und Feldzüge, und Alles das, weshalb 
ihn Einer für groß halten möchte, noch Hinfälliger ge⸗ 
macht. Denn wähnet nicht, Ihr Männer Athens, daß 
Philippus und feine Unterthanen an denfelben Dingen 
Freude haben, fondern bedenkt, daß Er nach Ruhm ftrebt, 25 
fie aber nach Sicherheit; und daß er fernen Wunſch nicht 

. ohne Gefahr erreichen Tann, Jene aber gern der Noth⸗ 
wendigkeit überhoben wären, zu Haufe Kinder, Eitern, 
Weiber zu verlaffen, fi) aufzureiben und taͤglich um ſei⸗ 
netwillen in Gefahr zu begeben. Hieraus kann man ab⸗ &.155 
nehmen, wie dad Volk der Makedonier gegen Ihn: gefinnt 
fen; bei den Freunden aber, bie ihn umgeben, und den 
Anführern der Fremden werbet Ihe finden, daß fie zwar 
den Ruhm der Tapferkeit genießen, aber in’ größerer 
Bangigkeit leben ald die Ruhmlofeften. Diefe haben 
nur von den Feinden Gefahr zu fürchten; Sehe aber s 
fürchten Die Schmeichler und die Verleumder mehr als die 
Schlachten; Jene kaͤmpfen mit dem gefammten Heere 
wider den gegenüberflehenden Feind; diefe haben in den 
Kriegen Beinen geringen Theil an feinen Uebeln, außerdem 
aber noch insbefondre die Weiſe des Königs zu fuͤrchten. 10 
Noch mehr, wenn Einer aus der Menge Etwas verſieht, 
fo bekoͤmmt er die Strafe, die er verdient hat; Jene aber 
werden dann, wenn fie dad Größte vollbracht haben, 
am meiften gemishanbels.und wider alle Gebühr verhöhnt. 15 
Und bieß wird Tein verftändiger Menſch in Zweifel ftellen. 
Denn die, weldye Umgang mit ihm gehabt haben, fagen, 
daß fein Ehrgeiz fo weit gehe, daß, weil er fi) die ruͤhme 
lichſten Thaten allefammt zueignen will, er gegen dieje⸗ 
nigen Feldherrn und Anführer, bie etwas Lobenswerthes 
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zo vollbracht haben, groͤßern Unwillen zeigt, als gegen bie, 
deren Unternehmung gaͤnzlich mislungen iſt. Wie koͤn⸗ 
nen fie alſo, wenn dem ſo iſt, lange Zeit treu bei ihm 
bleiben? Jetzt zwar, Ihr Männer Athens, wird dieſes 
Alles. durcy Die glüdlichen Erfolge verſteckt; denn das 
25 Glüct hat die Kraft, die Behler der Menſchen in Schat⸗ 
ten zu ſtellen; ftößt aber Einer nur irgendwo an, dann 
wird fich Alles deutlich enthüllen. Denn ed geſchieht 
hler daſſelbe, was an unferm Körper gefchieht. So lange 
ein Menſch gefund ift, werben Die einzelnen Gebrechen 
nicht bemerkt; tritt aber eine Krankheit ein, jo geräth 
&.156 Alles in Bewegung, fey es ein Bruch, eine Verrenkung, 
ober was fonft nicht vollkommen gefund ift; eben fo ift 
eö auch mit den Königreichen und allen Arten von Herr⸗ 
ſchaften; fo lange fie glüdlich im Kriege find, bleiben die 

5 Uebel der Menge verborgen; wenn fie aber einen Unfall 
erleiden, welcher wahrfcheinlich nicht ausbleiben wird, 
ba er eine feine Kraft überfleigende Laſt auf fi genom- 
men bat, wird jedes Gebrechen der ganzen Welt offenbar. 
Wenn aber mancher von Euch, Ihr Männer Athens®), 
den Philippus in Erwägung feines Glüd6 für einen ges 
‚fährlichen und ſchwer zu befiegenden Feind hält, fo ur⸗ 
ıotheilt er mit der Vorficht eines befonnenen Mannes ; denn 
allerdings iſt e8 vorzüglich oder vielmehr ganz und gar 
das Gluͤck, was bei allen menfchlichen Dingen den Aus: 
flag gibt; doc) möchte mancher aus vielen Rüdfichten. 
unfer Gluͤck nicht geringer achten als daß feinige.. Denn 
15 feit längerer Zeit haben wir von unfern Vorfahren den 
Vorrang erhalten nicht blos vor ihm, fondern über alle 
und jede, die in Makedonien Könige gemefen find; und 
jene waren ben Athendern zinsbar, unfre Stabt aber ift 
ed nie irgend einem Menfchen gervejen?). Außerdem aber. 
haben wir jo viel mehr Anſpruͤche als er auf die Huld der 

20 Götter, je frömmer und gerechter wir jederzeit gehandelt 
haben. Warum hat er gleihwohl in dem vorigen Kriege 
mebhrered vollbracht ala wir? Weil er, Ihr Männer 
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Athene, — denn ich will freimäthig zu Euch forechen 
— felbft zu Felde geht und Mühfeligkeiten erträgt, und 
fi) den Gefahren nicht entzieht, Beinen günftigen Augen- 
blick verfäaumt und Feine Jahreszeit unbenngt laͤßt 10); 25 
wir hingegen — denn die Wahrheit muß gefagt werden 
— figen unthätig bier, zaubern und faffen Dekrete ab, 
und fragen auf dem Marfte, ob man etwas Neues fagt? 
Kann ed wohl etwas Neueres geben, als daß ein make &. 157 
donifcher Mann Athender verachtet, und ihnen flhe 
Briefe zu fihreiben wagt, ald Ihr kurz zuvor gehört 
habt 1)? Dabei fteht ihm ein Heer von Sölbnern zus 
Gebote, und beim Zeus! einige unfrer Redner, bie in 
der Meinung Geſchenke von ihm für ihr Haus zu em⸗ 
pfangen, fich nicht ſchaͤmen dem Philippus zu leben, und 
nicht wahrnehmen, daß ſie Alles, die Habe der Stadt 
und ihre eigne fuͤr einen kleinen Gewinn verkaufen 12). 
Wir aber thun nichts, ihn in ſeinen Angelegenheiten zu 10 
ſtoͤren, noch wollen wir Soͤldner naͤhren, noch wagen 
wir ſelbſt zu Felde zu ziehn. Es iſt alſo keineswegs zu 
verwundern, wenn er in dem vorigen Kriege einige Vor⸗ 
theile über und gewonnen bat; fondern vielmehr wenn 
wir, die wir nichts thun, was Kriegführenden geziemt, 
einen Feind zu befiegen hoffen, der Alles thut, was die 15 
Vergrößerungsfuht fordert 13). 

Indem Ihr alfo, Ihe Männer Athens, dieß zu 
Herzen nehmt und bedenkt, daß es nicht in unfrer Ge⸗ 
walt fteht zu fagen, wir wollen $rieden halten — benn 
fhon bat er den Krieg angekündigt und in der That be= 
gonnen — müßt Ihr Feines Gutes ſchonen weder des 
gemeinfamen nod) des eignen, fondern, wenn die rechte 
Zeit da ift, insgeſammt rüftig zu Zelde ziehn, und befs 
fere Feldherrn als vormald wählen. Denn keiner von 
Euch wähne, daß ſich die Stadt durch das Verfahren, 
wodurd fie auß einer guten Lage in eine fchlechtere ver: 
fegt worden, wieder erheben und in einen beffern Zuftand 25 
tommen werde 12); noch hoffet, daß, wenn Ihr, wie 
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vormals, trägem Leichtfinn folgt, Andre für. Eure Sache 
bereitwillig kämpfen werden ; ſondern bebenft, wie 
ſchimpflich es ift, wenn Ihr, während Eure Väter im 
S. 108 Kampfe mit den Lakedaͤmoniern fo viele Mühfeligkeiten 
und. Gefahren ertrugen, nicht einmal das, was dieſe 
Euch rechtmäßig erworben und überliefert haben, mit 
Nachdruck vertheidigen wollt; fondern daß Jener aus 
5 Makedonien mit folcher Luft an Gefahren herbeieilt, daß 
fein ganzer Leib mit Wunden bebedt iſt 10), indem er fein 
Reich zu vergrößern mit den Beinden kaͤmpft, Athender 
aber, denen ed angeflammt iſt, Keinem zu gehorchen, 
10 und Alle im Krieg zu befiegen, aus Leichtfinn und Schlaff⸗ 
heit, den Erwerb der Väter, und dad Wohl ded Vaters 
landes aufgeben. Ä 
Um aber nicht zu weit auözufchweifen, behaupteich, 
daß wir und alle zum Kriege rüften, und die andern Hel⸗ 
lenen, nicht durch Worte, fondern durch die That zur 
15 Theilnahme an dem Kampfe auffordern müffen ; ben 
alle Worte find eitel, mo die Xhaten fehlen, und dieß in 
unfter Stadt um deſto mehr, je fertiger wir fie vor an⸗ 
dern Hellenen gebrauchen 19), 


— _—- — —i— vv. .— 
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Anmerkungen zu der Rebe über den 
Brief des Philippus, 


4) Alos war eine thefialifche Stab. Um bie Zeit ber 
Friedensverhandlungen (Ol. 108, 2.) walteten zwifchen ihre und 
ben Pharfaliern Streitigkeiten ob, zu deren Berföhnung Phi⸗ 
lippus, feinem Vorgeben nad), die athendifchen Gefandten bei 
ſich zuruͤckbehielt. Die Ausföhnung aber beftand darin, ba 
Die Einwohner von Alos ausgetrieben und die Stadt verdbet 
wurde“ (Or. de fals. Leg.p.353,13.). Daß Parmento fie waͤh⸗ 
rend ber erſten Geſandtſchaft belageste, fagt Demofthenes 
a. a. D. p. 392%, 19. Der Verfafler des Argumentes je 
ner Rede (p. 337, 10.) fagt, Phitippus habe in dem Fries 
densſchluß die Aleer und Pholeer ausdrüdiich ausgenommen, 
und zwar jene, weis fie Zeinde feiner Freunde der Pharfalier 
waren. 

2) Zu ber Zeit, wo Philippus ben obigen Brief fehrieb, 
welcher die gegenwärtige Rede veranlaßt haben foll, belagerte 
er Perinthus, Byzanz aber war noch nicht angegriffen. An 
der Abficht, fich auch diefer Stadt zu bemäcdhtigen, konnte nicht 
gezweifelt werben. 

8) Nikaͤa in dee Nähe ber. Paͤſſe von Thermopylaͤ war 
nebft Alponos und Thronium für ben Schug biefer Ges 
gend von Wichtigkeit. Aeſchines (de falsa Leg. c. 57. p. 
801.) fagt, die Phokeer, in deren Gewalt biefe Pläge folglich 
waren, hätten fie ben Athendern kurz vor den Friedensverhand⸗ 
lungen zu übergeben verfprochen. Die Thebaner machten An: 
fprüche auf Nikaͤa, und zuͤrnten dem Philippus, ale er, ohne 
Zweifel nad) Beendigung des heiligen Krieges, diefe Stadt den 
Theſſaliern überliß. (S. Aeſchines c. Ctesiph. p. 532. 
Demosth. Or. IL c. Phil. p. 71,15.), doch, wie man glaus 
ben kann, ducch eine makedoniſche Befagung fie für ſich bewah⸗ 
rend. Wenn aber biefe Stadt auch nur dem Scheine nach 
thefialifches Eigenthum geworden war, fo iſt doch der Ausdrud, 
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deſſen fih ber Verf. ber Rede bedient, „‚Philippus fey Den 
Thebäern durch die Befegung von Nikaͤa verdächtig geworden” 
den Buftänden nicht angemeffen. 

4) Bon ben Handeln, die von Lakebämon angeregt unb 
von Philippus genährt, den Peloponnes in Aufruhr gebracht 
hatten, ift in der Einleitung zu der Rede über Megalopolis 
und zu der zweiten Rede gegen Philippus Meldung geſchehen. 
(Vergl. zu der dritten Rede gegen Phil. Anm. 14.) Bon den 
bier erwähnten Geſandtſchaften der Peloponnefiee an Philippus 
ift Näheres nicht bekannt. Die von dem franzöfifhen Webers 
ſetzer hierher gezogene Einmifchung der Diakedonier in die Grenz⸗ 
ftveitigkeiten der Meſſenier und Lakedaͤmonier ( Strabo 8. S. 
654. B. Tatitus Annal. 4, 48.) gehört in die Zeiten 
nad) der Schlacht bei Chäronen. 

6) ©. zu der dritten phil. Rede Anm. 30. Diodor 16, 76. 

6) Diefe Stelle if aus der 2. olynth. Rede ©. 20, 20. 
‚ entlehnt. 

7) Bis zu den Worten: „weil er ſich bie rühmlichften 
Thaten allefammt zueignen will‘ (S. 155, 18.) aus der 2. 
olynth. Rede S. 22. 23. und dann wieder von ben Worten 
an: „Jetzt zwar, Ihr Männer Athens, wird dieſes Alles ’’ ıc. 
aus derfelben Rede ©. 23, 26. 

8) Aus der 2. olynth. S. 24, 10. 
9) Aus der 3. olynth. S. 85, 7. 

10) Aus der 2. olynth. ©. 24, 18. 

11) Aus der 1. Philipp. ©. 43, 7. 

12) Aus der R. über Halonefus S. 80, 26. 

18) Aus ber 2. olynth. S. 24, 23. 

14) Aus der 2. olynth. ©. 25, 17. 

15) Nach dee Rede für die Krone S. 247, 9. 

16) Aus der 2. olynth. S. 21, 16. 

\. 
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Zweite Abtheilung. 
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Cinleitung 
su der Rede für bie Krone. 


Mach dem Frieden (O1. 108, 2), durch welchen ber 
heilige Krieg beendigt, die Verheerung von Phokis ges 
rechtfertigt, und der fiegreiche König von Makedonien in 
den Rath der Amphiftyonen eingeführt war, hatte einige 
Jahre hindurch Außere Ruhe in Griechenland geherrfchtz 
bie innere Bewegung aber war von ber einen Seite durd) 
dad Beftreben die gewonnene Macht zu befefligen und zu 
erweitern, von ber andern durch ein nur allzu begruͤnde⸗ 
tes Miötrauen, durch die Hoffnung der Wiebererfangung 
des Verlornen, und die Nothwendigkeit der Vertheidi⸗ 
gung des noch beſtehenden Befiges ununterbrochen anges 
regt. Jeder Schritt, den die eine oder die andere Par⸗ 
tei nad) ihrem Ziele hin that, bot der entgegengejegten 
einen Vorwand zu feindfeliger Aufregung ; und fo lange 
bei diefer Stimmung der leifefte Hauch hinreichte, die un⸗ 
ter der Aſche fchlummernde Flamme zum Ausbruche zu 
bringen, Tonnte der Plan, der den König nad) Perfien 
308, nicht zur Ausführung kommen 1). Der Heerd bed 


1) Diefer Plan hatte fi) one Zweifel eıft in dem Fortgange 
elüllicher Kriege entwidelt, die zur Befeſtigung des maledonifchen 
Thrones unternommen worben waren. Angeregt war er fchon fiir 
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Miötrauend war Athen. Nun war e8 zwar nie, wie ei- 
nige Redner behaupteten, Philippus Abfiht Athen zu 
vernichten ?), wohl aber den Einfluß zu ſchwaͤchen, den 
ed durch feine Lage am Meer und in der Mitte der repu⸗ 
blicanifchen Staaten unftreitig befaß. Wie er diefes Ziel 
eine Reihe von Jahren hindurch in den Augen hatte, ift bei 
den vorigen Reden nachgewiefen worden. Seine Abficht 
blieb nicht unbemerkt; aber bei der unermüblichen Thaͤtig⸗ 
keit, durch die Philippus die geſchwaͤchte und getheilte 
Kraft Athens bald nad) diefer, bald nach jener Seite zog, 
fah diefer Staat ſich ſchon durch feine Verfaffung im Nach⸗ 
theil, fo daß felbft die glüclichen Erfolge einzelner feiner 
Unternehmungen den Sortgang der autofratiichen Macht 
feined Gegners nur wenig und nicht auf die Dauer hem⸗ 
men tonnten. Die politifche Thätigkeit, welche Demo⸗ 
ſthenes auch feiner Seits während dieſes Zeitraums auf 
ber Rebnerbühne und bei Gefandtichaften den Rüftungen 
bed Königed entgegenfegte, erfüllt und mit Bewunderung 
für ihn, zugleid) aber aud) mit Wehmuth über die Wege 





her. Das Unternehmen des jüngern Cyrus und bie gelungenen Ver⸗ 
ſuche ber Spartaner unter Agrfilaus hatten bie innere Schwäche ber 
perſtſchen Macht: allzubeutiich offenbart, um nicht ben Gedanken an 
einen Angriff kühnerer Art zu nähren, in weihem Iſokrates ein 
Mittel ber Vereinigung ber mishelligen Staaten von Hellas ſah. 
Eine ſolche Vereinigung wünfchte auch Ppilippus zu eignem Vortheil 
und feit er in ben Bund der amphiktyonifchen Staaten getreten war, 
ſcheint fle das Ziel feiner Politik gewefen gu feyn. 

2) As ihm Ginige nach dem Siege bei Chaͤronea harte Zuͤchti⸗ 
gung Athens anziethen, fagte er: Es würbe wohl ungereimt feyn, 
wenn ein Mann, ber Allee um bes Ruhmes willen gethan und ges 
Htten hat, ben Schanplatz bes Ruhmes gerftören wollte. (Piutarch. 
TJD. p. 178. A.) Sein ganzes Verfahren flimmte mit dieſem Auss 
ſpruche überein. 
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des unvermeidlichen Schickſals, weiches an Einem Tage 
Das 2008 der hellenifchen Staaten zur Entſcheidung brachte, 
und diefe Entfcheidung vielleicht Durch eben die Mittel be⸗ 
fchleunigte, die fie abwehren follten?). Philippus hatte 
fich allerdings genöthigt gefehn, die Eroberung der Städte 
am Bosporus aufzugeben; feine Befagungen waren aus 
Euböa vertrieben worden; beibed war bad Werk Athens, 
und Demofthened Verdienſt; ein neuer Friede wird ges 
fchlofien *), und Philippus fcheint nach einer kurzen Heer⸗ 
fahrt gegen nörbliche Barbaren in feinem Reiche zu ruhn, 
als, auffein Anftiften vielleicht, ein neuer heiliger Krieg ihn 
DL 110, 2. an die Spige eines amphiktyonifchen Hee⸗ 
red ftellt, und zum zweitenmale in das Innere von Grie⸗ 
henland führt.  Ald Haupt des Bundes, ald Vertheidi- 
ger des göttlichen Rechtes und Rächer des an dem kir⸗ 
thäifchen Felde begangenen Raubes, dringt er burch bie 
pyliſchen Paͤſſe nad) Lofris vor, und nimmt unerwarte⸗ 
. ter Weiſe von Elatea Befig. Ploͤtzlich erhebt ſich Athen 
zur Abwehr der nahenden Gefahr; aber trog des Bunz 
bes mit Theben und andern Städten, trog des gluͤckli⸗ 


8) In diefer Beziehung Tann Poly bius Autſpruch (XVIE 
14, 13.) gelten, baß Athen feinem hartnädigen Streben gegen Phi⸗ 
lippus bie größten Unfälle und die Niederlage bei Chaͤronea verdankte. 

4) Während Philippus (Ol. 110, 1.) Selymbria und Perinthus 
befagerte, trug Demoſthenes darauf an, ihm den Krieg zu erklären, 
die Säulen bes vorigen Friedens umzuftürgen und Schiffe auszuräften 
(Philochoerus b. Dionys von $. Epist. ad Ammae. c. IR 
FT. VI,p. 471. Philochori Fregm. ed Sibelis p. 75. f. Vergi. Dios 
dor 16, 77). In der That ging auch Hülfe unter Chares Anfühs 
rung ab, warb aber nicht aufgenommen 5 bann unter Pholion mit beſ⸗ 
form Erfolg (Plut arch Vit. Phoc, c. 14), woraufnah Dio dor 
im naͤchſten Jahre (Ol. 110, 2.) ein neuer Friede geſchloſſen wurde. 
S. Winiewski ©. 277, f. : 


\ 
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den Erfolges gweier Treffen, unterliegt der durch De— 
mofthenes Beredtſamkeit und Muth gefchaffne Verein benz 
unabwendbaren Berhängniffe in einer enticheibenben 
Schlacht), die den Ruhm der Herrfchaft Griechenlands 
und feine alte Zreiheit endete ©). Won den Athendern 
fielen in dem harten Kampfe mehr ald taufend ; gefangen 
wurben von ihnen nicht weniger als zweitaufend 7). Der 
Schrecken in Athen war groß; Jedermann fürchtete ein 
ploͤtzliches Eindringen des malebonifchen Heeres in Atti- 
ta; die Stadt zu vertheibigen, wurbe die Ausbeflerung 
der Mauern mit Eifer betrieben, und ſtrenge Maasre⸗ 
geln zu ihrem Schuge vorgekehrt 8). Diele Beforgnifle 


5) DL. 110, 3. am 7. bes Monats Metagitnion, einem ben Hel⸗ 
lenen durch mehrere ungluͤckliche Schlachten als feindlich bezeichneten 
Tage. ©. Plutarch Vit. Camill. e. 19. 

6) Bic dies universae Graeciae et gloriam dominationis et ve- 
tastissimam libertatem finivit, Justiaus IX. 4. Um fih nit zu 
verwunbern, baß eine einzige Schlacht hinreichen Eonnte, bie gries 
chiſche Freiheit zu gerftören, muß man fi erinnern, wie geſchwaͤcht 
ihre Grundlage durch Partelungen, innere Zwietracht und einheimt« 
fe Händel war, fo daß jene Schlacht nur als der legte Ring der 
Kette erſcheint, die fih die Griechen feit einer Tangen Reihe von Jah⸗ 
sen gefchmiedet hatten. . 

7) Dieſe Zahlen gibt beim Diodor 16, 88. ber Rebner &y = 
kurgus an, wo ſich eine merkwuͤrdige Stelle aus ber Anklagerede 
gegen ben Feldherrn Lyſikles erhalten hat, dem man, fo wie auch bem 
Ghares, den Berluſt ber Schlacht zur Laſt legte. Rach derſelben 
fagte Philippus: Wo iſt nun der Hochſtun, wo iſt bie Ueberlegenheit 
Athens? Da verſetzte Demades: Du wuoͤrdeſt bie Kraft ber Stadt 
erfahren haben, wenn Philippus bie Athender, Shares bie Makedo⸗ 
nier geführt Hätte. Stob&us Florileg. Tit. 54, 47. p. 865. 

8) ©, Lycurg. Or, c. Leocrat. ec. 6, p. 150. unb c. 11. p. 152. 
f. Pseudo - Demosth. c. Aristog. p. 803. f. Pinzg er Einleit. zu der 
Nebe Eykurgs p. 85. ff. Mancher Reigherzige mochte die Beinde ſchon 
in der Stadt ſehn, wie Leokrates, weicher ſogleich die Flucht ergriff, 
and in Rhodus berichtete, Athen fey von ben Makedoniern einge: 
nommen, unb ber Pirdeus werbe belagert. Eylurg a. a. D. 
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gingen nicht in Erfüllung). Philippus verfolgte den 
Sieg gegen Athen nicht weiter. Die Leichname der Ge⸗ 
bliebenen wurden freiwillig auögeliefert; die Gefangenen 
ohne Löfegeld zurüdigegeben; der Cherfoned aber ging 
verloren, und wehl auch die übrigen auswärtigen Bea 
figungen außer Dropus. Härter wurde von Theben 
die Theilnahme an dem Kriege gebüßt. 


Als nun auf diefe Weiſe die Kraft der mächtigften 
Staaten gebrochen war, fehien die Grundlage zerftört, 
auf welcher fich Demofthenes Ruhm erhoben hatte. Alle 
Freunde der makedoniſchen Obmacht eilten Ihn zu demuͤ⸗ 
thigen; Anflagen folgten auf Anlagen, und ber Friede, 
den Athen mit dem Könige fehloß, dffnete Dem Kriege ge⸗ 
gen Demofthenes den Weg. Aber feine Feinde irrten, 
als fie dabei auf den Groll rechneten, den dad Volk, wie 
fie meinten, nad) feinem Unglüde gegen ben Rathgeber 


9, Mit Recht fagt Yolybius (V. 10): „Als Philippus bie 
Athender in der Schlacht bei Chaͤronea befiegt hatte, richtete er nicht 
fo viel durch die Waffen als durch die Milde feiner Sitten und Ges 
finnungen aus. Indem er die Befangenen ohne Löfegelb zuruͤckſchickte, 
die Gebliebenen zur Erde beftattete, und ihre Afche dem Antipater übergab, 
auch die Meiften ber Zuruͤckkehrenden kleidete, bewirkte er das Größtes 
denn er befiegte ben Stolz ber Athender durch eignen Hochſinn, und 
machte fie aus Zeinben zu Mitftreitern.” Derſelbe Schriftfteller laͤßt 
die ätolifchen Gefandten vom Philippus fagen: „Nach dem Siege 
gebrauchte er fein Gluͤck mit Großmuth, nicht ſowohl um ben Athes 
naͤern wohl gu thun, als um durch bie ihnen ergeigten Bohlthaten 
Andere zu bewegen, freiwillig feinen Geboten zu folgen (1X. 28. vergl. 
XVII, 14, 13.). Mit biefem Benehmen des Könige, mag ed nun 
die Wirkung feiner Großmuth oder bes Ehrgeizes gewefen feyn, Halte 
man bas zufammen, was Demofthenes in mehrern Reben von feiner 
Grauſamkeit und feinem fchonungslofen Uebermuthe fagt. Erſt in ſpaͤ⸗ 
terer Beit (Ol. 173, 3.) erfuhr Athen, was ber Zorn eines ſchonungs⸗ 
Iofen Siegers heiße. S. Plutarch Vit. Syll.c. 14, 
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zum Stiege hegen müßte. Das Volk dachte edler 19). 
Demofthenes ging ſiegreich aus allen Kämpfen hervor ; 
und der Auftrag, ben er erhielt, bei ber Öffentlichen Leis 
chenfeler den Tod der bei Chaͤronea Gefallenen zu ver 
herrlichen, bewieß zur Genüge, daß das Volk den Er⸗ 
folg feiner Beſtrebungen, wie unglüdlich er auch gewe⸗ 
fen war, ihm nicht zur Laſt legte. Um dieſe Zeit, we⸗ 
nige Monate nad) der Schlacht, und wahrſcheinlich noch 
vor der Ernennung zu jenem ehrenvollen Geſchaͤfte (S. 
Winiewski Comm. hist. p. 269.), machte Ktefiphon ben 
Antrag, dem Demofthenes für ben Aufwand, ben erbei 
dem Bau der Mauern und bei Führung der Gräben aus 
eignen Mitteln gemacht, fo wie zugleich für das der 
Stadt zu jeder Zeit bewiefene Wohlwollen durch eine 
Krone zu lohnen 11), unb diefe ihm zuerfannte Ehre 
burch Öffentlichen Ausruf bei den großen Dionyſien bes 
Tannt zu machen. Es iſt hoͤchſt wahrfcheinlich, daß dies 
fer Antrag eben in der Abficht gemacht worben, ben feind⸗ 
lichen Angriffen, welche Demofthenes in dieſer Zeit er⸗ 
fuhr, einen Damm entgegenzufegen, und bei ber Eroͤr⸗ 
terung deſſelben zur Hechtfertigung feiner politifchen 


10) Niebupr (Kleine Schriften &. 480.) rechnet es unferm 
Nedbner zum größten Ruhme fein Volk geblibet umb verebelt zu Gaben. 
„Die empfänglidden unter ben Aeltern wurben durch feine Predigt 
neu geboren, unb eine Jugend, deren frifche Gemüther er geweiht 
hatte, war unter fie getreten: daher flanden bie Atbentenfer der 110. 
Dlympiabe hoch über denen ber 106.” Daß in jenem verhaͤngnißvol⸗ 
len Jahre bie Gemüther bes Volkes auf eine ungewöhnliche Weiſe ans 
geregt, und daß biefe Anregung eine höchft eble Richtung hatte, wird 
niemand in Abrebe ſeyn; von bauernber Wirkung aber war fie nicht. 

11) Ueber bie Ehrenbezeugung, welche wohlverbiente Bürger 
buch bie Ertheilung von goldnen Kränzen erhielten, ſ. Boͤcth 
Gtaatsh. I. S, 265. Wach zmut h hellen. Alterth. L 2 ©. 85 
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Baufbafn Gelegenheit zu geben; daher neben bem freie 
willigen Opfer, dad dem Antrage als äußere Veranlaſ⸗ 
fung diente, vorzüglich Demofthenes’ Verdienſte um die 
Stadt geltend gemacht wurden. Die malebonifd) Ge⸗ 
finnten erfannten ohne Mühe, daß die öffentliche Billi⸗ 
gung der Grundfäge und der Verwaltung ihres Gegners 
nichts anderes ſey ald eine Verdammung ihres eignen 
Thun's, und fahen ſich hierdurch zu einem ernftlichen 
Widerftande aufgefordert; an ihrer Spige der zweite 
Redner Athens, den noch überbieß ein alter, durch ge- 
genfeitige Anfeindungen verflärkter Haß zu biefem Ge: 
- fchäfte drängte. Aeſchines trat mit‘ einer Mage gegen 
den Antrag und feinen Urheber auf. Der Grund der 
Klage war Gefegwidrigkeit des Antrages, und zwar in 
mehr ald einer Beziehung. Wenige Tage vor ben Dio- 
amfien, an denen ber Beſchluß öffentlic Fund gemacht 
werben follte, acht Monate nach der Schlacht, wurde 
die Klage eingegeben, nicht eher aber als acht Jahre 
nachher 32) vor den Richtern verhandelt. Der Grund 
diefed langen Verzugs und des Wiederaufnehmens gerade 
in diefer Zeit 18) ift unbekannt, und der Mangel hiftori= 





12) Das 3eugniß des Dionys v. H. (Epist. ad. Amm. p. 746.) 
iR sang beftimmt: „Diele Rebe (für die Krone) iſt die einzige, bie 
von Demofthenes nach dem Kriege vor Gericht gehalten worben fft, 
unter bem Archon Ariftophon (Ol. 112, 8.), im achten Jahre nach der 
Schlacht bei Ebaͤronea, im fechften nad Philippus Tode, um bie 
Seit, wo Alegander die Schlacht bei Arbela gewann.” Plutarch 
(Vit. Demosth. c. 24.) irrt alfo, wenn er biefen Prozeß in bas zehnte 
Jahr nady dem Ungluͤck b. Chaͤronea ſetzt. 

13) Ebenfalls nicht lange vor den großen Dionyſien. Aeſchi⸗ 
nes (Or. c. Ctesiph. c. 86. p. 89, 42.635.) ſagt: vor ben pythi⸗ 
ſchen Spielen. Diefe wurden kurz vor ben Dionyflen gefeiert. ” 
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ſcher Nachweifungen wird durch Vermuthungen nur un⸗ 
voſlkommen erſetzt. Philippus war im zweiten Jahre 
nach dem gewonnenen Siege, mitten unter Feſtlichkeiten 
und während der Ruͤſtung zum perſiſchen Kriege, deſſen 
Führung ihm von dem Synebrium zu Korinth übertra- 
gen worden, von ber Hand eined Makedoniers gefallen 
(O1. 111, 1.); fein Nachfolger war, nachdem er einige 
entflandene Bewegungen ımterbrüdt und über Theben 
das härtefte Strafgericht hatte ergehen laflen, nach Per⸗ 
fin aufgebtochen; mehr ald eine gewonnene Schlacht 
hatte die Obmacht der makedoniſchen Tapferkeit auch 
in Aften entjchieden ; unb in Griechenland feufzten bie 


Muthmaßungen über ben Aufſchub des Prozeſſes wegen ber Zeitum⸗ 
ftände f. bei Winiewski p. 288. ff. Der 3uftand von Hellas unb 
Athen nah Philippus Tode kann am Beften aus Demades Vers 
theidigungsrede (Oratt. Gr. Vol. IV. p. 179. f. = 270. ff.) erkannt 
werden, wo e8 heißt: „Wir allein und bie Lalebämonier waren übrig; 
aber als Schugmwehr unfrer Wohlfahrt hatten wir weber Reichthum, 
noch Baffen und Heere, fondern eine große Begierde bei geringer 
Macht. Jenen hatte die Schlacht bei Leuktra bie Kraft geraubt, 
und ber Gurotas, welcher vormals nie den Ton einer feindlichen 
Drommette vernommen hatte, Tab boͤotiſche Heere in Lakonien. — 
Eure Rüftungen aber hatte ber Krieg aufgezehrt, und bie Hoffnung 
der Lebenden war durch das Ungluͤck ber Todten entlräftet. Die The⸗ 
bier waren von einer malebonifhen Befagung gefeffelt, bie ihnen 
nicht bios die Hände band, fondern auch das freie Wort entrif, bean 
mit Spaminondas Leibe war audy bie Macht der Thebaͤer begraben. 
Die Makedonier aber flanden in voller Kraft, und das Gluͤck führte 
fie gu dem Bepter und ben Schägen ber Perfer bin. Da befland nun 
Demofthenes gleicherweife auf dem Kriege, und fein Rath, klang ſchoͤn, 
gewährte ber That nach aber kein Beil. Als nun ber Krieg ben 
Grenzen von Attika nahte, und bas Land in bie Mauern ber Gtabt 
eingefchloffen war, und bie hochgefeierte Stabt mit Rinbern und Scha⸗ 
fen wie ein Stall angefüllt, und von keiner Seite Hoffnung zur Huͤlfe 
vorhanden war; da trug ich auf den Prieben an, und ich behaupte 
hieran etwas Gutes und Rüsliches getban zu haben.‘ 
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Städte unter makedoniſchen Befagungen. Aber der Haß 
der Parteien glimmte unter der Afche fort. Die Flam⸗ 
me brad) im Peloponned aus; der König von Sparta 
Agis gab das Zeichen zum Aufftande1*); alle Staa- 
ten der Halbinfel, Megalopolid auögenommen, nah: 
men heil; aber Antipater, zur Wache gegen Hellas 
beſtellt, erſtickte durch fchnelled Erfcheinen den drohenden 
Krieg (Ol. 112, 3.). Athen hatte Feinen Theil genom⸗ 
men, und Demofthenes’ Aufforderungen Bein Gehör ges 
geben!5). Um diefe Zeit nahm Aefchines die Klage 
gegen Ktefiphon von neuem auf; jet vielleicht weniger 
in irgend einer politifchen Abficht, ald um dem perſoͤnli⸗ 
hen langgenährten Haffe gegen ben Nebenbuhler feines 
Ruhmes Genüge zu thun. Im dritten Jahre der 112. 
Olympiade hielt er jene berühmte Rede, die den Namen 
feines Gegnerd auf ewige Zeiten brandmarken follte, 
vor einer großen Verfammlung, welche theils bas be⸗ 
‚vorftehende Zeit, theild der Ruhm der Redner, der be= 
rühmteflen und größten, welche das Alterthum Fennt, 
herbeigezogen hatte 16). Aeſchines täufchte fi); denn 
was Ienen entehren follte, befeftigte feinen Ruhm. Auch 


14) Diobor 17,62. Dinarchus R. gegen Demoſth. p. 9, 
80. wo Agis Name verfärfht if. Biche C. E. A. Schmidt 
sum Dinarch. p. 28, 34: 

15) In biefer Zeit, fagt Plutarch (Vit. Demosth. c. 24.), 
habe Demofthenes ſich geregt, unb ber ihm feindliche Dinarhus 
a. a. O., er babe Reuigkeitsträmer angeftiftet, und Briefe umbers 
getragen, bie er jelbft an ſich gefchrieben habe, 

16) Xefhines Or. c, Ctes. e. 15. p. 61, 33444. Cicero 
de opt. gen. Orat. c. 7. ad quod judieiam concursus dicitur e tota 
Graecia factus esse. Quid enim aut tam visendum, aut audien- 
dum fuit, quam summorum oratorum in gravissima Caussa accu- 
rata et inimicitiis iagensa conlenlio 7 
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den Ruhm Athens befefligte es. Denn ba e8 bei diefem 
Handel eben fomohl der Grundfäge ald der Perfonen 
galt, fo war mit der Verurtheilung Kteſiphon's die Vers 
urtheilung der Bahn, auf ber Demofthenes die Stadt 
während feiner Verwaltung geführt hatte, auf das eng⸗ 
fte verfnüpft. Der Genius Athens fchüste gegen dieſe 
Schmach. Denn indem Demofthenes in der Rechtfertis 
gung Ktefiphond und feined Antrages, um den ebeln 


und würdevollen Character feiner Verwaltung außer 


Zweifel zu fegen, das ganze Bild feines Lebens vor ben 
Augen der Zuhörer aufrollte, trat dad Andenken an 
Athens angeftammte Würde vor die Seele der Richter, 
und weder bie nahen und fernen Siege der makedoni⸗ 
[hen Obmacht, noch die glänzende Beredtſamkeit des 
Anklägers konnte den Grundfähen des unterwürfigen Ge⸗ 
horſams den Sieg verfchaffen. Ktefiphon’d Antrag ges 
wann die Oberhand, und Aeſchines durch überwiegende 
Mehrheit der Stimmen verurtheilt, verließ Athen, um 
nie wieder dahin zuruͤckzukehren 17). Demofthenes lebte 


17) Aeſchines brachte ben Reſt feines Lebens in Jonien und Rho⸗ 


dus zu, und gab Unterricht in ber Rhetorik. Plutarch Vit, De- 
mosth. c. 24. Wie er am legten Orte durch Vorleſen beider Res 
ben das GErftaunen ber Zuhörer erregt, und hierauf gefagt babe: 
Hättet Ihr ihn nun erſt felbft gehört! erzählt Gicero de Orat. 


8, 56. und außer mehrern andern au Plinius II,3. wo bie, 


vielleicht interpolirten Worte fo lauten: vi dt; ad avrod eo $- 
olov ra aveov dnuara Bomsrog aunnösze. woraus Jenifch in 
ber Parall. des Demoſthenes und Cicero ©. 118. (einem Buche, befs 
fen Stil alles eher als einen Leſer und Bewunderer ber Alten Fund 
gibt) abnimmt, „daß in Demoftbenes Organ bie ganze Stärke ſei⸗ 
ner geiftigen Organifation wiebergetönt habe”; und (&. 119.) „ baß 
durch den mündlichen Bortrag Demofthenes Wort und Anmahnung 
an bie verberbten Athener ein heilſam⸗ kraͤftiger Steinwurf an 


taube Ohren und taube Herzen gewefen ſey.“ Uebrigens erzählt der- 
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noch fieben Jahre nach feinem Siege; aber diefe Zeit war 
mit Stimmen angefüllt, und bei den durch Harpalus 
veranlaßten Unterfuchungen traf aud) ihn das Loos des 
Exils (Ol. 114, 1... Sein Gefhid wollte, daß der 
Kampf gegen makedoniſche Willführ, dem er den größ- 
ten Theil feines Lebens gewidmet hatte, auch den Abend 
befjelben ſchmuͤcken, und er mit Verſpottung der Tyran⸗ 
nei ald ein Opfer der Freiheit in dem Tempel Pofeidond 
fallen folte (Ol. 114, 3.). Athen ehrte das Andenken 
feines ftandhafteften Vertheidigers durch eine Bildſaͤule 
von Erz und andre Beweife ber Achtung, die au) auf 
feine Nachkommen übergingen!?). Sein Denkmal ſah 
Pauſanias (1. 33, 2.) in den Umgebungen des Tem⸗ 
peld zu Kalauria, wo er ſich ſelbſt den Tod gegeben 
hatte. 


* — * 


| Dadurch daß uns ein guͤnſtiges Geſchick zugleich mit 
der Vertheidigung des Demoſthenes aud) die Anklagrebe 
feined Gegners erhalten hat, find wir in den Stand ge= 
ſetzt, das Verhältniß der einen zu der andern, und die von 
unferm Rebner aufgebotene Kunft mit größerer Sicher: 
heit zu beurtheilen. Es wird daher zweckmaͤßig feyn, 
ben Gang der Rede gegen Ktefiphon kurz anzuzeigen, und 
hierbei vorzüglich Diejenigen Punkte herauszuheben, bie 





Berf. der Lehen der sehn Bebner (Plutarch. T. II. p. 845. E.) eine 
Anetbote von Demofthenes’ Großmuth gegen ben flichenden Aeſchines, 
bie einem Maͤhrchen nur allzu aͤhnlich ſieht. 

18) Plutarch Vit. Demosth. c. 30. Auf biefelbe Weife wurbe 
auch Lykurgus, neben Demofthenes ber vorzüglichfie unter ben Geg⸗ 
nern der malebonifchen Partei, von feinen Mitbürgern. geehrt, ©. 
Plutarih T. IL p. 843. C. Paufanias I. 8 2, 
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“ in Demofthenes Rede beſonders beachtet und beantwor- 
tet find. ° u 
Bir ftellen den Inhalt der Klagacte voran: 
Ktefiphon hat gefegwidrig gehandelt, 1) indem er 
darauf antrügt, einem Manne, welcher über fein Amt 
noch nicht Rechenschaft gegeben hat, eine Belohnung 
zu zuerfennen. Demofthened war aber damald noch 
Vorftand ded Baues der Mauern, und hatte über die 
dazu empfangenen Gelder noch Feine Rechnung abge- 
legt; 2) indem er verlangt, daß bie ihm zuerkannte 
Krone im Theater an den Dionyfien befannt gemacht 
werden fol; 3) Indem er feinen Antrag auf eine Un⸗ 
wahrheit gründet, da Demofthenes der Stadt keines⸗ 
wegs nuͤtzzlich gervefen ift 19). 

Indem nun alfo der Redner über Geſetzwidrigkeit 
Klage erhebt, erinnert er im Eingange die Richter an 
die Pflicht, die Geſetze des Staates ald die Grundlage 
der demokratiſchen Verfaſſung aufrecht zu erhalten; er 


19) Gicero de optimo genere Orat. c. 7. Quum esset lex 
Athenis, ne quis populiscitum faceret, ut quisquam 
corona donaretur in magistratu prius, quam ra- 
tiones retulisset: et altern lex: eos, qui a populo 
donarentur, in concione donari debere: qui a Se- 
natu, in Senatu: Vemosthenes curator muris reficiendis 
fult, eosque refecit pecunia sun. De hoc igitur Ctesiphon sci- 
tum fecit, nullis ab ipso rationibus relatis, ut corona aurea dona- 
retur, eaque donatio fieret in theatro, populo convocato;3 qui lo- 
cus non est concionis legitimae, atque ita praedicäretur: eum do- 
nari virtutis ergo benevolentiaeque, quam erga 
populum Atheniensem haberet. Huncigitur Ctesiphon- 
tem in jadicium adduxit Aeschines, quod contra leges scripsisset, 
ut et rationibus non relatis corona donaretur, et ut in theatro, &t 
quod de virtute ejus et benerolentia falsa scripsisset; quonlam 
Demosthenes nec vir bonus esset, nec bene meritus de civitate. 


‚ Einleitung. 447 


läutert dann die beiden erflen Punkte durch Zuruͤckfuͤh⸗ 
rung auf ausdruͤckliche Gefehe, welche ſelbſt diejenigen, 
welche keine öffentlichen Gelber erhalten haben, dennod) 
zur Rechenfchaft verpflichten; in Beziehung auf den Ort 
der Kundmachung aber behauptet er, daß, wenn der Se: 
nat einen Bürger kroͤnt, dieſes dem Gefege zufolge auf 
dem Rathhaufe, wenn dad Volk, in der Volksverſamm⸗ 
kung bekannt gemacht werben müffe, nicht aber im Thea⸗ 
ter an den Dionyſien und bei den neuen Tragoͤdien, wie 
biefeö der gefeßwidrige Antrag Ktefiphon’d fordere. Am 
längften verweilt er nun bei dem dritten Punkte 2%). Um 
den Beweis zu führen, ‘ daß auch der Grund. der Krö- 
nung unwahr, und folglich gefegwibrig ſey, unterwirft 
er das Leben des Demofthened der Prüfung, indem er 
es, nach kurzer Erwähnung feiner Abkunft und feiner Ju: 
Hendzeit, in vier Zeiträume theilt, und von jebem derſel⸗ 
ben zu erweifen fucht, daß die Verwaltung feines Geg⸗ 
ners der Stadt Eeinen Nugen, fondern Nachtheil und 
Unglüd gebracht habe. Cr hebt hiervon dem Frieden an, 
ber durch Demofthenes und Philofrates mit Philippus ges 
fchloffen worden; wobei er behauptet, den größern Antheil 
daranhabe Demofthenes, welcher aud) dem Könige auf eine 
ſchaamloſe Weiſe gefchmeichelt, und indem er den Fries 
den abfichtlich übereilt, den Kerfobleptes und Andre darinne 
aufgeopfert habe. Er, der für einen Feind Makedo⸗ 
niens gelten wolle, habean zwei Sefandtfchaften borthin 


20) Cicero (deopt.gen.orat.c.7.)fegt mit Recht den Zweck ber 
Anklage darein, ut ulciscendi inimici caussa, nomine Ctesiphontis, 
judicium fieret de factis famnque Demosthenis. Non enim tam 
multa dixit de rationibus non relatis, quam de eo, mod eivis im- 
probus ut optimus laudatus esset. 


— 
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Theil geriommen, unb ben Gefanbten bed Stöniges, als 
fie (O1. 108, 2.) nach Athen gelömmen, auf eine unges 
bührliche Weiſe den Hof gemacht. Gleichwohl habe er 
ſpaͤter Philippus Tod mit einer, alle Gefege ber Zucht 
und des Anflandes verlegenden Freude gefeiert. Indem 

zweiten Zeitraume feiner Wirkſamkeit im Staate än- 

derte Demofthenes feine politiihen Gefinnungen, Indem 
er nach der Rückkehr von der zweiten Gefandtichaft aus ei⸗ 
gennüßigen Gründen mit Philokrates zerfiel, und um dies 
fen zu Grunde zu richten, feine Mitgefandten des True 
ges anklagte. Bon diefer Zeit an hab er Krieg und Vet⸗ 
wirrung zu fliften gefucht, und alle Unfälle des Kriege 
über Athen gebracht; die Buͤndniſſe aber, die er fich bes 
wirkt zu haben rühmt, haben ihm zwar Gelegenheit zu 


Gewinn und Raͤnken gegeben, die Stabt aber in Rache 


theil gefeßt. — In dem dritten Beifraume hat er 
durch Zrevel gegen ben delphifchen Tempel und ein unges 
rechtes Buͤndniß mit Theben Unglüd über Athen gebracht. 
Den Tempelraub der Amphiffter hat er für Geld in 
Schuß genommen, und diefeRuchlofigkeit ift fehuld, daß 
er Alle, mit denen er je in Berührung gekommen, in's 
Unglüd geftürzt hat; auch daran ift er ſchuld, daß der 
Oberbefehl in diefem Kriege gegen die Amphiſſaͤer nicht, 
wie e8 ohne ihn gefchehen feyn würbe, den Athendern, 
fondern dem Philippus übertragen worden ift. Wie aber 
andre Völker dasjenige gebüßt haben, was fie anden Goͤt⸗ 
tern frevelten, fo ift auch Athen duch) die Staatöverwal- 
tung des Demofthenes fo weit gelommen, daß es nicht 
mehr wie fonft um die Hegemonie, fondern um den eig= 
nen Boden kaͤmpft. — Das Bünbnif mit Thebeniftnicht, 
wie er vorgibt, dad Werk feiner Beredtſamkeit, jondern 
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der Noth und des Bebürfniffes; durch fein Betreiben aber 
wurde ganz Boͤotien ungerechter Weiſe den Thebäern un: 
terworfen, Theben aber in Rüdficht der Kriegskoſten 
begünftigt und Athen bevortheil. Augen hatte nur Cr 
davon, der beftochen war. Diefes Bündniß hat das 
Unglüd von Theben und die Schlacht herbeigeführt, die, 
- gegen die Vorbedeufungen unternommen, fo vielen Ta- 
pfern das Leben gekoſtet und ihre Kinder zu Waiſen ge⸗ 
macht hat; und doc) hat er ſich erfühnt, auf das Grab 
ber Gebliebenen zu treten und ihren Zod zu preifen. Es 
waltet aber ein ſolch daͤmoniſches Geſchick über ihm, daß 
kein Staat und Fein Privatmann je glüdlich geweſen ift, 
ber den Demofthened zum Rathgeber genommen hat 22), 
— Dann zu dem vierten Zeitraum übergehend, rügt 
Aeſchines Alles, was Demofthenes von der Flucht aus 
der Schlacht an gethan hat; wirft ihm noch einmal fein 
Betragen bei Philippus Tode vor, fo wie fein Benehmen 
gegen Alexander, dem er indgeheim fchmeichle; weshalb 
er denn Feinen der Vortheile, die ihm Alerander& Lage 
dargeboten, zum Beften der Stadt benugt Habe. Dann 
rügt der Redner im Vorbeigehn einige geſchmackloſe und 
gemeine Ausdruͤcke, deren ſich Demofthenes bedient habe; 
ſtellt das Bild des wahren Volksfreundes auf, und ver- 
gleicht damit das Leben feines Gegners, um darzuthun, 
wie er dieſem Bilde in keinem Zuge gleiche. Er wirft 
ihm unächte Abkunft, Habfucht, Beftechlichfeit und Zeig- 
beit vor, und nachdem er ihn mit den großen Männern 
ber Vorzeit verglichen, benen Feine Kronen ober andre 


. 21) Denſelben Borwusf mußte Demoſthenes lange nachher wieder 
vom Dinarchus hören. ©, Oratt. Gr. Vol. IV. p. 91, 34, —=9. 
29 
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perföntiche Auszeichnungen zu Theil geworden, ruͤgt ex 
den Misbrauch folcher Belohnungen überhaupt, insbe: 
fonbre aber die Gefahren, welche gefegwibrige Berfeitge 
dieſer Art. dem Staate bringen. 


Sn dem legten helle der Rebe hanbelt Xeföineb 
zunaͤchſt von tadelnswerthen Misbräuchen, bie in Bezie— 
bung auf Klagen wegen Gefegwibrigfeit eingerijjen, unb 
indem er bie Anordnung feiner Anklagewieberholt, dringt 
er auf ftrenge Beobachtung berfelben Orbnung in der 
Bertheidigung, damit Demofthened nicht durch Abſchwei⸗ 
fung auf andre Dinge den eigentlichen Gegenftand ber 
Anklage in Vergefienheit bringe. Hierauf widerlegt er 
vorläufig die Vertheibigungsmittel, deren fich fein Geg- 
‚ner bedienen, und die Befchuldigungen, die er ihm ma⸗ 
hen werde, unter andern aud) die, daß er ihn früher 
nicht angeklagt habe. Er zeigt endlich, wie ſchmaͤhlich 
für die Stabt es feyn werde, ben Urheber aller feiner 
Biderwärtigkeiten Öffentlich zu ehren, indem Alles, wor- 
auf man feine Belohnung gründe, mit den von ihm ver: 
ſchuldeten Unglüdsfällen in Werbindung ſtehe; wie 
ſchmaͤhlich auch für die, welche diefelben Belohnungen 
für wahre Verdienſte erhalten hätten, und wie verderb⸗ 
li ald Beifpiel für Die Zugend Athens 27), Nachdem 
er nun, bie vorher erwähnten Beichuldigungen noch ein- 
mal wiederholt, und an frühere Beifpiele der Beſtrafung 
geringerer Frevel erinnert hat, fordert er zum Schluffe 
die Richter auf, der alten Geſetze und ihrer Urheber ein- 





22) „Zwei Dinge tragen zur Bildung der Jugend bei, die Ber 
ſtrafuug ber Frevttr, und die Belohnengen, Weihe wackern Männern 
ga Theil werden.‘ Lyrurg. Or. 0, Leoet. p. 189, B. 

Ü. 
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geben? zu bleiben, und auch derer nicht zu vergeffen, bie 
bei Marathon und Salami gegen diejenigen Fejnde ge: 
kaͤmpft haben, mit denm Demofthenes i in Debibung 
garten if 


* * " * 


Riemen Bonste übet bie Athehe und Richtumg bie: 
fer Anklage in Zweifel ſeyn. Kteſiphon's Antrag und 
Name gab ihr den Borwandz; die ganze Staͤrke des An⸗ 
griffes aber war auf Demoſthenes gerichtet. Darum 
weilt dieſer auch bei der Rechtfertigung des Angeklagten 
nur kurze Zeit, waͤhrend er bei weitem den größten Theil 
der Rede ſeiner eignen Vertheidigung widmet. Indem 
Aeſchines feine Auklage Punkt für Punkt dem Antrage 
Kteſiphon's entgegenſetzt, ſtellt er in der natuͤrlichſten 
Ordnung dasjenige voran, was durch Beziehung auf be⸗ 
ſtimmte Geſetze am beften begrimdet war; wobei er hof⸗ 
fen durfte, das Urtheil der Zuhörer zum voraus für ben 
dritten Punkt feiner Anklage zu gevinnen, bei weichem 
Verſchiedenheit der Anfichten am meiflen zu erwarten 
wor. Dieſelbe Orbuung, forbert er, fell auch Deme- 
ſthenes in der Bertheibigung bed Angeklagten befolgen. 
Dieſer aber weißt bie Forberung bed Gegners zuruͤck 
Geſtuͤtzt auf das Recht, den Gang ber Bertheibigung 
nach eigner Einficht zu beftimmen, beginnt er ſie mit dem, 
weranf.er am meiften vertraut, mit einer Darſtelluug 
feiner Wirkſamkeit im Staate, und feflt dabei die Miber- 
legung eimed Bermurfes voran, deſſen erwieſena Unwahr⸗ 
heit ein umgimtfliges Licht auf das Uebrige werfen ınußte. 
Gierauf erſt nerfucht ex, Kteſiphon's Antrag in Bezie⸗ 
hung auf die beiden erſten Pumkte der Anklage zu vie. | 

29 * sun 
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fertigen 28); kehrt aber, nach kurzem Verweilea, dirrch 
einen Angriff auf das öffentliche und Privatleben des An⸗ 
Mägers, zur Bertheibigung feiner Politik zuruͤck. In⸗ 
dem er auf diefe Weife mit dem Stärkiten anfängt mb 
aufhört, befolgt ex, nad Libanins Ausdruck 2*), das 
Verfahren eines Eugen Feldherrn, welcher die ſchwaͤch⸗ 
ſten Vtuppen in die Mitte ber ſtaͤrkſten unb wulhigften 


83) Was D. Aber den erſten Punkt fagt, kaun na kaum von 
dem Borwurfe der Gophifterei freigefprochen werben... Er gibt bie 
Rechnungspflichtigkeit in ihrer ganzen Ausdehnung zu, behauptet aber, 
Ruefiphon’s Antrag habe’s nicht mit ben Belbern gu hun, die er vom 
Staate erhalten, und zu deren Berechnung ex verpflichtet ſey, ſondern 
‚mit dem von ihm aus eignen Mitteln gemachten Zufhuß. Ob biefex 
aber wirklich geleiftet worden, Eonnte ja body erſt durch Üblegung ber 
Geſammtrechmung ausgenittelt werden, und es wer ohne allen Zwrfe 
.fel geſezwidrig, vor Nicberlegung eines Öffentlichen Amtes unb vor 
abgelegter Rechnung auf eine Belohnung Anfprudy zu machen. Preis 
Hd Hatte ſich ſeit dem Einbringen dee Ktage bis gu ihrer 
die Sache anders geſtellt. Demoſthenes hatte nun längft feine Stelle 
als Bauherr niedergelegt; bie Rechnungen waren ohne Zweifel derich⸗ 
tigt, und es konnte jept, nach acht Jahren, über bie Richtigkeit des 
Zuſchufſes kein Bedenken obwalten. Anbers aber ſtand vie Sache zu 
‚ber Zeit, als die Klage anhängig gemacht wurde. — Auch in Rüd: 
ſicht auf den zweiten Punkt konnte Demofthenes nur nachweiſen, 
daß bie Bekcuntmachung einer Krönung bei ben Dionufien ſchor ofte⸗ 
ver ohne Widerſpruch Statt gefunden habe, nicht aber baß fie geſet⸗ 
mäßig fey. 

4) Libenlas Argam. Orat, pro Corona p. A.: zodg yde 
allovg dve sönous, sv ra car vneußiver zo) ron Tod nygd- 
YuMTOS sis To uE0ow zod Aöyov sintgäye Orgaıyızag — nü- 
wodc d’sic ndoor — — lozuporarp sig va 
Augen zgognizgntas, v6 cadger zur Aller ÖR ängrigon derung. 
.Quintil, Jast. Or. VII. 1. 2 Sed meminerimus, ipsam dispositionem 
plerumque utilitate mutari — Cojus rel ut cetera exempla pfaeter- 
'eamı, Demosthenes quogue atgue Asschines possunt Ense 
‚to, ia judieio Ctesiphontis diversum secuti ordinem, quum acensa- 
tor a jure, quo videbafur potentior, coeperit, patronus omnia, vel 
paene omnia, ante jus posuerit, quibus Judicem- quaestioni legum 

. Praepwraret, Aliud enim alli dooege prius expedit.. 
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ſtellt. Seine. Sache wer ihrem innerſten Welen nach 
ohne Bmeifel bie beſſere, und wurde damals auch im 
Athen für die beſſere erkannt; denn wie verfchiehen omdy 
immer Die Meinungen über einzelne ManögegeinTogm 
mochten — und daß Aeſchines nicht allein auf ber ‚Ber. 
genfeite and, ift ganz gewiß. — bie Geſinmmg feiner; 
Mitbuͤrger ſtimmte ihm bei. Zwar war die Zeit. yore‘ 
über, wo Athen über zahlreiche Bundesgenoſſen faft =: 
befchränft gehot, wo frember Zribut die Schatzkammer 
ber Akropolis füllte, und dad weite Meer den Schiffen‘ 
der Stadt faft ohne Hinderniß offen ſtand (Ahukyoider 
U. 62.)3 nur wenige, über weite Räume zerſtreute 
Refte der alten Macht, durch ſchwache und morſche Far 
den mit Athen verbunden, waren ihm übrig; aber bie 
Liebe zur Freiheit herrſchte noch ungefchwächt in jeder. 
Bruft, und 309 immer neue Nahrung. aus der ſtolzen 
Erinnerung an die Shaten ber frühern Zeit. Daß ber, 
Stadt der Athene die Herrſchaft über Andre gebühre, 
daran zweifelten auch die Freunde der makedoniſchen 
Macht nicht; der Glanz ihres Seflirns koͤnne durch vor⸗ 
uͤbergehendes Gewoͤlk getrübt werben; aber erlökhm , 
Tönne er nicht; auch für den Augenblick niedergeworfen 
werde fich die Kraft Athen’6 immer von neuem erheben, 
und nie würden feine Bürger den Gedanken ertragen, 
von einem Feinde Befehle anzunehmen, der nicht einmal 
ein Hellene ſey. Diefe Gefinnung war eine Reihe von 
Jahren hindurch der Grundton aller Reben des Des; 
mofthened; feine Warnungen waren aus ihr hervorge: 
gangen, und jest, da feine Weiffagungen erfüllt iourben ; 
mafebonifche Soͤldner in hellenifchen Stäbten den Herrn 
ſpielten; griechiſche Truppen hingegen den makedoniſchen 
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Beeren eingetht waren, mußte ſich auch bet denen, wel⸗ 
che fräher gezweifelt hatten, bie Weberzeugung feſtſtellen, 
vaß Demofthenes recht gefehn und welfe gerathen Habe, 
und daB, wenn ber Staat zu rechter Belt feinen Worten 
geglaubt und feiten Aufforderungen Folge geleiftet hätte, 
daB Rep Hätte zerriffen werden Bönnen, womit jebt bie 
Ranke des Makedonierd und feiner Lohndiener Hellas 
uwfteidt hatten. Diefe Sefinnungen fand Demofthenes 
bet feinen Suhörerh, und wir bikefen nicht zweifeln, daß, 
fü wie ee in der Entwicklung der Geſchichte feiner Ver⸗ 
waltung verfehritt, erft gleichfam mit leiſen Lüften, dann 
immer mit ſtaͤrkerem und mächtigerm Winde fegelnd 25), 
auch die Gunſt der Buhörer und ihe Beifall gewachfen 
ſey. Daß diefer Theil ber Vertheidigung ein langes 
Lob des Rebnerd war, konnte ihm nicht nachtheilig feyn. 
Die Nochwehr — und es galt hier der Vertheibigung 
eines ganzen, dem Vaterlande gewibmeten Lebens gegen 
die heftigiten Angriffe — rechtfertigt das eigne Lob; und 
Die gewaltige Kraft des Gegners ſelbſt — ſchuͤtzt gegen ben 
Label der Ruhmredigkeit. Mit Nacht ſagt Plutarch 
(T. IE. p. 540. D.) in Beziehung auf dieſes glänzende 
Beiſpiel des Selbbſtlobs: Wer ſich gegen verleumberifche: 
Anklagen vertheivigt, der kann, wenn er der Wahrheit 
treu Meibt, fein Verdienſt geltend machen, ohne ben 
Vorwurf ber Prahlerei zu fürchten; vielmehr zeigt ſich 
darin die Größe nnd Würde der Tugend, daß fie fi 
durch die Angriffe der Schelfucht nicht niederdruͤcken laͤßt. 





'38) Oltero Orat. $. 8. Demosthenes — In ifle pre Oteniphnnte 
orationsiouge optium,, subinissius a primo, deinde, dum de legibus 
disputat , pressius, post sensim incedens, judices ut vidit ardentes, 

in religquis exutavit ardenfius, 
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Sa: einem ſolchen Falle wird der Zahoͤrer fetbf von dem 
folgen Selbſtgefuͤhl des Redners ergriffen, und freut 
ſich feines Muthed und wandelt ſich aus einem Richter 
in einen Beugen um?) Mit gleichem Rechte bemerkt 
derfelbe Schriftftellee (T. II. p. 542. A.), auch das ſey 
besvunberuöwerth, wie Demofthenes das Lob der uhoͤ⸗ 
zer mit dem eignen Lobe verfchlinge, und ben Neid auch 
dadurch verföhne, daß er fich immer dem Wolfe unters 
ordne, bad, wad ihm gelungen, den Goͤttern und dem 
Gluͤcke der Stadt zufchreibe, für fich felbft aber nur die 
Anertennung des guten Willens, ber Unbeſtechlichkeit 
und ber reinen Geſinnung forbere. 

Naͤchſt dem Selbfllobe hat in diefer Rede manchen 
mobernen Leſer die ungemäßigte Heftigkeit der Angriffe 
auf den Gegner Auſtoß gegeben, Nicht mit Recht, wie 
und fcheint. Wir wollen uns hier nicht auf dad berufen, 
was auf der Kebnerbühne und dem Theater Athens feit 
langer Zeit herkoͤmmlich und Sitte war, ob gleich auch 
diefes gar ſehr in Betracht zu kommen verdient; abes 
Demofthened war von dem Anfläger in allen Beziehun- 
gen feined öffentlichen und Privat= Lebens mit den gif⸗ 
tigften Waffen angegriffen, er war von ihm mit einer 
Verachtung behandelt worden, bie auch ben Gedultig⸗ 
ften zum Borne hätte entflammen koͤnnen; die ganze Abs 
ficht der Anflage iſt Herabwürdigung feines Characters 
und aller feiner Handlungen?7). Wie hätte da Erbit⸗ 


26) Demofifenes konnte, wie Yerilies , von beffen Weſen Bie⸗ 





noch in der Liche zum MBaterlanbe, noch in der Uneigennätigteit, *' 
— IL 60. 
27) Diefes Beftreben der Herabwürbigung feines groſen Geg⸗ 
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terung ausbleiben koͤnnen? oder wie hatte Demeflhenes 
einen Gegner fchonen mögen, in welchen er nicht nur 
den eignen Feind, fondern den Feind des Vatetlandes 
und einen feilen Verräther fah? Doch wollen wir hier⸗ 
bei keineswegs bergen, daß fich der Leſer der einen wie 
. der andern Rede bei dem fchreienden Widerfpruche, der 
faft in allen ihren Theilen herricht, oft vorn Unmuth und 
Unwillen ergriffen fühlen muß. Jeder wirft: dem An⸗ 
dern das Schändlichfte vor; Flecken der Abkunft, ges 
meine Beſtechlichkeit, Hochverrath und entehrende Lafter 
fhänden den Gegner; Tugend und reiner Bürgerfinn 
wohnt bei ihm nur. Diefelben Shatfachen nehmen in 
dem Munde eined Jeden von ihnen eine andre Geftalt an, 
und dennoch rufen beide mit gleicher Dreiſtigkeit bald 


ners gibt Aeſchines in allen feinen Reben fund. Won feiner Beredt: 
fomteit fpricht er oft mit der größten Beringfchägung (3 B. Or. ce: 
Timarch. c, 48. p. 134. de falsa Legat. c. 31. p. 283. u. a. a. D.) 
An der Rebe gegen Timarchus, welche DL. 103, 3, gehalten worden 
und durchaus bie tieffte Verachtung des Demoſthenes athmet, wirft 
ee ihm üäberall weibiſche Bitten vor; nennt ihn einen abgefihmadten 
und ungebildeten Schwäger , ber ed wage, einen Dann, wie Philips 
pus zu fhmähen. da er boch felbft Fein Dann ſey; beſchuldigt ihn, 
ı fein Bermögen verſchwendet und bann reichen Juͤnglingen nachgeftellt 
und fie um das Iprige gebracht zu haben. In ber Rede über die 
Geſandtſchaft (c. 44. p. 317.) ſchitdert er ihn als einen meincidigen 
Berfälfcher, der die Wahrheit nicht einmal gegen feinen Willen zu fa 
gen vermöges ja (c. 45. p. 824.) ex will des Todes ſchutdig ſeyn, 
wenn es irgend ein Lafer gäbe, von dem er nicht darthun könne, daß 
fich Demofthenes barinne ausgezeichnet habe. Dieß find einige Proben 
von vielen, bie bie Wahrheit defien bekräftigen. was Paſſo w (En: 
cyklopaͤdie. 23h. S. 75. Aeſchines) fagt: „„ Beide Rebner beob⸗ 
achteten fich mit gegenfeitigem Mistrauen, unb mit bem’pofitifchen 
Haſſe wuchs ber perſoͤnliche, da jeber den andern durchaus zu vertlls 
gen wuͤnſchen mußte, und mit dem Syſtem bes Gegners deffen gan⸗ 
zes Dafeyn verknüpft war; felbft Känftiereiferfücht, da beide durch 
ſehr verfchlebene Rednergaben zu wirken fuchten, mag ein Reizungss 
mittel mehr geweien feyn. ” 
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eingelne Beugen, bald dad ganze Volk zur itifiigung 
ihrer Ausſagen aufz berufen ſich auf Die Aochiee, "ua 
werfen fich gegenfeitig falſche Anführungen und alle- Ar⸗ 
ten der Sylophantie vor. Ein ſichrer Maasſtab der 
Wahrheit mangelt, und wir fehen uns, nicht ohne We 
ſchaͤmung, zu dem Geſtaͤndniſſe genoͤthigt, daß die Def 
femttichkeit der Verhandlungen in ber alten Welt fo we⸗ 
nig als in der neuern der Lüge den Weg verfperrt, und 
daß die Dreiftigkeit der Redner und bie Vergeßlichkeit 
teichtgläubiger Zuhörer ſich auch in der Stadt der Mi⸗ 
nerva vereinigt hat, um durch Verunflaltung der Wahr: 
beit gegen alle hiſtoriſche Gewißhelt mistrauiſch zu 
machen *8). 


Wenn man fragt, was bei der anerkannten Vor⸗ 


trefflichkeit beider Reden die des Klaͤgers in Schatten 
ſtellt, fo iſt es, nad) unfrer Ueberzeugung, nicht, wie 
Senifch meint®), „ein gewifler Zwang in Auffuchung 


23) Wenn man bie Macht erwägt, bie in bewegten Zeiten ber 
Partelgeift ausübt, fo ift es gar nicht ungereimt anzunehmen, daß in 
den Reben erhigter Gegner biefelben Thatſachen, ohne ben beftimmten 
Borfag Tüägenhafter Entftellung , auf eine gang abweichende Weiſe er: 
zählt und dargeftellt werben konnten. Jener unreine Geiſt ift feiner 
ganzen Natur nad) der Wahrheit ungänftig, und einem trüben Mes 
dium vergleichbar, das keinen Gegenſtand auffaffen und wiedergeben 
Tann, ohne Barbe und Form an ihm zu ändern. Ron ben mannich⸗ 
- faltigen Ausfagen, bie ſich, auch ohne feine Einmiſchung, durch die 
bloße mündliche Fortpflanzung bilden „ greift Feder auf was ihm und 
feiner Partei am meiften zufagt, und Wunſch und Neigung muß über 
die Wahrheit entfcheiden. Da wo einmal Parteien einander gegen⸗ 
über ſtehn, drängt ſich auch nur allzuleicht die Begierde ein, dem 
Gegner auf alle Weife zu ſchaden, erſt durch wahre Berichte, wo 
aber diefe nicht genuͤgen, durch, Werleumbung und vergiftete Waffen. 
Der Bipfel der Kunſt it dann, dem Unmwahrenden Schein bes Wah⸗ 
ven zu geben. 

= Jeniſch Parallele des Demofthenes unb Cicero. Berlin. 
1801. 8. ©. 58, 
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wer Anorbaung der Griude, ein gewiſſes Haſchen nach 
auſchwaͤrzeuen und verleumberifchen Abſchweifungen“ 
(von denen ja auch Die Rede bes Vertheidigera keines 
wegs frei iſt), auch nit „eine gewiſſe Aenſtlichkeit des 
Ausdemis und ber Wendungen”; ſondern vielmehr die 
entfchiedene Ucherlegenheit, welche Demoſthenes daxch 
fein ganzes politiſches Leben, den weiten Umfang feiner 
Iystigkeit, ihre Richtung auf ein edles, oft gefahrvol⸗ 
68 Biel und Die Offenheit feiner Beſtrehungen gewonnen 
hatte; eine Weberlegenheit, bie ber redneriſchen Darſtel⸗ 
lung eine Bälle bes Reichthums und ber Kraft barbet, 
vor welcher die Kunft des Gegners. zu Boden fan, und 
der Glanz feiner Beredtſamkeit nothwendig erblaffenmußr 
te?®). Was auch immer Kefchines aus feinem eignen 
Leben anführen konnte, dem Bilde gegenüber, weiches 
TDemoſthenes von dem feinigen aufitellt, erſcheint es 
durftig und matt; und zu feinem größten Nachthelle tre 
ten, bei der zweideutigen Stellung, die er im Staate 
eingenommen hatte, auch bie glaͤnzendeſten Stellen ſei⸗ 
ne politifchen Lebens in ein fo verbächtiges Licht, daß 
er mehr als einmal die Rolle des Anklägerd mit der 
Rolle des Bertheidigers wechfeln muß. 


. 





80) Wir fegen hier Hinzu was In gleichem Sinne ein oben von 
uns angeführte Gelehrter fagt: „Die Bereinigung ber feltenften, 
zum Tyoeil faſt entgegengefegten Rednertugenden hätte ihn vielleicht 
zu gleicher Höhe mit Demofthenes gehoben, wenn dieſelbe unerſchüͤt⸗ 
terlige Vaterlandsliebe, derfelbe, eines tragifchen Helben würdige 
Hochſinn feinen Werken die großartige, ſich überall in gleicher Schwebe 
bewahrende Baltung, diefen ſittlichen, das Ganze erft reihenden Wer 
band gegeben hätte, den wir bei Demoftbenes als das Obchſte bewun⸗ 
dern, und obne ben die Rede fich zu gröberer ober feinerer Sophi⸗ 
ſtit entwuͤrdigt.“ Paſſow in Erſch u. Grubers Encyci. 2. Th. G. 78. 
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Fur das Erſte, Ihr Mämer Athens, flehe ih alle 
Götter und Böttinnen an, daß fo viel Wohlwollen, als 
ich jeberzeit der Stadt und Euch allen bewiefen, mic in 
gleihem Maaße von Euch für den gegenwärtigen Han-S.226 
dei zu Theil werde; Dann, Daß Die Soͤtter Euch das in den 
Sinn geben, was Euch und Euerm Gewiſſen und Amfehn 
am meiften ziemt: nicht von Dem Gegner Rath zu nehmen, 
wie Ihr mich anhören fol! — denn arg wäre das — fon- 
dern von ben Gelegen unb dem Eide, in welchem, au>5 
Ber allen andern Rechten, aud) dieß verorbnet iſt: bei⸗ 
den Parteien auf gleiche Weiſe Gehör zu geben: Dieß 
heißt abet nicht bloß, keine Meinung vorher zu faflen; 
auch nicht, beiden gleiches Wohlwollen zu ſchenken; fon- 
dern ebenfalls, Jedem der Streitenden diefenige Anorb- 10 
nung und Vertheidigungsart zu geſtatten, Die er gut ge⸗ 
fanden und gewählt hat“). 

In Bielem ſteh' ich nun bei Diefem Handel im Nach- 
theil gegen Aeſchines, vornemlich aber in zweien, hoͤchſt 
wichtigen Stüden; das Eine, daß ich nicht um Gleiches 15 
fleeite ; denn nicht gleich iſt es jegt für mic), wenn ich 
Euer Wohlwollen einbuͤße, und für ihn, wenn feine Klage, 
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nicht durchdringt; fonbern für mich?) — doch ich will 
nichts Anflößiges im Beginn der Rebe fagen; er aber 
20 klagt mid) aus Muthwillen an: das zweite, ba alle 
Menſchen von Ratur Schmähungen und Anklagen mit 
Luſt hoͤren, wenn aber Einer ſich felbft lobt, Unluſt fühlt: 
fo ift das, mas Luft bringt, fein Antheil; dad aber, 
25 was faft Allen laͤſtig fallt, bleibt mir zuruͤck. Wenn ich 
nun, um dieß zu vermeiden das, was ich gethan habe, 
nicht erwähne, fo wirb es fcheinen, daß ich die Ankla⸗ 
gen nicht entkräften, und bad, weshalb ich geehrt zu 
werben verlange, nicht erweiſen Eönne; wenn ich mich 
aber auf das, was ich gethan und im Staate gewirkt 
S. habe, einlaffe, jo werde ich gezwungen feyn, oft von 
mir felbft zu fprechen. Nun werde ich dieß zwar mit 
"der größten Mäßigung zu thun fuchen; von bem aber; 
wozu bie Sache felbft nöthigt , wird der die Schuld tra⸗ 
gen mhflen, der einen folchen Handel veranlaßt hat?). 
5 Darin aber, Ihr Richter, werbet Ihr, glaub’ ich, 
alle einftimmig feyn, daß biefer Handel mir und dem 
Kteſiphon gemein ift, und von meiner Seite’ feine gerin- 
gere Anſtrengung verdient; denn aller Dinge Beraubung 
ift ſchmerzlich und hart, vorzüglich wenn Einem dieß 
von dem Feinde wiberfährt; am meiften aber Eures. 
so Wohlwollens und Eurer Liebe, die auch zu erlangen das 
Hoͤchſte iſt. Da es ſich nun bei Dem gegenwärtigen 
Streite eben hierum handelt, fo bitte und beichmöre ich 
Euch alle auf gleiche Weile, meine Vertheidigung gegen 
die erhobenen Anklagen mit gerechtem Sinne anzuhören, 
15 wie die Gefege gebieten, denen ihr Urheber, Solon*), 
welcher wohlgefinnt gegen Euch und ein Volksfreund war, 
nicht blos durch ſchriftliche Abfaſſung, ſondern auch, 
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dutch den Eidſchwur, ben Ihr als Ricqhter Leiſtet, volle 
Kraft verleihen zu muͤſſen glaubte; nicht aus Mutruam 
gegen Euch, wie mir ſcheint, ſondern weil er eanſch, 
daß bei dem Vortheile, den der Kläger als der, weltcher 
zuerſt ſpricht, voraus hat, der Beklagte unmögiäh uͤbet 20 
de Beſchuldigungen und Berleumbungen.obfiegen Yöinte, 
wenn nidht von Euch Richtern ein Jeder, treu feiner 
gflicht gegen Bott, auch das Recht beffen, der zuletzt 
Spricht, mit Wohlwollen vernehmen, und ſo, daß er 
ſich beiden als einen gleichgeftimmten Zuhörer bewaͤhrt, 
über Alles fein richterliches Erfenntniß geben will. 28 
Indem ih nun im Begriff bin -Aber mein ganzes 
Privatleben, wie es ſcheint, heute Rechenſchaft abzule: 
gen, und über das, was id) fir Den. gefammten Staat 
gewirkt habe, will ich, wie beim Beginn, hinwieberum 
zu den Göttern flehen, und fie in Eurer Gegenwart bit⸗ 
ten, erſtlich, daß, foviel Wohlwollen, als ich jeberzeit@. 228 
der Stabt und Euch allen beiviefen, mir in gleichem 
Mache von Euch für den gegenwärtigen Kampf zu 
heil werde; dann, daß die Götter Euch allen das, was 
dem Ruhme der Sefammsheit, und dem Gewiſſen eines 
Seven frommen wirh, bei dem obweltenden Handel zus 
erkennen verleihen moͤgen. 
Weann ſich nun Aeſchines in ſeiner Kukkoge auf das 
beſchraͤnkt hätte, worüber er Klage erhebt, fo wirbe 
ich mich fogleich zu der Rechtfertigung des Vorſchlages) 
wenden; da er aber feinen geringen Aufıvand von Wor⸗ 





N bes Probuleuma , d. i. bes Senatsbeſchluſſes, daß Demoſehe 
ned nach dem Antrage bes Kteſiphon gekrönt werben Pie, voran dt 
MU des Yerkuktuma iupätige 
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in für iabre:Dinge gemacht, unb Dad Meiſte gegen 


seid ligenhaßt erbichtet hat, fo hal’ ich es für motp- 


10 wendig und recht, Ihr Männer Athens, bierüher zu⸗ 


erſt darzlich zu ſprechen, damit Seiner von Euch, durch 


dr auflexwefentlichen Reden verleitet, bie richtige Beur⸗ 


era der Ringe mit entfeentbeten Gemuͤthe vernchme. 


Bu nun aiſo He Läfterungen betrifft, mit denen 
er  tuchne Privatverhältniffe geſchmaͤht hat, To feht, wie 


15 einfach und gerecht meine Antwort darauf if. Wenn 


Ihr in mir ben Mann erkennt, ben feine Befchitbigum- 
gen darflellen, — benn ich habe nirgend anders gelebt 
als bei Eu — fo dultet meine Stimme nicht, ſelbft 
wenn meine Sffentliche Verwaltung unuͤbertrefflich iſt; 
ſendern erhebet Euch fogleich und flinmt gegen mich ab; 
wenn: Ihe aber. an mir einen weit beſſern Mann als an 
diefent hier, und vom beflerer Abkunft; wenn Ihr — 


zo am nichts Anmaaßliches zu jagen — mich und die Mei 


nigen nicht fchlechter als irgend einen der vechtlichen Bir: 
ger erfunden habt und Eennt, ſo glacbet Diefem auch Inden 
andern Dingen vnicht — denn es iſt Mar, daß alles Ye 
brige auf gleiche: Weiſe erdichtet iſt — mie aber laſſet 
das Wohlwollen, das Ihr mir zu aller Zeit bei virlen 


25 obwaltenden Rechtshaͤndeln bewiefen habt, andy jetzt zu 


Theil werben. So argmuͤchig Du aber biſt, Leſchtnes 
ſo haſt Du doch allzu gutmuͤthig geglaubt, ich tohrbe 
das, was’ ich gethan und im Staate gewirkt habe, um: 
erwähnt laffen, und mid) zu Deinen Schmähungen wen⸗ 


&.229den. Sch werde dieß nicht thun⸗(ſo blöbfinnig bin ich 


nicht) 5), fondern das, was Du über. mein öffentliches 
Leben gelogen und geläftert haft, fogleih podifen, Yone 
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zugelloſen Schmaͤhungen aber nachher, wenn dicſe es us 
hoͤren geneigt find, erwaͤhnen. 

Die erhobenen Anſchuldigungen ſind zahlreich unb 
furchtbar; einige ſogar von ſolcher Art, daß bie Gefege 
große, ja die aͤußerſten Strafen daflır anerönen; bie 
Abficht des gegenwärtigen Handels aber geht nur auf 
feindliche Schmaͤhung, auf Zrevel und Läflerung und 
Herabwürbigung und Alles dergleichen zufammenge: 20 
nommen. Zür biefe Anklagen aber und bie auöge 
ſprochnen Beſchuldigungen vermag bie Stadt, wenn fie 
gegrhndbet wären, keine angemefiene Steafe.zu finden, 
feine, bie ihnen auch nur nah kaͤme. Denn Keinen’ ſoll 
benommen fepn vor dem Volke aufzutreten und das Wort 
zu erhalten; nicht aber foll er dieß aus Schmaͤhſucht und 
Misgunft thun; denn dieß iſt, bei Bott, weber gut, 15 
. noch verfaffungsmäßig, noch gerecht ©); fonbern, wo er 
mich Unrecht thun fah gegen bie Stadt, und wenn bie 
ſes Unrecht fo groß war, als er es in tragiſchen Phra⸗ 
fen fhilbert, fo mußte er ſogleich die Dagegen von ben 
Gejegen verordneten Strafen in Anwenbung bringen; 20 
wenn er mein Thun Sffentlicher Aublage werch fand, 
mich Öffentlich anklagen, und auf dieſe Weiſe eine Unter 
ſuchung bei Euch veranlafim; und wenn en mid, Geſeh⸗ 
widriges vorfchlagen ſah, mid) der Geſetzwidrigkeit be: 
langen ; denn Tann er den Kteſiphon gerichtlich verfolgen 
um meinetwillen, fo konnte er auch mich ſelbſt anlagen, 
wenn er ben Beweis gegen mic, zu führen hoffte, ab 5 
gewiß, wenn er mich in einer von ben andern Sachen, 
die er jetzt vorgebracht und angefährt hat, ober auch in . 
irgend etwas fonft unrecht gegen Euch handeln ſah, fo 
gibt es ja Geſetze fir Alles und Rechtomittel und Pro⸗ 
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cnſſe und Urtheilſpruͤche, beuen ſchwere und herbe Stra⸗ 
fen folgen; dieſes Alles konnte er anwenden gegen mich; 
mb wenn er das gethan, und auf diefe Weile die gegen 
&.23013ih geltenden Mittel angewendet hätte, fo. würde feine 
Anklage den Handlungen entſprochen haben. Nun aber 
verlaͤßt en den fihlichten und gerechten Weg, und ſtatt 
den Beweis aus wirklichen Thatſachen zu führen, ſpielt 
A er-fo.iamge Beit nachher feine mit Anſchuldigungen, Spoͤt⸗ 
texeien und Sifberungen angefuͤllte Rolle ab *); verklagt 
mich, läßt aber über ben Kteſiphon richten, und waͤh⸗ 
_ ven .er. bei dem gamgen Handel feiner Feindſchaft gegen 
omich folgt, ‚tritt er mir doch nirgends damit entgegen, 
ſondern · ſtrebt offenbar darnach, einen Andern um ſeine 
Ehre zu bringen. Außer vielen andern guten Gründen 
ı" gber, die. man für. Kteſiphon's Sache anführen Tann, 
fheint mir. aud) dieß und mit vollem Rechte gefagt wer⸗ 
den zu Tonnen, daß Die Gerechtigkeit forderte, unfere 
Jrindſchaft unter. und. auſszumachen; nicht aber Den 
Streit gegen einander aufzugeben und eigen Dritten aufs 
zuſuchen, bem wir Boͤſes zufügen möchten Denn der 
Gipfel der Ungerechtigkeit ift dieß. . 
ESammtliche Beſchaldigungen alfo fürb, wie man ſchon 
hieraus fehen kom, auf gleiche Weiſe weber gerecht noch 
go der Wahrheit gemäß; ich will.aber aud) einzeln jebe Der- 
ſeelben pehfen, und vorzuͤglich was er in Ruͤckſicht auf 
den Frieden und bie Geſandtſchaft mir angelogen hat, 
jadem er mir aufbuͤrdet, was er ſelbſt mit dem Philos 
krates gethan. Es iſt aber nothwendig, Ihr athendi⸗ 
25 ſchen Maͤnner, und bet Sache angemeſſen, Cuch, wie 





m) Kafpirkung auf ben frühen Grhmufgitlerkand bes Klaͤgerd 
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zu jener Zeit die Sachen landen, in das Gebächtniß zu: 
-rüczurufen, damit Ihr Jegliches den Zeitumftänden ge: 
mäß erwägen mögt. 


Als der phofifche Krieg ausgebrochen war”), nicht 
durch mich, denn ic) war Damals noch nicht wirffam im 
Staate, waren Eure Wuͤnſche für die Rettung der Pho— 
keer, ob Ihr gleich einfaht, daß fie nicht gerecht handelten, S. 231 
den Thebaͤern aber gönntet Ihr jegliched Ungemach; 
denn nicht ohne Grund und Recht zürntet Ihr ihnen, ba 
fie ihr Gluͤck bei Leuktra nicht mit Mäßigung benugt hat⸗ 
ten. Berner herrfchte Zwiefpalt im ganzen Peloponnes, s 
und weder die, welche die Lafevämonier haßten, waren 
flark genug fie zu vernichten, noch hatten bie, welche frü- 
ber durch fie die Herrfchaft ausübten, Gewalt über bie 
Staͤdte 8), fondern e8 war bei ihnen und den andern ine: 
gefammt eine verworrene Zerwürfniß und Zerrättung. 10 
Als Philippus diefes ſah — denn es war nicht verbor- 
gen — opferte er in jeber Stadt den Verräthern Geld, 
reizte die einen gegen die andern und verhegte fie; und 
bei den Fehlern der Andern und ihren fchlechten Gefin- 
nungen rüftete er fi) und wuchs Allen zum Schaden 
empor. Ald aber Jedermann fah, daß, durch die Laͤnge 
des Krieges erfchöpft, die damals läfligen, jetzt unglüd- 15 
lichen Thebaͤerꝰ) gezwungen feyn würden, bei Euch Zu⸗ 
flucht zu fuhen, fagte Philippus, damit dieß nicht ge- 
ſchaͤhe, und die Städte nicht zufammenträten, Eud) den 
Frieden, Ienen Hülfe zu. Was war ihm nun behülf- 
li), Euch zu täufchen und beinah freiwillig zu fahen? zo 
Der andern Hellenen — foll ich jagen Feigheit, ober 
Unwiſſenheit, oder Beides? — bie, während Ihr ei- 

30 


466 | Rede 


nen anhaltenden Krieg *) führtet, und dieß, wie bie 
25 That gezeigt hat, zum Vortheil Aller, Euch weder mit 
Geld, noch Mannfhaft, noch mit ſonſt etwas zu Huͤlfe 
famen; daher Ihr in Euerm gerechten Zorne bereitwil- 
lig dem Philippus Gehör gabt. Es wurde alſo der da⸗ 
mals eingegangene Friede hierdurdy), nicht durch mich, 
©. 232 pie biefer hier ſchmaͤht 10), zu Stande gebracht; in den 
Ungerechtigkeiten aber diefer hier und ihrer Beftechlichkeit 
dabei wird, wer der Sache auf rechtliche Weiſe nach« 
forfcht, den Grund der gegenwärtigen Verhältniffe fin⸗ 
den. Dieſes Alles will id) ber Wahrheit zu Liebe forg« 

5 fältig prüfen und burchgehn. Denn wenn fi hieriune 
auch die größte Ungerechtigkeit finden follte, fo geht dieß 
doc) mich nicht an, fondern der Erfte, der den Frieden 
erwähnte und für ihn fprach, war der Schaufpieler Ari⸗ 
ſtodemus 11); der aber, welcher dieſen Vorfchlag unter: 
flügte, und niederfchrieb, und ſich mit diefem hier zu 
10 gleihem Zwecke verkaufte, war Philokrates ber Agnu- 
fir, Dein Genoffe, Aefchines12), nicht der meinige, 
wenn Du aud) mit Deinen Lügen berſten follteft; feine 
Beiftände aber, aus welchem Grunde aud) immer — 
denn bieß laſſe ich für jegt zur Seite — waren Eubulus 
15 und Kephilgphon 13); ich aber auf Feine Weiſe. Und 
gleichwohl, da die Sache fo fand, und ſich fo in ihrem 
wahren Verlaufe zeigt, trieb er die Schaamloſigkeit fü 
weit, daß er zu fagen wagte: außerbem, daß ic) ſchuld 
an dem Frieden geweſen, hätte ich auch die Stadt abge- 
halten, ihn in gemeinfamer Berathung der Hellenen ab⸗ 
zo zuſchließen 12). Aber o Du — wie foll man fagen, um 


— — 


*) Wir Vhilipym wegen Amphipolis ſeit DI. 105, 4. BIRD. 108,8. 
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Dich recht zu nennen? — wenn Du dabei warft und 
ſahſt, daß ich eine foldhe Verhandlung und Einigung, 

wie Du jept erzaͤhlſt, bee Stadt entriß, biſt Du da etwa 
zurmend aufgetreten, um das, beffen Du mich jegt an: 
Magft, zu erzählen und Eund zu machen? Und doch, 
wenn ich bie Hinderung des Vereines ber Hellenen dem 35 
Philippus verfauft hatte, fo lag Dir ob, nicht zu ſchwei⸗ 
gen, fondern zu fchreien und Zeugniß abzulegen und bei 
diefen hier Anzeige davon zuthun. Nun haft Du dieß 
aber nirgends gethan, und niemand hat diefe Stimmee.233 
von Dir gehört. Natürlich)! Denn ed war Damals an 
Seinen Hellenen eine Gefandtfchaft abgeſchickt worden; 
fondern längft waren Aller Sefinnungen gepräft, und 
nichts Wahres hat er darüber vorgebraht. Außerdem » 
aber verleumbdet er auch die Stadt auf das Xergfte in 
Dem, was er lügt; denn wenn Ihr zur felben Zeit die 
Hellenen zum Kriege rieft, felbft aber an Philippus we⸗ 
gen des Friedens Geſandte ſchicktet, fo handeltet Ihr 
nad) der Weiſe des Eurybates15), nicht aber wie es ei⸗ 
ner Stadt und vechtfchaffnen Männern geziemt. Aber 10 
nicht fo ift es; es tft nicht fo. Denn wozu hättet Ihr . 
fie herbeigerufen in jener Zeit? Zu dem Frieden? Den 
hatten Alle. Zum Kriege? Aber Ihr beriethet Euch 
über den Zrieden. Offenbar alfo war ich nicht des anz 15 
fänglichen Friedens Führer und Urheber, und aud) von 
den andern Dingen, bie er mir aufgelogen hat, ermeißt 
fi) nichts als wahr. . 

Nachdem nun alfo die Stadt den Frieden gemacht 
hatte, fo beachtet hier wiederum, was fid) Jeder von 
und beiden zu thun wählte; denn Daraus werdet Ihr er⸗ 
fennen, wer der war, der dem Philippus in Allem 20 
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Hülfe leiftete, und wer für Euch wirkte , und das Beſte 
der Stadt ſuchte. Ic alfo that im Senate den Vor: 
flog, daß die Gefandten fchleunigft nad) den Orten ab- 
fegeln follten, mo fie hörten, daß Philippus zu finden 
jey, und ihm dort den Eid abzunehmen; fie aber woll⸗ 
25 ten dieß auch auf meinen Vorfchlag nicht thun. Was 
hatte dieß, Ihr Männer Athens, auf fih? Ich will es 
zeigen. Dem Philippus nüßte ed, die Zwiſchenzeit bis 
zu dem Eide fo viel moͤglich zu verlängern; Euch, 
fie abzufürzen. Weshalb? weil Ihr nicht allein von 
dem Tage an, wo Ihr den Frieden befchwort, fondern 
8.2Afchon, wo Ihr ihn zu erhalten hofftet, alle Ruͤſtungen 
aufgabt; er aber in diefer ganzen Zeit vorzuͤglich geſchaͤf⸗ 
tig war, weil er glaubte, wie auch an dem war, daß 

s Alles, was er der Stadt vor Ablegung des Eides weg⸗ 
nähme, fein fichres Gigenthum feyn werbe!®); denn 
niemand werde ben Frieden brechen aus diefem Grunde. 
Da ich nun diefed voraus fah, Ihr athendifchen Männer, 
und berechnete, brachte ich den Vorſchlag ein: nach den 
Gegenden zu jhiffen, wo Philippus wäre, und ihm ben 
10 Eid auf das Schleunigfte abzunehmen; damit der Eid 
geleiftet wäre, fo lange die Thracier, Eure Bundeöges 
noffen, noch im Beſitze der Pläge wären, die Aeſchines 
jetzt verhöhnte, Serrion und Myrtion und Ergiöte!7); 
nicht aber Iener durch Belegung der bedeutendeſten Ge⸗ 
genden Herr von Thracien würde, unb dann mit Geld 
15 und Kriegern reichlidy verfehn, von dort aus auch das 
Uebrige leicht zur Ausführung braͤchte. Diefen Vor: 
ſchlag erwähnt er nicht, Tießt ihn auch nicht vor ; wenn 
id) aber im Senate meinte, man müfle Die Gefandten 
einführen, fo wirft er mirdieß vor 10). Aber was follte 
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ich thun? Sollte ich fordern, fie nicht einzuführen, fie, 
die ja eben gekommen waren, um mit Euch zu ſpre⸗ 
hen? oder dem Architekten befehlen, ihnen Feinen Platz 
im Theater anzumeifen19)? Aber mittelft zweier Obo= 25 
len Hätten fie zugefehr, wenn ein folcher Befchluß nicht 
gefaßt wurde. - Sollte ich alſo die Meinen Vortheile der 
Stadt wahren, das Ganze aber verkaufen wie dieſe? 
Gewiß nit. Nimm alfo und lies mir diefes alone 
das er genau kannte, aber übergangen hat. Lies: 


Pſephis ma. - 6.238 


[Unter dem Archon Mnefiphilus, am breißigften des 
Hekatombaͤon, unter der Prytanie der Pandionifchen 
Phyle, erklaͤrte Demofthenes, des Demofthened Sohn, 
der Paͤanier, daß, nachdem Philippus Sefandte wegen 5 
des Friedens geſchickt und Verträge abgefchloffen hat, 
der Rath und das Volk der Athender Folgendes geneh- 
migt hat: um den in der erflen Volföverfammlung.be- 10 
ſchloſſenen Frieden zu vollziehn, ſollen ſogleich aus den 
geſammten Athenaͤern fuͤnf Geſandte gewaͤhlt werden; 
die Gewaͤhlten aber ſollen ohne Verzug dahin reiſen, wo 
fie erfahren, daß Philippus ſich aufhält, und den Eid 15 
auf das Schleunigfte in Gemädheit der von ihm mit dem 
Volke der Athender verhandelten Verträge von ihm in 
Empfang zu nehmen und zu leiften, und bie beiberfeiti= 
gen Bundeögenoffen mit einzufchließen. Zu Gejandten 
find gewählt worden Eubulus der Anaphinftier, Aeſchi⸗ 
ned der Kothofide, Kephifophon der Rhamnufier, Demo: 
krates der Phlyer, Kleon der Kothokide 20).] 


Nachdem ich dieß damals zur Vollziehung gebracht 20 
hatte, mit Rückficht auf den Vortheil der Stadt, nicht 
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auf Phitippus Nutzen, achteten biefe guten Gefandten 
fo wenig darauf, daß fie brei ganze Monate in Makedo⸗ 
nien ſtill faßen, bis Philippus aus Thracien zurüdtam, 
wo er ſich Alles unterworfen hatte 21), da fie doch binnen 
35 zehn, ja, binnen drei oder vier Tagen nach bem Helles⸗ 
pont kommen, umd die Pläge retten Tonnen, wenn fie 
ihm vor Eroberung berfelben den Eid abnahmen. Denn 
in unfrer Gegenwart wärve er fie wicht berührt haben, 
oder wir hätten ihn nicht vereidet; und fo hätte er den 
s. æss Frieden verfehlt und nicht Beides erhalten, ben Frieden 
und die Pläße. 

Bon folder Art war alfo bei der Gefandtfchaft der erfte 
Betrug bes Philippus, und die erfte Folge der Beſte⸗ 
hung diefer ungerechten und den Göttern verhaßten Men⸗ 

s ſchen; weshalb ich fchon Damals und jeßt und immer mit 
ihnen in Krieg und Zwift zu feyn befenne. Seht nun 
. gleich nachher eine andre, noch weit größere Tuͤcke. 
Nachdem Philippus den Frieden befhworen und Thra⸗ 
cien durch diefe Männer, die meinem Vorſchlage keine 
10 Folge leifteten, vormeggenommen hatte, erfaufte er wie- 
derum von ihnen, daß fie nicht aus Makedonien abreiß- 
ten, bis er Alles zu dem Feldzuge gegen die Phokeer in 
Bereitfchaft gefegt hätte, damit, wenn fie feine Abficy- 
ten und Rüftungen hier meldeten, Ihr nicht ausruͤcktet, 
15 mit Kriegsſchiffen nad) Pylaͤ feegeltet, und, wie früher*), 
die Durchfahrt verfchlöffet,, fondern, wein Ihr diefe 
Nachricht von ihnen befämet, er eben auch ſchon bieffeits 
der Päffe ftände, und Ihr nichts mehr zu thun fändet. 


) ©. bie Ginteitung zu ber exften Philipp. S. 80. Dem. Or. 
de f. Legat. p. 367, 
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So groß aber war die Furcht, fo gewaltig die Angfi 
des Philippus, ed möchte ihm, auch nachdem er diefen 
Vortheil gewonnen hatte, ıwerm Ihr den Phokeern vor zo 
ihrer gänzlichen Vernichtung Hälfe zu leilten befchlöffet, 
die Sache entgehn, daß er dieſen Verruchten bier er⸗ 
kaufte, nicht mit den andern Gefandten gemeinfam, fon- 
dern allein für ſich, ſolche Dinge bei Euch audzufagen 
und zu verfünbigen, durch die Alles verloren ging. 25 

Ich wünfche aber, Ihr athendifchen Männer, und | 
bitte Euch, bei diefem ganzen Handel nicht zu vergeffen, 
daß werm nicht Aeſchines uber die Grenzen der Klage aus⸗ ©. 237 
geſchritten waͤre, ich auch Fein anderes Wort gejagt ha- | 
ben würde ; da er aber jede Art von Befchuldigung 
und Schmähung aufgeboten hat, fo ſeh' ich mich gend- 
thigt, ebenfalls auf jebe ber Anklagen mit Wenigem zu 
antworten. 

Was waren denn nun die von ihm bamald ausge: 5 
fprochnen Reden, durch die Alles verloteg ging? Ihr 
müßt, fagte er, nicht in Unruhe darüber gerathen, daß 
Philippus dieſſeits der Paͤſſe vorgeruͤckt iſt; denn es 
wird Alles geſchehn, was Ihr wuͤnſcht. ſo fern Ihr 
Ruhe haltet, und binnen zwei oder drei Tagen werdet 
Ihr hören, daß er Freund berer gemorden, zu denen er 10 
als Feind gekommen ift, und Zeind derer, benen er 
Freund war. Denn nicht die Worte, fagte er, befeſti⸗ 
gen die Freundichaften — einen fo edein Namen ge: 
braudjte ee — fondern die Gleichheit des Vortheils; 
vortheilhaft aber ſey ed dem Philippus und den Pho- 
teern und Euch allen auf gleiche Weife von der Roheitis 
und Schwerfälligkeit der Thebaͤer frei zu werben 22). 
Dieß hörten Manche gern von ihm wegen bed damals 
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berrichenden Haffed gegen die Thebaͤer. Was erfolgte 
nun unmittelbar darauf, nicht nach langer Friſt? Daß 

20 die ungluͤcklichen Phokeer zu Grunde gingen, und ihre 
Städte zerflört wurden, Ihr aber, die Ihr ruhig und 
Diefem hier folgfam gewefen wart, kurz nachher mit Eu⸗ 
ter Habe vom Lande herein floht, Aeſchines aber Gold 
empfing, und noch überbieß in Beziehung auf die The⸗ 

. bäer und XTheflalier der Haß auf Athen, die Gunft we⸗ 

25 gen bed Vollbrachten aber auf Philippus fiel 22). Daß 
dem aber fo ift, lies mir dad Pfephisma des Kallifthe- 
ned und den Brief des Philippus; aus beiden wird Euch) 
dieſes Alles offenbar werben. Lies: 


6.238 Pfephisma. 


[Unter dem Archon Mneſiphilus, in einer von den 
Strategen und Prytanen, der Meinung des Senates 
gemaͤß, berufenen Verſammluug, am ein und zwanzig⸗ 
ſten des Monats Maͤmakterion, ſchlug Kalliſthenes, des 

5 Eteonikus Sohn, der Phalereer vor: kein Athenaͤer ſolle 
unter keinem Vorwande auf dem Lande übernachten, ſon⸗ 
dern in der Stadt und dem Piraͤeus, außer denen, die 
auf die Wachtpoſten geſtellt ſind; denn von dieſen muß 
Jeder den ihm angewieſenen Poſten bewachen, und ſich 
weder bei Tag noch bei Nacht davon entfernen. Wer 
10 dieſem Beſchluſſe nicht Folge leiſtet, fol in, Die Strafe 
des Verrathes verfallen ſeyn; wenn er nicht die Unmoͤg⸗ 
lichkeit für ſich nachweiſen kann; über die Unmöglichkeit 
aber foll der befehlführende Strateg, nebit dem Ver⸗ 
walter der Cafe, unb ber Schreiber bed Senates 
richten. Man foll aber auch alle Habe vom Lande 
15 auf das Schleunigfte wegfchaffen, und zwar, was 


\ 
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innerhalb einer Strecke von 120 Stadien liegt, nad) 
der Stadt und dem Pirdeus, was über 120 Stadien 
entfernt ift, nad) Eleufis und Phyle und Aphibna und 
Rhammus und Sunium. So fchlug Kallifihened der 
Dhalereer vor?*).] 

Waren dieß nun wohl die Hoffnungen, auf die Ihr 20 
Frieden machtet? oder waren das die Verheißungen die- 
ſes Soͤldlings hier? Lied nun auch dad Schreiben des 
Philippus, das er nad) diefen Ereigniffen hierher ſchickte: 

Schreiben des Philippus. 

„Der König der Makedonier grüßt den Rath und 25 
das Volk der Athender. Ihr wißt, daß wir durch die 
Paͤſſe von Pylaͤ vorgerüdt find, und und bad Land von 
Phokis unterworfen haben; auch daß wir in alle Städte, 
die. fich freiwillig angefchloffen, Bejagungen gelegt, dies 
jenigen aber, bie nicht gehorchten, haben wir mit Gewalt &. 239 
genommen, der Knechtſchaft unterworfen und zerftört25). 
Da ich aber hoͤre, daß auch Ihr Euch) rüftet ihnen Hülfe 
zu leiften, hab’ id) Euch diefes gefchrieben, damit Ihr 
Euch Feine weitere Unruhe um fie macht. Denn Ihr 5 
fcheint mir überhaupt nicht verftändig zu handeln, wenn 
Ihr nad) gefchloffenem Frieden demohngeachtet in das 
Feld rüdt, da doch die Phokeer nicht in unfern gemein- 
famen Verträgen begriffen find 2%). Wenn Ihr alfo 
unfrer Uebereinkunft nicht treu bleibt, fo werdet Ihr 
nichts Damit gewinnen, als im Unrecht voraus zu ſeyn.“ 10 

Ihr hört, wie deutlich er ſich in diefem Schreiben 
an Euch, feine Bundesgenoſſen, erklärt: „dieß habe ich 
wider Willen der Athender gethan und zu ihrem Ver⸗ 
druß; und wenn Ihr vernünftig feyd, Ihr Thebaͤer und. 
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Sheffaller, werdet Ihe dieſe für Feinde. halten, mir 
15 aber vertraun  — zwar nicht mit diefen Worten, aber 
doch in ſolcher Gefinnung. So kam e8 denn, daß er 
Jene mit ſich fortriß, To daß fie nicht das Geringſte von 
ben Folgen vorausfahn oder ahndeten, ſondern gefche- 
ben ließen, daß Philippus Alles unter fic) brachte; wor⸗ 
20 auß denn die gegenwärtigen Schidfale über Die Ungluͤck 
“ lichen gekommen find. Der Gehülfe aber, der dieſes 
Vertrauen zu ihm bewirkte, fein Mitftveiter und der Bes 
richterflatter lügenhafter und täufchender Nachrichten hier, 
das ift Er, der jetzt über die Leiden der Thebäer jam- 
‚3: mert?7), und ihr Unglüd erzählt; er, der dieſes und 
die Schickſale der Phokeer, und alles Andere, was Die 
Hellenen erlitten haben, verfchuldet hat. Freilich mußt 
Du, Aeſchines, dieſe Ereignifie beklagen und bie Thebaͤer 
bemitleiden, da Du Güter in Boͤotien befigeft, und auf 
iheen Feldern ernteft; ich aber muß mich freuen, ba 
meine Auslieferung von bem Vollbringer biefer Thaten 
S. aao ſoglelch gefordert wurde 28). 

Doch ich bin auf Dinge gerathen, die nachhet viel⸗ 
leicht eine ſchicklichere Stelle finden werden; ich kehre 
alſo wieberum zu dem Beweiſe zuruͤck, daß die Ungerech⸗ 
tigeiten diefer Menfchen Die gegenwaͤrtige Lage ber Dinge 
verſchuldet haben. 

s Nachdem Ihr von Philippus betrogen worden durch 
diejenigen, die ſich bei ihren Geſandtſchaften verkauft 
und Euch nichts Wahtes gemeldet hatten, und auch bie 
ungluͤcklichen Phokeer betrogen und ihre Städte zerſtoͤrt 
ıowaren, was geſchah da? Die verabſcheuungswuͤrdigen 
Theſſalier, die ſtumpffinnigen Thebaͤer achteten den Phi⸗ 
lippus ihren Freund, Wohlthaͤter und Retter; Alles in 
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Allem war er ihnen; nicht einen Laut wollten fie hoͤren, 
wenn Iemand etwas Anderes ſagte. Ihr aber beachte 
tet zwar das Geſchehene mit Verdruß und Unwillen 
bieltet aber dennoch Frieden; denn altem ſtehend ver- 15 
mochtet Ihr nichts. Auch bie andern Hellenen, bie eben 
fo wie Ihr betrogen und in ihren Hoffnungen getäufcht 
waren, hielten gern Frieden, ob fie gleich auch in gewiſ⸗ 
fer Weife feit langer Zeit bekriegt wurden. Denn zuder 
Zeit, wo Philippus umherzog, Iltyrier, Triballet uute 
andy Sinige der Hellenen nieverwarf??), mb viele und zo 
große Kräfte in feine Gewalt befam, und Ginige, die zu 
Folge der Freiheit, welche der Friede geflattete, dorthin 
reißten 20), beftochen wurden, deren Eimer auch dieſer 
bier war; zu dieſer Zeit fland er mit Allen, gegen die 
es dieſe Anftalten traf, im Krieg. Wenn fie bieß aber 25 
nicht gewahrten, fo ift das eine andre Sache und geht 
mich nicht8 an; denn ich fagte ed vorher, unb beſchwor 
Euch, fowohl bei Euch jederzeit, ald wohin ich gefendet 
wurde; bie Städte aber krankten, indem Einige bei ber 
Verwaltung des Staates und bei den Geſchaͤften Ge- 
ſchenke nahmen und mit Geld beftochen wurden, die Pri⸗ S. 241 
vaten aber und die Menge theild dad Kuͤnftige nicht ge⸗ 
wahrte, theils fi) durch die fchlaffe Gewohnheit und ben 
Genuß der Muße beräden ließ, und an Uebeln ſolcher 
Art Ale litten, außerdem daß Jeder glaubte, das Un⸗ 
gluͤck werde ihn nicht treffen, ſondern er werde eben durch 5 
die Gefahren Anbrer das Seinige unverfehrt erhalten, 
wenn er nur wollte So gefchah ed denn, glaube ich, 
daß bie Menge durch ihre große und unzeitige Sorglofige 
keit die Freiheit‘ verlor, die Worfteher aber, und bie, 
weiche meinten, Alles Andere, mur nicht ſich ſelbſt zu 
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- 10 verkaufen, gewahr wurden, baß fie fich ſelbſt zuerſt ver- 
kauft hatten. Denn ſtatt wie damals, als fie Geſchenke 
empfingen, Freunde zu heißen und Gaftfreunde, mäffen 
fie ſich jegt Schmeichler und Feinde der Götter, und Al: 
(ed, was ihnen fonft gebührt, nennen laflen. Kein 
Wunder! Denn Niemand, Ihr athendifchen Männer, 
verfchwendet fein Geld zum Vortheil des Verräthers; 
noch nimmt er fi), wenn er den Handel gefchloffen 

ı5 und feinen Zweck erreicht bat, den Verraͤther zum 
Rathgeber für das Uebrige; denn nichts wäre fonft gluͤck⸗ 
licher als ein Verraͤther. Aber dem iſt nicht ſo; fuͤr⸗ 
wahr nicht. Wie koͤnnt es auch? Ja, gar viel fehlt 

_  —baran. Sondern, wenn ber Herrfchbegierige bad Ge⸗ 

- 20 winfchte in feiner Gewalt bat, fo ift er auch Herr derer, ° 
die diefes verkauft haben, und ba er ihre Nichtswuͤrdig⸗ 
keit damals kennen gelernt hat, haßt er fie dann, und 
mistraut ihnen und verachtet fie. Erwaͤget Folgendes! 
— denn wenn aud) die Zeit des Handelns vorüber ift, 
fo ift doch bei folchen Dingen für ben Verſtaͤndigen bie 

25 Zeit der Erfenntniß immer da — bis dahin hieß Lafthe- 
ned der Freund des Philippus, wo er Olynthus verra- 
then 21); bis dahin Zimolaus, wo er Theben zu Grunde 
gerichtet; bi8 dahin Eubifus und Simus die Lariffder, 
wo fie Theſſalien dem Philippus unterworfen hatten; 

8.242 ſeitdem aber ifl die ganze Welt mit auögetriebenen, ver- 
böhnten und jedes Ungemach dultenden Verräthern ange- 
fallt worden. Was iſt Ariftratus in Sikyon? was Peri- 
laus in Megara? Sind fie nicht weggeworfen? Hier⸗ 
aus aber erhellt auch auf das Deutlichfte, Daß wer ammei- 

5 ſten über feinem Vaterlande wacht, und diefen (Berrä- 
thern) am meiften entgegenftxebt, daß biefer Euch, Ae⸗ 
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ſchines, Euch, den Berräthern und Sölblingen, Gele: 
genheit verfchafft Gefchenke zu empfangen, und weil 
Viele find, die Euern Anfchlägen Widerftand thun, Ihr 
wohlbehalten und im Solde bleibt; denn durch Euch 
felbft wäret Ihr längft zu Grunde gegangen. 10 

Ob ih nun gleidy über bad, was damals gethan 
worden, noch Vieles zu fagen hätte, glaube ich doc) auch 
hiermit fchon mehr al& genug ift gefagt zu haben. Das 
von aber trägt diefer hier die Schuld, da er ja gleichfam 
die ſchmutzigen Hefen feiner Nichtöwürdigfeit und Unge⸗ 
rechtigkeiten über mich audgefchüttet hat, wovon ic) bei 
denen, bie jünger find, als jene Begebenheiten, mic) noth- 15 
wendig reinigen mußte. ud) aber ift eö vielleicht auch 
läftig gewefen, die Ihr feinen damaligen Lohndienſt kann⸗ 
tet, eh’ ich ein Wort davon fagte. Cr zwar fpricht von 
Freundſchaft und Gaſtrecht; wie er denn auch jeßt wo 
fügt: „ber mir Aleranderd Gaflfreundfchaft vor⸗ 
wirft"32). Ich Dir Aleranderd Gaftfreundfchaft? wo⸗ 20 
her waͤreſt Du dazu gefommen? wie ihrer gewürbigt 
worden? Weder Philippud Gaftfreund, noch Aleranders 
Freund werd’ ih) Dich) nennen — fo wahnftnnig bin ich 
nicht — wenn man nicht. etwa auch die Schnitter und 
wer fonft etwas für Lohn thut, Freunde und Gaftfreunde 25 
des Lohnheren nennen fol. Aber bem ift nicht fo. Wie 
koͤnnt' es auch? Ja Vieles fehlt Daran. Nein, ein Lohn: 
biener, früher des Philippus, jetzt Aleranders heißeft 
Du mir, und diefen hier insgefammt. Glaubt Du es 
nicht, fo frage fie. Oder ich vielmehr will e8 an Deiner 
Stelle thun. Halte Ihr, athendiihe Männer, ben &. 3 
Aeſchines für einen Lohndiener oder für den Gaftfreund 
Aleranders? Du hörft was fie fagen. 


p# 
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Jetzt will ic) nun auch über die Klage felbft mich 
rechtfertigen, und was von mir gefhan worben, burdh- 
sgehn, damit Aefchines, obſchon er es weiß, dennoch 
höre, weshalb ich behaupte, ber vorgefählagenen und 
nod) weit größerer Geſchenke werth zu feyn. Sept nimm 
Die Klage felbft und lies: 
Klage. 


10 Unter dem Archon Chärondas *) am fechiten des 
Elaphebolion brachte Aefchined, des Atrometus Sohn, 
der Kotholide, bei dem Archon eine Klage wegen Gefeß- 
verlegung gegen den Ktefiphon, des Leofthenes Sohn, 
den Anaphlyſtier, ein, weil er den geſetzwidrigen Vor⸗ 
ſchlag gethan, daß Demoſthenes, der Sohn bes Der 

15 mofthenes, der Päanier, mit einer golbnen Krone ger 
Erönt und in dem Theater an ben großen Dionyfien, bei 
Aufführung ber neuen Tragoͤdien, verkündigt werden 
folle, daß das Volk den Demofthenes, den Sohn bed 
Demofthened, den Phanier, mit einer golbnen Krone 
kroͤnt, wegen der Tugend und bes Wohlwollens, das 
ex ſtets gegen alle Hellenen und das Volk ber Athender 

20 zeigt, und wegen feiner Biederkeit, und weil er fletö mit 
Wort und That für das Beſte des Volkes forgt, und 
bereitwillig ift, alle Gute was er vermag zu thun: wel⸗ 
ches Alles unmwahr und gefegwidrig ift, indem bie Ges 

25 ſetze nicht geflatten, erſtens, Tugenhafte Schriften in das 
Acchto niederzulegen, dann, einen zur Rechenfchaft Ver⸗ 
pflichteten zu Erönen (Demofthenes aber ift Vorſtand des 
Mauerbaues und über Die Theatergelder gelegt ??) ), aus 


*) Di. 110, 3. 
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ßerdem aber auch nicht geflatten, die Krönung in dem 
Theater bei den Dionyfien und der Aufführung der neuen 
Tragoͤdien zu verfündigen; fondern vielmehr, wenn. der &.244 
Senat eine Krone zuerkennt, dieſes im Rathhaufe aus: 
zurufen; wenn die Stabt, auf dem Pnyr in der Volks⸗ 
verfammlung. Die Strafe ift funfzig Zalente. La: 
dungszeugen find: Kephifophon, Des Kephifophon Sohn, 

ber Rhamnufier?*), Kleon, Kleons Sohn, der Kothofide, 5 


Mas er in bem Pfephiöma angreift, Ihr athendi- 
hen Männer, ift alfo dieß. Ich glaube aber zuvoͤr⸗ 
derfi hieraus ſchon Euch darzuthun, daß id) Alles auf 
gerechte Weife rechtfertigen werde; denn indem id) Die 
Ordnung der Klage befolge,‘ werde ich über Alles ber 
Reihe nach fprechen, und abſichtlich nichts uͤbergehn. 10 
Wenn es heißt „ich forge ſtets mit Wort und That für 
das Beſte des Volks, und fen bereitwillig, alles Gute 
was ich vermag zu thur, und deshalb zu loben, ” dar» 
über denke ich, hängt die Entfcheidung von dem ab, was 
ich Öffentlich gewirkt habe; denn aus der Prüfung hier- 15 
von wird fid) ergeben, ob das, was Ktefiphon von mir 
geichrieben hat, mir zulömmt, und ob ed wahr oder ge⸗ 
logen iſtz ‚daß er aber nicht hinzugefegt hat „nach abz 
gelegter Rechnung ihn zu kroͤnen;“ und daß er den oͤf⸗ 
fentlichen Ausruf der Krönung in dem Theater zu veran⸗ 
falten fordert; fo glaube ich auch davon, daß es mit “» 
meiner oͤffentlichen Wirkſamkeit zuſammenhaͤngt, oh ich 
der Krone und Kundmachung vor dem Volke hier werth 
bin, oder nicht; außerdem aber glaube ich auch, die Geſetze 
nachweiſen zu muͤſſen, die ihn zu dieſem Vorſchlage be⸗ 
rechtigen. Auf ſolche Weiſe, Ihr athenaͤiſchen Männer, % 
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fo gerecht und einfach habe ich die Bertheidigung zu fish- 
ten befchloffen, fchreite aber unmittelbar zu dem, was 
ich vollbracht habe. Und niemand möge glauben, daß 
meine Rebe ſich von dem Gegenflande der Klage entferne, 
wenn ic) mich über hellenifche Verhandlungen und Reben 
verbreite. Denn der, welcher in dem Pſephisma Den 


8.245 Ausdruck angreift „daß ich durch Wort und That 


für das Befte geforgt” und dieß für eine Unwahrheit er- 
Elärt, der ift eö, welcher das Reden über alle meine 
Wirkſamkeit im Staate mit diefem Handel in eine noth⸗ 
s wenbige Verbindung gebracht hat. Da nun die Staats⸗ 
verwaltung vielfache Richtungen hat, fo hab’ ich mir Die 
hellenifchen Gefchäfte gewählt; daher ich denn aud) be= 
rechtigt bin, meine Beweiſe aus diefer Quelle zufchöpfen. 
Was vor meiner Theilnahme an den Gefchäften des 

10 Staats und den öffentlichen Verhandlungen 28) Philip- 
pus wegnahm und inne hatte, werd’ id) nicht berühren; 
denn id) glaube nicht, daß Etwas davon Beziehung auf 
mid) habe; an das aber, was er von bem Tage an, wo 
ich mich dieſen Gefchäften widmete, zu thun gehinbert 
worden, will ich erinnern, und davon Rechenfchaft ge= 
ben, nachdem ic) nur fo viel vorausgefchictt habe. Ein 
großer Vortheil, Ihr athenaͤiſchen Männer, kam dem 
15 Philippus zu Statten. Es war bei den ‚Hellenen, nicht 
bei einigen, fonbern bei allen auf gleiche Weife, eine jo 
große Fülle von Verräthern und Lohndienern und goft= 
verhaßten Menfchen aufgefchoffen, als ſich früher Feiner 
erinnert; und mit Beiftand und Hülfe diefer Menfchen 


‚ zofegte er bie Hellenen, bie früher ſchon übel gegen einan⸗ 


ber und aufrührerifch gefinnt waren, in ein noch ſchlech⸗ 
tered Verhältniß, indem er dieſe betrog, jenen gab, an⸗ 
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dere auf alle Weiſe verführte, und fpaltete fie in viele 
Sheile, während nur Eines Allen heilbringend war, feine 
Vergrößerung zu hindern. Bei folchem Stande ber Dinge 25 
und, bei ber Unkenntniß des fich bildenden und empor: 
wachſenden Uebels, die noch unter allen Hellenen herrſchte, 
müßt Ihr erwägen, Ihr athendifchen Männer, welche 
Wahl der Stadt in ihrem Thun und Handeln geziemte, 
und hierüber von mir Rechenfchaft fordern; benn,der ſich 
auf diefen Poften ber Verwaltung ftellte, war ich. Sollte 
fie nun etwa, Aefchined, mit Verzichtleiftung auf ihre 
Gefinnung und Würde, in den Reihen der Thefjalier und S. 246 
Doloper?‘) dem Philippus im Erwerb ber Herrſchaft 
über die Hellenen beiſtehn, und der Vorfahren Ruhm 
und Recht zu Grunde richten? ober dieß zwar nicht thun 5 
— denn. arg mar e8 in ber That — aber das, was 
fie fommen ſah, wenn niemand enfgegen trat, und was 
fie, wie es feheint, feit langer Zeit gemahrte, jet wo es 
geſchah unbeachtet laſſen? Aber jegt möchte ich ben hef⸗ 
tigſten Tadler deſſen, was gefhan worden, gern fragen, 10 
auf welche Seite er die Stadt geſtellt zu fehn wünfchte 
ob auf die, welche die von den ‚Hellenen erdulteten Uebel 
und ihre Schmach: mit verjchuldet hat, wohin man bie 
Theſſalier und ihre Genoffen rechnen kann; oder auf bie, 
welche das, was geſchah, in der Hoffnung eignen Vor: 15 
theils unbeachtet ließ, wohin wir die Arkadier, die Mef- 
fenier und Argiver ?7) fegen mögen. Aber auch von bie 
fen find viele, oder vielmehr alle, fchlechter gefahren als 
wir. Denn wenn ſich auch Philippus nad) dem Siege 
fogleich entfernt, und bann ruhig verhalten hätte, ohne 
feine. Bunbeögenoffen ober einen der andern Hellenen in ® 
etwas zu verlegen, fo würbe doch diejenigen, bie fich fei- 
31 
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nen Unternehmungen nicht widerſetzten, einiger VBorwurf 
und Tadel treffen 39); wenn er aber Allen auf gleiche 
Welſe ihre Winde, die Hegemonle, bie Freiheit, fa feibfk, 
25 wo er eö vermochte, die Berfaffung enteiß, wie kann man 
va leugnen, daß Ihr von Allen in Folge meines Raches 

Yen ruͤhmlichſten Entſchluß gefaßt hattet? 
Doch ich kehre dorthin zuruͤck. Was, o Aeſchines, geziem- 
te ber Stadt zu thun, als ſie ſah, daß Philippus ſich Herr⸗ 
ſchaft und Tyrannei uͤber die Hellenen bereitete? oder was 
&.247 mußte det Rathgeber, was mußte ich ſagen ober vorſchla⸗ 
gen in Athen — denn auch bieß gibt ein ſehr wichtiges Mo⸗ 
ment — da ich wußte, daß zu jeder Zeit, bis auf den Tag, 
wo ich ſelbſt die Rednerbuͤhne beſtieg, das Vaterland ſtets 
5 um den Preis ber Ehre und des Ruhmes gekaͤmpft, und 
aus Ehrbegier und für das Allen gemeinſame Wohl 
miehr Gut und Blut aufgeopfert hatte, als jebeö ver an 
dern heilenifchen Wötfer für fich ſelbſtz und da ich ſah, 
daß dein Philippus felbft, gegen den wir kaͤmpften, um 
der Macht und Herrſchaft willen, das Aug ausgeſchla⸗ 
10 gen, dad Bruftbein zerbrochen, Hand und Schenke 
verſtummelt worden war, und er jedes Glied feines Leis 
bed, das ihm dee Zufall entreißen mochte, leicht und 
willig aufopferte, um mit dem Uebtigen in Ruhm und 
15 Ehre zu leben 39). mb doc, hätte fürwaht niemand 
ſich zu fügen ettähnt, daß dem in Pella, eine damals 
ruchmloſen und Heinen Orte, Erzogenen 4%) eine ſoiche 
Großfinnigkeit gegiemt abe, ınm nach ber Sertfihafl de 
Seltener zu flreben, und dieſen Gedanken In feiner Seele 
20. je faffenz Cuch aber, die Ihe Athenaͤer feyd, und Tag 
für Zag in allen Reven und Schauſpielen Erinnerungen 
di DIE Tugend der Vorfahren feht, eine foldye Nichte— 
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wirdigkeit zukaͤme, um bie Freiheit der Hellenen unauf: 
gefordert von felbft dem Philippus einzuräumen.” Auch 25 
nicht Einer würde dieß gefagt haben. Es blieb alfo Als 
len zufammen übrig und nothwendig, feiner Ungerechtig⸗ 
feit gegen Euch mit Gerechtigkeit entgegen zu treten. 
Dieß thatet Ihr vom Anfang an, wie recht und ziemlich 
war, und ich arbeitete durch fihriftliche und mündliche ' 
Vorſchlaͤge dahin zu der Zeit, wo ich im Staate thätige.2as 
war. Ich befeme dieß. Aber was follte ih thun? 
Denn jebt frage ich Dich, alles Andere bei Seite laſſend, 
Amphipolis, Pydna, Potidaͤa, Haloneſus; denn nichts 
von den Allen erwähneich ; yon Serrion aber, von Doris- 
kus und der Zerftörung von Peparethus und allen ähnlichen 5 
Unbilden, welche die Stadt erfahren hat *), will ic) 
nicht einmal wiffen, ob fie vorgefallen find: gleichwohl 
fagteft Du, ich hätte burch meine Reden darüber diefe 
hier in Feindſchaft geflürzt, da doch bie deshalb gefaß- 
ten Pfephismen von Eubulus und Ariftophon und Dio⸗ 
peithes 42) herrühren, nicht von mir, o Du, der Du 10 
leichtfertig herausfagft, wad Du nur Luft haſt. Auch 
jest will ich hierüber nicht fprechen. Als er ſich aber 
Eubda zueignete, und ed zu einem Bollwerk gegen At⸗ 
tifa machte, und Megara angriff, und Oreon einnahm *8) 
und Porthmos zerftörte, und in Oreon den Phlliflides, ı5 
in Eretria den Klitarchud zu Tyrannen fegte, und ben 
Hellespont fi unterwarf, und Byzantium belagerte, 
und von den heilenifchen Städten die einen zerftörte, in 
andere die Vertriebnen zuruͤckfuͤhrte — als er Alles die 
fes that, handelte er da ungerecht und bunbbrüdjig, und 


brach er den Frieden oder nicht? und ſollte einer ber 20 


Hellenen gegen ihn auftreten, und ihn im Diefen Vnter⸗ 
31* 
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nehmungen hemmen ober nicht? Denn wenn e8 nicht noͤ⸗ 

thig war, und ‚Hellas eine Beute der Myfier, wie man 
es nennt **), werden mußte, während es noch ein Athen 
und ein Athender gab, fo war mein Reben barüber nur 

35 eitel, und eitel nur auch das Thun der Stadt, die mei- 
nen Gründen Gehör gab, und Alles, was geſchehn ift, 
fol mein Unrecht feyn und meine Schuld. Wenn aber 
Jemand zur Hemmung jened Beginnend auftreten mußte, 
8.219wem fonft ald dem Volke der Athender kam biefes zu? 
Dieß alfo betrieb ich, und da ich ſah, daß er alle Men- 
ſchen der Knechtfchaft unterwarf, that id ihm Wider⸗ 
ftand, und hörte nicht auf zu lehren und zu warnen, ihm 

nicht diefes Alles hier Preis zu geben. 

5 Und gewiß war er es, der ben Trieben durch Weg⸗ 
nahme der Schiffe brach, nicht die Stabt, Aefchines. 
Nimm bier die Befchlüffe und den Brief des Philippus 
und lies fie nach der Folge. Ihre Prüfung wird Bar 
machen, wer von Jedem ber Urheber ift. Lies. 


10 Pſephisma. 


[Unter dem Archon Neokles, im Monat Boẽdromion, 
in der von den Strategen außerordentlich berufnen 
Verſammlung des Senates, that Eubulus, Sohn des 
Mnefitheus, der Kyprier *), folgenden Vortrag: nach⸗ 
dem die Strategen in ber Volföverfammlung gemeldet 

15 haben, daß der Befehlshaber der Schiffe Leodamas **) 
und bie mitihm zur Bedeckung des Getraides nad) dem 


*) Wahrfcheinlich verfchrieben flatt Kusngios. &. Wolf ad Le- 
ptin. p. 245, 

*) Einige Handfchriften Iefen Auouedorse, wie der Name beim 
eibanius IV. p. 299, 19. gefchrieben ift. 
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Hellesponte abgefchickten zwanzig Schiffe von dem Feld: 
herren des Philippus Amyntas nad) Makedonien abge- 
führt und in Verwahrung genommen worden, follen die 
Prytanen und Strategen Sorge tragen, daß der Rath 
aufammenberufen und. Gefandte an Philippus ernannt 20 
werden, um mit ihm wegen Freilaffung des Befehlsha⸗ 
bers und ber Schiffe und der Soldaten zu unterhanbeln. 
Wenn Ampntas diefed aus Unwiſſenheit gethan hat, fo 
führt das Volk keine weitre Befchwerbe über ihn; wenns | 
ſich Leodamas aber in Etwas gegen den erhaltenen Auf: 
trag vergangen hat, werben die Athender ihn auf ange: 
ftellte Unterfuchung nad) Maaßgabe feines Vergehens 
firafen. Wenn aber keines von Beidem ift, fondern ent: 
weder der Abjender, oder der Abgefendete auf eigne 
Hand fich vergangen hat, fo follen fie auch diefess.25 
fohriftlich melden, damit das Volk, wenn es in Kennt: 

niß gefegt worben, fich berathen möge, was zuthun ſey *5).] 

Diefen Vorſchlag alfo brachte Eubulus ein, nicht 
ich; den nächften Ariflophon, dann Hegefippus, dann 5 
wiederum Ariftophon, dann Philofrated, dann Kephifo- 
phon, dann alle die andern. Ich aber that nichts da- 
bei. Lied das Pſephisma: 

Pſephisma. 

Flinter dem Archon Neokles, am letzten bes Boẽdro⸗ 
mion, haben auf Gutachten des Senats, nad) Bericht: 10 
erftattung über ben Beichluß der Berfammlung, die Pry⸗ 
tanen und Strategen berathen, daß ed dem Volke gefal- 
fen habe, Gefandte gn Philippus zu ernennen wegen 
Zuruͤckgabe der Schiffe, und ihnen Aufträge und die Be- 
Ihlüffe der Verfammlung zu übergeben. Sie woͤhlten 15 


x 
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folgende: Kephiſophon, Kleon's Sohn, den Anaphly⸗ 
flier; Demokritus, den Sohn Demophon’s, den Ana= 
gyraſier; Polykritus, den Sohn des Apemantus, den 
Kothofiden. Während der Prytanie der Hippothoon= 
tifchen Phyle that den Vortrag Artftupbon der Kotyttec, 
als Vorfißender.]) 

2 Bo wie ich Kun diefe VBeichläffe vorzeige, fo weiſe 
auch Du, Aeſchines, nach, durch welchen von mir abge⸗ 
faßten Beichluß ich den Krieg verfehufdet habe. Du 
wirft es aber nicht koͤmen; bean wenn du es koͤnnteſt, jo 
wär’ es daB erfte gewefen, was Du vorgebracht hättelt. 
Ja, auch Philippus mißt mir wegen des Krieges Teine 

25 Schuld bei, fondern Hagt Andre an. Lies dad Schrei- 
ben des Philippus felbft: 

| Schreiben des Philippns. 
„Der König der Makedonier Philippus grüßt den Rath 
und dad Volk der Athender. Eure Geſandten, Kephifophon 


&.231und Demokritus und Polykritus find bei mir eingetrof- 


fen, und haben wegen Freilaſſung ber Schiffe unterhan- 
deit, die unter dem Befehle des Leobamas ftanden. Im 
Ganzen jagt ed von Eurer Seite eine große Gutmuͤthig⸗ 
feit voraus, wenn Ihr glaubt, es ſey mir unbekannt, 
5 daß diefe Schiffe zwar unter dem Vorwande abgeſchickt 
worden, Getraide aus bem Hellesponte nad) Lemnos *6) 
zu geleiten, in der hat aber, um den Selymbrianern 
-Hülfe zu leiſten, die von mir belagert, nicht aber in den 
zwiſchen und beftehenben Freundſchaftsvertraͤgen begrif: 
fen find #7), Diefen Auftrag hat der Befehlshaber 
10 vhne Zuſtimmung des Volks der Athender von einigen 
Archonten und Andern erhalten, die jetzt Privatleute 
find, auf alle Weiſe aber das Volk ſtatt des jetzt zuBifchen 


® 
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und beſtehenden fraumdſchaftlichen Vernehmens zum 
Kriege veranlafſſen wollen, woran ihnen weit mehr als 15 
am der ben Selymbrianern zu leiftenden Hülfe liegt. Sie 
wöhnen, ſo etwas werde ihnen Vortheil bringen; mic 
aber fcheint dieß weder Euch noch mir nuͤtzlich zu ſeyn. 
Deshalb geb’ ich Cuch jagt die zu und eingebrachten 
Schiffe frei, und ich werde aud) ſonſt, wenn Ihr Euern as 
Vorſtaͤnden nicht geſtatten wollt, eine bößartige Politik 
zu.befolgen, ſondern fie beſtraft, meiner Seits ben Krie- 
den gu bewahren ſuchen. Lebet wohl." 

Nirgends in biefem Schreiben wirb Demofthenes 25 
genannt, noch irgend eine Kloge gegen mid, erwähnt. 

Weshalb thut er nun, da er Doch ben Andern Bormwürfe 
wacht, deſſen, was ich gethan, Teine Erwähnung? Weil 
er feine gignen Ungerechtigkeiten erwähnt hätte, hätte er 
etwas von mir gefchrieben; denn an biefe hielt ic) mid); 
dieſen that ich Widerſtand. Zuerſt brachte ic) die Ge-@.252 
ſandtſchaft nach dem Peloponnes in Antrag, als er zuerſt 
in den Peloponnes einſchluͤpfte 28); dann bie nach Eu- 
boͤa, als er Hand an Euboͤa legte; und den Feldzug 
na) Oreon, was keine Geſandtſchaft war, und den nah 
Gretria, nachdem er in diefen Städten Tyrannen ange 5 
ftellt hatte #9). Nach diefem babe ic) alle Die Sendun- 
gen veranlaßt, durch welche ber Gherfoned gerettet wur- 
de, and Byzantium und alle Verbündeten 5%). Und 
dafuͤr wurde Euch der fchönfte Lohn zu Theil, Lob, 10 
Ruhm, Ehre, Kronen und Dank von benen, welche 
Gutes von Euch empfangen hatten; ‚die Beeintraͤch⸗ 
tigten aber hatten, wenn fie Eurem Rathe Folge kei: 
fteten, Rettung zum Lohn; wenn fie ihn hingegen ver- 
vachlaſßgten, die öftre Erinnerung an Eure Horausſa⸗ 
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güngen, und bie Ueberzeugung, daß Ihr nicht blos 
is wohlgeſinnt gegen fie, ſondern auch einſichtsvolle Leute 
und Propheten waret; denn Alles traf ein, was Ihr 
vorhergeſagt hattet. Daß aber Philiſtides viel Gelb 
geben wuͤrde, um Oreon zu haben; vieles auch Alitar- 
us, um Eretria zu haben; vieles auch Philippus ſelbſt, 
20 um dieſe Vortheile gegen Euch zu erhalten, und wegen 
der andern Dinge die Ueberfuͤhrung zu vermeiden, wenn 
überall niemand feine ungerechten Handlungen prüfte * 
das iſt niemanden-unbefannt, und von Allen am wenig⸗ 
ſten Dir. Denn die Geſandten, die vom Klitarchus 
und Philiſtides damals hierher kamen, kehrten bei Dir 
ss ein, Aeſchines, und Du ſorgteſt für fie: Dieſe Männer 
verftieß die Stadt ald Feinde und weil das, was fie vor- 
brachten, weber gerecht noch heiljam war; Die aber wa⸗ 
ven fie Freunde. Nichts alfo Fam davon zu Stande, o 
Du Läfterer, der Du von mir fagft, daß ich ſchweige, 
wenn ic) Etwas bekommen, und fihreie, wenn ich €8 
&.253verthan habe). So nit Du. Denn Du fchreift, 
wenn Du betommen haft; wirft aber nie aufhören, wenn 
Did) diefe hier nicht heute noch für ehrlos erklären. Als 
Shr mich alfo dieferhalb damals Eröntet, und Ariſtoni⸗ 
s kus den Antrag dazu Sylbe für Sylbe fo machte, wie 
ihn jegt Ktefiphon hier gemacht hat, und die Krone im 
Sheater- auögerufen wurde, und mir alfo diefe Kundma⸗ 
hung jest zum zweitenmal widerfährt — ba wider: 
ſprach Aeſchines nicht, obwohl er zugegen war, und er: 
hob gegen den Urheber des Vorfchlags Feine Klage. Lied 
10 mir aud) diefed Pſephisma. 
| Pfephismae. 
[ Unter dem Archonten Chaͤrondas, Hegemons 


für Die Krone. 489 


Sohn5?), am fünf und zianzigften des Monats Game⸗ 
fion, unter dem Borfig der Leontifchen Phyle, machte 
Ariſtonikus der Phrearrier folgenden Antrag: : da Des 
möftheiieß‘, der Sohn ‘des Demöfthenes, der Päanier, 
dem Bolke der Athenaͤet und vielen der Werbimdeten ſchon 15 
früher viele Dienfte geleiftet, und in der gegenwärtigen 
Zeit durd) Spfephtömen zu Hülfe gekommen und einige 
der: Stadte in Eubda befreit hat, umd jederzeit fich dem 
Molke der "Athender -möhlgefrint"beivtßt, und fomoht'=o 
fär die Athender felbft, und für die andern Hellonen al⸗ 
le8 Gute, was er vermag, fagt undthut, ſo Hat ver 
Rath und dad Volk der Athenaͤer beſchloſſen, dem Dis 
moſthenes, Demofthenes Sohn, dem Manier, Lob:zu 
ertheilen, und ihn mit einer goldnen Krone zu ſchmuͤcken, 25 
und die Krone im Theater zu verlündigen an den Diony⸗ 
fien bei den neuen Tragoͤdien. Die Verkündigung Dax 
Krone aber fol der Phyle obfiegen;, die den Vorſiß hat, 
und dem Agonofheten. Den Antrag madhte #eiftoniuß, 6. 254 
der Phrearrier.] 


Weiß nun Jemand unter Euch, daß der Stadt ir⸗ 
gend eine Schmach aus dieſem Beſchluſſe erwachſen ſey, 
oder Hohn und Spott, was fie, wie dieſer ſagt, betref⸗ 
fen wird, wenn id) gekrönt werde??)? Wenn aber Hand: 5 
lungen neu und Allen bekannt find, ſo wird ihnen ent- 
weder, wenn fie ſchoͤn und ruͤhmlich find, Dank zu Theil, 
oder im enfgegengefegten Falle Strafe. Es ift aber of: 
fenbar , daß id) Damals Dank empfangen habe j nicht 
Tadel, noch Strafe. 


Bis auf jene Zeit alſo, wo dieſes gethan wurde, iſt 10 
anerkannt, daß ich in allen Zeiten dasjenige that, was 
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der Stadt das Zutraͤglichſte war, dadurch baf meine 
Reden und ſchriftlichen Anträge bei Euern Berathungen 
obfiegten, daß basjenige auögeführt wurde, was ich ia 
Antrag brachte, und in Folge Davon der Stadt und mir 
45 und Euch allen Kronen zu Theil wurben; baburd) end⸗ 
lich, daß Ihr ‚den Göttern als für empfangene Guͤter 
Opfer und feierlichen Dank bargehracht habt: . 
. . Nachdem Ppilippus alſo aus Enhäc, heragggewsrfen 
worden, mit hm Waffen buch Euch, mit friedlichen 
Mitteln und Beſchluͤſſen aber — follten aud) Einige hier 
berſten wollen — durch mich, fo verfuchte er einen An⸗ 
20 griff andrer Art gegen die Stadt. Da er fah, daß wir 
von. allen Völkern Das meifte fremde Getraide bedürfen, 
‚ad fi Diefer Zufuhr bemächtigen wolkte5*), ruͤckte er 
in Thracien ein, "und forderte von ben Byzantiern, die 
mit ibm vwerbinbet waren, an dem Kriege gegen Euch 
25 Keil zu nehmen, mad als ſie das nicht wollten, unb 
dab Buͤndniß aicht auf Diefe Bedingungen gefchloffen zus 
haben behaupteten, was aud) die Wahrheit war, warf 
er Schanzen bei der Stadt auf, befegte fie mit Kriegs 
maſchinen, und fing eine Belagerung an. Was nun 
8.255 Euch hierbei zu thun gebührte, will ich nicht fragen; denn 
Alle wiften «8. Aber werftand den Byzantiern beiundret- 
tete ſie? Wer hinderte die Entfremdung Des Hellespontes 
zu jener Zeit? "Ihr wart es, Ihe Bürger Athens. Wenn 
ih Ihr fage, fageih die Stadt. Und wer war 
5 e8, der im Namen der Stadt fprach und ſchrieb und han⸗ 
deite, und fich ber Sache ohne Weiteres ganz und gar 
hingab? Ich war ed. In welchem Grabe aber dieß Al⸗ 
ken gericht hat, brauqht JIhr wicht mehr durch Vorte zu 
armen, ſondern habt ed durch die That erfahren. Den 
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der damals begonnene Krieg hat Euch, außer dem herr⸗ 10 
lichen Ruhm, den er brachte, für jeglichen Lebensbebarf 
größere Fülle und Wohlfeilheit verſchafft, als der gegen- 
wörtige Friede, ben diefe edeln Bärger*) dem Water: 
lande zum. Nachtheil für künftige Hoffnungen wahren. 
Möchten fie diefer verluflig gehn, und Feinen Theil ha⸗ 
ben an dem, was diejenigen unter Euch, die dad Befte 
wollen, von den Göttern bitten, aber auch Euch nicht 15 
mittheilen, was fie felbft fich gewählt haben! Lies Du 
ihnen aber die Ehrentronen der Byzantier, und die der 
Perinthier, womit fie in Bolge jener Ereigniffe die Stabt 
gekrönt haben. 


\ 
Dfephisma der Öyzantier. 


[Unter dem ‚Hieromnamon Bosporichos trug Dama⸗ 0 
getos, nachdem er von dem Senate das Wort erhalten, 
Bolgendes vor: Da das Volk der Athender in ben vor- 
hergegangenen Zeitläuften fich ftetö den Byzantiern und 
ihren Verbündeten, unb ben verwandten Perinthiern 
wohlwollend bewiefen, und viele und große Dienfte er: 
zeigt hat, und in ber gegemwärtigen Beit, da Philippus, 25 
der Mafebonier , dab Land und bie Stadt mit Krieg 
überzog, um Byzantier und Perinthier aus ihren Sitzen 
zu treiben, ımd das Land mit Feuer und Schwerb ver 6.256 
heerte, mit hundert und zwanzig Schiffen, mit Ge⸗ 
traide und Waffen und Hopliten Hülfe geleiftet, und ung 
aus der großen Gefahr gerettet, und bie vaterländifche 
Verfaſſung und die Gefege und Gräber hergeſtellt hat, 5 
ſo hat das Volk der Byzautier und Perinthier beſchloß 


*) Aeſchines und feine Verbuͤndeten. 


———— 
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fen, den Athendern Eherecht, Einbürgerung, dad Recht 
des Erwerbs von Land und Häufern, den Vorfig bei den 
Spielen, Zutritt zu den Raths- und Vollöverfammlun- 
gen zuerit nad) den Opfern zu.verleihen, und denen, 
welche in der Stadt wohnen, volle Freiheit von allen oͤf⸗ 
10 fentlichen Leiftungen®®); ferner drei Bilder von ſechzehn 
Fuß Höhe in dem Bosporichos *) aufzuftellen; den De- 
mos der Athender nemlich, der von dem Demos der By- 
zantier und Perinthier gekrönt wird SP), dann aber Ge- 
fandtfchaften zu den Zeften in Hellas, den Iſthmiſchen 
15 und Nemeſſchen und Olympiſchen und Pythiſchen zu ſen⸗ 
den, um die Kronen, mit denen der Demos ber Athe- 
- nder von und gekrönt worden ift, auszurufen, damit die 
Hellenen inögefammt die Tugend der Athender und die 
dankbaren Geſinnungen der Byzantier und Perinthier 
esfahren.] — 
2 Lied num auch die Ehrenkronen von den Bewohnern 
des Cherfonefed. 
Dfephisma der Cherfonefiten. 


[Die Eherronefiten, welche Seftus, Eleus, Mady⸗ 
tu8 und Wlopelonefus bewohnen, Trönen den Senat.und 
das Volk der Athender mit einer Krone von ſechzig Ta⸗ 

25 lenten®”), und errichten einen Altar der Danfbarkeit und 
des Volkes der Athenaͤer, weil ed den Cherroneliten dad 
größte aller Güter erworben hat, indem 26 diefelben det 
Gewalt des Philippus entriffen, und ihnen Vaterland, 

&.257 Gefege, Freiheit und Heiligthuͤmer wiedergegeben. Auch 
werden fie in der ganzen folgenden Zeit nicht aufhören ib: 


* ober: am Bosporos; wie H. Wolf vermuthet. 
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nen dankbar zu feyn, und alles Gute zu thun was fie 
tönnen. Diefed haben fie in gemeinfamer Rathsverſamm⸗ 


lung beſchloſſen.] 


Nicht alſo blos die Rettung des Cherſoneſes und By: s 
zantiums, und die Abwehr der Beſitznahme des Helles- 
pontes durch Philippus, auch nicht blos die deshalb der 
Stadt erwiefenen Ehrenbezeigungen hat der Gang mei- 
ner Politik bewirkt, fondern auch den Edelmufh der 
Stadt und ded Königs Nichtswuͤrdigkeit hat fie allen 
Menfchen kund gemacht. Alle fahen ja, daß er, der 10 
Freund und Bundesgenvffe der Byzantier 58) fie belagerte 
— was möchte es wohl Schändlicheres und Verruchte- 
res geben? — hr aber, die Shr Jenen mit vollem 

‚ Rechte Vieles hättet vorwerfen Finnen, worinne fie fich 
gegen Euch in vorigen Zeiten vergangen hatten, bewießt 
Eud nit nur frei von Groll, nod) gabt Ihr fie Preis, 15 
als ihnen Unrecht widerfuhr, fondern tratet rettend auf, 

‚woburd Ihr Ruhm, Wohlwollen, Ehre bei Allen er- 
warbt. Daß Ihr fhon Viele Eurer Staatömänner ge- 
trönt habt, weiß Jedermann; durch welchen Andern 
aber die Stadt gekrönt worden fen, ich fage, durch welchen 
Rathgeber und Redner, außer durch mich, dürfte nicht 20 
Einer fagen koͤnnen. 


Um aber auch von den Schmähungen, die er gegen 
die Gubder und Byzantier vorgebracht hat, indem er an 
das, was Euch, etwa Unfreunbliches von ihnen wider: 
fahren ift, erinnert, darzuthun, daß es boshafte Ver 25 
lumdungen find , nicht blos dadurch, daß fie fall 
find? — denn dieß, glaube ih, wißt Ihr (eh — 
fondern auch dadurch, daß, wenn fie vollkommen, not 
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wären, dennoch fo, wie ich die Sache bemuge, fie zu be- 
nugen heilfam ift: fo will ich eine oder zwei der ruͤhmli⸗ 

8.253 hen Handlungen anführen, die von der Stabt vollbracht 
worden, nur mit kurzen Worten; denn der einzelne Mann 
und die Gefammtheit der Stadt muß ſtets in ihrem 
Thun die hönften der vorhandenen Beifpiele vor Augen 
haben. 

5: Damals alfo, Ihr athendifchen Männer, als die 
Lakedaͤmonier Land und Meer beherrfchten, und um At- 
tika herum Alles durch Harmoften und Garnifonen be- 
fest hielten, Euböa, Tanagra, ganz Böotien, Megara, 
Aegina, Kleond, die andern Infeln, und Die Stadt da- 

10 mald weder Schiffe noch Mauern hatte, zogt Ihr nach 
Haliartus aus, und wieberum, wenige Tage nachher, 
nad) Korinth, obgleich die Damaligen Athender viele Ur- 
fache gehabt hätten auf Korinthier und Shebäer über 
das zu grollen, was in dem Dekelifchen Kriege gefchehn 
war59). Aber bieß thaten fie nicht, auch nicht vom 

15 fern. Und doch thaten fie Beides damals, o Aefchineg, 
nicht für Wohlthaͤter, noch verfannten fie die Gefahr. 


Aber doc) gaben fie deswegen diejenigen nicht Preis, die 


bei ihnen Hülfe gefucht hatten, fondern ſtellten ſich mit 
rechter und rühmlicher Gefinnung fir Ruhm und Ehre 
willig den Gefahren blos. Denn die Grenze des Lebens 
20 für ale Menfchen iſt der Tod, auch wenn fich einer ein- 
gefchloffen in einem Kaͤfich hielte0); tüchtige Männer 
aber follen ſtets zu allem Schönen, mit froher Hoffnung 
vor Angen die Hand bieten, was aber auch Gott geben 
mag, mit Edelmulh tragen. Dieß thaten Eure Vor⸗ 
fahren, bieß die Bejahrtern unter Euch, die von ben La⸗ 
25 kedaͤmoniern, bie weder Freunde noch Weohlthäter der 
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Stabt warn, ſondern ihr vieles und großes Unrecht am 
gethan haften, damals, als Die Thebaͤer nach dem Siege 
bei Leuktra auf ihre Vernichtung dachten, die Gefahr abe 
voehtten 9), ohne die damalige Stärke der Thebaͤer S. 200 
und ihren Ruhm zu fürchten, ober zu berechnen, was 
Diejenigen gethan hatten, fir bie fie fich in Gefahr begö- 
ben; wodurch Ihr allen Hellenen gezeigt: habt, Daß wenn 
fich auch Jemand worin. es ſey an Euch vergeht, Ihr 
ibm Euern Zorn wohl für andre Zeiten aufbewahrt, 5 
wenn aber feine Erhältung ober die Breiheit auf dem 
Spiele fleht, Ihr den Groll hintanfegen, und nicht mit 
ihm rechnen werdet. Undnicht hierbei allein zeigtet Ihr eine 
ſolche Sefinnung, ſondern hinwiederum, ald die Shebäer 
fit) Eubda anmaaßten, ließt Ihr dieß nicht unbeachtet, 
nody gebachtet Ihr des Unrechts, das Ihe von Themi⸗ 10 
fon und Theodorus (ben Eubdern) wegen Oropus erfah- 
ven hattet, fondern kamt auch biefen zu Huͤlfe, webei 
damals det Stadt zuerft die freiwilligen Irierarchen dien⸗ 
ten, von denen ich einer wars). Doch hiervon nad) 
nicht. So ſchoͤn ed nun von Euch war, daß Ihr bie 
Inſel rettetet, fo war es doch noch weit ſchoͤner, daß 15 
ald Menſchen und Städte in Eurer Gewalt waren, Ihr 
and Liebe zur Gerechtigkeit denen, bie ſich an Euch ver- 
gangen hatten, Alles zuridigabt, ohne bei dem bewieſe⸗ 
nen Zutraun die erlittene Unbilde in Redinung zu bringen. 
Unzähliged Andere, was Ich jagen Eönnte, übergehe ich, 
Schlachten zur Ser, Heetfahrten zu Lande, Feldzuͤge, 20 
die vormals und jetzt zu Eurer Beit von bes Stadt für 
die Freiheit der andern Hellenen und ihre Erhaltung m 
ternommen worben find. . Da ich alſo gefehen Hatte, daß 
bie Stadt bei fo vitlen imd fo wichtigen Beramlaft gingen . 
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fie das Wohl Anderer zu kaͤmpfen bereit war, maß follte 


BSich jetzt, da es in gewiffer Weiſe ihr felbft .geft, fordern, 


oder ihr rathen zu thun. Groll zu hegen ohne Zweifel 
gegen die, welche Hülfe erwarteten, und Vorwaͤnde zu 
fuchen, um Alles Preis zu geben! Und wer hätte mich 


6.30 nicht mit vollem Rechte getödtet, wenn ich gewagt hätte, 


> 


den edeln Ruhm der Stadt auch nur mit Worten zu be- 
fleden? Denn Thaten dieſer Art hättet Ihr Cuch nicht 
ſchuldig gemacht, dieß weiß ic) gewiß. Denn wenn Ihr 
eö gewollt hättet, wa8 fland im Wege? war ed nicht ge- 
5 ftattet? waren nicht hier Diefe mit folhem Rathe zur 
Band? | | 
Ih will nun auf das zuruͤckkommen, was id) zu- 
naͤchſt im Staate gewirkt habe; und hierbei erwägt wie: 
derum, was der Stadt dad Heilfamfte war. Da ich, 
Ihr Männer Athens, Euer Seeweſen in Auflöfung fah, 
indem die Reichen bei geringem Aufwande (jo gut als) 
10 frei von Laften waren; die Beſitzer eined mittelmäßigen 
oder kleinen Vermögens aber um dad Ihrige Famen; au- 
ßerdem aber die Stadt eben dadurch die günfligen Gele: 
genheiten verlor, entwarf ich ein Gefeg, wodurch ich 
15 Zene, die Reichen, gerecht zu ſeyn nöthigte, den Armen 
den Drud des Unrechtes abnahm, der Stadt aber ver- 
fhaffte wad ihr das Zuträglichite war, mit ihren Rü- 
flungen zur gehörigen ‚Zeit fertig zu feyn. Da ich nun 
20 deöhalb angeklagt wurde, erichien ich vor Euch und ge: 
wann ben Prozeß, und der Ankläger bekam die nöthigen 
Stimmen nit. Und doch wie viel Gelb glaubt Ihr, 
daß mir Die Führer der Symmorien und die von der zwei⸗ 
ten und dritten Claſſe zu geben bereit waren, . wenn ich 
x jened.Gejeg gar nicht geben, ober doch in der Hypomo⸗ 
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fie ®) fallen laſſen wollte? fo viel, daß ich wid, fcheuen 25 
würde, Ihe Männer Athens, es vor Euch audzufpre- 
chen. Daß Iene dieß thaten, war auch natürlich. Denn 


da nad) den früheren Gefegen immer je ſechzehn die Laſt 


trugen, ſo fland es in ihrer Gewalt wenig ober nicht8 ©. 261 
aufzumwenden, die unbemittelten Bürger aber zu drüden; 
nach meinem Gefege aber mußte Ieder nach Verhaͤltniß 
feiner Habe zahlen, und Mancher war nun wohl Trie- 
rarch von zwei Schiffen, der früher nur zu Einem ben 
fechzehnten Theil beigefteuert hatte; auch nannten fie fich 
nicht mehr Trierarchen, ſondern Beiſteuernde. Dieß 
alfo zu hintertreiben, und um nicht gezwungen zu feyn zu 5 
thun was recht war, gibt es nichts was fie nicht zu ent: 
richten bereit waren. Jetzt lied mir zuerft das Pſephisma, 
weshalb gegen mich Klage erhoben.murbe, und bann bie 
Liften, ſowohl nach dem vorigen Gefege, als nach dem 10 
meinigen. Lieb. 
Diephisma. 

„Unter dem Acchon Polykles *), am fechzehnten 
des Monats Boedromion, unter der Prytanie der Hip⸗ 
pothoontifchen Phyle, brachte Demoflhened, des De 
mofthenes Sohn, der Päanier, ein Geſetz ein wegen br 
Trierarchien ſtatt des vormaligen, dem zufolge bie Ges 15 
noflenfchaften der Trierarchen gefegt waren. Und ber Ä 
Rath und das Volk flimmte dafür. Und Patrokles ber 


*) Während bie wegen Geſetwidrigkei gegen D. chobene Aage 
noch ſchwebte. Ueber Hypomofie f. Meier u. Schöm. Att. Proc, 
p. 285. 

“) Der Name des Archonten iſt falfh s wahrſcheinlich ſtatt 
Theophraſtus Of. 110, 1. Böckh de Arch. pseud. p. 140, un übes 
den Staatsh. 2 Th. ©. 117. 
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phlyenſer erhob gegen Demoſthenes Klage wegen Se- 
20 feßwibrigleit, und ba er den gehörigen heil dr Stim⸗ 
men nicht erhielt, hat er fünfhımbert Drachmen ats 
Strafe bezahlt.“ 
Lies auch die ſchoͤne Steuerliſte: 


Es follen die Trierarchen zu einem Schiffe ie ſech⸗ 

25 zehn aus den Steuergenoſſenſchaften in den Lochen *) ge= 

rufen werben, von fünf und zwanzig bis zu vierzig Jah⸗ 
ven, und bie Leiſtung zu gleichen heilen entrichten. * 

Lied nun dagegen die Stenerlifte nach meinem Geſetze: 

e.2.2 „Cs follen die Trierarchen zu einem Schiffe in Ge⸗ 

mäßheit der Schägung von ihrem Vermögen nad) Dem 

Fuße von zehn Talenten genommen werben; beläuft füch 

| s die Schaͤtzung bed Vermögens höher, fo ſoll nach Verhaͤlt⸗ 

niß bis zu drei Schiffen und einem Beifchiffe Die Leitung 

ſeyn. Nach demfelben Maaßftabe follen diejenigen, deren 

Vermögen unter zehn Talenten ift, in eine Genoſſenſchaft 
bis zu zehn Talenten zufommengenommen werben ” 69). 

10° Meinet Ihr nun wohl, daß ich den Armen eine Heine 

Huͤlfe geleiftet, ober daß die Reichen es ſich Weniges wur: 

dea haben koſten laſſen, um ſich der gerechten Forderung 

cl uentziehn? Nicht aber blos darum ruͤhme ich mich, Daß 

ich Diele Sache nicht fallen gelafien, und beider Auklage 

deBhald. freigeſprochen worden bin, ſondern such, daß 

ich ein heilſames Geſetz gegeben, und ſeine Brauchbarkeit 

darch die Zhat bewährt habe. Denn währen bed gan- 


29 de vo Aögond, Dleſor Auedruck iſt eitgpahef. 9. Voif 
haͤlt die -Adyous fie einerlel vlt ben Symmorien. S. Bödh 
Staatsh. 2. P- 102. Ann, 850. a 
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zen Krieges*), da die Flotten nach meinem Geſetze aus⸗ 15 
geruͤſtet wurden, hat nie ein Trierarch wegen ungerech⸗ 
tet Beeinträchtigung Eure. Huͤlfe in Anſpruch genommen, 
keiner auf dem Altar**) zu Munychia Schuß gejucht, kei⸗ 
ner ift von ben Borflänben gebunden, kein Schiff iſt auf 
Dem Meere weggenommen worben und der Stabi verlo⸗ 
ven gegangen, noch hier zuruͤckgeblieben, weil es nicht 20 
im Stande war audzulaufen. Dieſes Alles aber Fam 
bei den frähern Gefegen vor. Die Urfache Davon war: 
die Bärde der Leiftung fiel auf die Armen, und häufig 
trat dann eine Unmöglichkeit ein; ich aber habe bie Jri⸗ 
erarchien non den Unbemittelten auf die Bemittelten über- 
‚getragen; und nun geſchah Alles, was erforderlich wer. 25 
Auch darum fürwahr verbiene ih Lob, daß ich durchaus 
folche Einrichtungen traf, woraus ber Stabt Ruhmaud 


- Ehre und Madıt erwuchs; Misgunſt aber und Herbig⸗ 


teit und Boͤsartigkeit liegt in Feiner meiner Einrichtun- S. 253 
gen, fo wenig ald Niederträchtigkeit oder was der Stadt 


‚whobrdigmwäre. Es mird ſich alſo bei mir in den Angeles 


genheiten der Stadt, wie in ben helleniſchen berfelbe Cha⸗ 
tacter zeigen; denn weber in ber Stabt hab’ ich Gunft 5 
und Dank der Reichen mehr ald die Gerechtfame des 
Volkes gefucht, noch in ber hellenifchen Sache die Ge⸗ 
Schenke und die Gaſtfreundſchaft des Philippus höher ges - 


achtet als das, was ber Geſammtheit aller Hellenen zu⸗ 


traͤglich war. 
Ich glaube alſo nur noch von der oͤffentlichen Kund⸗ 
machung und ber Rechnungspflichtigkeit ſprechen zu muͤſ⸗ 


) des bei ber Belagerung von Byzanz DI. 110, 1. entitanbenen 
Krieges. 
*) der Kotemis. ©. Lysias c. Agsat. p. 198 = 483. 
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10 fen; denn daß ich dad Beſte gewirkt, und jederzeit Doll 
von guten Gefinnungen und Eifer gewefen Cuch Gutes 
zu erweifen, ift, wie ich glaube, aus dem Gefagten Hin- 
veichend Mar geworden. Doch laffe ic dad Größte in 

1s meinem Staatöleben und dem, was id) gewirkt habe, 
Hei Seite liegen, weil ich glaube, zuerft nad) der Orb- 

nung über den Vorwurf der Gefegverlegung Rechenfchaft 
geben zu müflen; und daß, wenn id) auch von meimer 
übrigen Verwaltung nichts fage, dennoch bei einem Se 
den von Eudy feine eigrie Kenntnig davon mir zu State 

temn komme. 

0 Was nun diefer hier, das Oberfle und’ Unterite 
durcheinander rührend, über den Widerfprud mit ben 
Geſetzen geſagt hat, Davon werdet Ihr, wie ich glaube, 
zuverlaͤſſig Bieles nicht begriffen haben; auch ich konnte 
BVieles davon nicht verftehn; ich will aber einfach und 

auf geradem Wege dad, was recht ift, erörtern. Denn 
ich bin fo weit von ber Behauptung entfernt, daß ich 

25 nicht verantwortlich fey, was mir dieſer jetzt vorwirft, 
daß ich mich vielmehr während meines ganzen Lebens fhr 

das, was ich bei Euch unternommen, und im Staate 
gothan habe, verantwortlich befenne; für das aber, was 
ich aus meinem eignen Vermögen auf mein Erbieten dem 
©. Volke gegeben habe, behaupte ich — hörft Du ed, Ae⸗ 
ſchines? — keinen Tag verantwortlic) zu ſeyn, noch ir: 
gend ein Andrer, felbft wenn er einer der neun Archon⸗ 
ten wuͤre. Denn wo ift ein Gele ſolcher Ungerechtig⸗ 
beit und Menfchenhaffes vol, daß es den, welcher Et- 
was von feinem Eignen gibt, und eine menfchenfreund- 

s liche und uneigennügige Handlung verrichtet, erſt bes 
Dankes beraubt, dann ihn ben Sykophanten Preis gibt, 
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und biefe bei Prüfung deſſen, was er geſchenkt hat, zu 
Richtern beftellt? Auch nicht eines. Wenn diefer es be- 
bauptet, fo zeige er ed vor, und ich will mich zufrieden 
geben und fchweigen. Aber es gibt feines, Ihr Män- 
ner Athend; fondern biefer jagt nach feiner ſykophanti⸗ 10 
ſchen Weife, weil ic) Damals als Vorftand bei den Thea⸗ 
tergeldern einen Zufchuß gemacht habe „der Rath hat 
ihn , während er noch verantwortlid) war, belobt." 
Nicht um irgend Etwas, wofür ich verantwortlid) war, 
fondern um dad, was ich zugefchoffen habe, Du Sy: 
Tophant! — Aber auch bei dem Bau der Mauern warft 
Du angeftellt, fagt er. — Auch deswegen wurde id) 15 
mit Recht gelobt, weil ich den Aufwand darauf aus eig⸗ 
nen Mitteln deckte, ohne dieß in Rechnung zu bringen. 
Denn eine Rechnungsablage fordert Prüfung und prä- 
fende Richter; ein Gefchen? aber Hat Anſpruch auf Dan . 
und Lob. — Deshalb hat Ktefiphon: den mich betref- 
fenden Antrag gemacht; und daß dieß nicht blos in ben 20 
Geſetzen, fondern and) in Euern Sitten gegründet iſt, 
werde ich leicht von allen Seiten her darthun. Erſtens 
iſt Nauſikles ald Feldherr für das, was er von feinem 
Vermoͤgen aufgewendet hat, oft von Euch bekraͤnzt wor⸗ 
den; dann wurde Diotimus fuͤr das Geſchenk der Schilde, 
und dann wieder Charidemus gekroͤnt; endlich iſt dieſer 
Neoptolemus hier 82), welcher Vorſtand bei vielen Ar⸗ 3 
beiten war, fuͤr das, was er zugeſchoſſen, geehrt. Denn 
arg waͤr' ed ja, wenn ber, welcher ein Amt verwaltet, 
entweder der Stadt wegen des Amtes bad Seinige nicht: 
ſchenken dürfte, oder für das Gefchenkte, flatt Dank zue.zss 
empfangen, zur Verantwortung gezogen würde. Daß 
ich aber darin die Wahrheit fage, fo nimm hier die Pier __ 
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phismen felbft, die bei dieſen Betegeneiten abgefaßt 
worben find. Lies: 
Pſephisma. 

5 IArchon war Demonikus der Phlyeer; am ſechs und 
—** des Boedromion, auf Gutachten des Sena⸗ 
tes und des Volks, ſagte Kallias der Phrearrier, daß 

es dem Senate und dem Volke beliebe, Den über bie Ho⸗ 
pliten gefepten Nauſikles zu kroͤnen, weil er, als zwei 
taufend uthendifche Hopliten in Imbrus waren, und den 

10 die Infel bewohnenden Athendera Huͤlfe leifteten, Phi: 
Ion aber, der dazu gewählte Zahlmeiſter wegen ber 
Stürme nit in See gehn und den Hopliten ben Sol 
auszahlen konnte, ihn aus eignen Mitteln entrichtet, 

ohne ihn dem Wolke anzurechnen; auch foll die Krönung 
an den Dionyfien bei den neuen Tragoͤdien bekannt ge 

15 macht werben 65).] 

Das andre Yſephisma. 
| [ Kallias der Phrearrier fagte auf den Wortrag ber 
Prytanen auf Gutachten des Senates, nachdem Charide 
mus, der Führer der Hopliten, ald er nach Salamis ge 
ao fickt worden, und Diotimus, der Führer der Reiterei, 
als in dem Treffen am Fluffe einige der Krieger von ben 
Feinden geplänbert worben waren, auf eigene Koſten Die 
junge Mannſchaft mit achthundert Schilben verſehen ha⸗ 
ben 9), daß es dem Senate und Volke beliebt habe, den 
‚s Charidemus und Diotimus mit einer goldnen Krone zu 
kroͤnen, und dieß an ben großen Panathenden bei ben 
gymniſchen Wettfpielen und an ben Dionyfien bei den 
- neuen Tragoͤdien befannt zu machen. Die Kundmachung 
&.256 llegt ben Theömotheten, den Prytanen u. Agomotheten ob.) 


’ N 
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Jeder von dieſen, Aeſchines, war für das Art, das 
er bekleidete, verantwertlich, für das aber, meähalb,er, 


bekraͤnzt wurda, war er nicht verantwortlich, Folglich 


auch ich nicht; denn bei dieſen Dingen iſt mir doch wohl 5 
daffelbe recht, mad es he Andern war. Hab’ ich Zu⸗ 
ſchuß gegeben, fo werd’ ich deshalb gelobt, da ich nich 
verantwortlich. bin für das, was ich zugefchoffen habe. 
Hab’ ich ein Amt gehabt, fo hab’ id) Hechenfehaft Davon 
gegeben, nicht aber von dem Zufchuffe. Nunja! aber 
ic) habe mein Amt ungerecht verwaltet! — Warum Elag- 
teft Du mich denn nicht an, da Du gegenwärtig warft, 
als die Reviforen mid vomahmn? | 
Damit Ihr aber feht, daß er mir felbft bezengt, ich 10 
werbe wegen ſolcher Gegenftände gekrönt, für die ich - 
nicht verantwortlich bin, fo nimm und lies das ganze 
meinetwegen abgefaßte Pfephisma. Denn aus den 
Punkten deſſelben, die er in der Anklage nicht berührt, 
wird feine Schifane in dem von ihm angegriffenen Theile 
erhellen. 


Pſephidma. 15 


[Unter dem Archon Euthykles, neun Rage vor Ablauf 
des Pyanepfion*), unter der Prytanie ber Dendifchen 
Phyle, trug Kteſiphon, der Sohn des Leoſthenes, der Ana⸗ 
phlyſtier, Folgendes vor: Da Demoſthenes, Demoſthenes 
Sohn, der Paͤanier, als Vorſtand des Baues der Mau⸗ 
ern drei Talente aus ſeinen Mitteln fuͤr die Arbeiten zu⸗ 
geſchoffen, und dieſe dem Wolfe geſchenkt hat, auch, als zo 





9) den 22. Pyanepfion. 
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Borgefähter Aber’ DIE Wyenitergelder den Thebren ) aus 
allen Phylen hundert Minen für bie Opfer geſchenkt Hat, 
habe es dem Senat und Volk beliebt, den Demoſthenes, 

25 Demofthenes Sohn, den Panier ; der Tugend und 
Wohlgeſinntheit wegen, bie ee bei jeder Gelegenheit dem 
Volke der Achender beweißt, zu loben, und ihn mit ei- 

ner golbnen Krone zu kroͤnen, und die Krönung im Thea⸗ 
ter an ben Dionnfien bei ben neuen Tragoͤdien zu ver⸗ 
&.267 kuͤndigen. Die Kundmachung liegt dem Agonotheten 

obꝰ)J.. 

fo was ich geſchenkt habe , haft Du in der Klage 

nicht berührt; was aber der Senat mir dafür zuerkennt, 
5 dad nimmft Du in Klage. Während Du alfo eingeftehft, 
daß der Empfang ber Gabe gefegmäßig ift, findeft Du 
in der Klage die Erftattung des Dankes dafür widerrecht- 
ih. Wer, um aller Götter willen, wer ift wohl ein 
durchaus nichtswuͤrdiger Menſch, ein Feind der Götter, 
ein fcheelfüchtiger Werleumder? Iſt e8 nicht ein folder? 
Was nun aber die Kundmachung im Theater betrifft, 

fo übergehe ih), daß Tauſende taufendmal auögerufen, 
und ich felbft früher oftmald gekrönt worden bin 68). 
Aber bift Du denn um Gottes willen fo verkehrt, Ae⸗ 
ſchines, und fo ftumpffinnig, um nicht zu begreifen, daß 
bem Bekroͤnten Die Krone gleiche Ehrebringt, wo er auch 
15 immer audgerufen wird, daß aber Die Kundmachung zum 
Vortheil der Krönenden im Theater gefchieht? Denn 
Ale, die es hören, werben dadurch aufgeforbert der 
Stadt Guted zu erzeigen, und preißen Die, welche den 


10 





' * vois Osagois, nicht Osmgıxois. Piut. T. I. p. 845. F. 
Vergi. Boch Gtoatsh. 1 2. ©. 297. fi. 
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Dank entichten, höher als den Gekroktend Senat 
die Stadt dieſes / Geſetz gegeben. Rinder dab Ka En) 
ſelbſt hin und Ties ez mir Te 

Gefee rein. ee Er 
.n Bein eine. Gemeinde Jemanden kroͤnt, ſo fol die, 
Kundmachung in ben Gemeinden felbft Statt fi inden, au: 
Ber wenn. dad Volk der Athender oder der Rath einen 25 
kroͤnt; denn diefen fol im. Theater an den Dionyſi ien 
Fund zu machen geſtattet ſeyn“ 6°). 


Du hoͤrſt, Aeſchines, daß bad Geſetz beuflich jagt 
„außer wenn dad Volk oder der Rath einen zu kroͤnen 
beichloffen hat, dieſen rufe es aus." — Warum aljo, 6.258 
Urſeliger, ſchikanirſt Du? warum kuͤnſtelſt Du an Wor: 
ten? warum veinigft Du Dir nicht mit Nießwurz das 
Hirn? Schämft Du Dich nicht aus Miögunft, nicht wer 
gen erlittenen Unrechts, eine Klage zu erheben, und bie . 
Geſetze zu verändern, und Theile wegzulaflen von denen, 5 
die den Richtern, die den Gefegen gemäß zu ſtimmen ge 
Ihmworen haben, ganz vorgelefen werden mußten? Und 
bei ſolch einem Verfahren zaͤhlſt Du bie Eigenſchaftenei⸗ 
ned wahren Volksmannes auf”), wie Einer, der nach dir 
nem abgefchlofferten Vertrage ein Standbild beftellt hat, 10 
und e8 dann sicht mit den vertragsmäßtgen Erforbernif- 
fen befömmt; oder als ob der Patriot an der Rede, und 
nicht an feiner Wirkſamkeit im Staate erfanıt wuͤrde; 
und fchreift dabei was Dir nur in Den Mund koͤmmt *) 
aus, wie vom Karren herab 1); Worte, die Dir upd 15 
Deinem Gefchlechte zukommen, nicht aber mir. Und 





*) Oma nal ägemea. dicenda tacenda. 
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Do ande be Bberihinuen Athens. Ich fee zwiſchen 
Schwmaͤbung mahinflage dieſen Unterſchich, daß bie Ain- 
klage ſich auf Handlungen bezieht, für bie in ben Geſe⸗ 
gen Strafen beſtimmt find; die Schmähung aber ehren- 
vührige Vorwuͤrfe enthält, wie ihrer Natur gemäß Feinde 
20 gegen einguder ansftößen 72). Ich bin aber der Mei⸗ 
nung, daß die Vorfahren diefe Gerichtsſtaͤtten hier er- 
richtet haben, nicht um Euch In ihnen zu verfamnmeln, 
und (hmähend die Geheimniſſe des Privatlebens gegen- 
feitig aufzubeden, fordern wenn Einer ber Stabt Un- 
recht zugefügt hat; dieß am ben Tag zu bringen. Dieß 
weiß Aefchined, aber nichts defto weniger hat, er vorge⸗ 
25 zogen mich mit Läflerungen amgufellar, als anzullagen. 
Ge darf alfo von Rechtswegen nicht waniger von hier wit 
wegnehmen. Denn auch bieranf will ich jet kommen, 
und ihn fragen: Soll man Did, Aeſchines, einen Feind 
&.%9d& Stadt ober den nreinigea nennen? Dem meinigen, 
ohne Zweifel. Und doch haft Du da, wo Du mich den. 
Geſehen gemaͤß, wenn ich Unzecht gethan hatte, Deiner 
Milbürger wegen zus Rechenfchaft ziehen konnteſt, dieß 
unterlaifen, bei Prüfung der Recinimgen, bei Anklagen 
und andern Berkhtöhänbeln; da aber, wo ic) in jeber 

ı Rükfüht von Verantwortung geichägt bin, durch Die Bes 
5 ſabe, vutch die Beit, durch ben Avlauf det Friſten, durch 
fruͤhere zahlreiche Urtheile über Alles und Jedes, das 
durch endlich, Daß ich nie irgend einer Ungerechtigkeit ger 
gen ud, überführt worden bin; und da Die Stadt noth⸗ 
wendigerweiſe an ber Meinung über das, was von Sei: 
ten des Staats gefhan worben iſt, mehr ober weniger 
Theil haben muß, da trittſt Du mir in den Weg’?)? 
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Bedenke benn, ob Da nicht ein Fed Deiner Wiitbärger 
bift, waͤhrend Da vorgibft ver meinigergu fm. . - 
Rachdem nun alſo Allen gewieſen iſt, wie das gewifſen⸗ 10 
hafte und gerechte Urtheil ausfallen muß, ich aber, ob⸗ 
gleich von Natur kein Freand von Schmaͤhungen, doch we⸗ 
gen der von Dieſem ausgeſtoßenen Laͤſterungen ſtatt des uie- 
ten Erlogenen wenigſtens das Nothwendigſte von ihm ſa⸗ 
gen und zeigen muß, wer und woher er iſt, der ſo leicht hin 
mit Schmähen den Anfang macht, und Aber einige meiner10 
Ausdrüde fpottet*), während er ſelbſt Worte ausſtoͤßt, die 
füch jeder rechtliche Mann ausjufprechen fcheuen würde *) . 
— denn wem Aeakus ober KRhadamanthys ober Minos der 
Anklaͤger wäre, nicht ader ein Zungendreſcher, ein Markt⸗ 
ſchreier, ein verdorbner Schreiber, fo würde er, mein: 
ich, ſoiche Dinge nicht fagen, noch fo gewichtige Worte 0 
vorbringen, als ob er in einem Trauerſpiele fchriee „o 
Erde und Sorme und Tugend“ und dergleichen; waud 
dann wieder „Einficht und Bildung” anrufen, „wo⸗ 
durch das Schöne und das Schändliche erfanntund unter- 
fehieden werbe ’; denn dieß habt Ihr ihn fagen gehört?*). 5 
Aber was, Du Schandfleck! was haft Du oder Die Dei, 
nigen mit der Tugend gemain? ober welche Einſicht 
haſt Du in das, was ſchoͤn und was nicht ſchoͤn iſt? Wo⸗ 
her oder wie haͤtteſt Du dieß empfangen? und welches 
Recht haft Du von Bildung zu forechen? Wer diefe 
wirklich befitzt, ſagt nicht fo etwas von ſich feibft, ſon⸗ 
dern wird, wenn ein Andrei es ſagte, etroͤthen; wer fie6.270 


*) Or.c. Ctesiph. c. 52. p. 77==554. 
**) Der Debmer laßt in der Deftigkeit ſeines kawilleng pen de⸗ 
ben ber Mebe fallen, unb vergißt den Rachſat fügen, 
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aber. entbehrt wie On; und fie fich- aus. Wtäbfinn an 
maaßt, der Tamm, wenn er ſpricht, ben Auhoͤtern wohi 
Berdruß achen nicht ‚aber fe überveben ‚ em was 
| senfagt. LEI rer 
—— fdy nun. vrelagen. Bin; mo PEN ven Di 
us den :Deinigen zu fagen: habe, fo hin ich doch perle— 
geh, was ich zuerſt erwähnen fall, ob, wie Dein Water 
Neomes beim: Elpias, der.am Theſeustempel: eine Leſe⸗ 
ſchule hielt, mit bien Beinfchellen und einem. Holze be 
after, als KHaecht diente; ober wie Deind Mutter aud 
1o ihren Bags Hochzeiten in ber „Hütte neben dem ‚Heros 
Kaolamites Dich), das ſchoͤne Standbild und den unüber: 
trefflichen Tritagoniſten aufetzog?*). Aber Jedermam 
weiß das, auch wenn ich es nicht ſage. Ober wie der 
Schiffspfeifer *) Phormio, Dion's bes Phrearrierd 
Knecht, fie dieſem ehrenvollen Handwerk entzog? Aber 
15 beim Zeus und den andern Göttern, ich fürchte, wenn 
ich was Dir zukoͤmmt fage, Ich: Worte gebrauchen muß, 
die mir felbft nicht zulommenz- denn nicht etwa von ge⸗ 
meiner Herkunft mar er, ſondern Solchen entſtammt if 
er, denen das Volk flucht 79) ; darum will ic) hiervon 
abgehn, und mit feinem eignen Leben den Anfang ma: 
hen. Spaͤt erſt — fpät, fage ih? — geftern viel 
20 mehr und vorgeftern ift er zugleich Bürger und Redner 
geropeben, und hat mit Anfügung zweier Sylben aud 
feinem Water’ Tromes einen Atrometus gemacht, feiner 
Mutter aber gar würdevoll den Ramen Glaukothea er⸗ 
theilt, ihr, von der Jedermann weiß, daß fie Empuſa 





*) brſceialich der, welcher den Ruderern mit der Dre das 
Beidhen gab. 
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hieß, und biefen Nomen davon erhalten hatte, daß fie 
Alles und Jedes that und litt”), Denn woher jonft? 25 
Und doch bift Du fo undankbar und fo bösartiger Natur, 
daß, da Du durch Deine Mitbürger hier aus einem 
Knechte frei, und aus einem Bettler reich geworben bift, 
Du doch fo wenig Dankbarkeit gegen fie hegſt, daß Du ©. 271 
Dich vielmehr verkauft hafl, um gegen fie.zu wirken. 
Und hier will ich dad, wobei ein Zweifel obwalten kann⸗ 
ob er. nicht etwa für die Stadt geſprochen habe, über- 
gehn, und nur dad erwähnen, wobei feine Thaͤtigkeit 
für die Feinde Elar erwiefen ift. Ä 5 
Mer von Euch weiß nicht von dem anßgeftoßenen 
Antiphon, ber dem Philippus verfprochen hatte, Eure 
Arfenale anzufteden, und deshalb in die Stadt fam? 
-Da ich biefen im Pirdeus verftedit gefunden und vor bie 
Berfammlung geftelt hatte, erhob diefer Scheelftichtige 10 
hier ein lautes Gefchrei, es fey unverantwortlidy in einer 
Demokratie unglülliche Bürger zu mishandeln, und 
ohne Bevollmäctigung eines Dekretes in die Häufer ein- 
zudringen, und bewirkte dadurch feine Freilaſſung; und 
‚wenn nicht der Rath des Areopagud, der Die Sache ge- 
wahr wurde, und Euren fo zur ungehörigen Zeit eintre= 15 
tenden Unverftand fah, den Menfchen aufgefucht, ergrif- 
fen und zu Euch zurüdgebracht hätte, fo wäre ein fol- 
her Miffethäter der Strafe entgangen, und von diefem ' 


würdigen Sprecher bier hinweggeſchickt worden; num 20 


‚abet habt Ihr ihn auf die Folter gebracht und getoͤdtet, 
-wie auch hier diefem gefchehen follte?®). Weil nunda- 
mald der Rath des Areopagus bieß von ihm wußte , \0 
geihah ed, daß, als Ihr zufolge deflelben Unger 
bes, womit dhr ſo Vieles im Staate aufgeopffe hibh 
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Diefen für den Tenpel zu Delos zu Euerm Wortführr 
ernannt hattet?®), nachher aber audy jenen (ben Areopag) 
dazu zogt, und zur Entfcheidung dee Sache bevollmäd; 
tigfet, er Diefen auf der Stelle zwuͤck wieß, und dem 
Hyperides das Wort zu führen befahl; und zwar thet er 
bieß auf Die Welle, daß die Stimmmarken von dem A 
S. Ne tar genommen wurden 89); und Feine einzige Stimme 
Fiel auf diefen Verruchten hier. Zum Beweiſe, baß id 

die Wahrheit fage, rufe mir Die Zeugen dafuͤr auf. 

Beugen. 


5 [8 zeugen bem Demofthenes ftatt Aller Kallias aus 
Sunium , Benon der Phlyeer, Kleon der Phaleren, 
Demonikus der Marathonier, daß als einft das Vol 
den Aefchines zum Wortführer bei den Amphiktyonen 
für den Tempel zu Delos erwählt hatte, wir in ber ©i: 
tzung den Hyperides für würbiger erklaͤrten für die Stadt 

10 zu fprechen, und Hyperides abgeſchickt wurde.] 


Indem alſo der Rath ihn, als er das Wort führen 
wollte, zuruͤckſtieß, und einen Anbern dazu hefbeilte, da 
erklärte er ihn für einen Werräther und einen gegen Eu) 
übelgefinnten Mann. 

Dieß tft nun alſo eine folche Staatshandlung bes 
15 Juͤnglings bier, die — meint Ihr nicht? — denen aͤhu⸗ 
lich ift, die er mir vorwirft; einer andern aber werde 
Ihr Euch auch noch erinnern. Als Philippus den Pr 
thon den Byzantier abſchickte, und von allen feinen Bun⸗ 
deögenoffen Gefandte ihm beigab, um die Stadt zube 
ſchaͤmen, und fie ber Ungerechtigkeit zu zeihen, ba ge 
2oich dem Python, der fich überaus kuͤhn benahm und in 
überfhömenber Sebe gegen Euch ergoß, nicht nach, und 
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wich ihm nicht, ſondern trat auf und wiberlegbe Ihn, und 
verrieth dad Recht der Stadt nicht, fondern erwies. dad 
Unrecht des Philippus fo klar, daß felbft feine Verbün: 
deten fid) erhoben und beiflimmten. Dieſer (Aeſchines) 5. 
aber flritt für ihn, und geugte gegen das Vaterland mit 
luͤgenhaften Behauptungen ®"). 

Dieß war nicht genug, fondern nachher warb er ſpaͤ⸗ 
ter wiederum auf einer Zuſammenkunft mit dem Kund⸗ 
ſchafter Anarinus in Dem Haufe des Thrafo ertappt 82). 
Ber aber mit einem von Feinden Abgeſchickten unter vier 6.273 
Augen zufammenfam und Unterredung pflog, der war 
felbft von Natur ein Kundſchafter und des Vaterlanded 
Feind. Und daß ich hierin die Wahrheit fage, baflır 
rufe mir die Zeugen auf. 

Zeugen. 5 
[Belebemus Kleon's, Hyperides des Kallaͤſchrus, 

Nikomachus des Diophantus Sohn, zeugen dem De⸗ 
mofthenes unter Ablegung eines Eides bei den Strategen, 
daß ihnen bekannt ift, wie Aeſchines des Atrometus 
Sohn der Kotholide in dem Haufe Thraſon's mit dem 10 


Anaxinus, welder überführt worden ein Kundſchafter 


von Philippus zu ſeyn, Bufammenkünfte gehabt, und 
Unterredung mit ihm gepflogen habe. Diefe Zeugnifle 
wurden abgegeben unter bem Nikias 83), am dritten Sage 
des Monats Helatembäon,] 


Tauſend Anderes, was ich von ihm zu ſagen pätte, 15 
übergehe ih. Denn es verhält fich damit eben fo. Wie- 
les alfo koͤnnte ich von diefem noch außerdem aufmweifen, . 
worinne er zu jener Zeit den Feinden diente und mid) fre- 
nelhaft. behandelte. Dafuͤr aber habt Ihr Lein treues 
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Gredaͤchtniß, noch den gebuͤhrenden Zorn, ſondern, eine 
20 ſchlechten Sitte gemäß, gebt Ihr Jedem, der dem, wel 
cher fuͤr das Heil der Stadt ſpricht, ein Bein unterſchla⸗ 
gen oder Schikanen machen will, volle Gewalt, inden 
Ihr dem Reize des Laͤſterns und. der Luſt daran das 
Wohl der Stadt zum Opfer bringt; fe daß es immer 
bequemer und fichrer ifl, ben Feinden für Lohn zu Die 
sen, als für Eu) Partei zu nehmen. Ä 


Daß er nun vor bem offenbaren Ausbruche des Krit- 
ge8 gegen das Vaterland für Philippus gekämpft hal, 
ift zwar arg — 0 Erde und Götter! — denn wie folt 
es nicht? — Doch) erlaßt, wenn Ihr wollt, erlaßt ihm 
8.274 dieß! — Als aber die Schiffe ſchon Öffentlich) geraubt 
worden waren, der Cherſones verheert wurde, und je 
ner Menfch gegen Attika anrüdte®®), die Sache allo 
s.gar nicht mehr zweifelhaft, fondern der Krieg wirklich 
da war, ba hat diefer Scheelfüchtige, dieſer Jamben⸗ 
ſchlucker 85) nichts aufzuweifen, was er je für Euch ge 
than hätte, und es gibt Bein größeres oder kleineres Pie 
phisma vom Aefchines für das Vefte der Stadt. Wenn 
er bieß behauptet, fo zeige er es jetzt in der mir zug 
somefinen Zeit. Aber es gibt keine. Und doch muß Er 
mes von Beiden feyn; entweder, daß er damals an dem 
was ich that nicht zu tabeln fand, und deshalb Feine 
andern Vorſchlaͤge einbrachte, ober daß er den Nutzen 
der Feinde ſuchte, und deshalb nichts worfchlug was beſ⸗ 
ſer war als dieß. 
15: Wenn es aber galt, Euch ein Uebels zu thun, ſprach 
er da auch nicht, ſo wie er ſchriftlich keinen Vorſchlag 
that? Vielmehr kam dann kein Andrer zum Wort. DS 
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uebrige konnte nun, wie es ſcheint, die Stadt ertragen, . 
und Er konnte mit feinem Thun verborgen bleiben; Ei⸗ 
ned aber, Ihr Männer Athens, veruͤbte er, was allem 
dem Frühern die Krone auffegte; dad, worüber er fo 20 
viele Worte verſchwendet hat, um durch Erzählung der Be- 
ſchluͤſſe gegen die Lokrifchen Amphiſſeer die Wahrheit zu 
verbrehen 86). Dieß aber war nicht fo. Nichts weni- 
ger. Nie, nie wirft Du das, was Du dort gethan haft, 
ausloͤſchen, wie viele Worte Du auch immer darüber 
machen wirft. 

Ich rufe aber hier vor Eu), Ihr Männer Athens, 25 
alle Götter und alle Göttinnen an, welche dieß attifche 
Land befißen,. und den pythifchen Apollo, ben ange 
flammten Schüger det Stadt®”), und pitte fie alle, daß 
wenn ich wahr zu Eud) fpreche, und gleid) Damals wahr. 
vor dem Volke fprach, als ich zuerft fah, daß dieſer 
Verruchte Hand an die That legte, — denn id) bemerkte e.275 
ed, ich bemerkte es ſogleich — mir Wohlfahrt und Heil 
zu gewähren; wenn id) aber aus Feindſeligkeit, oder eigner 
Haberfucht wegen eine unwahre Beſchuldigung auf ihn 
wälze, mir aller Güter Genuß zu verfagen. 5 

Weshalb aber ſpreche ich dieſe Verwuͤnſchungen und 
mit folhem Nahdrude aus? Weil ich trog der Schrif⸗ 
ten, die im Staatsarchive liegen, und aus denen ich dieß 
deutlich nachweifen werde, und troß der Ueberzeugung, 
daß Ihr Euch des Gefchehenen erinnert, dennoch, fürchte, 
er möchte für dad von ihm verübte Boͤſe allzu gering 
ſcheinen *), wie eö früher geſchah, ald feine falſchen Be 10 


dp. i. man möchte glauben, af ein fo unbebeutenber ann 
wie er ein fo großes Uebel aicht bewirkt haben koͤnne. 
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richte deu ungküdlichen Pholeern Den Untergang berei: 
teten. Dem den Krieg in Amphiſſa, durch den Philip: 
pus nach Elaten Fam, durdy den er zum Feldherrn ber 
Amphiktyonen erwählt ward, diefer Krieg, der Alles 
15 und Jedes in. Hellas umgeftürzt hat, ben hat diefer mit 
veraueftalten helfen, und Ein Mans trägt Die Schub 
aller der größten Uebel, Und als ich mich damals fe 
gleich entgegenfeßte, wab in der Verſammlung ausrief: 


„Da führft den Krieg nad Attila, Aeſchines, einen 


20 Amphittyonifchen Krieg" — fo ließen mich die Einen, 
die zufolge det Aufforderung zuſammenhielten, nit zum 
Worte kommen; bie Anden wunberten ſich, vnd muth⸗ 
maßten, ich wälzte aus eigner Feindſeligkeit eine leere 
Anklage auf ihn. Von welcher Natur aber, Ihr Mär 
25 ner: Athens, jene Sache war, und weshalb Alles wer- 
anſtaltet und wie es bewirkt wurde, vernehmet jett, da 
Ihr damals Daran gehindert murdet; denn Daraus wer⸗ 
det Ihe erkennen, wie gut fie zufammengefügt war, 
und werbet an Kenntniß der gemeinfamen Sache gewin 
nen, und zugleich einfehn, welche große Kraft in Phi⸗ 
lippus lag. | 
Es war für Philippus kein Ende noch Erfebigung 
von dem Kriege mit Euch abzufehe, wenn er nicht die 
8.276 Thebaͤer und Theſſalier zu Feinden der Stadt machtt; 
und fo Eäglic und ſchlecht auch Eure Zeldherrn der 
Lrieg mit ihm führten 88), jo verurfachte ihm doch der 
Krieg ſelbſt und die Raͤuber unfägliches Uebel. Den 
s weder auögeführt wurde Etwas von den Erzengnifkr 
feines Landes, nod) dad, was man beburfte, ihm zu⸗ 
geführt. Er war aber damals auf dem Meere nicht 
mächtiger ald Ihr, und nach Attila zu Fommen ver⸗ 
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mochte er nicht, wenn die Iheffalier ihm nicht folgten, 
und die Thebaͤer ihm nicht den Durchzug verflatteten; 
und ob er gleich im Kriege die von Euch ausgeſchickten 
Feldherrn befiegte — wie diefe aud) immer waren — 10 
denn dieß laß ich dahin geſtellt feyn — fo befand er ſich 
doch durch die Natur der Oertlichkeit und durch dag, 
was Beiden zu Gebot fland, in einer unguͤnſtigen Lage. 
Wenn er mm entweder die Theflalier ober die Thebaͤer 
‚ bereden wollte, um ‚eigner Feindſeligkeit willen gegen 
Euch auszuruͤcken, fo hätte er geglaubt, bei Keinem Ges 
hör zu finden; wenn er aber bie ihnen gemeinfamen 15 
Vorwaͤnde ergriffe, und zum Feldherrn gewaͤhlt wuͤrde, 
ſo hoffe er leichter, hier durch Beruͤckung, dort durch 
Ueberredung zum Ziele zu kommen. Was thut er alſo? 
Er unternimmt — ſeht wie geſchickt! — den Amphi- 
ktyonen einen Krieg zu erregen, und um bie Pylaͤa her 89) 
Unruhen anzufliften; denn dabei, meinte er, twörben 20 | 
fie fogleich feine Hülfe bedürfen. Wenn nun dieß ent- 
weder von einem feiner eignen Hieronmemonen oder von 
feinen Verbündeten in Anregung gebracht wide, fo 
glaubte er, die Thebaͤer und Theflalier würden Verdacht 
ſchoͤpfen, und Alle auf ihrer Hut feyn; wenn aber ein 
Athender, und einer von Euch, feinen Gegnern, dieß 3 
thäte, fo würde feine Abſicht leicht verborgen bleiben. 
Dieß gefhah auch. Wie bewirkte er diefes nun? Er 
nimmt bier biefen in Sold. Ohne daß num Jemand 
die Sache vorher wußte, oder auf Der Hut war, wie 
ſolche Dinge bei Euch zu geſchehen pflegen, wurde Diefer 
zum Pylagoras vorgefchlagen 90), und da ihm drei oder &.277 
vier ihre Stimmen ‚gaben, dazu auögerufen. Wie. er 
nun, bekleidet mit der Würde der Stadt, zu den Am⸗ 
33 * 
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phiktyonen kam, ſetzte er alles Andere bei Seite, und 
s vollbrachte wozu er gedungen war, und indem er wohl: 
geftaltete Reden und Fabeln von dem, was zur Heili⸗ 
gung ber Kirrhaͤiſchen Ebne Anlaß gegeben, zufammen’ 
ſetzte und erzählte, beredete er die Hierommemonen, Leute, 
die Dev Reben unkundig waren und bie Folgen nicht vor: 
berfahen, daß fie ben Beichluß faßten, das Land zu 
10 umgehen, bad die Amphiffeer ald ihr Cigenthum zu 
bauen behaupteten, er aber für heiliges Land ausgab, 
ohne daß die Lokrier eine Strafe über und verhängt 
hatten, noch was er fonft jegt gegen die Wahrheit vor- 
gibt 9). Ihe werdet dieß aus Folgendem erkennen. Es 
war den Lokriern doc, gewiß nicht verſtattet, ohne Vor: 
15 ladung, einen Proceß über die Stadt zu verhängen. 
Wer hat und nun vorbefchieden? unter welchem Archon? 
Nenne den, der es weiß. Zeige ihn auf. Aber Du kannſt 

es nicht, ſondern misbrauchteft dieß leere und luͤgenhafte 
Vorgeben. Als nun bie Amphiktyonen nach feiner An⸗ 
leitung das Land umgingen, wurden ſie von den Lokriern 
20 überfallen und faſt ſaͤmmtlich niedergeſchoſſen, auch Ei⸗ 
nige der Hieromnemonen wurden ergriffen und fortge⸗ 
führt. Wie nun einmal auf dieſe Veranlaſſung Be 
ſchwerde und Krieg gegen die Amphiſſeer aufgeregt wat, 
führte zuerſt Kottyphus 92) das ‚Heer der wirklichen 
Amphittyonen; da aber die Einen nicht kamen, und bie, 

25 welche gefommen waren, nichts thaten, fo lenkten bei 
der nächiten Verfammlung *) die dazu angeftifteten und 
längft ſchon fehlechtgefinnteften der. Theffalier und Einige 


*) im Hechfke 


für die Krone. 517 


aus andern Städten die Sache fogleic) dahin, daß Phi: 
lippus zum Feldherrn ernannt würde. Aud) haften 
fie wahrfcheinliche Vorwaͤnde genommen. Entweder, 
fagten fie, müßten fie ſelbſt die Koften aufbringen und 
Soͤldner werben, und bie, fo dieß nicht thäten, in 
Strafe nehmen, ober Ienen wählen. Was bedarf ede.2rs 
vieler Worte?! Er warb von ihnen zum Felbherrn ges 
wählt, und zog gleich darauf ein ‚Heer zufammen, "und 
nachdem er vorgeblich gegen Kirrhaͤa vorgerüdt war, 5 
wuͤnſchte er den Kirchäern und Lokriern auf lange Zeit 
wohl zu leben, und nahm Elaten weg ?°). Wären nun 
die Thebaͤer, als fie dieß fahen, nicht fogleich andern 
Sinned geworden, und auf unfre Seite getreten, fo würde 
biefer ganze Handel wie ein reißender Strom auf die 
Stadt losgebrochen ſeyn; fo aber hielten Iene ihn we⸗ 10 
nigftend vom plöglichen Vorbringen ab; zuerft und am 
meiften, Ihr Männer Athens, durch die Huld eines der 
Goͤtter gegen Euch; dann aber, fo weit ein Ginzelner 
etwas vermag, auch Durch mich. — Gib mir dieſe Be- 
(hlüffe und die Beſtimmung der Zeiten, wann Jegliches 
gethan worden ift, damit Ihr erferint, welche Händel 15 
dieſes verruchte Haupt erregt hat, ohne dafür zu büßen. 
Lied mir die Befchläffe: 


Beſchluß der Amphittyonen. 


„Unter dem Priefterthume des Klinagoras 9) bei 
der Fruͤhlingsverſammlung, befchloffen die Pylagoren 
und die Beifiger Der Amphiktyonen und die Gemeinde ber 20 
Amphiktyonen 95), da bie Amphiffeer das heilige Land 
betreten und befäen und mit Heerden beweiden, daß die 
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| Pylagoren und Beifiger einſchreiten, Die Grenzen burd 
25 Grenzſteine bezeichnen, und den Amphiſſeern verbieten 


follen, «8 kunftig zu betreten.“ 
Zweiter Beſchluß. 
„Unter dem Prieſterthume des Klinagoras, bei det 

Fruͤhlingsverſammlung *), beſchloſſen Die Pylagoren 

S. No und die Beiſitzer der Amphiltyonen und Die Gemeinde 
der Amphiftyonen, da die Einwohner von Amphiſſa daö 
heilige Land vertheilt haben, es ald Ackerland behandeln 
und mit Heerden beweiben, und ald man fie bavon ab: 

5 gehalten, bewaffnet 'herbeigelommen find, das gemein: 

fame Synedrium der Hellenen mit Gewalt abgewehrt, 
Einige aud) verwundet haben: ben erwählten Zelbherrm 
ber Amphiktyonen Kottyphus den Arkabier **) an Phi 
lippus den Mafebonier zu fenden, und ihn aufzuforbern, 
daß er dem Apollo und den Amphiltyonen zu Huͤlfe 

10 fomme, und den von ben goftlofen Amphiffeern an bem 
Sotte veruͤbten Frevel nicht geftatte, und daß ihn bie 
an dem Rathe der Amphiktyonen Theil habenden Helle: 
nen zum Feldherrn mit voller Macht ernennen. ” 

15 Lies jegt auch die Beftimmungen der Zeit, wann 
dieſes geichehn iſt; denn es find die, in welchen Aeſchi⸗ 
nes Pylagoras war. Lies: 

„Archon war Mnefithides, am ſechzehnten des Mo— 
nats Antheſterion“ 96), 

Gib mir nun auch den Brief, den Philippus, als 
die webaer keine Folge leiſteten, an die Verbundeten 





*) Bepefäeioih: bei der Herößnerfammtune Böchh 
de Arch. Pseudep. p. 141. not. 3 
") &. oben Anm. 98. 
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in: Peloponnes ſaudte, Damit Ihr auch daraus Deutlich 20 
erkennt, wie er wen wahrhaften Grund der Sadye, nem: 
Hd) fie gegen Head, gegen die Thebaͤer und Euch zu 
benutzen, verbarg, und für daB gemeinfame Beſte und 
in Gemaͤsheit des Anphiktyonen⸗Beſchluſſes zu Hanbeie 
vorgab; derjenige aber, der ihm dieſe Anläffe unb bie 25 
Vorwaͤnde dazu bot, Diefer hier war. Lied: 


| Brief des Philippus. S. 280 
Der König der Makedonier Philippus grüßt die De⸗ 


miurgen 97) und Beiſitzer und fämmtliche Zugeorbnete 
der zur Symmachie gehörigen Peloponnefier. Da die 


Lodkrier, welche die Ozolifchen genannt werden, bie in 


Amphiſſa wohnhaften, gegen das Heiligthum des Apollo 5 
in Delphi freveln, und mit den Waffen in der Hand das 
heilige Land verheeren, fo will id dem Gotte mit Euch 
zu Huͤlfe kommen, und diejenigen ftrafen, welche die 
Satzungen der Gotteöfurcht unter ben Menſchen über 10 
treten. Findet Euch alſo bewaffnet in Phokis ein, mit 
Lebensmitteln verſehn auf vierzig Tage, im Laufe bed 
Monats Loos nach unferm Kalender, ober nach bem 
athendifchen, des Boebromion, oder des Panemus, nad) 
dem korinthiſchen 9°). Diejenigen, die fich nicht in voller 
Zahl einfinden, werden wir ber Strafe: unterwerfen. 15 
Lebet wohl. | 

Zhr feht, daß er die eignen Bewegungsgruͤnde ver⸗ 
ſchweigt, und zu bem amphiktyoniſchen flüchtet. Km 
hat ihm nun dieß einzurichten geholfen? wer hat Ihm 
diefe Borwinde dargeboten? wer hot an dem gefchehe- 
wen Ungluͤck die meifte Schub ? Iſt es nicht. Dieſe hier? zo 
Gehet alfo, Ihr Maͤmer Athens, nicht umber, und (og: 


, 
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Hellas habe dieß Ungluͤck durch Einen Menſchen erlitten 
Nicht durch Einen, ſondern, o Erde und Goͤtter! durch 
die vielen Nichtswuͤrdigen, die es uͤberall gab, und de 
ven Einer Dieſer hier iſt, den ich, wenn ich ohne Rüd: 
25 halt die Wahrheit fagen müßte, ohne Bedenken bie ge 
meinfame Peſt alles deflen nennen wuͤrde, was nad; 
ber zu Grunde gegangen ift, der Menfchen, Orte und 
Städte; denn wer den Saamen hergibt, ber ift ſchuld 


. an dem, was daraus erwaͤchſt; und ich wundre mid, 


daß Ihr Euch nicht ſogleich bei feinem Anblide mit 
&.231Xbfchen von ihm abgewendet habt. Aber, wie es fiheint, 
. fiegt große Finfterniß zwifhen Euch und ber wer 
heit. 
So bin ic) alfo in Erwähnung deſſen, was biefe 
gegen dad Vaterland veruͤbt hat, zu dem gelangt, was 
Sic) beim Widerftreben dagegen für den Staat gethan 
babe; und es ift aus vielen Gründen billig, mid) hier 
über anzuhören, vorzüglic) aber, Ihr Männer Athene, 
weil es fchändlich wäre, wenn, während ich in That 
und Wahrheit für Euch gearbeitet habe, Ihr nicht 
einmal Worte darüber vernehmen wollte. Denn ba ei 
10fah, daß die Thebäer und einigermaaßen auch Jor ver 
fuͤhrt von denen, die mit Philippus hielten und von Im 
beftochen waren, dasjenige, was beibe zu fürchten hat⸗ 
ten und der größten Wachſamkeit bedurfte, das unge 
binderte Emporwachſen Philipp's, unbeachtet ließen, 
und flatt vereint Wache zu halten, immer zur Feindſe⸗ 
15 ligkeit und zu gegenfeitigen Kraͤnkungen bereit waren, 
war ich ohne Unterlaß auf der Hut Dagegen, was ih 
nicht blos nad) eigner Einficht für zuträglich hielt, for 
bern auch weil ich wußte, daß se und Eubu⸗ 
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lus 99) zu aller Zeit diefe Sreundichaft *) hatten bewirken 
wollen, und, bei aller Verſchiedenheit der Meinungen 20 
in vielen andern Dingen, doch hierin immer Eines Sie- 
ned waren. Diefen Männern bift Du, Schlange, fo lange 
fie lebten, fchmeichelnd nachgegangen ; nun fie aber tobt 
find, ſchaͤnſt Du Dich nicht fie anzuklagen; denn was 
Du wegen der Thebaͤer mir vorwirflt, das iſt weit mehr 
eine Anklage gegen fie als gegen mich, da fie früher als 3 
ich jenes Buͤndniß bewährt und nüglich geachtet haben. 
— ber ich kehre zu dem Obigen zuräd. Als diefer den 
Krieg in Amphiffa erregt, feine andern Gehülfen aber 
ihm beigeftanden hatten die Feindfchaft gegen die The: 
bäer zu bewirken, ruͤckte Philippus gegen und vor, we: 
halb eben Jene die Städte mit einander verfeindeten;&.2ae 
und wären wir nicht ein wenig vorher erwacht, fo wür- 
den wir und nicht einmal wieder haben aufrichten koͤn⸗ 
nen. So weit hatten fie die Sache gebracht. Wie aber 
Eure gegenfeitige Lage war, werdet Ihr einfehn, wenn s 
Ihr dieſe Beichlüffe Hier und die Antworten vernommen 
habt. Nimm fie und He: 


Pſephisma. 

[Unter dem Archon Heropythes, am ſechs und zwan⸗ 
zigſten des Monats Elaphebolion, waͤhrend der Pryta⸗ 
nie der Erechtheiſchen Phyle, auf Gutachten des Sena⸗ 10 
tes und der Strategen: da Philippus einige der benach⸗ 
barten Staͤdte eingenommen hat, und einige belagert, 
hauptſaͤchlich aber ſich anſchickt in Attika einzuruͤcken, 
ohne unſre Verträge zu achten, und die Eidſchwuͤre und 15 





*) zwiſchen Athen und Theben. 
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ben Frieden zu brechen unternimmt, mit Ueberſchreitung 
ber gemeinfamen Angelöbuifle, hat ber Senat und da 
Volk befchlofien, Gefandte an ihr zu ſchicken, bie fih 
mit ihm befprechen, unb ihn ermahnen follen, vor alla 
Dingen die Einigfeit mit und und Die Vertraͤge zu be 
au wahren; wo nicht, der Stabt zur Berathung Zeit zu 
gönnen, und einen Waffenſtillſtand zu fchließen bis zum 
Monat Thargelion. Gewählt find worden aus dem Se 
nate Simus ber Anagyrafier, Euthydemus ber Phlye 
fier, Bulagoras aus Alopeke.] 200) 
Anderes Pfephisma. 

25 [Unter dem Archon Heropythes, am legten bed No 
nats Munychion, nach Gutachten des Polemarchen: da 
Philippus damit umgeht, die Thebaͤer uns abwendig zu 
machen, und ſich anſchickt, mit dem ganzen Heere die 
Attika zunaͤchſt gelegenen Plaͤtze zu beſetzen, wodurch er 

&.283die zwiſchen ihm und Euch beſtehenden Vertraͤge übe: 
tritt, ſo hat der Senat und das Volk beſchloſſen, einen 
Herold und Geſandten an ihn zu ſchicken, mit der Auf⸗ 
forderung, einen Waffenſtillſtand abzuſchließen, damit 

s ſich das Volk den Umſtaͤnden gemäß berathe; denn jet 
bat es noch nicht beſchloſſen auszuruͤcken bei irgend moͤ 
Bigen Bedingungen. Gewählt wurden aus dem Senate 
Nearchus, Sofinomus Sohn, Polykrates des Epiphron 
"Sohn, und als Herold Eunomus der Anaphiyftier aus 


. dem Volke. ] 
Lies nun aud) die Antworten. 


Antwort an die Üthender. 
Der König der Makedonier Philippus grüßt den 
Senat und dad Volk der Athender. Es ift mir nicht 


m 
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unbekannt, weiche Partei Ihr von Anfang an gegen und 
ergriffen habt, und wieeiftig Ihr Euch bemühtet, Theſ⸗ 
falier und Thebaͤer, und uͤberdieß auch Die Boͤotier *) 
auf Eure Seite zu ziehn; da diefe aber beffere Gefinnungen 15 
hegen, und ihre Wahl nicht von Euch abhängig machen - 
wollen, fondern ihren Vortheil in den Augen behalten, 
habt Ihr Eure Gefinnung geändert, und ſchickt Gefanbte 
und eineh ‚Herold an mich, und erinnert mic) an bie 
Verträge, und verlangt Waffenſtillſtand, obwohl Ihr 
von uns in keinem Stüdle verlegt worden ſeyd. Doc 2 
gewähre ich nad) Anhörung der Gefandten Euer Verlan⸗ 
gen, und bin bereit den Waffenftillftand abzufchließen, 
wenn Ihr die, welche Euch nicht gut berathen, von 
Euch laßt, und der verdienten Geringſchaͤtzung übergebt. 35 
Lebet wohl. 


Antwort an die Thebäer. 


Der König der Mafebonier Philippus grüßt ben 
Senat und das Volk der Thebäer. Ich habe Euer Send: 
Ihreiben empfangen, worin Ihr mir von neuen Frieden ' 
und Eintracht zufagt. Ich höre aber, daß die Athender &.234 
Alles aufbieten, um Eudy zur Einftimmung in ihre Kor: _ 
derungen zu bewegen. Anfänglich alfo war ic) ungehal⸗ 
ten auf Euch, daß Ihr ihren Hoffnungen vertrautet und 5 
ihren Abfichten folgtet; jegt aber, da ich jehe, daß Ihr 
lieber Frieden mit mir haben, al? Anberer Meinungen 
folgen wollt, hab’ ich mic) gefreut, und lobe Euch, um, 
beito mehr aus vielen Ruͤckſichten, vorzüglich aber poeil 10 
Ihr in diefen Dingen das Sicherſte gemählt habt, und 





*) S. gu ber Rebe für die Megalopoliter Anm. 2. S. 6. 
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gute Gefinnungen: gegen unfre Sache hegt; was Euch, 

wie ich hoffe, feinen geringen Vorfchub thun wird, wenn 
Ihr anders bei demfelben Vorfage verharrt. Lebet wohl. 
Nachdem nun Philippus hierdurch die Stäbte fo ge= 

gen einander geftellt hatte, kam er, übermüthig gemacht 
15 durch jene Beſchluͤſſe und die Antworten, mit feiner Macht 
heran und nahm Elaten weg, in der Meinung, daß, 
was auch immer gefchehen möchte, wir und bie Thebaͤer 
nie mehr zufammenflimmen würden. Welcher Aufruhr 

" aber damals in ber Stadt entftand, wißt Ihr zwar 
20 alle; doch höret jebt ein Weniges und eben nut daB 
Nothwendigſte Davon. 

Es war Abend. Da kam Einer mit der Meldung 

zu den Prytanen, daß Elatea eingenommen ſey. Hier⸗ 

auf ſtanden dieſe ſogleich von der Mahlzeit auf *), trie- 

25 ben die Leute aus den Buden auf dem Markte fort, und 
ſteckten das Holzwerk davon in Brand 101); andere 
ſchickten nad) den Strategen, und riefen den Trompeter 
herbei. Die Stadt war in größter Bewegung. Am fol- 
genden Morgen, bei Tages Anbruch, riefen die Pryta⸗ 

nen den Senat auf das Stabthaus, Ihr aber begabt 
&.235 Euch in die Verfammlung, und ehe der Senat noch fein 
Geſchaͤft vollbracht und einen vorläufigen Beſchluß gefaßt 
hatte, ſaß das ganze Volk fchon oben. Und als hierauf 

der Senat eintrat, und die Prytanen bas, was ihnen 
gemeldet worden war, öffentlich bekannt machten, und 

5 den Weberbringer der Nachricht vorführten, und auch 
diefer. gefprochen "hätte, fragte ber Herold: Wer will 


- 





*) Athenae. V. p. 186. A. Wachsmuth heilen. Alterthumst. 
l 2. ®. 34, .. " . 
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fprechen? Niemand aber meldete ſich 102%). Wiewohl 
nun ber Herold feine Frage oft wiederholte, trat darum 
doch Keiner auf, obgleich alle Strategen gegenwärtig wa⸗ 
ren, und alle Redner und das Vaterland mit gemeinſa⸗ 


mer Stimme einen Sprecher für feine Rettung aufrief; 10 


denn die Stimme, die der Herold dem Gefehe gemäß 
ertönen läßt, kann mit allem Rechte für die Stimme bed 


gefammten Vaterlandes gehalten werben. Und doch, 


wenn die, welche die Rettung der Stadt wünfchten, haͤt⸗ 
ten auftreten folen, da würdet Ihr alle und bie andern 


N 


Athender aufgetreten und zur Rebnerbühne geeilt feyn; 15 


denn Ihr alle, weiß ih, wuͤnſchtet die Rettung der 
Stadt; oder, wenn die Reichiten, die Dreihundert *), 
oder wenn die, welche Beide zugleich find, wohlgeſinnt 
für die Stabt und reich, fo wären biejenigen aufgetre- 
ten, die nachher die großen Beiträge brachten; denn 


dieß thaten fie aus Wohlgefinntheit und weil fie reich) zo 


waren. Jene Zeit aber und jener Zag forderte nicht blos 
den wohlgefinnten und reihen Mann, fonbern einen, 
der Die Sache vom Anfang an verfolgt und richtig erwo⸗ 
gen hatte, weshalb Philippus fo handelte, und was feine 
Abficht war. Denn wer dieß nicht wußte, und nicht von 


weitem ber forgfältig erforfcht Hatte, Tonnte, auch wenn 25 


er wohlgefinnt und reich war, doch deshalb nicht wiffen, 
was zu thun fey, noch einen Rath für Euch haben. Als 
diefer nun erfchien ich an jenem Tage. Ich trat auf und 


fagte zu Euch, wa8 Ihr jest aus boppeltem Grunde mit es 


Aufmerkſamkeit von mir hören müßt; erftlich, Damit Ihr 

erkennt, daß ich allein von den Sprechern und Gefchäfts- 

nn } . 
*) ©. bie Einf. zu der Kede vom den Cymmorien, €, ıg. . 
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führern den Poften des Wohlwollens in der Gefahr nicht 
s verließ, fondern redend umd fehreibend das, was Euch 
zuträglid) war, mitten unter den Schredkniffen erforfchte; 
zweitens aber, um durch einen Eleinen Aufwand von Zeit 
für das Uebrige der ganzen Verwaltung viel an Erfah- 
rung zu gewinnen. | 
Ich fagte alfo, daß die, welche glaubten, die The⸗ 
baer hätten fi ganz dem Philippus hingegeben, und 
10 deshalb allzu befkürzt wären, meiner Meinung nach, 
‚ den gegenwärtigen Stand der Dinge verfannten; denn, 
fuhr ich fort, ich weiß gewiß, daß, wenn dem fo wäre, 
wir nicht hören wuͤrden, daß er in Elatea fen, ſondern 
am unfern Gränzen; daß er aber in der Abficht gekom⸗ 
men iſt, die Sachen in Theben in Bereitſchaft zu fegen, 
4 weiß ich gewiß. Was ed damit, fuhr ich fort, für eine 
Bewandniß hat, höret von mir. Diejenigen ber The⸗ 
baͤer, die er mit Geld gewinnen oder täufchen konnte, 
hat er alle in feiner Gewalt; diejenigen aber, die ihm 
vom Anfang an Widerftand thaten, und auc, jet zu⸗ 
wider find, kann er auf Feine Weife überreden. Was 
ift alfo feine Abficht und weshalb hat er Elaten wegge⸗ 
so nommen? um dadurch, daß er eine Macht in der Nähe 
zeigt, und Waffen aufftelt, feine Fremde zu ermuthi- 
gen und Fühn zu machen, die Gegner aber zu fchreden, 
damit fie entweder aus Furcht das, was fie jest nicht 
wollen, zugeben, ober dazu gezröungen werden. Wenn 
wir und aljo, fagteich, beigehen laffen, unter den gegen- 
25 wärtigen Umftänden an das Misfällige, was bie She: 
bier etwa an und gethan haben, zu denken, und ihren 
zu miötrauen, ald wären fie auf der Seite der Zeinde, 
fo werden wir erftlich gerade das thun, was Philippus 
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wuͤnſchen kann; dann aber fürchte ic, Daß wer ihm jegt 
gegenüber ſteht, ſich auf feine Seite ſchlage, und Alle 
Eines Sinnes, philippifirend, mit einander gegen Attila&.287 
ziehn. Wenn Ihr mir aber folgt, und Euch zur Er- 
waͤgung, nicht aber zur Beſtreitung deffen, was ich 
fage, wendet, fo hoffe ich, das Erforderliche fagen zu 5 
Eönnen, und bie der Etadt drohende Gefahr zu zerftreun. 
Was alfo Halt’ ich für erforderih? Erſtlich, die ge 
genwärtige Furcht fahren zu laffen; dann ihr eine an- 
dere Richtung zu geben, und vielmehr für die Thebaͤer 
zu fürchten; denn fie find dem Uebel weit näher ald wir; 
und die Gefahr trifft fie fruher; ferner mit der jungen 10 
Mannfhaft und den Reitern nach Eleufis hin auszu⸗ 
ruͤcken, und der Welt zu zeigen, daß Ihr felbft unter 
den Waffen ſteht, damit Diejenigen, welche in Theben 
auf unfrer Seite find, in ben Stand gefegt werben, auf 
gleiche Art für das Recht freimüthig zu fprechen, wenn ı5 
fie wiften, daß, wie denen, welche dem Philippus ihr 
Baterland verkaufen, eine hülfreihe Macht in Elatea 
bersit fieht, fo für die, welche die Freiheit vertheidigen 
wollen, Ihe bereit ſeyd Huͤlfe zu leiften, wern Jemand 
gegen fie ausruͤcken wollte. Ferner verlange idy, daß 
man zehn Gefandte wähle, und biefen nebft den Strates 20 
gen Sewalt gebe zu beflimmen, wann fie dorthin gehen 
folten, und über ben Ausmarſch. Wenn aber nun bie 
Gefandten nad, Theben gefommen find, wie folk dann 
die Sache behandelt werben? Hierauf richtet mic jegt 
Eure ganze Aufmerkfamteit. erlangt nichts von den 
Thebaͤern — der Zeitpunkt bazu wäre ſchmaͤhlich — 25 
ſondern verfprecht ihnen, wenn fie es verlangen, Hilfe 
zu leiften, da fie in der Außerften Gefahr ſchmeben, wir 


— 
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aber das Zukuͤnftige beſſer als ſie vorausſehn; damit 
wenn ſie dieſes Erbieten annehmen und uns Folge leiſten, 
wir nicht nur das, was wir wuͤnſchen, vollbringen, 
S. es ſondern auch der Wuͤrde der Stadt gemäß handeln; 
wenn wir aber unſre Abſicht nicht erreichen ſollten, Jene 
ſich ſelbſt anzuklagen haben, wenn ſie jetzt einen Fehltritt 
s thun, wir uns aber von jeder ſchimpflichen und ernie⸗ 
drigenden Handlung frei erhalten.“ Nachdem ich nun 
Dieſes und Aehnliches geſprochen hatte, ſtieg ich herab. 
Da mir nun Alle beiſtimmten, und Niemand ein Wort 
dagegen ſagte, begnuͤgte ich mich nicht, ſo zu ſprechen, ohne 
den Antrag niederzuſchreiben; noch auch den Antrag 
‚10 niederzuſchreiben, ohne die Geſandtſchaft zu übernehmen; 
noch hab’ ich die Gefanbtfchaft übernommen, ohne bie 
Thebaͤer zu überzeugen 108); fondern habe vom Anfang 
bis zum Ende Alles durchgeführt, und mich für Euch 
ohne Rüdhalt den die Stadt umringenden Gefahren hin⸗ 
gegeben. Nimm jest ben Befchluß, welcher damals ge- 
faßt worben ift. 

15 Welchen Platz aber fol ich nun Dir, Aeſchines, und 
welchen mir an jenem Tage anweiſen? Wie meinſt Du? 
War ich, wie Du mich laͤſternd und verhoͤhnend nenneſt, 
der Batalus 104)7 Du aber nicht ein gewoͤhnlicher He⸗ 
ro8, jondern einer von der Bühne, ein Kresphontes, ober 
Kreon, oder jener Denomaus, den Du in Kolyttus einft 

2 fo ſchmaͤhlich agirteft 105) Damals alfo und in jener 
Zeit erfchien ich, der Paͤaniſche Batalus dem Vaterlande 
mehr werth als Du, der Kothokidifche Denomaus., Du 
warft nirgends brauchbar zu etwas; ich aber vollbrachte 

25 Alles, was dem guten Bürger zulömmt. ein mir das 


Dfephisma. ⸗ 


» 
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Pſephisma ded Dimofthenes. 

[Unter dem Archon Nauſikles 1060) während der Pry⸗ 
tanie der Aeantiſchen Phyle, am ſechzehnten des Skiro⸗ 
phorion trug Demoſthenes, des Demoſthenes Sohn, der 
Paͤanier Folgendes vor: Da Philippus der Makedonier 
in ber verwichenen Zeit die mit dem Volke der Athenaͤer S. 280 
abgefchloffenen Verträge wegen des Friedens offenbar 
übertreten, die Eide und was bei allen Hellenen für recht “ 
gilt vernachläffigt hat, da er Städte wegnimmt, bie ihm 
nicht gehören, einige aud), Die den Athendern find, mit Ge: 5 
walt eingenommen hat, ohne irgend eine Beleidigung von 
Seiten des Volkes der Athender erfahren zu haben ; gegen- 
wärfig aud) eö mit Gewaltthätigkeit und Graufamkeit im- 
mer weiter treibt; denn in einige hellenifche Städte legt er 
Beſatzung und hebt ihre Verfaflung auf, einige zerftört 10 
er und Enechtet fie; einigen aber gibt er flatt Der Hellenen 
Barbaren zu Bewohnern, denen er die Tempel und Grä- 
ber Preis gibt, was feinem Vaterlande und feiner eignen 
Sitte gemäß ift, indem er mit. Uebermuth fein gegen= ı5 
wärtiges Gluͤck misbraucht, und gänzlic) vergißt, daß 
er von einem kleinen und gemeinen Anfange wider Ver: 
hoffen groß geworden. Und fo lange das Volk der 
Athender fah, daß er nur barbarifche, wenn gleich ihm *) 
angehörige Städte wegnahm, legte es weniger Werth 20 
auf die Beeinträchtigungen, die ihm allein widerfuhren; 
jest aber, da es fieht, daß helleniſche Städte frevelhaft 
behandelt, einige auch zerftört werben, duͤnkt es ihm 
Ihmähli und des Ruhmes der Vorfahren unwerth, Die 
Unterjochung ber Hellenen unbeachtet zu laſſen. Des- 


« *) bem athen. Rolle. j 
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25 halb hat ber Senat und das Volk der Athender beſchloſ⸗ 
ſen, nach Verrichtung der Gebete und Opfer für die Göt- 
ter und Heroen, welche die Stabt und bad Land der 
Athender beherrfchen, und in Erwägung ber Zugend der 
©.290 Altvordern, welche bie Bewahrung der hellenifchen Zrei- 
heit höher achteten, als das eigene Vaterland, baf zwei- 
hundert Schiffe in See gehn, der Nauarch die Päfle 
binauffegeln, der Strateg und Hippard) aber bie Fuß⸗ 
5 truppen und Reiter nach) Eleufi führen fol; ferner, daß 
Geſandte zu den andern Hellenen abgehn, vor allen aber 
zu ben Shebäern, weil Philippus ihren Grenzen zunächft 
fteht, und fie auffordern follen, ohne Furcht vor Philip⸗ 
pus ihre und der andern Hellenen Freiheit zu verfheibi- 
10 gen; auch daß das Volk der Athender, ohne deſſen zu 
gedenken, was früher etwa lingeeigneted zwiſchen den 
Städten vorgefallen, mit Truppen und Geld, Wehr und 
15 Waffen Hälfe leiften wird, überzeugt, daß es zwar ihnen 
felbft als Hellenen rühmlich, um die Hegemonie zu ſtrei⸗ 
ten, von einem Manne fremden Stammes aber beherrfcht 
und der Hegemonie beraubt zu werben, des Ruhmes der 
20 Hellenen und der Zugend der Altvordern unwuͤrdig fey. 
Es hält aber das Volk der Athender das Volk ber The⸗ 
baͤer weder in Ruͤckſicht auf bie Verwandtſchaft noch den, 
Stamm für fremd, ſondern gedenket der Wohlthaten fer 
ner Vorfahren gegen die Vorfahren der Thebaͤer. Denn 
ſie haben die Soͤhne des Herakles, als ſie von den Pe⸗ 
25 (oponnefiern ber vaͤterlichen Herrſchaft beraubt wurden, 
zuruͤckgefuͤhrt, indem fie Die, fo den Enkeln bed Herakles 
entgegen zu treten wagten, mit ben Waffen befiegten; 
auch den Oedipus und die mit ihm Vertriebenen haben wir 
&.»1aufgenommen, und bei noch vielen anbern Gelegenheiten 
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haben wir und freundlich und ehrenooll gegen die The⸗ 
bier bewiefen. Daher wird fich auch jegt das Volk der 
Athender von dem, was fowohl den Thebäern als den 
anbern Hellenen zuträglich ift, nicht zuruͤckziehn; ſondern 
will Waffen und Ehebündniß mit ihnen fchließen, und 
darüber den Eid leiften und in Empfang nehmen. Ge: 5 
fandte find Demofthenes, des Demofthenes Sohn, der 
Päanterz Hyperides, bes Kleandros Sohn, der Sphet⸗ 
tier; Mneflthides, des Antiphanes Sohn, der Phrear- 
rier; Demofritus, des Sophilus Sohn, der Phlyer; 
Kallaͤſchrus, des Diotimus Sohn, der Kothokide.”] 

Dieß war der Anfang und das erfte Verfahren in 
der thebäifchen Sache, da vorher die Städte zur Feind⸗ 
Ihaft, zum Haß und Mistrauen von Diefen *) verleis 10 
tet worden waren. Diefer Beſchluß verfheuchte nun 
die der Stadt Damals drohende Gefahr wie ein Gewoͤlk. 
Es fland alfo einem guten Bürger an, damals Allen zu 
zeigen, ob er etwas Beſſeres wüßte, als dieß, nicht aber 16 
jetzt e8 zu tabeln. Denn ber Rathgeber und der Syko⸗ 
phant, die fi) auch in andern Dingen nicht gleichen, 
unterfcheiden ſich am meiſten Darinne von einander: ber 
Eine fpricht feine Meinung vor den Begebenheiten aus, 
und macht ſich denen, bie ihm folgen, dem Gluͤcke, ben 
Ereigniſſen, Jedem, der will, verantwortlich; Jener 20 
aber fchweigt wenn er fprechen ſollte, unb wenn ſich etz 
was Widriges ereignet, fchmäht er ed. Es war dieß 
alfo, wie ich fagte, die rechte Zeit für einen Mann, dem 
das Wohl der Stadt am Herzen lag, und für gerechte 
Rem; ich aber gehe fo weit, daß, wen noch a Je⸗ 

I) 


*) von Aeſchines und den dieſem GBleichgefinnten. 
34% 
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mand etwas Beflered vorzubringen weiß, oder wenn 

ss uͤberhaupt etwas Anderes möglich war, ald was id) 
wählte, ich mein Unrecht eingeftehe. Denn wenn jeßt - 
Einer irgend etwas wahrnimmt, was Nutzen gebracht 
hätte, wenn es damals gefchehn wäre, fo fage ich, daß 
mir dieß nicht bitte entgehen follen; wenn es aber fo 
e.292 etwas nicht gibt, noch gab, und niemand heute ober it- 
gend einmal ed vorbringen wird, was follte da ber 
Rathgeber thun? Mußte er nidyt von dem, was ihm 
vor Augen lag und möglid war, das Beſte wählen? 
Dieß alfo hab’ ich gethan, Aeſchines, ald der Herold 
sfrug: Wer will fprechen? nit: Wer will Verganges 
nes anklagen? oder: Wer will für die künftigen Ereig⸗ 
niſſe Bürgichaft leiften? Und während Du zu jener Zeit 
ftumm in der Verfammlung faßeft, trat ich) auf und 
frrah. Was Du aber damals nicht thateft, das zeige 
doch jegt. Sage, welcher Gedanke, den ich hätte finden 
10 follen, ober welche für die Stadt günftige Gelegenheit 
von mir vernachläfjigt worden ift; oder welches Buͤndniß, 
welche That, zu der ich meine Mitbürger eher hätte ver⸗ 
anlaffen folen. Aber das Vergangene laffen Alle Immer 
unbeachtet gehn, und niemand ftellt weiter eine Bera- 
thung darüber an; die Zukunft aber oder die Gegen- 
wart ruft den Rathgeber auf feinen Poften. Damals 
15.nun war ein Theil der drohenden Gefahr noch im An- 
zuge, der andere war fchon da; bei diefem prüfe Dad 
Streben meiner Verwaltung, nicht aber hänge Did) 
Ihmähend an den Erfolg. Der Erfolg liegt bei allen 
Dingen in ben Händen ber Gottheit; bei dem Streben 
“20 aber gibt ſich die Gefinnung des Rathgeberd Fund. Rech: 
ne dieß alfo nicht mir zum Verbrechen an, wenn Philip: 
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pus in der Schlacht obgefiegt hatz denn der Ausgang 
hiervon lag in Gottes Hand, nicht in ber meinigen; daß 
ich aber nicht Alles, was nach menfchlicher Berechnung 
möglich war, ergriffen, und dieß mit aller Gerechtigkeit, 


Sorgfalt und Arbeitfamfeit über Vermögen vollbracht, 25 


oder daß ich nicht rühmliche und der Stadt würdige und 
nothwendige Unternehmungen begonnen habe, das thue 
. mir dar, und dann erft klage mich an. Wenn aber der ein- 
brechende Orkan mächtiger war, nicht blos als wir, fon- 
bern als alledie andern Hellenen, was follte man da thun? 


t 


Wie wenn Jemand dem Schiffs: Patron, der Alled zur 8.293 


Erhaltung feines Fahrzeugs gethan, und es mit Allem 
ausgerüftet hat, was zu feiner Sicherheit nöthig war, 


wenn ein Sturm ſich erhebt, und jein Geraͤthe beſchaͤdigt 5 


oder auch gaͤnzlich zerſtoͤrt wird, den Schiffbruch zur 
Laſt legen wollte. Aber ich lenkte das Schiff nicht, 
wuͤrde er ſagen, ſo wie auch ich nicht das Heer fuͤhrte; 
auch war ich nicht Herr uͤber das Gluͤck, ſondern dieſes 
uͤber Alles. 

Erwaͤge aber auch dieß: wenn uns in dem Kampfe, 
den wir im Bunde mit den Thebaͤern kaͤmpften, ein fol- 


ches Schickſal befchieden war, was mußten wir erwar= 10 


ten, wenn wir aud) biefe Bundeögenoflen nicht hatten, 
fondern fie auf Philippus Seite traten, für den Je⸗ 
ner *) damals alle feine Beredtfamkeit aufbot? Und 
wenn jegt, da die Schlacht drei Zagereifen fern von At: 
tika geliefert wurde, dennod) fo große Gefahr und Furcht. 


die Stabt umringte, was mußte man erwarten, wenn 15 


ſich daſſelbe Unglüd im Lande felbft begab? Weißt Du 


*) Aefchinss. 
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nicht, daß jegt *) ein und zwei und drei Tage und aufs 
recht zu flehn, zufammen zu fommen, aufzuathmen und 
vieles Andre der Stadt zur Rettung verihafft haben ? 
Dann aber **) — doc wozu außfprechen, was durch 
20 die Huld eines Gottes und den Schuß ded Buͤndniſſes, 
das Du fo hart tabelft, von der Stadt abgemendet 
worden ift. | 
Dieſes Alles aber, diefe vielen Worte find für Euch, 
Ihr Richter, und für Die, welche Draußen umher flehn 
und zuhören; denn für diefen Verabfcheuungswürdigen 
25 genügte ein kurzes und Mares Wort. Wenn Dir, Aeſchi⸗ 
- nes, das Zukünftige von Allen allein kund war, fo muß- 
teft Du es damals, als ſich die Stadt darüber berieth, 
vorherfagen; wenn Du es aber nicht wußteft, fo fällt 
Ditr diefelbe Unkunde zur Lafl, wie den Andern Wes⸗ 
&.24halb alfo klagſt Du mic, mehr deshalb an als Di? In 
Rudficht auf das aber, wovon ich fpredhe — denn noch 
rede ich nicht von dem Andern — bin ich ein weit befferer 
Bürger geweſen, ald Du, infofern ich mich dem hinges 
s geben habe, was für Alle heilfam fchien, ohne irgend eine 
eigne Gefahr zu fcheuen oder zu berechnen; Du aber 
brachteft weder etwas Beſſeres vor als dieß — denn fie 
würden dann von diefem Eeinen Gebrauch gemacht haben, 
— noch bewiefeft Du Dich felbft hierbei brauchbar ; fon« 
dern was der nichtswuͤrdigſte Menic und der bitterfte 
Feind der Stadt gethan hätte, das haft Du gethan, 
nachdem Alles vorüber war; und zu gleicher Zeit zieht 
10 in Naxos Ariftratus, in Thaſos Ariftolaus, dieſe erklaͤr⸗ 


H bei Befolgung meines Rathes. 
++) wenn wir im Lande ſelbſt beſiegt worden wären. 
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ten Zeinde der Stadt, die Freunde Athens vor Gericht, 
und in Athen klagt Aeſchines den Demofthened an 197), 
Wer aber in den Unfällen der Hellenen Ruhm fuchte, 
der verdient bach wohl felbft eher umzulommen, ald baß 
ex einen Andern verflage; und wer von eben den Buflän- 15 
den, die den Feinden der Stadt erwünfcht find, Nutzen 
zieht, der kann nicht wohlgefinnt gegen das Vaterland 
ſeyn. Dieß aber gibft Du fund durch Dein Leben, durch 
‚dad, was Du thuft und im Staate treibft und wiederum- 
nicht treibſt. Geichieht Etwas, das Euch vortheilhaft. 
ſcheint, fo ift Aefchines ſtummz gibt e8 wo einen Anftoß, 20 
und erfolgt Etwas wie ed nicht follte, dann ift Aeſchines 
bei der Hand; fo wie Brüche und Verlegungen dann in 
Bewegung gerathen, wenn ben Leib ein Unfall trifft”). 
"Da er und aber doch fo gewaltig über Dad, wad nun 
einmal gefchehen ift, drängt, fo will ich Etwas fagen, 
das auffallend feyn mag; aber niemand, beim Zeus und 25 
ben Göttern, laſſe ſich das Weberfchwengliche meiner Rebe 
wundern, fondern erwäge was ich fage mit Wohlwollen. 
Hätte das, was fich ereignen follte, Allen offen vor Au⸗ 
gen gelegen, hätten ed Alle vorher gewußt, und hätteft 
Du, Aeſchines, es vorher gefagt, und mit Geſchrei und 
Laͤrm betheuert, Du, ber nicht einmal den Mund darüber 
öffnete; fo durfte die Stabt doch auch dann nicht von®.295 
ihrem Wege abweichen, wenn fie den Ruhm der Vorfah⸗ 
ven oder dad Urtheil künftiger Gefchlechter beachtese, 
Jetzt freilich fcheint fie in ihrem Unternehmen verunglädt, 
was allen Menfchen begegnen Tan, wenn ed Gott: je 


*) Persl. die 2. olynth. Rede ©. 24, 6. ER. über dag geile 
©. 156, 1. tibanins IV, p. 804, 12, 
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5 gefaͤllt; wäre fie aber zurückgetreten, fie, die den An⸗ 
dern vorzugehn begehrt, fo hätte fie der Vorwurf ge- 
tröffen, Alle an Philippus verrathen zu haben. Dem - 
wenn fie kampflos dasjenige Preis gab, wofür die Vor: 
fahren jegliche Gefahr beftanden, wer wirde Dich nicht 
angefpuct haben? Dich, nicht die Stadt, noch mich. 
Mit welchen Augen, beim Zeus, würden wir die Frem⸗ 

10 den, bie hierher fommen, anjehn müflen, wenn die Sa- 
che auch fo wie jegt gelommen, Philippus zum Zührer 
und Machthaber über Alles gewählt worden wäre, An- 
dre aber, um dieß abzuwehren, den Kampf ohne und 
unternommen hätten, da in voriger Zeit die Stadt nie 

15 mald eine ruhmlofe Sicherheit dem gefahrvoliften Kam: 
pfe für Ehre und Ruhm vorgezogen hat? Denn wer 
der Hellenen, wer der Barbaren weiß nicht, daß der 
Stadt von den Thebaͤern, und von den früher als dieſe 
mächtigen Lakedaͤmoniern, und von dem Könige der Per- 

zofer gern und mit vielfältigem Danke Alles, was fie 
wünfchte gegeben, und, was fie befaß, gelaffen worden 
wäre, hätte fie nur Befehlen gehorchen, und die Führung 
der Hellenen einem Andern geflatten wollen. Aber bad war, 

25 wie es fcheint, den damaligen Athendern nicht angeboten, 
nicht erträglich noch eingeimpft, noch hat jemald Einer 
die Stadt zu irgend einer Zeit bereden koͤnnen fich denen 
anzufchließen, die zwar mächtig waren, nicht aber ge- 
recht handelten, und. fich einer gefahrlofen Knechtſchaft 
hinzugeben, fondern zu aller Seit hat fie unabläffig für 

8.296 den Vorrang gefämpft, und für Ehre und Ruhm keine 
Gefahr gefheut. Und dieß haltet Ihr für etwas fo 
Wuͤrdiges und Euern Sitten Angemeflened, Daß Ihr auch 
unter ben Vorfahren die, welche fo gehandelt haben, am 
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hoͤchſten preißet. Mit Recht. Denn wer ſollte nicht Die 5 
Tugend jener Männer bewundern, die ben Muth hatten, 
das Land und die Stabt zu verlaffen und fid in die 
Schiffe zu werfen, um nidht dad Befohlene zu thun; 
den Themiſtokles, der hierzu gerathen hatte, zum Feld⸗ 
beren wählten, den Kyrfilus hingegen, der fi) dem an 
fie ergangenen Gebote zu folgen geneigt bewies, fleinig« 10 
ten, und nicht blos ihn, fondern auch Eure Weiber fein 
Weib 108), Denn nicht fuchten die Athender jener Zeit 
einen Rhetor oder Strategen auf, um durch ihn glüd: 
liche Rnechte zu werden; fondern nicht einmal zu leben 
begehrten fie, wenn eö nicht mit Freiheit ſeyn Tonnte. 
Denn Jeder von ihnen glaubte, nicht blos dem Vater und 15 
der Mutter geboren zu feyn, fondern aud) dem Vater: 
lande. Welchen Unterſchied macht dieß? Daß der, wel- 
cher nur den Eltern geboren zu feyn glaubt, den natür= 
lichen, vom Schickſal beflimmten Tod erwartet; der An- 
dere aber für dad Vaterland zu fterben bereit ift, um es 
nicht der Knechtſchaft unterworfen zu jehn, und die Fre⸗ 20 
vel des Uebermuthes und Die Schmach der Ehrlofigkeit, 
welche die Einwohner einer unterjochten Stadt ertragen 
müffen, für furdytbarer hält als den Tod. 

Wenn ic) nun behaupten wollte, Euch zu folchen der 
Vorfahren würdigen Gefinnungen angeführt zu haben, 
fo würde mid) Seder mit vollem Rechte tadeln koͤnnen; 25 
nun aber zeige ich, daß dieß eben Eure eignen Gedanken 
waren, und thue dar, Daß auch vor mir die Stadt Diefe 
Gefinnung hegte; behaupte aber, daß .bei Allem, was 
gethan worden, aud) ich für meinen Theil Dienfte gelei- 
fiet Habe; Diefer aber, welcher Alles tadelt, und Eud) 
aufforbert feindlid) gegen mic) zu verfahren, weil ih. 
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Schuld an ben Schreckniſſen und Gefahren der Stadt 
gehabt hätte, trachtet zwar eben darnach, mid) jept einer 
GEhrenbegeigung zu berauben, entzieht Euch aber für die 
s ganze Tünftige Zeit das gebührende Lob. Denn wenn 
Ihr diefen Mann *) aus dem Grunde verürtheilt, daß 
ich den Staat nicht auf die befte Weife bevathen hätte, 
fo wird man glauben, daß Ihr durch Eure Fehler, nicht 
aber durch die Unbilligfeit des Geſchicks in das Un- 
gluͤck gerathen feyd. Aber fo ift es nicht. Nein, Ihe 


habt nicht gefehlt, Ihr Männer Athens, als Ihr den 


10 Kampf für die Freiheit und Rettung Aller kbernahmt ; 
nein, bei den Ahnherrn ſchwoͤr' ich, die zu Marathon 
tampften 109), und bei denen, die zu Platää dem Feinde 
gegenüberflanden, und die auf dem Meere bei Salamis 
flritten und bei Artemifium, und den vielen andern ta⸗ 
pfeen Männern, die in den Öffentlichen Grabmälern lies 

15 gem 410), welche die Stadt alle auf gleiche Weiſe deffelben 
ehrenvollen Begräbniffed gewürdigt hat, nicht blos die⸗ 
ijenigen von ihnen, Aeſchines, welche gluͤcklich geweſen 
waren, und nicht die Sieger allein. Und mit Recht. 
Denn was wackern Maͤnnern oblag, haben Alle voll⸗ 
bracht; vom Gluͤcke aber hat Jeder ſo viel bekommen, 

20 als die Gottheit ihm zugetheilt hat. Und nun fprichſt 
Du, verruchtefter Buchltabenhoder, um mir die Ehre 
von dieſen hier und ihre Liebe zu entziehn, von Tropaͤen 
und Schlachten und alten Großthaten, ald ob der gegen: 

25 wärtige Handel dieſes nöthig hätte 111), Ich aber, 
o Du Lüdenbüßer von Komödianten **), ich, welcher 


*) ben Stefipfon. 
**) Tritagonit. ©. Anm, 75. 
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auftrat, ald Rathgeber der Stabt in dem, was 
ihren Rang betraf, mit welcher Gefinnung fol: ich 
die Bühne betreten? Sollt' ich fagen was der Stadt 
unwuͤrdig war? Dann wuͤrde ich mit vollem Rechte 
getöbtet. Denn auch Euch, Ihr Männer Athens, geziemt 
ed, nicht mit demfelben Sinne Privatftreitigkeiten und &.297 
Öffentliche Händel zu fchlichten, ſondern die Verhandlun⸗ 
gen des. alltäglichen Lebens nach dem echte und ben 
Dandlungen der Privaten zu beurtheilen; bei öffentlichen 
Unternehmungen aber Eure Blide auf die Würde der 
Vorfahren zu richten; und Jeder von Euch muß zugleid) 5 
mit Dem Stabe ımb dem intrittözeichen die der Stabt 
würdige Gefinnung zu empfangen glauben, wann er 
eintritt, um über öffentliche Gefchäfte zu richten 12); 
wenn er anders glaubt auf eine der Alten würbige Weiſe 
handeln zu mäffen. 


Indem ich aber auf dad gerathen bin, was Eure 10 
Vorfahren gethan haben, bin ich über einige Be- 
f&hlüffe und Handlungen, hinweggegangen. Ich will 
alfo auf dad, wovon ich hierher aoeſhwei bin, zu⸗ 
ruͤckkehren. 


Als wir nach Theben kamen, fanden wir Geſandte 
von Philippus, von den Theſſaliern und den andern Ver⸗ 
buͤndeten gegenwärtig; unſre Freunde in Furcht, die is 
ſeinigen voll Selbſtvertrauens. Daß ich dieß aber nicht 
jetzt ſage, weil es mir nuͤtzlich iſt, ſo lies mir den Brief, 
den wir Geſandte damals ſogleich abgehen ließen. Den⸗ 
noch geht dieſer fo weit in feinen Schikanen, daß er be⸗ 
bauptet, wenn etwas Erfprießliches geſchehn fen, dieß zo 
nicht durch mic), fondern durch die Umflände bewirkt 
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worden fey *); an allem Rachtheiligen aber, was fich 
ereignet habe, fey ich und mein Geſchick Schuld" Und, 

25 wie c8 fcheint, gelte ich, der Rathgeber und Redner, bei 
ihm in Eeiner Sache, die durch Wort und Rath voll- 
bracht worden, ald Zheilnehmer, von den Unfällen aber, 
die id) unter den Waffen und bei der Führung des Hee⸗ 
res ereigneten, trag’ ic) allein Die Schuld. Sollt es 
wohl einen graufamern, einen fluchwürdigern Syto- 
phanten geben? Lied den Brief. 


&.299 [Brief 113), ] 


Als fie nun Die Verfammlung veranftaltet hatten, 
führten fie Iene, weil fie zu den Verbündeten gehörten, 
zuerft ein, und diefe traten auf und fagten Vieles zu 

5 Philippus Lob, Vieles auch ald Anklage gegen und, in⸗ 
dem fie an Alled erinnerten, was Ihr jemals den The: 
baern zumider gethan habt. Die Hauptfache aber war 
die Zorderung, fid) für die von Philippus empfangenen 
Wohlthaten dankbar zu erweifen, wegen ber Beleidigun- 
gen aber, die fievon Euch erfahren, Rache zu nehmen, 

10 und zwar wie fie cben wollten, entweder dadurch, daß 
fie ihm den Durchzug zu Eud) geftatteten, oder felbft mit 
ihnen in Attika einbrächen; zugleich bewieſen fie aud), 
wie fie meinten, daß, wenn Sene ihrem Rathe folgten, 
die Heerden und Sclaven und die andern Güter aus 
Attila nach Boͤotien kommen; wenn aber dem, welchen 

15 wir geben würden, in Boͤotien Alles durch den Krieg 
würde zerflört werden. Außer dieſem fagten fie nod) 


*) Aeſchines Rebe gegen den Ktefiphon c. 43. ©. 78, 15. = 
530. 0.44. ©. 73, 33. — 532. 
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vieled Andre; Alles aber zu demfelben Zwecke. Was 
wir nun Diefem enfgegenfegten,. möcht’ ic) für mein gan⸗ 
zes Leben gern einzeln erzählen; Da aber jene Zeiten vor- 
über find, fo fürchte ich, Daß Euch Alles wie eine über: 20 
ftrömende Fluth vorfommen, und dad Reden darüber 
nur eine eitle Beldftigung feheinen möge. Vernehmet alfo, 
was wir ihnen gerathen, und was fie und geantwortet 
haben. Nimm dieß und lies, 


[Antwort der Thebäer.] 25 


Hierauf alfo riefen fie Euch herbei, und ſchickten nad) 
Euch. Ihr ruͤcktet aus, brachtet Hülfe, und wurdet — 
damit ich übergehe was dazwiſchen liegt, — fo freund: 
ſchaftlich aufgenommen, daß, während ihre Hopliten und 
Reiter draußen lagen, fie unfer Heer in die Käufer und 
in die Stabt bei ihren Rindern und Weibern und ihren &. 300 
koſtbarſten Schägen aufnahmen. Und fo ertheilten Euch 
an jenem Tage die Thebäer durch die That vor allen 
Menfchen ein dreifaches hoͤchſt ehrenvolles Lob, erftlich 5 
der Tapferkeit, dann der Gerechtigkeit, drittens der Ent= ' 
haltſamkeit. Denn indem fie den Entſchluß faßten, lie 
ber mit Euch ald gegen Euch zu kämpfen, erklärten fie 
Euch für tapfrer und gerechter in Euern Forderungen als 
den Philippus; und indem fie das, was bei ihnen und 10 
allen Menfchen auf dad forgfältigfte bewahrt wird, Kin- 
der und Weiber, in Eure Hände gaben, zeigten fie, wie 
viet Vertrauen fie auf Eure Enthaltfamleit fepten. Auch 
bewährte fih, Ihr Männer Athens, in diefem Allen Die 
Richtigkeit ihres Urtheild.von Euch. Denn als das Heer 
in die Stadf eingezogen war, erhob Keiner in feiner Sa= 
che, nicht einmal ungerechter Weife, eine Klage über 
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15 Euch; mit folder Befcheidenheit betrugt Ihr Euch; und 
bei zweimaligem Kampfoerein in den erften Schlachten, 
in der am Fluffe und in der Winterſchlacht 11%), erwießt 
ihr Euch nicht blos untadelhaft, fondern bewunderne- 
würdig dur Ordnung, Ruͤſtung und Eifer. Dafür 

20 wurde Euch von ben Andern Rob, Yon Euch aber wurben 
den Göttern Opfer gebracht und feierliche Umgänge ge- 
halten. Und hier möchte ich den Aeſchines fragen, ob 
er, als diefed gefchah, und die Stadt mit Bewunderung 
und Freude und Lob erfüllt war, aud) mitopferte, und 
fid) mit dem Volke freute, oder ob er betrübt und ſtoͤh⸗ 

25snend und unmuthig über die gluͤcklichen Ereigniſſe des 
Staates zu Haufe faß? Denn wenn er gegenwärtig war, 
und fich fo wie die Andern benahm, iſt e8 nicht ſchreck⸗ 
lich, ja ruchlos vielmehr, wenn er verlangt, daß Ihr 

&.sorgegen das, was er felbft Angefihts der Götter für gut 
erklärte, jetzt ald nicht gut flimmen ſollt. Ihr, die*) ihr 
ben Göttern eidlich verpflichtet feyd? War er aber nicht 
gegenwärtig, muß man ihn da nicht eines vielfachen To⸗ 
des fchuldig erfennen, wenn er dad, worüber die Andern 
fi freuten, mit Betrübniß fah? Lies mir alfo auch 
biefe Beſchluͤſſe. 

6 Befhlüffe wegen ber Opfer] 

So waren wir alfo damals bei den Opfern, bie The⸗ 
büer aber in ber Weberzeugung durch “und gerettet zu 
feyn, und während es bei dem, was biefe hier thaten, 
den Anfchein hatte, als ob wir um Beiſtand wuͤrden 
bitten müffen, ftellte ſich jegt, nach den auf meinen, Rath 


*) als geſchworene Richter. 
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gefaßten Beſchluͤſſen, bie Sache fo, daß wir Andern Bei- 10° 
fand leifteten. Welche Reben aber damals Philippus 
ausftieß, und in welche Beitärzung er darüber gerieth, 
werdet Ihr aus den Briefen lernen, die er in den Pelo- 
ponnes abgehn ließ 118). Nimm fie hin und lied fie ab, 
damit Ihr feht, was meine Beharrlichkeit, mein Hin- 
und Her⸗Reiſen, meine Anftrengungen und die zahlreichen 15 
Dekrete, die diefer jet verhöhnt, ausgerichtet haben. 
Obgleich es bei@uch, Ihr Männer Athens, viele be⸗ 
rühmte und große Redner vor mir gegeben hat, jenen 
Kalliftratus, Ariftophon, Kephalus, Thraſybulus 116) 
und unzählige andre, fo haf doch nie irgend einer von 
diefen fi) der Stadt für irgend eine Sache fo durchaus 
bingegeben, fonbern der, welcher Dekrete fchrieb, diente 20 
nicht ald Geſandte, und wer ald Geſandte diente, ſchrieb 
. nicht, fondern Jeder von ihnen behielt ſich Muße, und, 
wenn fic) etwas Widriges ereignen follte, einen Rüden- 
halt vor. Wie alfo? fagt vielleicht Einer, überragft 
Du die Andern fo weit an Kraft und Muth, daß Du 25 
Alles ſelbſt thatſt? — Nicht dieß fage ich, ſondern ich 
war überzeugt, daß die den Staat bebrohende Gefahr fo 
groß fen, daß fie keineswegs erlaube, an die eigne Sicher⸗ 
. heit zu denken, fondern daß man ſich gefallen Taffen müffe, 
bei dem Bewußtſeyn nichts unterlaffen zu haben, das, &.s02 
was feyn muß, zu leiden. Ich hatte bie Ueberzeugung 
von mir, aus Stumpffinn vielleicht, daß, wo es ber 
Vorfchläge gelte, Niemand Befleres in Borfchlag bringe 5 
als ich, noch bei der Ausführung Beſſeres ausführe, noch 
bei Gefandtichaften mit größerem Eifer und größerer Ge⸗ 
rechtigkeit diene. Deshalb übernahm ich diefes Alles. 
Lied die Briefe vom Philippus. 


4 
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[Briefe] 

10 Dahin hatte den Philippus meine Verwaltung ge⸗ 
bracht, Aeſchines; dieſe Reden fließ er aus durch mich, 
er, der fic) vordem fo viele und fo dreifte Reden gegen 
die Stadt erlaubt hatte. Dafür wurde ich mit Recht 
von dieſen meinen Mitbürgern hier gekrönt *), und Du 
15 warft dabei, und widerfeßteft Dich nicht; Diondas aber, 
welcher eine Klage deshalb eingab, erhielt Die gebührende 
Zahl der Stimmen nicht. Lies mir die Befchlüffe, welche 
damals der Verurtheilung entgingen, vom Aeſchines aber 
nicht einmal angegriffen wurden. 


. [Beidtüffe] 

2  Diefe Beichlüffe, Ihr Männer Athens, enthalten die 
nemlichen Sylben, die nemlichen Worte, welche früher 
Ariſtonikus **), und jest Ktefiphon bier gefchrieben hat. 
Und Aefchines hat fich weder felbft Dagegen erhoben, noch 
mit dem Ankläger gemeine Sache gemadjt. Und doc) 
hätte er, wenn er jegt mit Recht Klage erhebt, damals 

a5 den Demomeled, der diefen Vorſchlag that, und den. Hy: - 
perided mit weit größerem Rechte als biefen angreifen 
Eönnen. Warum? Weil Ktefiphon fi auf Jene und 
die Ausfprüche der Gerichtähöfe berufen kann, fo wie 

auch darauf, daß dieſer hier ſelbſt Iene nicht angeklagt 
S. gos hat, die daffelbe in Vorſchlag gebracht hatten, was Ktefir 
phon jetzt, und daß die Gefepe nicht geſtatten über das, was 

auf folche Weiſe entſchieden worben iſt, Klage zu erheben, 

und vieles Andre; damals aber die Sache an ſich beur⸗ 


er 


*) Rach den been ginclichen Treffen in Bdotien. ©. Anm, 113, 
*) ©. Anm. 6 
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theilt worben wäre, ehe von jenen Umfländen etwas 5 
Statt gefunden hatte. Damals aber konnt er nicht, wie 
er jegt thut, nachdem er aus alten Zeiten und vielen Der 
Treten herausgeflaubt hatte, wa8 niemand vorher wußte, _ 
und niemand heute zu hören glaubte, Verleumdungen 
vorbringen, und mit Verwechfelung der Zeiten und ber 
Beweggründe den Begebenheiten flatt des Wahren Kal- 10 
ſches unterfchieben, und feiner Rede dadurch einen An- 
ftrich geben. Dieß fand damals nicht Statt, fondern 
den Thatſachen jo nah, als Ihr Iegliches noch im Ge- 
daͤchtniſſe, ja faft in den Händen hattet, würde Feine 
feiner Reden vor der Wahrheit beflanden haben. Des⸗ 15 
halb alfo, weil er die Prüfung durch unmittelbared Ver: 
gleichen mit den Begebenheiten mied, iſt er nun hinten- 
nad) gefommen, in der Meinung, wie es fcheint, Die 
Sache fey nur ein Bettftreit der Beredtſamkeit, wobei 
Ihr das, was im Staate gewirkt worden, nicht unter: 
fuchen würdet, und es werde nur über Worte, nicht über 
die Wohlfahrt der Stadt entjchieben werden. 

Ferner fpielt ev den Sophiften und fagt, es gezieme 20 
Euch, die über und vom Haufe mitgebrachte Meinung 
unbeachtet zu laſſen; und wie e8 geichieht, daß wenn Ihr 
mit Einem rechnet, von dem Ihr glaubt, er habe Ueber: 
ſchuß an Geld, und die Rechnung vein aufgeht und nichts 
‚ übrig bleibt, Ihe Euch dabei beruhigt: fo folltet Ihr 
Euch auch jegt blos an bad halten, was ſich aus ben 
Reden ergibt 117), Erwaͤget nun, wie hinfällig und 
morfch von Natur Alles ift, was nicht mit Gerechtigkeit 25 
vollbracht worben. Denn eben durch dieſes finnreiche 
Beifpiel gefteht er jept zu, daß Ihr einſeht,, wie ich für 
bad Beſte des Waterlandes ſpreche, er für Philippus; 

35 
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8.304 denn er wuͤrde Eure Geſinnung nicht umzuſtimmen fuchen, 
wenn nicht eine ſolche Meinung tiber uns beide obwaltete. 
-Und daß er untecht thut, eine Veränderung in Cuerm 
uUrtheile von Euch zu fordern, Dad will ic) Euch mit leich⸗ 
ter Mühe darthun, nicht durch Rechnung mit Zahlpfen⸗ 

s nigen — benn folche. Berechnung findet nicht Statt bei - 
Handlungen — fondern indem ich Euch in der Kürze an 
Zegliches erinnere, ımb bie, welche mic) hören, zugleich 
zu Richtern und Zengen nehme. Meine Politik alfo, 
welche er verurtheilt, hat bewirkt, daß die Thebaͤer, flatt, 
wie Sebermann glaubte, mit Philippus in Attifa einzu- 
10 fallen, vielmehr im Bunde mit uns ihn abbielten, und 
daß der Krieg, flatt in Attika, fiebenhunbert Stadien 
von der Stadt entfernt innerhalb der Grenzen ber Boͤo⸗ 
tier geführt wurde; daß, flatt von Eubda aus durch 
Räuber geplündert zu werben, Attila während des gan⸗ 
zen Krieges von der Seeſeite in Ruhe war; daß, ſtatt 
ı5 den Philippus im Beſitze des Hellespontes zu laſſen, 
wenn er Byzantium nahm, die Byzantier mit uns gegen 
ihn kaͤmpften. Erſcheint Dir alſo die Beurtheilung von 
Handlungen wie emeRechnung mit Zahlpfennigen? ober 
‚meinft Du, daß man fie*) gegeneinanber aufheben, unb 
nicht vielmehr dafür forgen muͤſſe, fie für alle Zeiten.im 
20 Andenken der Menſchen aufzubewahren? Ich fee nicht 
hinzu, daß von ber Grauſamkeit, bie man Tanzen lernen 
kann, wo Philippus mit einemmal Herr geworden if, 
Anbro die Erfahrung gemacht haben, von ber Fremd: 
lichkeit aber, bie er gegen Euch heuchelte, waͤhrend a 
fi) mit dem Uebeigen zu unsfchirmen:farhte, Ihr mit 


*) da0, wad kb für, Mar gegen bas Vaterland gethan haft. 
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Recht die Früchte geerntet habt. Aber dieß laß ich bei 5 
Seite liegen. Doch will ic, Fein Bedenken tragen auch 

Das zu fagen, Daß, wer einen Redner auf gerechte Weiſe 
beurtheilen, nicht aber als Sykophant gegen ihn verfah: 

ren will, feine Anklage nicht fo, wie Du thuſt, ſtellen S.805 
wird, daß er Gleichniffe erfindet, und Worte und Stel⸗ 
tungen nachahınt (deun freilich, Du ſiehſt es ja, hängt 

das Schickfal ber Hellenen gar fehr daran, daß ich Diefes 
Wort und nicht ’jemed brauchte, oder daß ich die Hand 
hierhin und wicht dorthin bewegte *)), fordern ex wirb 5 
die Sache felbft in’d Aug faſſen, welche Mittel und wel⸗ 
che Kräfte die Stadt hatte, als ich in die Geſchaͤfte ein 
trat, und welche ich ihr darauf erwarb, als id) mich der 
Sache unterzogen hatte, unb wie die Lage der Gegner 
war. Hätte ich die Kräfte der Stadt vermindert, fo 
würbe er bei mir die Schuld nachgewiefen haben; wenn 10 
ich fie aber um Vieles vergrößert hatte, wuͤrde er nicht 
darkber Schifanen machen. Da Du dieß aber umgan- 

gen haft, fo will ich ed thun, und Ihr werdet erwägen, 

ob ich wie ed recht ift fpreche. 

Die Macht der Stadt beſtand alfo im den Infula- 
nern, nicht allen, fenbern den ſchwaͤchſten; bemm weder 
Chius, noch Rhodus, noch Korkyra gehörte zu Euch; ı5 
ber Betrag des Zributes belief ſich auf fünf und vierzig 
Talente, und dieſe waren zum voraus erhoben 219); 
einen Hopliten oder Reiter hatte fie außer ben einheimi⸗ 
fehen keinen; was aber von Allem das Furchtbarſte und 
für die Feinde das Guͤnſtighe war, Biefe hier **) hat⸗ 20 


*) S. Aeſchines gegen Ktef. c. 52. p. 77554. f. 
+) Aeſchines und feine Partei. 
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ten fämmtlihe Nachbarn, Megareer, Thebaͤer, Eu⸗ 
böer 119), der Feindſchaft näher ald der Freundſchaft 
gebracht. So war ber Zuftand ‚der Stadt, und Nie 
mand wird etwas Anderes ald dieß Davgn fagen koͤnnen. 
Nun erwägt au, wie Philippus Lage war, mit dem 
35 wir. im Kampfe waren. Erſtlich gebot er über bie, jo 
ihm folgten, als unumfchränkter. Herr, was im Kriege von 
Allem das Wichtigfte iſt; ferner hatten diefe immer die 
Waffen in den Händen; endlich war er reich an Gelbe 
und. that was ihm gut duͤnkte, ohne es in Dekreten vorher 
S. gos zu fügen, oder öffentlich daruͤber Rath zu pflegen, oder 
dem Urtheile ver Sykophanten bloögeftellt zu feyn, noch 
wegen Gefegwibrigkeit verklagt oder irgend einem Andern 
zur Rechenfchaft verpflichtet zu werben; fondern ohne 

5 weitered ‚Here, Führer, Gebieter von Allem. Ich aber, 
der ihm gegenüber geftellt war, — benn auch dieß muß 
erwogen werben — worüber war ich Herr? Weber nichtd. 
Denn das Reben vor bem Volle — das Einzige, woran 
ich Theil hatte, — geftattetet Ihr auf gleiche Weiſe denen, 
die in feinem Solde ftanden, wie mir; und Alles, worinne 
10 diefe die Oberhand uͤber mich behalten mochten — deffen 
aber war viel, was aud) Die jedesmalige Urfache feyn 
mochte — das wurde von Euch zumPVortheil des Feindes 
berathen. Und dennoch gewann id) Euch bei folchen Nach⸗ 
theilen bie Eubder, Achaͤer, Korinthier, Thebaͤer, Mes 
gareer, Leukadier, Korkyraͤer zu Verbündeten, von de⸗ 
15 nen funfzehntaufend Söldner und zweitaufend Reiter ohne 
bie einhetmifchen Truppen zufammengezogen wurben 120); 
die Beiträge an Geld aber brachte ich fo hoch als es nur 

. möglih war. Wenn Du aber von dem fprichft, Aefchines, 
was gegen die Thebaͤer gerecht war, oder gegen die By⸗ 
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zantier oder die Euboͤer, ober wenn Du jebt der gleichen 
Vertheilung erwähnft 122), fo weißt Du erftlid) nicht, 
daß aud) vordem bei dem Kampfe für bie Dellenen, als 
der Schiffe im Ganzen breihundert waren, die Stabt 
deren zweihundert geftellt hatte *), und nicht glaubte 25 
beoortheilt zu ſeyn, noch die, welche Dazu gerathen hat- 
ten, zur Rechenfchaft zog, noch hierüber zürmte — denn 
ſchmaͤhlich wäre dad — fondern e8 den Göttern Dank 
wußte, Daß fie bei der gemeinfamen, bie Hellenen be: ' 
drohenden Gefahr allein noch einmal fo viel ald die An⸗ 
dern zur Rettung Aller beitrug: dann aber erwirbft Du. 307 
Dir durch dieſe Schikanen bei Deinen Mitbürgern wenigen 
Dank. Denn warum fagft Du jebt was man haͤtte 
thun follen, flatt Damals, wo Du in der Stadt und ge: 
genwärtig warft, Vorſchlaͤge zu thun, wenn es bei den- 
vorwaltenden Umſtaͤnden möglich war, wo wir nehmen 
mußten, nicht was wir wollten, fonbern was Die Sache 5 
verftattete. _ Denn der Mitbietenbe, der die von und 
Zuruͤckgewieſenen **) fogleich an ſich gezogen, und noch 
Geld überbieß gegeben hätte, fland in Bereitichaft. 
Wenn ich aber jest über dad, was gefchehn ift, ange 
Eagt werde, was würde, glaubt Shr, geſchehen fern, 
wenn id) es damals allzu genau hiermit genommen, bie 
Staͤdte fi) dann zurüdgezogen und mit Philippus ver: 10 
buͤndet hätten, unb er zugleich ‚Herr von Eubda, von 
Theben und Byzantium geworden wäre? was würden 
dann diefe verruchten Menfchen hier gethan, was würden 


*) ©. zu der Rede über die Symmorien Anm. 15. p. 35, 


**) Die Thebäer und die andern für die Symmachie gegen Ppi- 
Uppus gewonnenen Völker.‘ ' 
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fie gefagt Haben? nicht, daß fie Preid gegeben, nicht, 
daß fie weggeftoßen worden, da fie mit und hätten ver⸗ 
15 bündet feyn wollen? Dann weiter: durch die Byzan⸗ 
tier iſt der Hellespont in feine Gewalt gekommen; er ift 
Herr der Zufuhr nad) Hellas, ein naher und ſchwerer 
Krieg ift durch die Thebaͤer über Attila gebracht, das 
Meer ift durch die aus Eubda hervordringenden Räuber 
unzugänglich gemacht worden. Würden fie das nicht‘ 
20 gefagt haben, und nody vieled Andre außerdem ? — Ein 
boshaftes Weſen, Ihr Männer Athens, iſt der Syko— 
phant, boshaft immer und überall‘, miögünflig und 
ſchmaͤhſuͤchtig; aber dieſer Wicht hier if eine Beſtie von 
25 Natur; von Anbeginn hat er nichtd Gefundes, nichts 
Freiſinniges gethan, Diefer Teibhafte Affe der Tragödie, 
biefer dörftfche Denomaus *), dieſer Redner von ſchlech⸗ 
teſtem Schrot und Korn. Denn worin hat Deine Be- 
redtfamkeit **) dem Vaterlande Nutzen gebracht? Jetzt 
fprihfl Du und von dem, was vergangen ift? Wie wenn 
8.308 ein Arzt beim Krankenbeſuche nicht fagt und angibt, wie 
der Leidende der Krankheit entgehen koͤnne; wenn aber 
einer geftorben ift und ihm die legte Ehre erwiefen wird, 
ihm zum Grabe folgt, und hier auselnander feßt, wie 
der Mann, wenn er dieſes oder jenes gethan hätte, nicht 
s geftorben feyn würde. — Wahnfinniger! Jetzt alfo 
ſprichſt Du? 


Aber auch felbft die Niederlage, wenn Du über dieſe 


*) S. oben Anm. 104. 
“*) Öesörng. Ueber die Bebeutung dieſes Wortes ſ. A. ©. 
Becker in der Einleit. zu Dionyfius über bie Rednergew. des Des 
moſthenes S. XXXJV. Anm. 54. 
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triumphirſt, da Du, Verruchter, daruͤber ſeufzen ſollteſt, 
werdet Ihr keiner meiner Handlungen beimeſſen koͤnnen. 
Bedenket Folgendes. Nirgends bin ich je, wenn Ihr mich 
als Geſandten wohin geſchickt hattet, beſiegt von Phi⸗ 
lippus Geſandten abgezogen; nicht von Theſſalien, nicht 10 
von Ambralia, nicht aus Illyrien, nicht von den Köni- 
gen ber Thracier, nicht aus Byzantium, nicht von an⸗ 
derswo, noch auch enblich von Theben 122); aber was 
feinen Gefandten im Kampfe der Worte verloren ging, ı5 
das eroberte er mit ben Waffen in der Hand. Dieß alfo 
forderft Du von mir zurüd, und ſchaͤmſt Dich nicht, den⸗ 
ſelb en Mann als einen Weichling zu verfpotten, und doc) 
von ihm zu verlangen, daß er, der Einzelne, Philippus 
Macht hatte überwältigen follen? Und dieß durch Mor: 20 
te? Denn was war benn Anderes in meiner Gewalt? 
nicht der Muth jebed Einzelnen, nicht das Gluͤck der Hee⸗ 
ve, nicht. die Anfuͤhrung derfelben, worüber Du mich zur 
Rechenſchaft zieh. So unverftändig bift Du! Weber 
das, wofür der Redner verantwortlich ift, magſt Du 
mich auf alle Weiſe prüfen; ich weigere mich deſſen nicht. as 
Was aljo iſt dieſes? Daß er die Dinge bei ihrem Ent: 
ſtehen erfenne, fie vorher ahnde, und ben Andern voraus: 
fage. Dieb hab’ ich gethan. Ferner, daß er Die über« 
all eintretenden Zögerungen, dad Zaubern, bie Unkunde, 
den Haber — Mängel, die allen Bollöregierungen eigen &. gos 

. und unvermeiblich find — daß er diefe auf das Möglich 
fle. befchränte, und Dagegen für Eintracht, Freundſchaft 
und Erfüllung ber Pflicht Eifer. erwecke. Auch diefes hab’ 5 
ic) Alles gethan, und Niemand wird irgend etwas nachs 
weiſen, das von mir verabfaumt worden. Wenn nun 
Jemand fragen wollte, womit Philippus das Meifte 
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von dem, was er vollbrachte, bewirkt bat, fo wärbe 
‚ Zeder antworten: durch ſein Heer, durch fein Geben und 
10 das Beftechen der Geſchaͤftsführer. Nun war aber Die 
Kriegsmacht nicht in meiner Gewalt, und id) war nicht 
ihr Zührer; fo daß in dieſer Rückficht bei dem, was ge⸗ 
fchehn ift, von mir nicht einmal die Rede feyn Tann. 
Dadurch aber, daß ich nicht mit Geld beftochen worden 
bin, hab’ ich den Philippus beſiegt. Denn wie beim 
15 Handel der Bietende den, der dad Gebot annimmt, be= 
fiegt; fo beflegt der, welcher e& nicht annimmt, und ſich 
nicht beftechen läßt, ben Bietenden. So viel daher an 
mir lag, blieb die Stadt unbefiegt. — 
Dieß iſt alſo, außer vielem Andern und Aehnlichen, 
das, was ich meiner Seits gethan habe, um den Kteſi⸗ 
zo phon zu feinem Antrage zu berechtigen; was Ihr alle 
aber [hierzu gethan habt], will ich jegt fagen. Unmit⸗ 
telbar nad) der Schlacht gab das Voll, das alle mein 
Thun wußte und gefehn hatte, in den Gefahren und 
35 Schredkniffen, die ed umringten, wo es nicht zu verwun- 
bern gewefen wäre, wenn die Menge ungleich über mich 
geurtheilt hätte, feine Zuftimmung zu meinen, Vorfchlä- 
gen wegen Rettung der Stadt; und Alles, was der Si- 
herheit wegen gefchah, die Anordnung der Wachen, die 
Führung der Gräben und der Aufwand für die Mau- 
&.sı0ern 123), Alles gefchah meinen Anträgen gemäß; ferner 
als dad Volt zum Getraidelauf einen bevollmächtigten 
Ausſchuß ernannte, wählte es vor Allen mic) dazu. Und 
als hierauf diejenigen zufammentraten, die fich ein Ge- 
[Haft Daraus machten, mir Boͤſes zuzufügen, und Be 
ſchwerden und Unterfuchungen und peinliche Anlagen, 
5 alles nur Mögliche, gegen mic) einbrachten, anfänglich 
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nicht in ihrem eignen Namen, fonbern durch folche, hinter 
denen fie fi) am Beſten zu verbergen meinten — denn 
Ihr wißt ohne Zweifel und erinnert Euch, daß ich in den 
erften Zeiten Tag fir Tag vor Gericht fand, und weber 
die Verruͤcktheit des Soſikles, nod) die Kabulifterei des 
Philokrates, noch des Divndas und Melantus Wahn⸗ 10 
finn 12%), noch fonft etwas von diefen Leuten unverfucht 
gegen mich blieb — in allen diefen Bedraͤngniſſen alfo 
wurde ich zumeiſt durch die Götter, zunächft aber burch 
Euch) und die andern Athender gerettet. Mit Recht. 
Denn fo ift ed der Wahrheit, fo der Pflicht geſchworner 
und ihres Eides eingebenker Richter gemäß. Bei jenen 15 
Öffentlichen Anklagen alfo habt Ihr damals, ald Ihr 
mid) freifpracht, und ben Anklägern nicht ben erforber- 
lichen Theil der Stimmen gabt, zugleich erklärt, daß 
mein Verfahren das befle gewefen; durch die Freiſpre⸗ 
dung von Befchuldigungen wegen Gefeßwibrigkeit warb 
erwiefen, daß meine. Borfchläge und Reden den Geſetzen 20 
gemäß waren, und durch die Betätigung meiner Rech⸗ 
nungsablage habt Ihr mir bezeugt, daß ic) gerecht und 
unbeſtechlich in Allem verfahren bin. Da nun dem fo ift, 
welchen Namen follte Ktefiphon nad) Billigkeit und Recht 
‚meinen Handlungen beilegen? nicht den, welchen das 25 
Volk, nicht den, welchen die geſchwornen Richter ihnen 
beilegten; nicht den, welchen die Wahrheit bei Allen 
beftätigte? | 

Ja, jagt er, aber fchön ift doch der Ruhm des Ke- 
phalus.*) nie angeklagt zu feyn! Ein glüdliches Loos 
‚in der That! Soll aber dem, ber oft angeflagt, aber S. 311 


*) S. Anm. 115. 
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nie einer Ungerechtigkeit uͤberwieſen worben iſt, deshalb 
mit Recht ein Vorwurf gemacht werben? Und bach kann 
ich was Diefen betrifft, Ihr Männer Athens, auch den 
Ruhm des Kephalus in Anfpruh nehmen. Denn nie 
bat er gegen mid) eine Klage erhoben oder verfolgt, fo 

6 daß ich in Beziehung auf Dich wenigſtens in feinen Fall 
ein fchlechterer Bürger bin ald Kephalus. 

- Bon. vielen Seiten ber alfo erhellt fein Unverſtand 
und feine Scheelfucht, nicht am wenigften aber aus dem, 
was er von dem Gluͤcke gefagt hat 126). Sch halte im 

10 Ganzen Jeden, ber, ein Menſch einem Menfchen, fein. 
Gluͤcksloos vorwirft, für unverftändig; denn ba auch der⸗ 
jenige, der in der günftigften Lage zu ſeyn glaubt, und 
das befte Geſchick zu haben wähnt, doch nicht weiß, ob 
es bis zum Abend fo bleiben wird, wie darf er von ihm 

15 fprechen, ober wie es einem Anbern vorrüden? Da fich 

' aber Diefer außer vielem Andern aud) hierüber mit Ueber⸗ 
muth audfpricht, fo erwägt, Ihr Männer Athens, und 
beachtet, wieviel wahrhafter unb menfchlicher ich won 
dem Geſchicke ſprechen werde ald er. Ich halte das Ge⸗ 

20 |hi der Stadt für gut, und fehe, daß dieß auf die Aus⸗ 
fprüche bes Dobondifchen Beus und des pythifchen Apollo 
gegrimbet iſt; das Geſchick aller Menfchen aber, wie ed 
jegt herrſcht, für hart und fchredliih. Denn wer ber 
Hellenen, wer ber Barbaren hat nicht in ber gegemvärs 

35 tigen Zeit viel Boͤſes erfahren? Daß wir alfo das 
Mahmlichſte ermählt haben, und uns babei in_einer bef- 
feen Lage befinden, als biejenigen ber Hellenen, bie, 
werm fie uns Preis gäben, in Fülle der Gluͤckſeligkeit zu 
leben hoffen, das fchreibe ich dem guten Geſchicke der 
Stadt zu; find aber Unfälle eingetreten, und hat fi) 
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nicht Alles fo wie wir wuͤnſchten begeben, fo hat, glaube. 312 
ich, die Stadt hierdurch ihren Antheil an dem Gefchide 
andrer Menfchen empfangen; das eigne Geſchick aber, 
dad meinige ſowohl ald das jedes Einzelnen von und, 
muß, meines Erachtens, nach den perfönlichen Verhält- 
niflen erwogen werben.: So urtheile ic) von dem Glüds 
wahrhaft und gerecht, wie ed mir, und ich glaube auch 
Euch ſcheint; er aber .erflärt mein perfönliches Geſchick 
für mächtiger ald das gemeinſame Geſchick der Stabt, 
das Fleine und unbedeutende für ſtaͤrker ald dad gute und 
große. Wie ift es möglich, daß dem fo ſey? 10 

Wenn Du aber doch durchaus, Aeſchines, mein 
Gluͤck zu unterſuchen beabſichtigſt, fo wirf einen Blick 
auf das Deinige, und wenn Du das meine beſſer findeſt 
als das Deine, fo höre auf es zu ſchmaͤhen. Betrachte 
es alfo gleich vom Anbeginn. Hier aber möge, beim Seus 15 
. und den Göttern! niemand mid) abgeſchmackten Froftes 
zeihen. Denn id) halte weber den für verfländig, ber 
die Armuth verhöhnt; noch den, der fich brüftet, weil 
er im Weberfluß erzogen iftz aber bie Schmähungen und 
Verleumbungen dieſes läfligen Menſchen zwingen mid) 
auf folche Gegenftände einzugehn; wobei ich indeß fo gut 20 
id) kann, und fo weit es die Umftände erlauben, bie 
größte Mäßigung beweifen werde. 

Mir alfo, Aefchines, wurde dad Gluͤck zu Theil, ald 
Knabe angemefine Schulen zu befuhen, und foviel zu 
befigen, als man nöthig hat, um nicht aus Mangel et- 
was Schänbliches zu thun, und nachdem ich ben Kna⸗ 
benjahren entwachfen war, auf eine meiner Rage anges 
meffene Weife zu handeln, Chöre auszuftatten, Trieren 25 
auszurüften, zu ben Smatöbebürfniffen beizutragen, 
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weder in eignen noch in oͤffentlichen Verhaͤltniſſen an Frei⸗ 
gebigkeit zuruͤckzubleiben, ſondern der Stadt und meinen 
Freunden nuͤtzlich zu ſeyn126); als ich aber für gut fand, 
8.313 mid) den Gefchäften des Staates zu widmen, einen fol- 

— chen Weg einzuſchlagen, daß ich ſowohl von dem Vater⸗ 
lande, als von vielen andern Hellenen oftmals gekroͤnt 
wurde *), und ſelbſt Ihr, meine Feinde, nicht wagtet 

zu fagen, daß der von mir gewählte Weg nicht ruͤhmlich 
5fey. Won folcher Art alſo war das Gluͤck, das ic) auf 
“meiner Laufbahn genoß, wobei ich vieles Andere, was 
ich noch Darüber fagen koͤnnte, übergehe, um nicht dem 
einen ober dem anbern mit bem, worin ic) mic) rühme, 
weh zu thun. Du aber, mwürdiger Mann, der Du die 
Andern neben Dir verachteft, halte jegt mit diefem Ger 

10 [hide das Deinige zufammen, das Dich) ald Knaben in 
der größten Dürftigkeit aufwachfen ließ, indem Du 
fammt Deinem Bater in der Schule dienteft, die Dinte 
einriebft, die Bänke fcheuerteft, die Schulftube ausfeg⸗ 
teſt, und alfo die Stelle eines Knechtes, nicht eines freien 
Knaben einnahmſt. Als Du aber zum Manne geworden 

‚ ıswarft, lafeft Du Deiner Mutter bei ihren Weihungen . 
die Bücher vor, und halfft ihr auch bei den übrigen Ein- 
richtungen, indem Du zu Nachtzeit ben Eingeweihten die 
Nebris umbingft, fie aus dem Mifchkruge tränkteft und 
teinigteft, mit Thon und Kleie abriebft; ‚dann ihnen nad) 
der Reinigung aufzuſtehn und zu fagen befahlit: „Boͤ⸗ 

20 fem entfloh ic) und fand weit Beſſeres“; wobei Du Dir 
etwas darauf zu Gute thuft, daß nie Einer lauter ge- 
heult habe ald Du — und ich glaube das; denn Ihr 


*) ©. Anm. 68. 
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dürft nicht meinen, daß er, der in jo hohem Zone fpricht, 

nicht auch mit recht heller Stimme geheult habe — bei 
Tage aber den ſchoͤnen Thiaſus durch die Straßen führ- 

teft, geſchmuͤckt mit Kränzen von Fenchel und Pappeln; 25 
bie dickbackigen Schlangen drüdteft, und über dem Kopfe 
ſchwenkteſt, Evoi, Saboi rufend, und dazu tanzend Hyes 
Attes, Atted Hyes! Führer und Leiter und Kaftenträger 

und Korbträger und anderes dergleichen von den alten . 
Weibern genannt, und mit Kuchen und Bregeln und Sem⸗ S. 314 
melbrod dafür belohnt 127). Sollte nun Einer bei folchen 
Dingennicht mit Recht fi) und fein Gluͤck rühmen dürfen ? 
Nachdem Du nun aber ald Bürger eingefchrieben warft, 
wie Dad aud) immer gefchehn feyn mag — denn dieß will 
ich unerörtert laffen — nachdem Du alfo eingefchrieben 5 
worden warft, wählteft Du Dir fogleich das höchft edle 
Geſchaͤft eines Schreiber und Handlangers ber unter= 
ften Stellen. Als Du aber auch hieroon entfernt wur⸗ 
deſt, und Alles, was Du Andern vorwirfft, felbft tha- 
teft, beſchimpfteſt Du bei Gott! keine Deiner frühern 10 
Berrichtungen durch Dein nachheriges Leben, fondern 
verdbangft Dich an jene Schaufpieler, Simylus und So⸗ 
krates, die Tiefftöhnenden, wie man fie nannte 128), und 
fpielteft die dritten Rollen, wobei Du Feigen und Trau⸗ 
ben und Oliven wie ein Obfthöler auf fremdem Grund 
und Boden auflafeft, und mehr Wunden davon trugſt, 15 
als bei den Kämpfen, die Ihr auf Leben und Tod kaͤmpf⸗ 
tet; denn ein unverföhnlicher und bitter Krieg waltete - 
zwiſchen Euch und den Zufchauern ob, von denen Du 
viele Wunden erhielteft 129), fo daß Du wohl mit Recht 
die, welche folche Schlachten nicht kennen, als Feiglinge 20 
verhöhnft. Doch ich übergehe was man der Armuth 


558 Nede 


beimeffen kann, und wende mid unmittelbar zu bem, 
was in Deiner life tabelngwärdig ift. Du fhlugft 
einen folchen Weg der Politik ein, da Dir einfiel auch 
dieß zu verfuchen, bei dem Du, werm dad Vaterland 
gluͤcklich war, das Leben eines Hafen führteft, furchtſam 
25 und zitternd und immer in Erwartung der Züchtigungen, 
die Du Dir bewußt warft verbient zu haben; wo aber 

‚die Andern ungluͤcklich waren, da zeigteft Du Dich Allen 
Fed und kuͤhn. Wen aber der Tod von tauſend Mitbür- 
gern *) froh macht, was verdient der nicht von den Les 
benden zu leiden? — Vieles Andere, was ich von ihm 

6.3153u fagen habe, will ich übergehn. Denn ich glaube nicht, 

“alles Schändliche und Schmachvolle, was ih an ihm 

nachweiſen Tönnte, leichthin Tagen zu dürfen, ſondern 
> nur was mir auszufprechen nicht ſchimpflich iſt. 

5  Stellenun alfo wa8 Du und was ic) in unferm Leben 
gethan haben, prüfen gegen einander, mit Ruhe und 
ohne Bitterkeit, Aefchines; und Dann frage Diele hier, 
weſſen Geſchick Jeder von ihnen fih wählen würde. Du 
bielteft Schule; ich befuchte Die Schulen; Du beforgteft 
die Weihungen; ich empfing fies Du tanzteft im Chor; 
ich flattete Chöre aus; Du dienteft als Schreiber; ich 

10 ſprach vor dem Volle; Du ſpielteſt Die beiten Rollen; 
ich fah zus; Du fielſt durch, und ich zifchte; Du wirdteft 
für die Feinde; ic, für das Vaterland. Ich ſchweige 
von dem Andern; aber heute werde Id) erprobt, um be 
kraͤnzt zu werben, und erhalte dad Beugniß, in Feiner 
Sache unrecht gethan zu haben; Dir aber wird bas 


*) Zaufend Athender und mehr waren in der Schlacht bei Shaͤ⸗ 
ronea gefallen. Diebor. XV}, 86. 
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Stud zu Theil, für einen Sylophanten zu gelten, und 
es ift die Frage geſtellt, ob Du ferner fo fortfahren, ober 15 
zum Schweigen gebracht werden ſollſt, wenn Du nicht 
ben fünften Theil der Stimmen hekoͤmmſt. So gut — 
Du ſiehſt 3 ja — ift Dein Geſchick, und doch erklaͤrſt 
Du ſchmaͤhend das meinige für fchlecht! 

Wohlan denn, auch die Zeugniffe für bie Leiftungen so 
leg' ic) euch jegt vor, bie ic) für den Staat gemacht habe; 
und neben diefen lies mir auch die Verſe ab, die Du ges, 
mishandelt haft: 


Ih kam aus dunkeln Tiefen von des Hades Thor *). 
und: 
Ungluͤck verkünd’ ich, voiffe, gegen meinen Wunſch. 
Und möchten Did) Unfeligen auf die unfeligfte Weiſe zu⸗ <5 
erft vor Allen die Götter, Dann dieſe hier insgeſammt zu 
Grunde richten, da Du ein eben fo ſchlechter Bürger als 
Schauſpieler bift. 
Lied die Zeugnifle. 
[3eugniffe] . 
- &o war ih alfo in meinem Berhältniffe zu ber 
Stadt; was aber mein Privatleben betrifft, wenn Ihr 
nicht alle wißt, daß ich zugänglich und wohlwollend und 
gegen Huͤlfsbeduͤrftige dienſtbefliſſen war, fo ſchweig ich S. 16 
hierüber und fage nichts davon, noch bring’ ich ein Zeug⸗ 
niß deshalb beiz weder, daß ich Gefangene von den 
Seinden losgekauft, noch Daß ich Einigen ihre Toͤchter 5 


*) Mit dieſen Verſe teitt in Curiyides Heßubs ber Schatten dus 
Polydorus auf. em ber folgende Vers angehöre, ift unbelannt. 
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außzuftatten geholfen habe, noch fonft etwas dieſer Art. 
Denn nad) meiner Ueberzeugung muß, mer Guteö .em- 
pfangen hat, dieß jederzeit im Gebächtnifle haben; wer 
Gutes gethan hat, es fögleich vergeſſen, wenn jener mit 
10 rechtſchaffner, diefer nicht mit Heinlicher Gefinnung han⸗ 
deln will. Selbſt aber Wohlthaten, die man erzeigt 
hat, zu erwähnen und davon zu fprechen, ift beinah eis 
nem Vorwurfe gleih. Nichts dergleichen werde ich thun, 
noch mid) Dazu verleiten laffen, und wie aud) diefe hierin 
über mich denken mögen, mir genügt es fo. | 
15° Ich will aber, ftatt der eignen Verhältnifie weiter 
zu gedenken, Einiges nody zu Euch von dem Gemeinwe- 
fen fagen. Wenn Du, Aeſchines, von den Menfchen 
unter diefer Sonne bier einen nennen Fannft, welcher un- 
verfehrt vormals von Philippus, jeßt von Aleranderd 
Herrſchaft geblieben ift, "unter den in umender ben 
0 Barbaren, dann mag es feyn, dann Jer, mi 
daß mein Geſchick oder Misgeſchi 
magſt, Schuld an Allem geweſen ſch. Wenn aber auch 
von denen, die mich nie gefehn, nie meine Stimme ge- 
hört haben, viele vieles Harte erlitten haben, nicht blos 
35 Mann für Mann, fondern Städte: und Voͤlker⸗weis, wie 
viel gerechter, wie viel wahrhafter war ed, dem gemein- 
famen Geſchick aller Menſchen und einer harten und. wi⸗ 
drigen Gewalt ber Ereigniffe die Schuld davon beizu⸗ 
meffen. Du aber läßt dieß aus den Augen und gibft 
mir die Schuld, der ich unter biefen hier gewaltet habe, 
&.3170b Dü glei) weißt, Daß wenigftens ein Theil dieſer Laͤſte⸗ 
tung auf Alle, und am meiften auf, Did) fällt. Denn 
wenn id) für mich mit unbefchränkter Macht über die Be- 
gebenheiten gewaltet häfte,' fo würdet Ihr andern Reb- 
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ner mir die Schuld beimeffen koͤnnen; wenn She aber 5 


‚ ftetö in allen Berfammlungen gegenwärtig wart, und die 


Stabt Alle insgeſammt aufforderte über ihr Wohl zu 
berathen, Allen aber damals dieſes dad Befte zu fen 


ſchien, und hauptfächlid Dir — denn aus Wohlwollen 


⸗ 


wenigſtens uͤberließeſt Du mir die Hoffnungen, die Be⸗ 
wunbrung und Ehre nidht, was Alles Damals mit dem, 10 
was ich that, verbunden war; fondern weil Du von ber 
Wahrheit befiegt warft, und nichts zu fagen wußteft was 
beffer mar — handelſt Du nicht ungerecht und frevelhaft, 
wenn Du jebt auf das [chiltft, dem Du damals nichts 
Beſſeres entgegenzufegen hatteſt? Bei allen andern 
Menfchen finde ich doch Folgendes beftimmt und als ficher 15 
angenommen: Thut einer Unrecht mit Abſicht? Zorn 


und Strafe folgt ihm nach. Fehlt er unabſi chilich? ſo 


wird ihm Verzeihung ſtatt Strafe zu Theil. Thut er 
nicht unrecht und fehlt auch nicht, ſondern gibt ſich dem 
hin, was Allen nuͤtzlich ſcheint, hat aber nicht in Allem 
guten Erfolg? fo fordert die Gerechtigkeit, ihn nicht zu zo 
fchmähen, noch ihm Vorwürfe zu machen, fondern mit 
ihm zu trauern. Dieß ermweißt fich fo nicht nur in dem, 
was gefegmäßig ift, ſondern die Natur felbit hat ed in 


den ungefehriebenen Gefeßen und in menſchlicher Sitte 


alfo geordnet. Aefchines übertrifft alfo alle Menſchen 35 
fo weit an Hartherzigkeit und Schmäbfucht, daß er auch 
fogar das, was er felbft als Unfälle erwähnt hat, mir 
zum Vorwurfe macht. Außerdem aber, nicht anders als 


‚ 0b alle feine eignen Reben: vollkommen unſchuldig und 


vom Wohlwollen eingegeben waͤren, -ermahnt er Euch &.318 

mich zu beobachten und auf Eurer Hut zu ſeyn, damit 

ich Euch nicht taͤuſche und > betrhge indem ew mich ges 
36 Ä 
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waltig, einen Gauller *) und Sophiſten und dergleichen 
nennt, eben als ob, wenn Jemand Etwas, daB ihm felbft 
zufömmt, zuerſt von einem Andern ausfagt, Dieb nım 
s quch wirklich fo wäre, und Die Zuhörer nicht nachfehn . 
würden, wer ber ift, ber ed ſagt. Sch weiß aber, daß 
Ihr alle ihn kenut, und aͤbergeugt ſeyd, daß jenes Alles 
weit mehr ihm als mir zufömemt. Aber audı das weiß 
ish. ſahr wohl, daß meine Rednergewalt — denn es fei 
so dem ſo — ob ich gleich weiß, daß bes größte Theil ber 
Gewalt Des Redners yon den Zuhörern abhängt; benn je 
nachdem Ihr einen aufnehmt und ihm Wohlwoſllen zu er⸗ 
kennen seht, ſo fällt auch das Urtheil uͤber feine Einficht aus. - 
-r Wenn alſo auch mir eine Babe biefer Art verliehn iſt, 
15 ſo werdet Ihr alle finden, daß fie ſich bei gemeinfamen 
Angelegenheiten immer für, nie gegen Euch Fund gegeben 
hat; auch in eignen nicht; feine Babe hingegen nicht 
blos darinne, daß er fuͤr die Feinde ſprach, ſondern auch 
wenn ihr Jemand gekraͤnkt oder beleidigt hatte, gegen 
‚ Diefen. Denn nicht auf gerechte Weiſe benupt ex fir, nach 
so um Velten ber Stadt. Es ſoll aber der edle und wackre 
Bürger. meher für feinen Zorn, noch für feine Feindſchaft, 
nach fly Anderes dieſer Art yon ben des Gtanted wegen 
verſammelten Richtern Unterflügung für ſich forbern, 
noch aus einem ſolchen Grunde wor Euch auftreten, fon 
bean vor allen Dingen nichts Detgleichen in feinem Ge⸗ 
mäüthe begen, wenn ed abaz nöthig iſt, «4 mit Milde und 
25 Roͤßigung hegen. . Bei welchen Veranlaſſungen alſo ſoll 
ben: Staatsmann und ber Redner heftig feyn?. ba wo 
bie Stodt in bone Re Gefaht Kt 199 : 8 





7 Ara. Komm 83, 88. 
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ber Sache des Volkes gegen bie Feinde gilt; hierbei. 
Denn dieß koͤmmt einem edein un) wadern Bürger zu. 
Nie aber wegen irgend eines Öffentlichen, ja, auch we-S.319 
gen Teined Igiwat⸗ Vergehens Rechenſchaft von mir ge- 
fordert zu haben, weder in Ruͤckſicht auf die Stabt, noch 
auf fich felbftz und nun aufzutreten, und ‚gegen die Kroͤ⸗ 
nung und bad mir.ertheilte Lob Klage zu erheben, und 
fo viele Worte zu verfchwenden, bad ift ein Zeichen von 
Beinbfeligkeit, von Neid und Meinlicher Gefinnung, nicht 5 
von Rechtlichkeit; daß er abet fogar aud) den Streit 
gegen mich felbft jegt bei Seite läßt, und fich gegen 
dieſen hier*) wendet, daß ift der Gipfel’ der Nichtswuͤr⸗ 
digkeit. Es fcheint mir aber hieraus zu erhellen, Ae— 
ſchines, daß Du diefen Handel in der Abficht aufgegrif: 
fen haft, um ein Probeſtuͤck Deiner Hebnergabe und 10 
Stimme zu geben, nicht um Beſtrafung eines Verge- 
hens zu fordern. Aber nicht das Wort des Rebners, 
Aeſchines, tft ehrenwerth, auch nicht ber Klang: feiner 
Stimme, fondern daß er gleiche Beitrebungen wie das 
Bold, und diefelben Gegenftände bed Haſſes und Der Liebe 
wie das Vaterland hat. Denn wer fo gefinnt iſt, ber is 
wird in Allem Wohlwollen ausfprechen; wer aber denn 
dient, von denen die Stabt Gefahr für ſich fürchtet, der 
liegt nicht vor demfelben Anker wie das Boll, und hegt 
nicht diefelbe Erwartung ber Sicherheit. Wohl aber 
ich, fiehft Du? Denn ich mählte mir eben das, was 
dieſen hier Nugen ſchafft, und nahm mir nichts Befonbe: 20 
res, nicht Eigenes heraus. Auch Du nicht 2 und wie® 
Du, der fogleich nad) der Schlacht old Beiaynpte zum. 


) ben Ktefiphon. 
36 * 
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Philippus ging, welcher zu jener Zeit Urheber des Un⸗ 
25 gluͤcks dem Vaterlande war; Du, ber in der ganzen 
vorigen Zeit dieſen Dienft verweigert hatte, wie Alle 
wiffen 130), Wer iſt nun ber, der Die Stadgpeträgt? ift 
es nicht der, welcher nicht fagt, was er denkt? Gegen 
wen fpricht der ‚Herold mit vollem Rechte den Fluch 131) 
aus? nicht gegen folche Menfchen? und welches größere 
Unrecht kann man einem Redner zur Laſt legen, 'ald wenn 
&.320er nicht. denkt wie er fpriht? Als dieſer bift Du er⸗ 
funden worben. Und doch wagft Du den Mund zu oͤff⸗ 
nen, und dieſen bier in's Angeficht zu fhaun? Glaubt 

- Du etwa, fie tennten Dich nicht? oder Alle wären fo 
sin Schlaf und Vergeffenheit verfunten, um fich nicht der 
Keden zu erinnern, die Du während des Kriegs hielteft, 
als Du unter Verwünfchungen und Schwüren betheuer: 
teft, es finde zwifchen Dir und Philippus nichts ftatt, 
fondern ic) beichuldige Dich deffen aus perfönlicher Feind: 
Ihaft ohne Grund der Wahrheit. Nicht fobald aber 
10 war der Erfolg der Schlacht gemeldet worden, ald Du, 
unbefümmert um dad Alles, ſogleich Freundichaft be- 
kannteſt und geltend machteſt, und von dem mit ihm 
obwaltenden Gaſtrechte ſprachſt; denn mit diefen Namen 
belegteft Du Deinen Lohndienfl. Aus welchem Grunde 
der Gleichheit oder des Rechts fand demm zwifchen dem 
is Aefchines, dem Sohne der Glaukothea, der Pauken⸗ 
fhlägerin 132), Gaftrecht oder Freundſchaft oder Be- 
kanntſchaft mit Philippus Statt? Ich fehe keinen; fon- 
bern verfauft warft Du an ihn mit der Bedingung‘, da&: . 
was Deinen Mitbürgern heilfam war, zu Grunde zu 
richten. Und doch, fo ganz offenbar ald Berräther und 
20 durd) die Ereigniffe ald Dein eigner Angeber erkannt, 
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Ihmähft Du auf mich, und machſt mir dad zum Vor- 
wurfe, was Du Allen eher ald mir fchuld geben kannſt. 
Bieled Edle und Große, Aefchines, hat die Stadt 
beſchloſſen und glücklich vollbradht durch mich, was fie 
nicht vergeffen hat. Beweis davon iſt, daß das Volk 
ald ed unmittelbar nach jenen Ereigniffen einen Redner 8 
am Grabe der Gefallenen wählen wollte, nicht Dich 
wählte, ber vorgefchlagen war, trog Deiner fchallenden 
Stimme; auch den Demabes nicht, welcher eben den 
Brieden gefchloffen hatte; noch den Hegemon, nod) ir- 
'gend einen Andern von Euch, fonbern mich 188), Und @.321. 
ald Du und Pythokles 13%), o Zeus und Götter, auf: 
fratet, und diefelben Befchuldigungen, wie Du jept, 
gegen mich vorbrachtet, beftätigte e8 feine Wahl nur 
deſto mehr. Die Urfache davon ift Dir zwar nicht un⸗ 
befannt; doch will auch id) fie Dir fagen. Sie Fannten 5 
Beides, die Wohlgefinntheit und den Eifer, mit dem 
ic) die Angelegenheiten der Stabt betrich, und auch Eure 
. Ungerechtigkeit; denn was Ihr in glüclichen Zeiten mit 
Eidſchwuͤren ableugnetet, dazu befanntet Ihr Euch bei 
den Unfällen der Stadt. Sie glaubten alfo, daß die, 
welche ihre Gefinnungen bei dem gemeinfamen. Unglüd, 
als fie e8 ohne Gefahr thun konnten, auögefprochen hat- 10 
ten, ſchon längft ihre Feinde gewefen, jetzt aber auch 
dafür erfannt wären. Ferner meinten fie, daß es fid) 
nicht zieme, daß der, welcher am Grabe der Verſtorb⸗ 
nen fpräche und ihre Tugend feire, unter einem Dache 
und an einem Zifche mit denen gefeffen habe, die ihnen 15 
im Kampfe gegenüber geftanden, noch daß er bort mit 
den Urhebern ihres Todes feftliche Reigen begehe und 
Paͤane anflimme uͤber dad Ungluͤck der Hellenen, hierher 
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aber komme um einer Ehre gewürdigt zu werben; daß 
er auch nicht blos mit dem Munde wie auf der Schau: 
20 bühne ihr Schickſal beweine, fondern es in ber Seele 
betraure. Diefes fanden fie bei fi und bei mir; bei 
Euch aber niht. Darum wählten fie mich, und nicht 
Euch. Und nicht das Volk allein war fo, bie Väter 
und Brüder der Gebliebenen aber, die damals von dem 
Volke‘ für die Beerdigung erfohren waren, anders ge: 
35 finnt, fondern da das Trauermahl bei dem naͤchſten Ver⸗ 
wandten ber Todten, wie der Gebrauch ift, gehalten 
werden follte, fo ftellten fie e8 bei mir an*). Mit Recht. 
Denn den Blute nad) war Jeder Jedem näher verwandt 
ald mir; der Gefinnung nach aber Feiner Allen näher ald ° 
6.3221; denn wer an ihrer Erhaltung und ihrem Siege ben 
meiften Theil nahm, der fühlte auch über das Loos, das fie 
nie hätte treffen follen, von Allen ben meiften Schmerz. 
Lies ihm aber bie Infchrift, vwoelche die Stadt auf 
ihr Grab zu fegen befhloß, damit Du, Aeſchines, aud) 
s hieraus erfenneft-, was für ein unverfländiger und 
ſchaͤndlicher Sykophant Du bift. Lies. 
Inſchrift. 
Die hier Legen erhoben das Schild, für den Boden ber Heimath 
Kämpfenb, und ſcheuchten ben Hohn freveluder Feinde hinweg. 
Zugend bewährte ber Kampf; ihr Leben zu retten gelang nicht, 
Sondern bes Aibes Hand reichte die Preife des Siege 
Für der Hellenen Sefchlecht ; daß nicht ihr Nacken der Knechtſchaft 
Schmählihem Joche gebeugt truͤge der Herrfcher Gebot. 
Jetzo ruht Ihe Gebein in des heimifchen Bodens Umarmung 
Aus von bem Kampf: denn Zeus orbnete dieſes Geſetz 
Niemals fehien und Sieg allzeit ſey Himmiiſcher Vorrecht. 
Aber der Menſch entflicht nimmer dem Tobesgefchid. 


M Bergl. Eibanius. 4. Th. ©. 268. 
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Hoͤreſt Du, Nefchimes, auch in biefer Zaſcheiſt töikts ge- 
fagt, daß nie zu fehlen und in Aller. obäufiegen nur den 
Göttern beſchieden ift? nicht den Rathgebern begt fie Die 20 
Kraft bei, ven Kämpfer Sieg zu verfchaffen, ſondern 
den Göttern Warum alfo, VBerruchtefter, fdymähft 
Du mich deshalb, und fagft was die Götter auf Dein . 
und ber Deinigen Haupt fallen laffen mögen *)? 

„ Bei ven vielen Anflagen, Ihr Männer Athens, die 2s 
er gegen mich vorgebracht und gelogen bat, hat ich 
Eines vorzüglidy ih Verwunderung geſetzt, daß er bei 
Erwähnung der damaligen Ereigntffe nicht die Gefinnung 
eines wohlwollenden und gerechten Bürgers zeigte, keine 
Thraͤne vergoß, noch itgend etwas biefer Art in feiner 
Seele fühlte, fondern mit heller Stimnte und jubeln s.s% 
und aus voller Kehle gegen mich zu fprechen glaubte, in 
der That aber nur gegen ſich felbfi das Zeugniß ablegte, 
daß er bei den ſchmerzlichſten Ereigniffen nichts mit dem 
Anbern gemein habe. Und doch ſollte wer für vie Der: 
faffung und Die Geſetze zu forgen vorgibt, wie biefer jetzt, 5 
wenigſtens über dieſelben Gegenftände tsaaern und Aber 
diefelben fid5 freuen, wie das Volk, nicht aber in den 
Beftrebungen ſeiner Politik auf der Seite der Gegner : 
ſtehn. Daß Du dieß gethan, gibſt Du jept kund, waͤh⸗ 10 
send Du mir von Allem die Schuld beimißt, und be 
haupteſt, die Stadt ſey durch mich in ihr Ungkid ge 
rathen 335), da Ihr doch nicht erſt feit meiner Verwal⸗ 
tung und Wirkſamkett angefangen habt, den ‚Kelleteh 
huͤlfreich zu feyn; denn wenn. mit von Euch dieß beige- 
legt wire, durch mi der gegen Hellas gerichteten 
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15 Macht widerſtanden zu haben, fo wäre dieß ein größeres 
Geſchenk ald Alle, die Ihe je den Andern gewährt habt. 

: Aber. weber ich würbe dieß fagen — denn Unrecht würb’ 
ich Euch thun — noch würdet Ihr, wie ich gewiß weiß, 
dieſes zugeſtehn; und wenn biefer bier recht handelte, 
wuͤrde er nicht aus Zeindfchaft gegen mich den fchönften 
20 Theil Eures Ruhmes verlegen und herabwuͤrdigen. 
Doch warum ruͤck ich ihm dieſes vor, da er Doch 
viel Aergeres in feiner Anklage gefügt und gelogen hat? 
Denn wer mich, o Erbe und Götter! des’ Philippiſirens 
beſchuldigt, was wirh ſich der nicht fonft zu Tagen er⸗ 
lauben? Und doch, beim Herakles und allen Göttern! 
25 wenn man, mit Entfernung lügenhafter Erbichtungen 
und der Eingebungen der Feindfchaft, nur der Wahrheit 
nachforfchen will, wer diejenigen find, auf beren Haupt 
Alte und Jede mit Zug und Recht die Schuld ber Er- 
eigniffe legen dürfen, fo wird fich zeigen, daß es diejeni⸗ 
gen find, die in jeder Stadt Diefem bier, nicht die, 
&.32a weldye mir glei) waren; die ald Philippus Sache nod) 
ſchwach und feine Macht überaus Hein war, während 
wir oft warnten und ermahnten und das Beſte riethen, 

s aus ſchmaͤhlichem Eigennuge das Wohl des, Ganzen 
Preis gaben, und ihre Mitbürger betrogen und verfähr- 
ten, bis fie Alle zu Sclaven gemacht hatten; bie Theſſa⸗ 
lier Daochus, Kineas, Thrafylaus; die Arkadier Ker⸗ 
kidas, Hieronymus, Eukampidas; die Argiver Myrtis, 
10 Teledamus, Mnafead; die Eleer Eupitheus, Kleotimus, 
Ariſtaͤchmus; Die Meffenier Neon und Thrafylochus, bie 
Söhne des den Göttern verhaßten Philiades; die Sikyo⸗ 
nier Ariftratus und Epichares; die Korinthier Dinar- 
15 chus und Demaratus; die Megareer Ptoͤodorus, Helixus 
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und Perilaus; bie Thebaͤer Timolas, Theogiton, Ane: 
moͤtas; bie Eubbder Hipparchus, Klitarchus, Soſiſtra⸗ 
tus 186); aber der Tag wuͤrde nicht lang genug ſeyn, 
wollt’ ich alle Berräther mit Namen nennen. Diefe Alle, 
Ihr Männer von Athen, hegten in Ihrer Heimath Die 20 | 
felben Abfichten, wie diefe hier bei Euch, Menfchen mit 
Schande bedeckt, Schmeichler und Miffethäter, deren 
Jeder fein Vaterland ſchmaͤhlich verſtuͤmmelte, und bie 
Freiheit deſſelben zuerft dem Philippus, jegt dem Alexau⸗ 
ber darbot *); Leute, die nad) dem Bauche und den 
ſchaͤndlichſten Luͤſten die Gluͤckſeligkeit abmaaßen, : bie 25 
Breiheit aber, und was den vorigen Hellenen Grenze unb 
Maaßſtab des Guten war, keinen Gebieter über rs w 
haben, umflürzten. 

Von biefem fo ſchaͤndlichen und. berufenen Verein, 
von biefer Schlechtigkeit, oder vielmehr, Ihr Männer von . 
Athen, wenn man die Wahrheit, jagen will, von dieſem ©. 325 
Verrathe der Freiheit der Hellenen iſt die Stabt durch 
meine Politik in aller Menfchen Augen unfchulbig geblie- 
ben, und ich in den Eurigen. Und doch fragft Du mich, 
für welche Tugend ich geehrt zu werden verlange? Sch s 
fage Dir alfo, daß, während die Verwalter der Stanten 
'bei den ‚Hellenen indgefammt, bei Dir anzufangen, be 
ftochen find, fräher vom Philippus, jegt vom Alerander, 
mich weder Zeitverhältniffe, noch freundliche Worte, noch 
große Verheißungen, weber Hoffnung, noch Furcht, 
noch irgend etwas Anderes gereizt und bewogen bat, von 10 
dem, was ic, für recht und bem Vaterlande heilſam 
glaubte, etwas zu verrathen; noch habe ich mich je bei 
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irgmb .eintem Rathe, ben ich hier ertheilt habe, nad) 
Euter Weiſe, dent Gewinne wie auf ber Wagichale zu: 
geneigt, ſondern bei Allem mit gerabem Sinn und mit 
15 gerechtem unbeſtochnem Gemuͤthe gehandelt, und waͤh⸗ 
rend ich von allen Menſchen meiner Zeit die groͤßten An⸗ 
gelegenheiten unter den Hoaͤnden hatte, hab’ ich fie. Alle mit 
Aufrichtigkeit unð Gerechtigkeit geleitet. Deshalb ver⸗ 
lange ich geehrt zu werden. Den Bau der Mauer aber, 
den Du verſpotteſt 197), und des Grabens Führung halte 
ic; zwar bes Dankes und Lobes wert) — denn warum 
wicht? — ſetz' es aber weit bem nach, was ich im Staate 
gewirkt habe. Nicht mit Steinen hab’ ich die Stabt 
befefligt und nicht mit Ziegeln; auch fe’ ich nicht hierein 

“ . meinen größten Stolz; fondern wenn Du meine Be: 
fefligungsweife reche in s Ange faſſen willſt, fo wirft Du 

25 Waften finden und Städte und Pläge und Höfer und 
Schiffe und Roſſe, und eine Mannschaft dDiefe zu ver⸗ 
cheivigen. Mit dieſer Schutzweht umgab ich Attika, 

ſo weit es nach menſchlicher Berechnung moͤglich war; 
Damit ummanerte ich das Land, nicht blos den Umkreis 

des Piraͤens oder ver Stadt 398), Auch wurde ich nicht 

S. gesdurch Philippus Klugheit Aberwältigt — hieran fehlt 
viel — nech durch feine Ruͤſtungen, ſondern die Feldherrn 

unb Serie ver Bundesgenoſſen durch dad Geſchick. 
Woiche Beweiſe hab ich def? Die klaͤrſten und augen⸗ 

5 ſcheinlichſten. Sehet ſelbſt. 

Was mußte ein wohlgefinnter Buͤrger, was mußte 
der thun, ber mit allet Vorſicht, mit Eifer und mit 
Gerechtigkeit fir das Vaterland wirkte? Mußte er nicht 
auf der Meerſeite Euboͤa zu einem Bollwerke von Attika 
machen? son des Landſeite Boͤotien; nach dam Pelo⸗ 
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ponnefe him bie diefem Lande angrenzenden Pläpe? 10 
Mußte er nicht Sorge fragen, daß die Zufuhr des Ge 
traides auf fihrer und befreundeter Straße bis nad) dem 
Pirdeud gelangte? daß auf der einen Seite erhalten 
würde was wir hatten, indem er Huͤlfe fenbete, und die: 
fem Zwecke gemäß fprach und ſchrieb? Profonnefus, deu 15 
Cherfones, Tenedus; auf der andern Freunde und Bun⸗ 
deögenoffen gewonnen würben, Öyzantium, Abybus, 
Euboͤa 139)? endlich, daß den Feinden der vornehmfte 
Theil ihrer Kräfte entzogen, und was der Stadt man⸗ 
gelte, ihr hinzugefügt würde? Diefes Alles num iſt in 
Folge meiner Vorſchlaͤge unb meiner Benvaltung bewirkt = 
worden, und wer diefe neidlos erwägen will, der wird 
finden, daß fie wohl bedacht und mit aller Gerechtigkeit - 
ausgeführt waren, daß Feine Gelegenheit von mir ver- 
nachläffigt oder verfannt oder Preis gegeben, und von 
Allem, was die Kräfte und der Verfland Eines Mannes 25 
vermag, nichts unterlaffen worden if. Wenn aber eines 
Gottes oder des Gluͤckes Macht , oder die Untauglichkeit 
‚der Heerführer, ober die Nichtöwärbigkeit derer, bie 
Eure Städte verriethen, ober Alles -biefes zufammen dem &.327 
Ganzen feindlid war, bis es zum Umfturze Fam, was 
hat dann Demofthenes gefündist! Wenn fo wie ich 
bier auf meinem Poften fland, in jeder hellenifchen Stabt 
Ein Mann gewefen wäre, ober vielmehr wenn Theffa- 
lien nur Einen Mann und Arkabien Einen Mann gehabt 5 
hätte, der gleiche Gefinnung mit mir hegte, fo würde 
keiner der Hellenen weder außerhalb der pyliſchen Paͤſſe, 
noch innerhalb derfelben die gegenmärtigen Hebel rfab- 
ven haben, fonbern alle würden frei und felbftfkäung mit 
‚vollfornmener Sicherheit und im Genuſſe des Sy M 
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10 Baterland bewohnen, und alle dieſe großen Guͤter wür- 
‚ den fie Euch und den andern Athendern verdankt haben 
durch mi. Damit Ihr aber erkennt, wie viel ich, aus 
Scheu vor dem Neide, meine Worte im Vergleich mit 
den Khatfachen ſelbſt herabflimme, fo nimm dieß bier 
und lied die Aufzählung bee Hülfstruppen nad) meinen 
Vorfchlägen. 


s [Aufzählung.] 


Diefes und Aehnliches, Aefchines, muß der edle und 
wackre Bürger thun; und wäre ed damit gelungen, o 
Erde und Bötter! auf welcher Höhe würden wir: dann 
20 ftehn ohne Widerfpruch und mit vollem Rechte oben⸗ 
brein; ba e8 aber anders ausgeſchlagen iſt, fo ift und 
wenigfiend der Ruhm geblieben, und daß niemand die 
Stadt und ihre Abfichten tadelt, fonbern das Glüd, 
das die Sache auf biefe Weife entfchieden hat; nicht aber 
beim Zeus mußte er fi) von dem, was der Stadt Nu- 
ben bringt, losfagen, ſich den Gegnern verkaufen, bie 
25 den Feind begünftigenden Umftände mehr als des Vaters 
landes Wohl befördern; nicht den, welcher rebenb und 
ſchreibend die Stadt zu würdigen Thaten führte und 
feine Vorſaͤtze mit Beharrlichkeit verfolgte, fcheelfüchtig 
angreifen; und wenn er perfönlich eine Kraͤnkung erfah⸗ 
ren hat, dieſe im Gebächtniffe aufbewahren; endlich auch 
nicht eine ungerechte und heimtuͤckiſche Ruhe beobachten, 
s. ses wie Du häufig thuſt. Es gibt, ja es gibt eine gerechte 
und der. Stadt heilſame Ruhe, welche viele von Euch 
ganz harmlos beobachten; aber das ift nicht die Ruhe, 
welche dieſer hält ;T daran fehlt viel; fondern, wenn es 
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ihm beliebt — und oft beliebt es ihm — tritt er zuruͤck 
und lauert auf die Zeit, wo Ihr desjenigen überbräffig 5 
feyb, der fortwährend fpricht; oder wo das Gtüd einen 
Unfall oder fonft etwas Ungünftiges herbeiführt, wie: - 
Vieles im Laufe des menfchlichen Lebens gefchieht; in 
folchen Zeiten bricht der Rebner plöglich atı8 feiner Ruhe 10 
wie ein Bindftoß hervor, und mit fchallender Stinme, 

. orte auf Worte häufend, knuͤpft er Reden an Reben, 
vernehmlid) und ohne Athem zu [höpfen!40) ; Reben, die 
niemanden Nußen oder irgend etwas Gutes fchaffen, fon- 
bern mandyem ber Bürger Unheil, ımb dem Staate 
Schmach. Es müßten doch dieſe Uebungen, Aeſchines, 
und dieſe Beſtrebungen, wenn ſie aus einem gerechten 15 
und dem Wohle ber Stadt zugewendeten Bemüthe kaͤ⸗ 
men, eble, ruͤhmliche und Allen nügliche Früchte brin- 
gen, Bünbniffe der Städte, Zuwachs an Einkünften, 
Vortheile fir den Handel, Feftftellung näglicher Gefepe, zo 
Widerſtand gegen offene Feinde. Alle dieſe Segenflände 
dienten in früherer Zeit zur Präfung; und auch Die 
vergangene bot dem wadern und edeln Manne ſich zu 
zeigen Gelegenheit; aber nie bift Du unter biefen here 
vorgetreten, nicht als der erfte, nicht der zweite, nicht 25 
der dritte, nicht der vierte, nicht ber fünfte, nicht ber 
fechfte, noch fonft an irgend einer Stelle, wenigftens 
nicht da, wo für. das Vaterland Bortheil war. Dem 
welches Buͤndniß iſt der Stabt durch Deine Vermitte⸗ 
lung zu Theil geworden? welche Huͤlfe, ober weicher: 
Gewinn an Wohlwollen und Ruhm? welche Geſawdt⸗ 
ſchaft, welche. Dienſtleiſtung, wodurch die Stang „6.38 
nen Zuwachs an Ehre erhalten haͤtte? Welche 
miſche, oder welcher helleniſche oder önirtige Se 
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ftand, den Du unter ben Hänben gehabt haft, ift ge- 
beffett worden durch Di? Welche Schiffe? melde ' 
- Waffen? welche Arjenale? welcher Bau ber Mauern? 
welche Reiterei? Wo bift Du in irgend etwas nüglid) 
5 geweſen? welche öffentliche und gemeinfame Hülfe iſt 
ver Begüterten oder Unbegüterten durch Dich geworden? 
Durchaus feine. — Aber, Fremd, wenn auch hiervon 
nichts, fo hegt er doch wenigftens Wohlwollen und Be⸗ 
reitwwilligkeit! — Wo? Wann? Du — o Nichtswuͤr⸗ 
digſter! — ber Du felbft damals, da Alle, die je auf 
der Rebnerbühne gefpeochen hatten, zur Rettung der 
10 Stabt freiwillige Beiträge gaben (zuletzt ſelbſt noch Ari⸗ 
ſtonikus das zur Wiedererlangung feiner bürgerlichen 
Rechte gefammelte Geld) 121) nicht hervortrateft, noch 
einen freiwilligen Beitrag gabft — nicht aus Unvermöd- 
gen; denn wie war das möglich, da Du von Philo, 
15 Deinem Verwandten, mehr als fünf Talente geerbt, 
und eine Gollecte von zwei Talenten ald Geſchenk von 
den Fuͤhrern ber Symmorie baflır erhalten hatteft, daß 
Du das trierarchiſche Geſetz verunftalteteft 142), — 
Um aber nicht, indem ein Wort das andre treibt, mein 
Biel aus den Augen zu verlieren, will ich dieß uͤbergehn. 
20 Daß alfa nicht Mangel Dich hinderte Beiträge zu geben, 
iſt aus dem Gefagten offenbar; fondern vielmehr bie 
Beſorgniß Etwas zu thun, was denen, für die Du Al⸗ 
les thatefl, entgegen wäre. Ze welchen Dingen alfo 
bewießt Du Did. woder? wann Eräftig? Wenn Du 
für. nöthig fandefl gegen Deine Mitbürger zu fprechen, 
da toͤnte Deine Stimme kraͤftig vor, da war Dein Ge- 
—88 teens da warſt Du ber beſte Saaufpieke, ein 
trogiſcher Aheokrines I). 


& 
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Und doch gedenkſt Du der edeln und wadern Maͤn⸗ 
ner voriger Zeit! Du thuft wohl daran. Nicht recht 
aber iſt es, Ihr Männer Athens, daß er das Wohl⸗ 
wollen gegen die Todten bei Euch benußt, um mid), der 


ich jegf unter Euch lebe, mit Jenen zu vergleichen und 8.380 
an ihnen zu prüfen 1%). Denn wer weiß nicht, daB 


alle Lebenden bald mehr bald weniger einiger Misgunſt 


ausgeſetzt find, bie Todten aber niemand, felbft ihres 


Feinde nicht mehr haffen? Dieß ift fo der Natur ge 
mäß; und doc ſoll ich jegt mit diefen zufammengehal- 
ten, und nad) den Männern beurtheilt werben, die vor’ 
mir gewefen find? Dieß darf nicht ſeyn; denn es ift 
weber gerecht no billig, Aeſchines; fondern mit Dir 


und jedem Andern, mit dem ed Die beliebt, ber mit 10 


Dir gleiche Gefinzung hat und gleich Dir lebt, Auch 
bieß erwaͤge: iſt ed rühmlicher und beſſer für bie Stadt, 
wenn um ber von ben Vorfahren empfangenen Wohltha⸗ 
ten willen, welche oͤberſchwenglich find, denn niemand 
kann ihre Groͤße anäfprechen, denjenigen, bie bem ger 
genwärtigen Zeitalter erwiefen werben, mit Undank und 
Verachtung gelohnt wird, oder wenn Alle, die Etwas 


mit guter Gefinnung bewirken, Theil an ber yon ihmen 15 


erworbenen Ehre und Liebe haben, Und fürwahr, wenn 
ich auch dieß noch jagen fol, wer meine Politik und 
meine Geſinnungen richtig prüft, ber wird finden, daß 
fie der. Politik und den Gefiunungen den damals geprie⸗ 


ſenen Männer gleich if und daſſelbe heabfichtigtz bie 
Deinige 'aber ber Befütkung jener Sykophanten gleicht, eo 


welche ſolche Maͤnner damald 'meulgumbeten. - Dean 08 


ift befannt, daß es auch in jener Zeit Leute gab, die ihre . 


Zeitgenoffen ſchmaͤhten, und diejenigen prießen, die vor 


4 
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ihnen gelebt hatten; ein Verfahren ber Misgunft, ganz 
dem Deinigen gleich. Du fagft, ich ſey Ienen durchaus 
25 nicht aͤhnlich. Biſt Du ihnen ähnlich, Aefchines? oder 
.. Dein Bruder 145)? oder ein Anderer ber jetzigen Red⸗ 
ner? Nicht Einer, behaupt' ich. Aber mit den Leben⸗ 
den, Du braver Mann, um Dir Feinen andern Namen 
zu geben, vergleiche den Lebenden und mit feinen Beit- 
‚ @.s31genoffen, fo wie alles Anbre, die Dichter, die Chöre, 
die Kämpfer. Philammon ging nicht unbekraͤnzt aus 
Olympia weg, weil er weniger ſtark war als Glaufus 
der Karyſtier 146) und einige andre Athleten, die in fruͤ⸗ 
5 hern Zeiten lebten; fondern weil er unter denen, die ges 
gen ihn indie Schranken traten, am beften kaͤmpfte, warb 
er befränzt unb ald Sieger auögerufenn So vergleiche 
alfo auch Du mic) mit den jegigen Rebnern, mit Dir, 
oder mit wem Du fonft willſt. Ich weiche vor feinem 
zurüd. Als es der Stadt frei ftand dad Beſte zu wäh- 
ıolen, und Alle nach dem Preife der Vaterlandsliebe ſtre⸗ 
ben durften, da bewies ich mich als den Eräftigften Reb- 
ner, und Alle8 wurde durch meine Dekrete, Geſetze und 
Gefandtfchaften angeorbnet; von Euch aber. war keiner 
irgendwo zu fehn, außer wenn es galt, diefen hier *) 
Boͤſes zuzuftigen; als aber gefchehn war, was nie hätte 
geſchehn follen, und man nicht mehr nad) Rathgebern 
15 fragte, fondern .nach Leuten, die auf Befehl hörten, 
und fich gegen bad Waterland zu verdingen bereit waren, 
und Anbern zu fihmeicheln Luft hatten, da ftanbeit Du 
‚und Jeder von diefen auf feinem Poſten, groß und ſtrah⸗ 
lend und mit Roffen prunkend; ich aber war ohne Kraft, 
—— j .. ... “ 
9). ben Zuhodrern. 
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ich geftehe es 107), aber mit beſſerer Geſimung als Ihr 
gegen uajre Mitbürger erfüllt. Zwei Dinge find ed, Die 20 
der, von Natur gefittete Mann — denn: fo darf ish doch 
wohl ohne Aumaaßung von mir ſprechen —. befigen 
muß; während ber Macht muß er der Stadt Die Gefin- 
nung des Edelmuths und Vorrangs bewahren, zu jeder 25 
Zeit aber und bei jeder Handlung das Wohlwollen; 
denn dieß hat die Natur in ihrer Gewalt; das Koͤnnen 
aber und die Kraft haͤngt von andern Dingen ab. Dieſe 
Geſinnung nun werdet Ihr bei mir ohne Ausnahme 
berrfchend finden. Seht felbft. Nicht ald meine Auslie⸗ 
ferung gefordert wurde, nicht ald man amphiftyonifche 
Proceffe gegen mich in Gang fegte 148), nicht als fie 


drohten, nicht ald fie verfprachen, nicht ald fie diefes.s32 


Ruchlofen hier wie reißende Thiere auf mic losließen, 

zu feiner Zeit hab’ ich die guten Gefinnungen gegen Euch 
“aufgegeben. Denn gleich von Anfang an wählte ich mir 
den geraden und gerechten Weg der Politik, des Vater: s 
landes Ehre, Macht und Ruhm zu befördern, dieſes zu 
erhöhn, mit dieſem zu leben. Nicht alfo geh’ ich, wenn 
den Feinden ein Glück begegnet, heiter und frohen Mu- 
thes auf dem Markte umher, mit vorgeftredkter Rechte 

die frohe Kunde folchen mittheilend, von Denen ich er⸗ 
warten kann, daß fie ed dorthin melden; noch höre ich 10 
die glücklichen Greigniffe der Stadt bebend und feufzend 
und zur Erde gebüct, wie diefe Ruchlofen hier, welche 
bie Stadt verhöhnen, als ob fie ſich nicht ſelbſt dadurch 
verhöhnten, daß fie fo handeln, und nad) Außen AND 
und was bei dem Unglücd ber Hellenen eine —8R 
Gluͤck bringt, loben, und behaupten, man iz xW 
beſtaͤndige Dauer ſeiner Erhaltung ſorgen. AT 


/ 
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. Möchte doch, o al’ ihre Götter! keiner von Euch 
dieſes billigen, fondern Ihe vor allen Dingen auch Dies 
20 fen hier einen beffeen Sinn und beſſeres Gemuͤth verlei⸗ 
ben; wenn fie aber unheilbar find, fie allein fr fic, dem 
Verderben uͤberliefern, uns, ben Webrigen, aber bie 
ſchnellſte Befreiung von ben obſchwebenden Beſorgniſſen 
und unerfchätterte Wohlfahrt gewähren. 


Anmertungen zu ber Rede für 
die Krone | 


.. NDS. 226, 11. Im diefem abſichtlich langen Perioden 
findet Jeniſch (Parall. des Dem. u. Cicero &. 109.) hohe 
Begeiflerung, „mit der ben Rebner fein hoher Gegenſtand 
‚ erfülle, und bie Ihn nicht eher aufathmen Laffe, als bie er ſich 
eines wefentlichen Theils berfetben in die Gemüther feiner Zu: 
börer entladen habe.” in fonberbares, durchaus irriges Urs 
theil! Vielmehr fpricht fi) in diefem Eingange eine Beſorgniß 
aus, bie zu Gebet und Bitten ihre Zufluht nimmt; baher 
Cicero Orat. $. 8. ganz auf entgegengefegte Weife fagt, der 
Redner fchreite im Anfange mit gelaffener Befcheidenheit (sub- 
missius) einher; und Quintilian (Inst. Orat. XI, 8, 97.) 
mit richtigem Gefühl in dem Eingange unfrer Rede orationem 
verecundam findet, und ben Redner felbft timidum submis- 
sumque nennt; Weiter hin fagt der beutfche Beurtheiler be: 
mofthenifcher Beredtſamkeit: „die faft woͤrtliche Wiederholung 
dieſes Gebetes in ber Folge iſt wie ein wiederholt flürmender 
Orkan-Hauch (?) in eine ſchon Iodernde Flamme;“ was in 
Nüdfiht auf Urtheil und Ausdruck gleich verwerflich iſt. Es 
ift übrigens dem veligiöfen Sinne bes Alterthbums gan, ange: 
meffen, eine gerichtliche Mede mit einem Gebete Anyufangen. 
Auch Lykurgus fängt felne Anklage des Leokrates zu er 
Weife an; und Cicero die Verthetvigung des £. gan vwd 
des C. Rabirius (0. 2.). So pflegten au Dr gt 
in Athen beim Eintritt in bie Ratheverſammlu Ö x 
und der Athene zu beten (Antiphon sag} 22 Q N EN 
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in Nom zum Jupiter umd der Minerva. Alles einer alten 
feommen Sitte gemäß, bei der und das Urtheil eines franzöfi- 
renden Conventes, das der eben erwähnte Gelehrte ohne Mie: 
billigung anführt, volllommen gleichgültig feyn kann. 

2) &. 226, 18. fondern für mid. — Der Redner 
mochte fagen tollen: für mich ift die Gefahr des Verluſtes 
uͤnermeßlich, wenn ich mit dem Wohlwollen men Mitblirger 
Ehre und Achtung verliere. Dieſes auszuſprechen hält ihn bie 
Furcht der uͤbeln Vorbedeutung ab. Wahrfcheintih will er- 
auch die Zuhörer veranläffen, tm Gegenfage hinzu zu denken: 
für meinen Gegner ift bei feiner frevelhaften Anklage die Ge: 
fahr nicht groß, da er. den Verluſt ber öffentlichen Achtung, 
bie er nie befeffen ober fängft verlorm hat, nicht befürchten 
darf. Aquila Romanus, welcher diefe Stelle als Beifpiel der 
Apofiopefe anführt (de Figuris V. p. 147.), überfegt: non 


pari ego et adversarius periculo ad judicitum venimus: sed . 


mihi quidem — nolo quidquam initio dicendi ominosius 
proloqui, ' 

3) ©. 227, 4. Quintilian. Inst. Or, XI, 1. 22. neque 
hoc dico, non aliquando de rebus a se gestis oratori 'esse 
dicendum, sicut eidem Deimostheni pro Ctesiphonte: quod 
tamen 'ita eınendavit, ut necessitatem id fäciendi ostende- 

‚ invidiamqgue omnem in’ eum regereret, qui hoc se 
—— 

4) ©. 227, 15. Dieſe Worte zum Rode Solon's ſchei⸗ 
nen ſich auf das zu beziehn, was Aeſchineß In der Klag⸗ 
rede c. 88. p. 647. gefagt hatte: „Denket den Solon vor 
Euch zu fehn, der die Volksherrſchaft mit den fchönften Geſetzen 


- gefhmüdt hat, ein Philofoph und trefflicher Gefeggeber war, 


wie er Euch bittet, Demofthenes Reden auf keine Weife mehr 
gelten zu laffen, als Euern Eid und die Gefege. ” 

5) S. 229, 2. Wie im Eingange (S. 226, 10.) die 
Forderuug an bie Richter, „jeder Partei zu geflatten, den Stoff 
ihrer Rede nad) eigner Einfiht zu ordnen,” fo ift hier bie 
ausbrüdtiche Abweifung jener Forderung auf. folgende Stelle ber 
Klagrede zu beziehn (c. 69. p. 33 593.): ,„Verlanget alfo, 


f 
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daß fi) Demofthenes fo vertheibige: erſtens, über die Rech⸗ 


nungspflichtigkeit; dann über bie Öffentliche WBelanntmachung ; . 


drittens daruͤber, daß er ber Belohnung nicht wuͤrdig fen. 
Wenn er Euch aber bittet, ihm die Anordnung feiner Rede 
zu Üüberlaffen, und den Punkt der Gefegwidrigkeit am Ende 
zu widerlegen verfpricht,, fo gebt dieß nit zu. — Denn er 
. bat gar nicht die Abſicht, ſich wegen ber Gefegwibrigkeit zu 
vertheidigen, ſondern will durch andre Dinge bie Anklage. bei 
Euch in Bergefienheit bringen u. f. w. 

6) S. 229, 16. Diefe. Stelle, in welcher ſchon der alte 
Scholiaſt Mangel an Klarheit fand, erflärt ein Gelehrter in 
ber Neu, krit. Bibl, 1822. no. 1. 2. p. 192. auf folgende 
Meife: Es ift dem Kläger nur darum zu thun zu ſchmaͤhen, 
niche aber den Staat in den Stand zu fegen, den Beklagten, 
gefegt feine Befchuldigungen wären wahr, gehörig zu beftrafen; 
denn dann hätte er anders zu Werke gehn und den geraden 
Weg bei der Klage einfchlagen müffen, nicht aber hätte er, 
wie er thut, dem Gegner bad Recht der Vertheidigung zu ent⸗ 

chen und nichts thun dürfen als ſchmaͤhen — bei Gott! 
06 iſt weber recht, noch einem Staatsbuͤrger geziemend, noch 
billig u. ſ. w. Wir denken uns die Verbindung der Säge fo: 
Aeſchines klagt mic, großer Verbrechen an, und wenn ich das 
begangen habe, was .er mir zur Laft legt, fo ift keine Strafe 
zu bart gegen mich. Dann aber muß der Kläger. einen ches 
lichen Beweis führen. Denn das Recht der Anklage: hat Se- 
der; nicht aber foll er ohne Beweis, aus bloßer Schmähfudht 
und Misgunft, Anklagen vorbringen. Daß aber bei ihm bie 
fe6 der Fall ift, ergibt ſich aus feinem ganzen Verfahren. 

7) ©. 230, 28. Der phofifhe Krieg, feiner Veranlaſ⸗ 
fing. wegen ber heilige genammt, weil unrechtmäßiger Anbau 
eines zum delphiſchen Tempel gehörigen Feldes den .erften Vor⸗ 
wand dazu gab, wurde zehn Jahre. hindurch von Seiten ber 
Phokeer vermittelft der Schatze des Tempels mit abwechſelndem 
Gluͤcke bis zum Untergange "dee durch einen ampbiktyaniicheh 
Ausfprudy. veructheilten Wolßes ‚(son Ol. 105, 4. bis 100, 2.) 
geführt (f. Diodor XVI,.23-—-659 Pauſanias X. 2 


‘ 
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‚und 8.)5 zuerſt uon.ben Thebanern allein, als Vollſtreckern bet 
ampbitgonifchen Uxtheiis, daun zugleich mit ben Theſſaliern, 
von beiden zur Befriedigung alter Feindſchaft gegen Phokis; 
fo wie Sparta in dem SBeiftande, ben es den Phoakeern leis 
ſtete, vornemlich feinem Haſſe gegen Theben Genuͤge that. Auch 
in Athen herrſchte diefer Haß; doch befchräntte fi feine Wie⸗ 
tung. ahf ein Buͤndniß mit ben Phokeern, und, als Philippus 
(01. 106, 4.) mit ben Theſſaliern vorbrang, auf Beſetzung 
der Paͤſſe bei Thermoppid.. Ueber ben von Demoſthenes wei 
terhin in. ben naͤchſten Zeilen -herährten Misbrauch, den bie 
Thehaner von ihrem Siege bei Leuktra gemacht, urtheilt Iſo⸗ 
trates (Or. ad Phil, 0, 21.), „daß fie fih eben wegen dies 
ſes Misbrauches im Beiner beffern Lage brfänden, als wenn fie 
befiegt worden waͤren.“ ©, zu der Rede fiber die Symmo⸗ 
rin Anm. 18. ©. 37. f. 

8) ©. 231, 9. Ueber die Zuftände des Peloponnefes in 
rener Zeit, und die gegenfeltigen Befeindungen der einzelnen 
Voͤlkerſchaften feit Entkräftung der fpartanifchen Macht ſ. Man 
ſo's Sparta IL 1. S. 237. f£ In den Staͤdten, weiche 
Sparta fi unterworfen hatte, übten Behnmänner (Deias 
darchen) die Herrſchaft aus. Die Regisrungsart dieſer Statts 
halter iſt aus der Geſchichte Athene nach der Schlacht bei Aegos⸗ 
potamos hinlaͤnglich bekannt. S. Iſokrates Panegyr. c. 30. 
an Philipp. c. 40. Panath. c. 26. Schneider zu Ari⸗ 
ſtoteles Politik U. 8. p. 147. 

9), S. 231, 16. As diefe Mede gehalten wurde, mar 
Theben wegen Abfalls und Aufruhrs (Ol, 111, 2.) von Ales 
rander gerſtoͤrt. Weber dieſes Ungluͤck verbreitet fih Dinar 
dus (Br. 0. Demosth. p, 92%. 93.), indem er es. bes De: 
mofthenes zur Laſt legt, der darch geiziges Zuruͤckhalten dei 
von Perfien empfangenen Goldes die Arkadier abgehalten habe, 
ben bebeängten Thebanern beizuftehn. Mom eimen, ſeichenc Men - 
ſchaldigung weiß Aeſchines nichts. Sie Hatte:.fih, wie ande 
Berleumdungen., erſt in.bem Fortgange bev Zeit ausgebildet: - 

10) S. 232, 1. Der heilige Krieg war. fchon fafl: :feit 
Bier Jahren um Gaunge, ais Damoſthenes (Ol. 106, 3.) anfiie, 


Anmerlungen. 583 


ſich den Befchäften der Stadt zu widmen. Aeſchines hatte 
(Or. e. Otea. c. 14 und 17.) behauptet, Demoſthenes habe 
ben Frieden mit Philippus betrieben; Demofthenes leugnet bief 
ab, nicht Er, fonbern bie ducch den Krieg herbeigeführten Um» 
fände hätten den Frieden veranlaft. Beim Ausbruche bes 
Krieges aber fey er im Staate noch nicht thätig geweſen. 

11) S. 232, 9. Reben dem Arifiodemus nennt Des 
mofthene® in der Mede über die Geſandtſch. ©. 344, 22. auch 
den Schaufpieler Neoptolemus und den Ktefiphon unter 
denen, die eine GSefandtfchaft an Philippus wegen bes Frie⸗ 
dens zu fenden gerathen hätten (fo wiederum ebenbaf. ©. 442. 
443.); den Ariſtodemus und Kteſiphon allein ©. 871, 18. 
Nach Aeſchines (Or. de Legat. c. 5. p. 201.) war Artflos 
demus dem Könige vorzüglich angenehm, und wurde deshalb 
an ihn geſchickt, um die bei der Einnahme von Olynth in Ges 
fangenfchaft gerathenen Athender zu befreim. Der vortheilhafte 
Bericht, den er Über das Wohlmollen des Könige gegen Athen 
erftattete, beföcderte ben Vorſchlag des Philokrates, Friedens⸗ 

- unterhandlungen mit Philippus anzuknuͤpfen. 

12) ©. 282, 10. Zu der Zeit, wo Philokrates den Bor 
ſchlag wegen der Geſandtſchaft that, fland er, nach Aefchines 
Berfiherung (Or. de fals. Leg. c. 6. p. 01, 2.) mit De 
mofthenes in freundfchaftlichen Verhaͤltnifſen, und ſchlug ihn 
bei dem Volke zum Mitgefandten vor, fo daß die Anordnung. 
des ganzen Geſchaͤftes vom Anfange an durch Demofthenes 
und Philokrates betrieben wurde, nicht durch Aeſchines, wie 
diefer mit Nachdruck betheuert, ſowohl in der angeführten Stelle, 
als in der Rebe gegen Ktefiphon c. 16. 17. p. 445. f. wo 
er auch behauptet, daß, als Philokrates wegen Geſetzwidrigkeit 
angeflagt worden, Demofthenes ihn vertheidigt habe, Auf 
- weicher Seite liegt nun die Wahrheit? Nach der zweiten Be: 
fandtfchaft, wegen Abnahme des Eides, brah D. ein 
mit ihm, indem er ihn bed Verraths befchulbigte. Nr ak 
welcher immer auf einer Seite im Staate mit D. BR 
ihn foͤrmlich an; worauf Philokates vor ber gu | 


Athen verließ und abweiend zum Tode verurtheilt Sr 
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Or. def. Legat. p. 376. 377. Aeschin. de f. Leg. p. 192.). 
Mehrere Jahre nach der Rede für die Krone -(Ol. 114, 1.) 
brachte Dinarchus (Or. c. Dem. p. 93.) biefelbe Beſchul⸗ 
digung vor; D. habe gemeine Sache mit Philofrate gemacht, 
welcher auf den Frieden angetragen habe, um deſſentwillen er 
verbannt worden ſey. Derfelbe Medner behauptet, Demofthe: 
ned habe damals das erfie Beiſpiel der Schmeichelel gegen bie 
Makedonier gegeben. 

13) &. 282, 15. Eubulus, ein Medner von vorzigs 
lichen Anfehn und oft Gegner des Demofthenes. Er ver 
theidigte den Midias, Demoſthenes Feind. . Won feinem Cha⸗ 
racter entwirft Theopompus (Athenae. IV. p. 166. D. 
Vergl. Wichers ad Theop. Fragın, p. 169. f.) fein günflis 
6 Bid. Die_ Stellen ber Alten über feine Thaͤtigkeit im 
Staate f. bei Ruhnken. Hist. crit. Or. Gr. p. LXV. ff. Ke- 
phiſophon wird nebft Eubulus bei einer Geſandtſchaft an 
Philippus in dem bedenklichen Pfepbiema S. 235, 18. ges 
nannt. Er unterftügte den Aeſchines bei der Klage gegen Kte⸗ 
ſiphon. ©. unten ©. 244, 5. 

14) &. 232, 20. Aeſchines hatte in ber Klagrede behaup: 
tet, Demoſthenes habe die maledonifche Friedensgeſandtſchaft 
und die Gefandten der andern hellenifchen Staaten aus böfer 
Abſicht nicht erwartet, und fen fchuld , daB das Volk, ſtatt 
gemeinfchaftlihh und in Verbindung mit ‚den übrigen Staaten 
den Srieben abzuſchließen, den Kerfobleptes Preis gegeben habe. 
Auch habe er hierdurch der Stadt die günftigfte Gelegenheit 
enteiffen, wieder zur Hegemonie zu gelangen. Der Vorwurf 
der Beſtechung iſt Hierbei nicht vergeffen. (Ebendaf. o. 16. 
p- 62== 446. Bergl. Or. de f. Legat. p. 35. 36237.) 

15) ©. 233, 9. Der Name des Eurybates oder Eu: 
ry batus wired fprüchmwärtlicd von einem verfchlagnen Dieb und 
Betruͤger gebraucht. Wie einft einer diefes Namens vor den 
Angen feiner Wächter, die etwas von feinen Künften zu fehn 
gewünfcht hatten, aus dem Gefaͤngniſſe entkam, erzählt Eu⸗ 
ſtathius Odyss. x. 247. p. 1864. und Suidas T. 1. p. 908: 
welcyer eine® Zeus Ewgußaros gedenkt, der ſich in jede Geſtalt 
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verwandelte, und durch Schelmerei Reichthum erwarb. S. Ari: 
ſtophanes Fragm. ed. Dindorf. p. 118. (Vergl. Creuzer’s 
Symbolik 8 Th. ©. 24.) Demofthenes fcheint zu dieſer An: 
fpielung durch eine Stelld der Klagrede c. 43. p. 78== 527. 
veranlagt worden zu fern, wo Aefchine® von feinem Gegner 
fagt: „Weder Phrynondas, glaub’ ic, noch Eurpbatus, noch) 
irgend ein andrer ber alten Gauner war ein folcher Taſchen⸗ 
fpielee und Gaukler.“ 

16) ©. 234, 6. Ueber den Bufammenhang diefer Bege— 
benheiten f. die Einleitung zu ber Rede über den Frieden 
©. 234. f. Ganz fo wie bier erzählt D. die Vorgänge in 
der R. von der Geſandtſch. S. 387 und :388.. 

17) S. 234, 12. Aeſchines gegen Ktef. c. 25. p. 65 
— 474. „Er trat nun auf und gab denen, welche die Ruhe 
des Staates befeindeten, ben Anlaß zu Krieg und Verwirrung. 
Er ift es, welcher Serrion⸗Teichos, Doristus und Ergiske, 
Ganos und Ganis entdeckte, Pläge, von denen wir früher 
nicht einmal den Namen kannten.“ Diefe Pläge, deren einige 
fhon Herodot 7, 59. 108. erwähnt, lagen an der Küfte 
von Thracien, und gehörten zum Gebiete des Kerfobleptes, 
welcher athenienfifche Beſatzung barinne aufgenommen hatte, 
Sie werben zum Theil auch in der R. über Haloneſus S. 86, 1. 
über den Cherfones &. 105, 15. und an andern Stellen er 
wähnt, fo oft ſich Gelegenheit zu Klagen über Philippus Treu: 
bruch darbot. Beim Libantus IV, p. 299, 17. find einige 
dieſer Namen verfchrieben. 

18) ©. 234, 20. Im ber Klageede o. 19. p. 63 466. 
ruͤgt Aeſchines die Eile, mit welcher Demoſthenes die Sache 

"des Friedens mit Philippus Geſandten betrieben. habe; fo wie 
e. 22. p- 64==466. fein Betragen gegen fie, als fie zur 
Zeit der Dionyfien in Athen gegenwärtig waren. „Er hatte, 
fagt er, ein Jahr im Senat gefeflen, ohne irgend einen Ge⸗ 
fandten auf ben Ehrenplag einzuladen ; die Geſandten Philipps 
aber ud. er ein, legte ihnen Kopfliffen unter, und breitete 
Zeppiche vor ihnen aus, und führte fie mit Anbruch des Tas 
ges in das Theater, fo daß er wegen biefer Unziemlichkeit und 
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Schmeichelei auegeziſcht wurde.“ Diefer Dienſtbefliffenheit hatte 
ſich, nach Aeſchines Verſicherung (Or. de f. Legat. c. 80. p. 
422 281. f.), D. bei der zweiten Gefandefchaft in feiner Rede 
gegen ben König geruͤhmt; auch daß er fie bewirthet, ihnen 
bei der Abreife Wagen gemiethet und fie zu Pferde begleitet 
habe, Demoſthenes gefteht feiner Seit6 (Or. de £. Leg. p. 
414, 9.) in feinem Betragen gegen die Befandten nur das 
ein, was mit bee Würde der Stadt verträglich war. 

19) ©. 234, 25. Der Acchitekt, welcher verpflichtet war, 
das Theater im Stande zu erhalten, befam hierzu einen Theil 
bes Eintrittsgeldes, welches gewoͤhnlich zwei Obolen für bie 
Derfon betrug. S. Casaubon. ad Theophr. Char. c. 11. 
Boͤckh Staatsh. 1. S. 235. fe Wachsmuth hellen. AL 
testhumst. 2, 1. ©. 125. ff. 

20) S. 235, 19. Diefes Pſephisma ift das erſte ber 
zahlreichen Documente, welche in diefer Rede zur Beglaubigung 
der erroähnten Thatſachen angeführt werben, ſtatt aber diefen 
Zweck zu erfüllen und bie Geſchichte aufzubellen, fie auf eine 
beillofe Weiſe verwirrt haben. Es hat Beinen Archon Epony: 
mans Namens Mnefiphilus gegeben; in dem Jahre jener 


Verhandlungen (Ol. 108, 2.) bekleidete Themiftokles diefe _ 


Winde (Asschin. o. Ctes, c. 18. p. 62450.) ; nicht fünf, 
fondern zehn Gefandten wurden zur Eidabnahme ernannt, 
und zwar, den Aeſchines ausgenommen, ganz andere, als bie 
- in bem Pfephitma genannten, nemlidy biefelben, die auch bei 
dee erften Geſandtſchaft (megen des Friedens) geweien waren 
(Aeschin. Or. de f. Leg. p. 41. Demosth. de f. Leg. p. 376. 
Berol. das zweite griech. Argument biefer Rede. Winiewski 
Comment. hist, p. 86. f.) ; ber Inhalt des Pfephiema weicht - 
im niehreren Punkten von Demofihenes Antrage ab (&. Wi- 
niewski p. 319. f.), und bie darinne angegebene Zeitbeſtim⸗ 
mung ſtimmt nicht mit derjenigen zuſammen, die ſich aus ben 
Beiden ſelbſt und ber Kolge ber Begebenheiten ergibt; endlich 
wird unfer Pfephloma ats ein Beſchluß des Senats und bei 
Volks aufgeführt, während doch der damals wirkiid, gefafte 
Beſchluß nur vom Senate ausgegangen war ( Aeschin. de f. 


- 
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Leg. p- 402=268. Demosth, de £, Legat. p. 389, 12.) 
Aehnliche Schwierigkeiten treten faft bei allen den Documenten 
ein, weiche in der erſten Haͤlfte diefer Rede angeführt werben, 
und eine ganze Reihe falfcher Acchonten (pseudeponymi) dar: 
bieten, die, wenn nicht alles Andre im Wege fände, gar 
wohl den Verdacht eines gelehrten Betruges begründen könnte. 
Findet aber abfihtlicher Betrug nicht Statt, welcher allen an: 
dern Umftänden nach undenkbar ift, fo ann nur Irrthum 
diefe Widerfprüche erzeugt haben, und zwar ein fortgefegter 
Irrthum, von dem «6 durchaus Fein anderes Beilpiel gibt, 


Das Beſtreben, diefes fonderbare Räthfel zu Löfen, bat 
der fchönen und gelehrten Abhandlung von A. Boͤckh de Ar- 
chontibus pseudeponymis (Ahbhandl. der Akad. der W. z. 
Berlin. Jahr 1827.) die Entftehung gegeben, in welcher der 
Uefprung dieſer Acchonten durch eine finnreiche Hypotheſe er 
Elärt, und zugleich die zahlreichen Documente unferer Rede, fo 
weit es mögli war, aufgehellt werben. Diefem Borgänger 
ft Winiewski in dem Epilogus feiner oft von uns erwaͤhn⸗ 
ten Schrift gefolgt, indem er eingefteht, durch fie von frühe: 
rem Irrthum zuruͤck⸗ und auf die rechte Bahn geführt werden 
zu feyn. Indem wir nun auf die ausführlichen Abhandlungen 
jener beiden Gelehrten verweifen, bemerken wir bier aus ihnen 
folgende für unfern Zweck genügende Säge: 1) die in der Rede 
für die Krone angeführten Documente find nicht von dem 
Redner ſelbſt, fondern erſt fpäter eingefchaltet worden, und 
fehlen in mehrern Handfcheiften. 2) fie find ohne Zweifel 
aus Altern Sammlungen gezogen, in welche das, was füh in 
den Acchiven ‚und auf Juſchriften vorfand, eingetragen wat. 
3) der Urheber der Auszüge aus jenen Sammlungen bat den 
Namen des Schreibers der Prytanie (Toü ygappariug zoü 
zurd novsoyaler), welcher in den Beichlüffen dem Namen 
des Archon beigefegt gu werben pflegte, für den Namen des 
Archan felbft gehalten, weicher in der Sammlung, deren er 
ſich bediente, nicht bei jedem Defrete angeführt, fondern nur 
Einmel im Anfonge bed Jahres geſetzt zu werden brauchte, 
ſo wie ex auch die Eingangsformeln, bie er nicht vollſtaͤndig 
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Inorfand, ergänzen und in einigen Punkten umändern mochte. 
4) berfelbe Urheber der Auszüge hat bei der Auswahl dir 
Documente felbft geirrt, und die nahliegenden Zeiten nicht bin 
laͤnglich unterfchleden. 5) er hat die mühfame Arbeit, ' deren 
ungenügenden Erfolg er vielleicht felbft einfah, bald aufgege- 
ben; daher in der zweiten Hälfte der Rede die Anführung, der 
Documente unterblieben iſt. 


Nah) diefem Allen kann nicht gezweifelt werden, daß bie 
zahlreichen Schwierigkeiten, welche das an der gegenwärtigen 
Stelle eingefchaltete Pfephisma darbietet, aus einem Misgriffe 
entftanden find, indem ein auf einen andern Frieden und eine 
andre Geſandtſchaft begüglichee Dekret mit demjenigen verwech⸗ 
felt wurbe, das bei der Sefandtfchaft wegen der Eidesleiſtung 
(Ol, 108, 2.) abgefaßt worden war. Jener andre Friede war, 
nah Boͤckh's Wermuthung (a. a. D. p. 150.) eben ber, 
welcher von Diodor 16, 77. (Ol. 110, 2.) oberflaͤchlich er⸗ 
wähnt, von Einigen aber ohne hinreichenden Grund in Zweifel 
gezogen wird (S. Winiewski S. 227. 231. ff. 406.). Zum 
Abſchluſſe diefes Friedens mochten alfo bie Eyhigma 
genannten fünf Gefandten abgeorbnet ne jener ti. 
nehmen und zu leiften, welches lestere bei. bkles dieſ⸗ 
abgeſchickten Geſandtſchaft nicht einmal Ay; mtr; da von 
Seiten Athens der Eid fchon in der Deimath geleiftet war. 

21) ©. 235,25. Für's Erſte die oben (Anm. 17.) er 
wähnten Gaftelle am Propontis, worauf. fpäter (Ol. 109, 2.) 
die Unterwerfung des ganzen, dem Kerfoblepte® gehörigen Reis 
ches folgte. Diodor. 16, 71. 

22) Vers. Demofthenes Or. de Legat. p. 359, 9. 
361, 2. und Aeſchines Verteidigung. "Or. de f. Legat. 
c. 38. p. 43—289. co. 38. p. 46 = 304. 

28) ©. 237, 25. Die Beftürzung, die in Athen bei der 
vom Derkylus gebrachten. Nachricht von dem Schidfale bee 
Phokeer entftand , fchildert Demofthenes in der Mede über die 
Geſandtſch. S. 379. 380. Ebendaſ. S. 368. zeigt er, wie 
durch Aefchines falfhen Bericht den Thebaͤern bie feindſelige 
Geſinnung Athens gegen Theben Fund geworden, ihre Dank: 


v 
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barkeit gegen Philtppus aber noch einm Zuwachs erhalten 
habe. , 


24) S. 238, 19. Auch in diefem Pfephisma ift der Name 
des Archon falfch; und die Beitbeflimmung (der 21. Mama» 
kterion) kann nicht richtig feyn, da bie von dem Redner er 
wähnte Verfammiung ſechs Monate fpäter, am Ende bes Ski— 
rophorion gehalten worden feyn muß (Demostl. Or. de ff. Le- 
gat. p. 359. Boͤckh a. a. O. S. 137. Winiewski ©. 322.); 
endlich weicht auch das Pfephisma .in mehreren Punkten von 
dem Berichte unſers Redners (Or. de f. Legat. p. 579, 25. 
568, 6— 11.) ab. Winiewski nimmt beshalb ©. 529. 
einen zwiefachen Vorfchlag des Kallifthenes an, von denen ber 
in Stirophorion adgefaßte nicht mehr vorhanden ſey; der andere 
aber den 21. Mämalterion Statt gefunden habe, als ſich 
das Heer des Philippus in Bewegung fegte, um ben Beſchluß 
der Amphiktyonen in Ausführung zu: bringen. Daß Athen 
ſich damals gerüftee babe, geht aus dem Senbfchreiben des 
Könige bervor, welches unmittelbar nah dem Einruͤcken in 
Phokis gefchrieben ift. 


25) ©. 239, 1. mit Gewalt. Dad Gegentheil be: 
bauptete Demofthenes, um die Schuld feines Gegners zu ver 
geößern, in der Mede über die Geſandtſch. S. 360, 10. Vergl. 
Weiske de Hyperbole II. p. 5. 


26) ©. 239, 8. Phitippus hatte die Phokeer, obgleich 
Verbündete Athens, nicht in ben Frieden aufgenommen (Dem, 
Or.:.de f. Legat. p. 895, 25. 448.), aber buch die ihm 
befreiindeten Gefandten einen fcheinbaren Grund für diefe Aus: 
nahme anführen Lafien (Demosth, l. c. p. 444, 45.), wodurch 
auch die Phokeer fo weit beruhigt wurben, daß fie Seinen Wi⸗ 
derftand leiſteten (Demosth. 1.c. p. 357,21. 359, 15, 361, $ . 
und ihr Feldherr Phalaͤkus, der nit einem Desse an den Ther⸗ 
mopylen wachte, den Makeboniern den Durchzug geftattete. 
Diodor 16, 59. Berg. Aeſchines in der R. von der 
Geſandtſch. p. 45301. ff. mo dieſe Begebenheiten supi 
lich erzählt werden. 


. De 
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97) &.239, 24. Aeschin. c. Ctesiph. o. 40, p. 71= 
518. „Die andern Amphiktyonen verfammelten ſich in Pplaͤ, 
ausgenommen bie von Einer Stabt, deren Namen ich nicht 
nennen will — möge nie ein ähnliches Unglück einen ber hel⸗ 
leniſchen Staaten treffen!” Namentlich beklagt er weiterhin 
c. 48: p- 76 544. das Ungihd der das Jahr vorher (Ol. 
111, 2.) zerftörten Stadt; und auf diefe legtere Stelle mögen 
fi) die Worte unfers Redners vorzäglich beziehn. 

38) S. 240, 1. Aefhines (c. Ctes. o. 49. p. 76 
648.) erzählt, daß, als Alerander vor Theben geflanden, und 
Furcht vor feinem Zorne die Athender ergriffen habe, Demoſthe⸗ 
nes an ihn abgeſchickt worden, auf bem Wege aber umgekehrt 
und entlaufen fey; wobei er nicht unterläßt, feinen Mitbuͤr⸗ 
gern harte Vorwürfe zu machen, daß fie einen im Frieden wie 
im Kriege fo untauglihen Mann nicht ausgeliefert hätten. 
Daß Alerander die Auslieferung von zehn, oder, wie Andre 
erzählten, von acht Rednern verlangt habe, fagt Plutarch 
in Demofth. Leben c. 23., in Phokion's Leben co. 17. aber 
‚nennt er deren nur vier. Auf Phokion's Rath ſtand Alerander 
von dieſer Forderung ab. Abweichend von Plutarch erzählt 
Diodor 17, 15. biefe Begebenheit. 

29) ©. 240, 20. Den Feldzug gegen die Illyrier un: 
tenahm Philippus DL. 109, 1. Gleich darauf kam er ben 
Theſſaliern gegen die Tyrannen von Pherä zu Hülfe, bedrohte 
Megara und Ambraßien, und zerflörte Porthbmus. Diodor 
16, 69. Den Kampf mit ben Triballern, einem Volle im 
unten Möften, fest Suftinus 9, 3. nad) dem fenthifchen 
Feldzuge OL. 110, 1. 

30) S. 240, 22. Go zum Belfplel der Schaufpieler 
Neoptolemuſs. ©. zu der R. tiber den Frieden Anm. 2. S. 258. 

31) S. 241, 25. Bom Laſthenes f. die Einleitung 
zu den olynthiſchen Reden S. 175.- und zu ber dritten phi⸗ 
pp. Ride Anm. 27. ©. 395. Simus war, nah Har: 
pokration p. 316. aus dem Geſchlechte der Aleuaden, ben 
alten Gegnern der Zyrannen von Pherä, und der Name Si: 
mus war herkoͤmmlich darin; auch Eubilus ift hoͤchſt wahr: 
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ehe ein Aleuade. &. Buttmann im Mythalogus 2 X. 
&.251 und 291. Der in bee R. gegen die Neära p. 1352, f. 
und 1382. erwaͤhnte Lariffätt Simus ift ohne Zweifel von dem 
bier gemeinten nicht verichleden. Ueber biefen Namen, welcher 
biöweilen in Zupog verſchrieben iſt, Schneider Addenda 
ad Aristot. Polit. 5, 5, 9. p. 499. und Meineke in Com- 
mentatt. Misoell. 1. p. 62. Ximolaus, Arijtratus und 
Perilaus werben wiederum ©. 324. in einem langen Ber: 
zeichnifie helleniſcher Werräther genannt. Den erften nennt Dis 
narchus-(Or. contra Demosth. p. 99, 33.) einen Freund 
des Demofthenes, indem er ihm zugleich befchuldigt, Gelb von 
Philippus genommen zu haben. Perilaus koͤmmt auch in 
der M. über die Geſandtſch. vor p. 435, 29. Webrigens bat 
2ibanius Tom, II. p. 973. 974. unfre Stelle vor Augen 
sehabt. 

32) &. 242, 20. Die Stelle it in der R gegen Kurf. 
c. 32, p. 63==455. Ueber bie S. 243, 1. von bem Redner 
aufgeworfene Frage _trugen fich bie Alten mit einigen Geſchicht⸗ 
chen, die, wer Luft bat, beim Ulpian finden kann. S. Meis 
nete ad Menandri Religg. p. XXIV. 

33) ©. 243, 27. Die Ausbeflerung der Mauern wurde, 
wie es fcheint, DL 110, 2. befchloffen, als Philippus gegen 
die Amphiffeer vorgerkdt war, und Athen in der Beſorgniß 
eines Angriffes zu wiederholten Daten bei Philippus um einem 
Waffenſtillſtand anſuchte. Demoſthenes war Ju Ende des Jah⸗ 
res von feinem Stamme (Phyle) zum Bauherrn erwaͤhlt wor⸗ 
den, und bekleidete dieſe Stelle noch, als nach der Schlacht 
bei Chaͤronea neuer Beſorgniſſe wegen das unterbrochne Geſchaͤft 
der Befeſtigung mit neuem Eifer unternommen wurde. S. hier⸗ 
über Boͤckh de Arohont. pseudep. p. 166. ff. Winiewski 
e. 6. p. 258. f. Uebrigens wurde die Aufficht über die Aus 
befierung ber Mauern zu den wichtigften außerorbentlichen Ges 
fchäften gerechnet, Aeſchines g. Ktef. p- 55399. f.), fo 
wie auch bie Verwaltung ber Theatergelder damals ein Amt 
von großem Umfange war. S. Aeſchines a. a. O. p. 67 
= 418. f. Boͤckh Staateh. 1. ©. 196. f. 


N 
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34) ©. 244, 43. Bon biefem Kephiſophon [. ‚oben 
Anm. 13. Am Schluffe der Klagſchriften werden gewoͤhnlich 
zroel Bürger namhaft gemadyt als Zeugen, daß die Vorladung 
in gehöriger Form gefchehen fey, und die dethalb ſelbſt zinru- 
erg genannt werden. ©. Schömann u. Meier vom ait. Pro- 
cess. p. 576. f. Heffter hat diefes Document als Beifpiel 
eine Caffationsklage aufgenommen . in den Athen. Genichts- 
verf. 1. Anhang. S. 469. f. 

35) ©. 245, 10. Bis u DL 106, 2. wo D. uerſt 


ſich oͤffentlichen Geſchaͤften unterzog. S. — Epist. ad 


Amın. c. 4. p. 724. 

86) S.%46, 4. Man muß hierbei ſowohl an bie geringe 
Achtung. denken, welche bie Theſſalier in Athen genofien (©. 
zur erſten olynth. Mebe Anm. .9. ©. 192.), als insbefondre 
daran, daß fie fi, fo wie ihre Nachbarn die Doloper, in bem 
perfiihen Kriege den Perfern unterwarfen, und in Xerres Hee⸗ 
ven gegen Hellenen ſtrittn. S. Herobot VII. 132. 185. 
‚ ST) ©. 246, 16. Ueber bie unter den Staaten bes Pe⸗ 
Ioponnefed herrſchenden und duch Philippus gendhrten Mis⸗ 
helligkeiten ſ. Demosth, Or. de f. Legat. p. 424. f. Voemel 
Prolegg. ad Or, Phil. tert. $.4. p. 15. ff. _Winiewski p. 148. ff. 

38) ©. 246, 22. In den Worten: ouwg 79 &v rıs zard 
zöv ovx dvavrmdlreov olg Enpurrev Ixsivos ulpyug xal 
sornyogda. läßt Bekler’s heſte Handichrift oums, und bie 
meiften oux aus; daher Schäfer diefe beiden Partikeln ver- 
wirft... Die Ueberfegung wäre bann ‚fo zu andern: „ſo würde 
diejenigen, die fich feinen Unternehmungen widerfegten, einiger 
Vorwurf und Zabel treffen.” 

39) ©. 247, 15. Ein Aug büfte Philippus bei der Be⸗ 
lagerung von Methone ein. S. zu. bee erſten Phil. Anm. 4. 
S. 108. Die andern hier erwaͤhnten Beſchaͤdigungen exlitt er 
vorzüglich. wohl DL. 110, 1. bei der Ruͤcktehr Yon einer Heer 
fahrt gegen die Sfythen. Justizus IX. 3. revertenti ab Soy- 
thia Triballi..Pldlippo ocmurrunt; negant,. se transitum, dar 
turos; 'ni portioneın accipiant praedae. Hinc jurgiumiet 
mox praelium, in quo. ita. in ſemore vulneratus en Phi 
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lippns „:ut per oorpus ejus equps interficeretur. Quam omnes 
nosisum putarent, praeda amissa est, &. oben Anm. 29, 
In dem Entwurfe einer Declamation gegen Philippus ſagt 
Libanins (IV. p. 974.): „Sein Leib iſt fo beſchaffen, daß 
ſein Anblick für eine ungluͤckliche Vorbedeutung gelten Tann. 
Er iſt la bin, ein Aug’ iſt ihm. ausgeſchlagen, viele feiner Glie⸗ 
ber find. verſtuͤmmelt.“ Vergl. daſelbſt p- 244. 29 — 86. 
Eine Stelle des Salluſtius, welche Gellius vergleicht 
(I, 27.), bietet nur eine geringe Aehnlichkeit. 

40) ©. 247, 16. Strabo (Exoerpt. VII. p. 330.): 
„Pella früher eine Beine Stadt erhielt buch Philippus, ber 
in ihr erzogen war, eine große Ausdehnung.” Sie blieb Refis 
benz der malebonifchen Könige. Pompon. Mel. II. 3. 
41) ©. 248, 6. Von Amphipolis, Pydna umd 
Potidda f. die Einleit. zu ber erften phil. Rebe ©. 78. f. 
zur erſten Olynth. Anm. 3. S. 189. Die Händel über dieſe 
Städte fallen in DI. 105, 4. und 106, 1. Bon Serrion 
und Doriskus [. oben Ann. 17. Das Schidfal von Pe: 
parethus hing mit bem des benachbarten Haloneſus zuſam⸗ 
men. S. zu Phil. Sendſchr. Anm. 11. 

42) S. 248, 10. Eubulus und Ariſtophon, bie 
auch Libanius (IV. p. 282, 2.) zuſammen nennt, werden 
unten 281, 18, als Beförberer eines Bündniffes mit heben 
erwaͤhnt. Den erften (S. Ang. 13.) zähle Plutarch (Vit 
Phoc. c. 7.) nebft Ariſtoppon, Demoſthenes, Lykurgus und 
Hppeeibes den vorzüuglichfien Volksrednern jener Zeit dei; bem 
Ariſt ophon rechnet auch Demofihened zu den vielvermoͤ⸗ 
genden Rednern (toig desvoig Adyaıy) in der R. gegen Zeptis 
nes p- 501. 23. (©. 5. X. Wolf daſelbſt p. 367.) Vergl. 
zu ber Mede vom Cherfones Anm. 6. Er ruͤhmte ſich, nicht 
weniger als fünf unb fiebzigmal wegen Geſetzwidrigkeit (maga- 
voper) angekiagt und freigeſprochen worden zu ſeyn. Aeschin. 
0. Ctes. co. 64. p 81583. Wach smuth heilen. Alter 
thumst. I, 2. p. MB. fe Vom Diopeithes, ben Piu: 
tarch a. a. D. den Rednern gegenüber unter die Feldherrn 


Belt, f die Einleit. zu ber R. vom Cherſeues. ER f 
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Schmeichelel ausgeziſcht wurde.“ Dieler Dienfibefliffenheit hatte 
ſich, nad) Aeſchines Verſicherung (Or. de f. Legat. c. 80. p. 
42— 281. f.), D. bei der zweiten Geſandtſchaft in feiner Rede 
gegen ben König geruͤhmt; auch daß er fie bewirthet, ihnen 
bei der Abreife Wagen gemiethet und fie zu Pferde begleitet 
habe. Demoſthenes geſteht feiner Seite (Or. de £. Leg. p. 
414, 9.) in feinem Betragen gegen die Geſandten nur das 
ein, mas mit dee Würde der Stabt verträglich war. 

19) ©. 234, 25. Der Acchitekt, welcher verpflichtet war, 
das Theater im Stande zu erhalten, befam hierzu einen Theil 
des Eintrittsgeldes, weiches gewöhnlich zwei Obolen für bie 
Derfon betrug. S. Casaubon. ad Theophr. Char. o. 11. 
Boͤckh Staatsh. 1. S. 285. fe Wachsmuth hellen. Al 
terthumst. 2, 1° ©. 125. ff. 

20) ©. 235, 19. Diefes Pſephisma ift das erfle ber 
zahlreichen Documente, welche in dieſer Rede zur Beglaubigung 
- der erwähnten Thatfachen angeführt werden, flatt aber biefen 
Zweck zu erfüllen und bie Gefchichte aufzuhellen, fie auf eine 
beillofe Weiſe verwiret haben. Es hat Beinen Archon Eponys 
mas Namens Mnefiphilus gegeben; in dem Jahre jener 


Verhandlungen (Ol. 108, 2.) bekleidete Themiſtokles dieſe 


Wirde (Asschin, o, Ctes. c. 18. p. 62==450.); nicht fünf, 


fondern zehn Geſandten wurden zur Eidabnahme ernannt, 


und zwar, den Aefchines ausgenommen, ganz andere, als bie 
- tn dem Pfephlema genannten, nemlidy dieſelben, bie auch bei 
bee erften Gefandtfchaft (wegen des Friedens) geweien waren 
(Aeschin. Or. de f. Leg. p. 41. Demosth. de f. Leg. p. 376. 
Berg. das zweite griech. Argument diefer Rede. Winiewski 
Comment. hist. p. 86. f.); ber Inhalt bes Pſephisma meicht 
im mehreren Punkten von Demofihenes Antrage ab (&. Wi- 
niewski p- 319. f.), und bie darinne angegebene Zeitbeſtim⸗ 
mung ſtimmt nicht mit derjenigen zuſammen, bie fi aus ben 
Reden feibft und ber Folge ber Begebenheiten ergibt; endlich 
wird unfer Pfephloma als ein Beſchluß des Senats und bes 
Works aufgeführt, während doch der damals wirklich gefaßte 
Beſchluß nur vom Gemate ausgegangen war ( Aeschin. de S, 


- 
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Leg. p. 402=268. Demosth, de £, Legat. p. 389, 12.). 
Aehnliche Schwierigkeiten treten faft bei allen den Documenten 
ein, weiche in ber erften Hälfte diefer Rede angeführt werben, 
und eine ganze Meihe falfcher Acchonten (pseudeponymi) dar 
bieten, die, wenn nicht alles Andre im Wege fände, gar 
wohl ben Verdacht eines gelehrten Betruges begründen koͤnnte. 
Findet aber abfichtlicher Betrug nicht Statt, welcher allen an: 
dern Umftänden nach undenkbar tft, fo kann nur Irrthum 
biefe Widerfprüche erzeugt haben, und zwar ein fortgefegter 
Irrthum, von dem es durchaus fein anderes Beifpiel gibt, 


Das Beſtreben, diefes fonderbare Rathfel zu löfen, bat 
ber fhönen und gelehrten Abhandlung von A. Boͤckh de Ar- 
chontibus pseudeponymis (Ahbhandl. der Akad. der W. z. 
Berlin. Jahr 1827.) die Entftehung gegeben, in welcher bee 
Urſprung dieſer Archonten durch eine finnreiche Hypotheſe er 
klaͤrt, und zugleich die zahlreichen Documente unſerer Rede, ſo 
weit es moͤglich war, aufgehellt werben. Dieſem Vorgaͤnger 
ft Winivon “ara Epilogus feiner oft von uns erwaͤhn⸗ 
/ rift dem er eingefteht, durch fie von frühes 
em Se auf die rechte Bahn geführt warden 
* n ſeyn· Sr auf bie ausführlichen Abhandlungen 
en Beth unne Croeifen, bemerken wir hier aus ihnen 
folgende für unfern Zroeck genuͤgende Säge: 1) die in der Mede 
für die Krone angeführten Documente find nicht von dem 
Redner felbft, ſondern erft fpäter eingefchaltet worden, und 
fehten in mehrern Dandfchriften. 2) fie find ohne Zweifel 
aus Altern Sammlungen gezogen, in welche das, was ſich in 
den Archiven und auf Juſchriften vorfand, eingefragen war. 
3) der Urheber. der Auszüge aus jenen Sammlungen hat den 
Namen des Schreiber der Prytanie (Toü ygaupariag sau 
zer ssovroveier), welcher in den Beſchluͤſſen dem Namen 
des Archon beigefegt zu werden pflegte, fuͤr den Namen bes 
Archon felbft gehalten, weicher in der Sammlung, deren er 
füch bediente, nicht bei jebem Dekrete angeführt, ſondern nur 
Einmal im Anfonge bed Jahres gefept zu werden brauchte, 
fo vole es auch die Eingangsformeln, die er nicht vollfländig 
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Iyorfand, ergänzen und in einigen Punkten umändern mochte. 
4) berfelbe Urheber der Auszüge hat bei der Auswahl Dir 
Documente felbft geirrt, und die nahliegenden Zeiten nicht hin⸗ 
länglich unterſchieden. 5) er hat bie mühfame Arbeit, deren 
ungenügenden Erfolg er vielleicht felbft einfah, bald aufgege⸗ 
ben; daher in der zweiten Hälfte der Rede die Anführung, dee 
Documente unterblieben ift. 


Nach diefem Allen kann nicht gezwelfelt werden, daß bie 
zahlreichen Schwierigkeiten, welche das an der gegenwärtigen 
Stelle eingefchaltete Pfephisma barbietet, aus einem Miisgriffe 
entftanden find, indem ein auf einen andern Frieden und eine 
andre Geſandtſchaft begügtiches Dekret mit demjenigen verwech⸗ 
felt wurde, das bei der Sefandtfchaft wegen ber Eidesleiſtung 
(01, 108, 2.) abgefaßt worden war. Jener andre Friede war, 
nah Boͤckh's Wermuthung (a. a. O. p. 150.) eben ber, 
welcher von Diodor 16, 77. (Ol. 110, 2.) oberflächlich er⸗ 
wähnt, von Einigen aber ohne hinreihenden Grund in Zweifel 
gezogen wird (S. Winiewski &. 227. 231. ff. 406.). Zum 
Abſchluſſe diefes Friedens mochten alfo bie —* 
genannten fünf Geſandten abgeordnet ſeyn ve jener . 
nehmen und zu leiften, welches Legtere bei wen, les die 
abgeſchickten Gefandtfchaft nicht einmal Ay, mr; da von 
Seiten Athene der Eid fchon in der Heimath geleiflet war. 

21) ©. 235,25. Für’s Erfte die oben (Anm. 17.) er 
wähnten Gaftelle am Propontis, worauf. fpäter (Ol. 109, 2.) 
die Unterwerfung des ganzen, dem Kerfoblepte® gehörigen Reis 
es folgte. Diodor. 16, 71. 

22) Vergl. Demofthenes Or. de Legat. p. 359, 9. 
361, 2. und Aeſchines PVertheidigung. Or. de f. Legat. 
c. 33. p. 43—=289. c. 38. p. 46 — 304. 

23) ©. 237, 25. Die Beftürzung, die in Achen bei der 
vom Derkylus gebrachten. Nachricht von dem Schidfale dee 
NPhobkeer entſtand, fhildert Demofthenes in der Rede über bie 
Geſandtſch. S. 379. 880. Ebendaf..S. 368. zeigt er, wie 
durch Aeſchines falſchen Bericht ben Thebaͤern bie feindfelige 
Geſinnung Athens gegen Theben fund geworden, ihre Dank: 


v 
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barkeit gegen Phitippus aber noch einen Zuwachse erhalten 
habe. ’ 


24) S. 238, 19. Au in diefem Pfephiema ift der Name 
des Archon falfch; und bie Zeitbeſtimmung (der 21. Maͤma⸗ 
kterion) Bann nicht richtig feyn, da die von dem Redner er 
wähnte Berfammiung ſechs Monate fpäter, am Ende des Ski⸗ 
ropborion gehalten worden ſeyn muß (Demostli. Or. de J. Le- 
gat. p. 359. Bödh a. a. O. S. 137. Winiewski ©. 322.) ; 
endlich weicht auch das Pfephiema .in mehreren Punkten von 
dem Berichte unfers Redners (Or. de f. Legat. p. 379, 25. 
568, 6— 11.) ab. Winiewski nimmt deshalb ©. 529. 
einen zwiefachen Vorfchlag des Kullifthened an, von denen ber 
in Stirophorion abgefaßte nicht mehr vorhanden ſey; der andere 
aber den 21. Mämatterion Statt gefunden habe, als ſich 
das Heer des Philippus in Bewegung fegte, um den Befchluß 
der Amphiltyonen in Ausführung zu: bringen. Daß Athen 
fih damals gerüfter habe, geht aus dem Sendfchreiben des 
Königs hervor, welches unmittelbar nach dem Einruͤcken in 
Phokis gefchrieben ift. 


25) ©. 239, 1. mit Gewalt. Das Gegentheil be: 
hauptete Demoſthenes, um die Schuld feines Gegners zu ver: 
größern, in der Mede über die Geſandtſch. S. 360, 10. Vergl. 
Weiske de Hyperbole IH. p. 5. 


26) S. 239, 8. Philippus hatte die Phokeer, obgleich 
Verblindete Athens, nicht in den Frieden aufgenommen (Dem, 
Or. .de f. Legat. p. 895, 25. 443.), aber duch bie ihm 
befreundeten Gefandten einen fcheinbaren Grund für diefe Aus: 
nahme anführen laſſen (Deinosth, 1. c. p. 444, 15.), wodurch 
auch die Phokeer fo weit ‚beruhigt wurden, daß fie deinen Wi⸗ 
derftand leifteten (Demosth. 1.c. p. 357,21. 359, 15, 361, %),. 
und ihr Feldherr Phalaͤkus, der hit einem Hesre an den Ther⸗ 
mopylen wachte, den Makedonien den Durchzug geftattete. 
Diobor 16, 59. Vergl. Aeſchines in der R. von der 
Geſandtſch. p. 45—3801. ff. wo dieſe Begebenheiten ausführ: 
lich erzählt werden. 


88 


508 Rede für Die. Krone. 


dsset. Qunin ven dies et nootes omnin nos undique fufa 
aiecumstent, non est viri minimegue Romani,' dubitare, eum 
spiritum, quem naturae‘ debeat, patriae reddere. 


61) S. 258, 27. Rad) der Schlacht bei Leuktra DL.102, 2. 
drangen: die⸗ Thebaner zu wieberhoftenmalen in ben Peloponnes 
ein, und bebeohten felbft die Hauptſtadt von Lakonien. Da 
fand Athen, um bie Uebermacht des Nachbarſtaates zu hem⸗ 
men, den Lakedaͤmoniern bei, und bewog das Heer der The⸗ 
baͤer (Ol. 102, 4.) zum Ruckzug. Xenophon Hist. Hell 4 
VL . 49 52. ©. zu der Rede über bie Megalop. Anm · 
$. p. 68. f. 

62) ©. 250:; 13. Die Geſchichte von Dropus und bie 
Händel. Aber biefe Stadt f. zu ber Rede flr die Megalop. 
Anm. 5. ©. 64. und über das Eindringen ber Thebaner in 
Eubda (Ol. 105, 3.) Ebendaf. Anm. 8. ©. 65. Bei ber 
Schnelligkeit, mit welcher das Unternehmen von Seiten Athens 
ausgeführt wurbe, von D. öfters gerühmt (S. Or. in Androt. 
p- 897, 19. Vergl. Aeschin. c. Ctesiph. p. 65, 42==479.), 
war bie Ausruͤſtung der Schiffe duch freiwillige Trie⸗ 
rarchen mahrfcheinlic, eine Maasregel der Noth. Won diefer 
wurde auch fpäter nod) einigemal Gebrauch gemacht. S. Boͤckh 
Staatsh. 2 Th. S. 88. 100. 

63) S. 262, 9. Ueber die Einrichtung ber Trierarchie 
und ihre Gefchichte f. bie Einleit. zu der R. v. d. Symmo⸗ 
rien ©. 8. ff. und die dafelbft angeführten Schriftfteller. Die 
gegenwärtige Stelle wirb befonders erläutert in Bd. dh’ 8 Staatsh. 
2 Th. ©. 112. ff. woraus wir Folgendes entichnen: ‚Dee 
Ausdruck, obgleich gegen Ende des Geſetzes ungenau, zeigt 
deutlich, daß bie zehn Talente nicht Vermoͤgen ſchlechthin, fon: 
dern in die Schagung eingetragenes‘ Vermoͤgen ober Steuerta⸗ 
pital ſeien. — Gate alfo noch die Schatzung von Naufinikos 
— fo mußte, wer 50 Talente Vermögen beſaß, eine Triere bes 
forgen, wer 150 Xatente und beüber, 3 Trieren, und nad. 
Berhaͤltniß noch ein Huͤlfsboot; um jedoch nicht bie Laft üben: 
groß werben zu laffen, war dieſes als das Hoͤchſte ‚gefegt: —- 
befaß einer toenig Wermmigen ‚-:fo ttug es nach ‚feiner Schaͤtzung 
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bei, welche, je weniger er hatte, ein deſto geringerer Theil bes 
Vermögens war, Hierdurch wurde eine große Veränderung 
bewirkt. Alle Steuerpflichtigen wurden nun angezogen; aber 
die Aermern, die vorher fehr gedrückt waren, unter ben Zwoͤlf⸗ 
hunderten , wurden boch erleichtert, welches die Abficht des 
Demoſthenes war; und wer ſonſt „itel zur Trierarchie eines 
Schiffes beitrug, wurde jegt Trierarch zweier, wenn er 20 
Talente Steuercapital hatte.” — Ebend. S. 116. „‚ Demofthes 
. nes ruͤhmt feine Unbeftechlichkeit bei der Einführung biefes Ges 
ſetzes, Dinarch wirft ihm das ſchaͤndlichſte und geldfüchtigfte 
Benehmen dabei vor *); Demofthenes preifet den glüdlichften 
Erfolg; Aeſchines **) glaubt ihm bewiefen zu haben, daß er 
dem Staate die Trierarchen von 65 fchnellfeegelnden Zrieren 
dadurch entzog. Wem foll die Nachwelt glauben, welche ein 
Urtheit aus dem Berichte Lugenhafter Mebner bilden will? Mid, 
duͤnkt, für Demofthenes ſtimmt die Sache felbft, und bie öf: 
fentlihe Meinung über fein ganzes Staatsleben.“ 

64) ©. 264, 25. Dom Neoptolemus wirb kein be 
glaubigendes Document vorgelegt; vielleicht, wie Winiewski 
S. 331. mit Schäfer (App. crit. T. II. p. 171.) vermuthet, 
weil er felbft in der Verſammlung gegenwärtig war. | 

65) ©. 265, 16. Der Name des Achon Demonitus 
iſt irrig; auch bie Art der Anführung‘ (aegev Anpovıxog flatt 
in) Gegovrog Anpovixov) ift ungewoͤhnlich. Die in dem 
Pfephisma erwähnte Begebenheit muß in den Krieg mit den 
Bundesgenoffen, und zwar DL. 106,2. fallen, wo bie Chier, 
Rhodier und Byzantier Einfälle in Lemnus und Imbrus thas 
ten, und bie Befigungen der athendifchen Pflanzer verheerten- 
Diodor 16, 21. In diefem Jahre aber war Kalliſtratus 
Archon. S. Boͤckh de Arch. pseudep. p. 135. Nauſikles 
wird als ein im Staate thätiger Mann in Demofthenes und 
Aeſchines Neben öfters erwaͤhnt. Im heiligen Kriege DL. 107, 1. 


war er Anführer eines athen. Huͤlfsheeres. Diobor. 16, 37. 


*) Dinarch. co. Demosth. p. 95 = 38. \ 


»®) Aeseh. 0; Ctesiph. p. 85 == 614. . Pa 
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66) &. 265, 24. Die Begebenheiten, auf melde fich 
dieſes Pfephisma bezieht, find Hiftorifh nicht bekannt. Da 
fie‘ aber ohne Bweifel in diefeiben Zeiten offen, als bie, welche 
bas eben angeführte Pfephiema eswähnt, und in beiden berfelbe 
Kallias den Antrag macht, fo vermuthet Winiewsti &. 299, 
daß eben um die Zeit, wo Nauſikles ein Heer nah Imbrus 
geführt hatte, die benachbarten Feinde Athens, etwa bie Me 
garer, ben guͤnſtigen Zeitpunkt benugt unb einen Einfall tm 
Salamis unternommen hätten. Der hier erwähnte Fluß, am 
weichem: eine Schlacht geliefert worden, muß Bolallı geweſen 
feyn, und da bier, nach der Vermuthung befielben Gelehrten, 
das fchwache: Heer bes Charidemus im Nachtheil geblieben 
war, führte Diotimus Verſtaͤrkung bei, die er aus ber juns 
gm Mannihaft der Stadt In Eile zufammengezogen hatte. — 
Charidemus, einer ber berühmteften Staatemänner jener 
Zeit, nicht zu verwechfeln mit dem gleichnamigen Oriten, war 
einer von denen, welche Alerander, nach ber Zerſtoͤrung von 
Theben, ausgeliefert verlangte. Plutarch Vita Dem. co. 28. 
Er floh zum Darius, und fand hier feinen Tod, nah Dio⸗ 
dor's Zeugniß (17, 30.) „ein feiner Tapferkeit und Feldherrn⸗ 
Zugend wegen bewunberter Mann.” &. Winiewski p. 57. f. 
807. ff. Auch Diotimus war unter den Staatemännern, 
beren Auslieferung Alerander forderte. In dem erdichteten Briefe 
(Ep. 3. p. 1482, 6.) wird er in Verbindung mit dem Naus 
files und einigen andern Staatsmännern jener Zelt genannt. 


67) ©. 267, 1. Der dieſem Antrage vorgefegte Name 
des Archon iſt irrig; denn es ift gewiß, daß Ktefiphon in dem 
Fahre der Schlacht bei Chäronen, alfo unter dem Archon 
Chärondas, auf die Krönung antrug; wie denn auch unter. 
demfelben Acchonten DI. 110, 3. einige Donate fpäter Aeſchi⸗ 
nes die Klage gegen Ktefiphon eingab. S. oben S. 243, 10. 

68) S. 267, 11. „Er wurde oftmals gekrönt; erſtlich 
durch Demoteles, Ariftonitus, Hyperides mit einer goldnen 
Krone, zuletzt vom Ktefiphon.” Plutarch T. IL. p. 846. A. 

Vergl. oben p. 253, 4. mo ber vom Arifienilus eingegebene 
Vorſchlag angeführt iſt; Demoteles (oder. Demaneler) 
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und Hyperides werden unten ©, 302, 88. m dieſer Des 
siehung erwähnt. 

69) ©; 367, 27. Mit einem ſotchen Geſere Limmt das 
nicht Tıberen, was Aefchines in der Klagrede S. 68 und 
59 — 427. ff. fast: „Das Gefeg befehfe ausdruͤcktich eine vom 
Senate beichlofiene Bektaͤnzung auf dem Rathhaufe zu verkuͤn⸗ 
Digen; wenn fie vom Volke befchloffen worden, in der Volks⸗ 
verfammlung (&. 60 — 437.) ; im Theater finde nur die Bes 
Bränzung von einem andern Staate, wenn das Volk +6 gut 
heiße, Statt.‘ Dos Geſet ſeibſt, auf das ſich Aeſchines grün: 
det, hat füh nicht erhalten; Demofthenes aber fireltee gegen 
die von dem Anklaͤger gemachte Ausbeutung, und behauptet, 
das Geſetz fen von ihm verfälfchte und verſtuͤmmelt worder. 
&. Winiewski p. 365. ff. 

70) ©. 268, 9. Aeſchines zähle c. 53. p. 77550, 
fünf Eigenſchefren auf, an denen man einen aͤchten Volke: 
mann (önkosıxov) erkenne, um dann barzuthun, daß fidy 
an D. deren Leine finde. 

71) ©. 268, 15. Bei der Feier der Dionyfien wurden 
die Umzüge von Wagen begleitet, von benen herab bie Min - 
ner ſich alle Art von Scherz und Schmähmorten erlaubten; 
daher Spott und Schmaͤhung ausſtoßen fprihmwärtlih ZE ape- 
Ens AMysıy hieß. Diefen bellenifchen Gebrauch vergleicht Dio⸗ 
nys v. Dali. Arch. Rom. VH. 72. mit dem aͤhnlichen bei 
ben roͤmiſchen Triumphzuͤgen. Die Stellen der Alten ſ. bei 
Röther ed Jo. Lyd. de mens. p. 127. f., bei Harpocr. in 
sopmelag p. 296. und Meineke ad Menandr. p. 141. f. Auf 
ähnliche Weiſe wurde von den Frauen an ben Zhesmophorien 
ein Zag mit Scherz und fpottender Kurzweil: begangen. S. 
Creuzer’s Symbol. 4 3b. ©. 462. ff. | ' 

72) S. 268, 2. H. Wolf vergleicht folgende Stelle 
aus Gicero’6 Rede für ben M. CAlius o. 3. Bed aliud est 
maledicere, aliud aocusare. Aocusatio arimen desiderat, 
rem xt definiat, hosminem ut notet, argumento probet, teste 
oonfrmet:; malsdiotie autem mihil habet propositi, praeter' 
oontumseliam; .quae si petalantius jectatur,. eonvicium , si . 
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faoetias, - urbesus nomiaetur., Man vergleiche auch Lykur⸗ 
gus gegen Leokrates 0.2. p. 148, 22. 

:73) S. 269, 8, Reiske erklärt den Sinn deſer Stelle 
auf folgende Weiſe: Est haeo causa ejusmodi, ut me prorsug 
non tangat, civitas autem effugere nequeat, quo minus 
existimationem de me vel super me actorum utramvis im 
partem plus minusve participet, apud alios benignius et 
rursus apud alios iniquius judicantes. Ergo inimicus es civi- 
tatis magis quam zmeus. _ 

74) S. 269, 25. Diefe Worte wiederhoien, mit hoͤhnen⸗ 
dem Ruͤckblick auf das frühere Schaufpielerieben bes Aeſchines, 
den Schluß ber Anklagrede: „Ich habe nun alfo, o Erbe und 
Sonne und Tugend und Einfiht und Bildung, woburch wir 
das Schöne und das Häfliche unterfcheiden, Euch Beiftand 
geleiftet und meine Rede vollendet.’ | 

75) 8.270, 11. Das Holz, mit welchem, wie D. be: 
bauptet, Tromes belaftet wurde, kann ber Stod fem, in 
weichen die Füße der Gefangenen. und Sträflinge feftgehalten 
wurden. Ariſtophan. Ritter V. 702. dv ro Evan öncw 
os, vn‘09 ovgavov. (Schol. dv zj wodoxeap.) oder ein 
hoͤtzernes Halsbanb, das, dem ſpaniſchen Mantel aͤhnlich, 
auf den Schultern laſtete. Ebend. Wolken V. 592. zlıa 
giıussonte zovrov za Eule 10V auzeva. Beim Piautus 
Captivi H. 2. 107. freut fich der von feinen Banden gelößte 
Tondarus, quod collus collariä caret. — Der Heros Ka⸗ 
lamites ift nur aus diefer Stelle befannt, unb war auch 
ſchon den alten Grammatikern fremd. Der Name erinnert an 
bie Kunpig dv nalapoıs b. Athendus XIU. p. 572. F. 
Vergl. Theokrit I. 28, 4. Man muß mit den Erzaͤh⸗ 
ungen unſers Redners dasjenige vergleichen, was Aeſchines 
Or. de f. Leg. c. 42, p. 47313. von feinem Vater fagt; 
woraus wahrſcheinlich wird, daß er durch die golitifchen Zu⸗ 
fände der Zeit in Duͤrftigkeit gerathen war. — Daß Aeſchi⸗ 
nes ald Schaufpieles die dritte Rolle agirt habe (Trita⸗ 
goniftes geweien) wird ihm an mehreren Stellen vorgeruͤckt; 
auch in ber Rede Über die Geſandtſch. S. 408, 2A. und mit 
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geößter Bitterkeit ©. 449, 22. Urs dleſen Serllen iſt beim 
Suidas bie Erklaͤrung gerommen, daß Tritagontites dem 
umbebeutendeflen (sv adoxıuerrezon) der Schaufpieler bezeichne, 
was fi durch S. 297, 26. betätigt. 


76) ©. 270, 16. denn niht — flucht. Diefer Sag 
folgt in den. Ausgaben erft nad einigen Zeilen am Schluffe 
des Perioden, wo er offenbar nicht hingehört. Schäfer weißt 
ihm, mit Beiftimmung einer ber beften Handfchriften, die Stelle 
an, bie er in unfter Ueberfegung einnimmt, Rutilius Lu⸗ 
pus ©. 56. führt die Stelle als. ein Beiſpiel der Metanda 
an, und überfegt: parentes appellat, quos scitis non igno- 
tos fuisse, sed hujusmodi, ut omnes hos exsecrarentur. 
Sed hic bonus vir, grandis natu, atque sero, sero loquor ? 
immo vero nuper, atque his paucis diebus, simul et 
Atheniensis et oloquens est factus. 


77T) ©. 270, 25. Auch bei ben Alten bezeichnete biswei⸗ 
len die Eitelkeit duch Werlängerung des Namens ober vers 
ebeinde Umſtaltung befleiben den Uebergang in einen hoͤhern 
Stand; : So nannte ſich beim Lukian Somn. s. Gallus c, 14. 
der Altflider Simon, als er reich geworben, Simonides; der 
arme Stephanus beim Nikarchus (Anıh, Pal. XI. 17.) Phis 


toftephanus ; Rufus b. Palladas (Anth. Pal. XI. 368.) 


Rufus Rufinionus. S. Animadvv. ad Anth. T. X, p. 34. 
Beiſpiele von Vertaufhung der Namen gibt Zulian im Tb 
mon c. 22. p. 134. wo Hemfterhuis nachzuſehn. — Ems 
pufa war ohne Iweifel nur ein ber Mutter des Aeſchines beis 
gelegter Spottname. Dean verfland darunter einen von der 
Hekate gefendsten Spuk, ber durch Verwandlung in mannich⸗ 
faldge Geſtalten ſchreckte. Einige hielten fie für bie Hekate 
ſelbſt. (S. Ariſtoph. Froͤſche V. 289 — 293. u. die Ausle⸗ 
ger daſ.) Beim Philoſtratus Vit. Apoll. IL 4. p. 52. 
begegnet der Reifegefellfchaft auf dem Kaukaſus eine ſolche Em⸗ 
pufa, die fi bald in biefe, bald in jene Geſtalt verwandefte, 


bad ganz verſchwand. Die Worte des Rednerds hat Alki⸗ 


phrom IN, 62. .p. 481. nachgeahmt. 
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78) &. 271, 21.. Demoſthenes Verfahden gegen Antiphen, 
vn Dinarchus (Or. c. Demosth. p. 46.) einen Nachkom⸗ 
men des Harmodius nennt, wird felbft-vom Plutatch Vie: 
Dem. c. 14. als ariſtokratiſch gerügt; vielleicht eben auf: Di: 
narchus' Auctorität, welcher das Streben feines Gegners, 
die ollgarchiſche Macht "des Areopagus zu vergrößern, rügt, 
weiche Behörde denn auch auf Demofthenes Befehl den Anti: 
phon habe binden, foltern und töbten laffen. Ueber bie Zeit, 
wo fich dieſes zugefragen haben mag, f. Winiewski p. 52. f. 

79) S. 271, 26. Athen machte felt alter Zeit Anſprüche 
auf das Heiligthum zu Delos, und war deshalb mit ben Ein- 
wohnern biefer Inſel in beftändigem Streit. Diefer Streit 
war in den Zeitraume, von dem D. hier fpricht, wahrſchein⸗ 
lich um die 107. oder 108. DI. von ben Deliern an ben 
"Math der Amphiktyonen zu Pylaͤ gebracht, und die Vertheidi⸗ 
gung der Nechte Athens erſt dem Aeſchines, dann aber, durch 
einen Ausſpruch des Areonags, dem Hyperides Übertragen wor⸗ 
ben. Diefer hielt damals die Rede, die unter dem Titel De- 
Uacus angeführt zu werden pflegt, und aus ber fich einiga 
Bruchſtuͤcke erhalten haben. (Stobäns Tit, 124, 36. p. 618.) 
GS. Buhnken. Hist, erit, Or. Gr. p. LXIX. ff. Bödh 
Staatsh. 1 Th. ©. 440. f. 

30) S. 271, 28. Es wor dieß die frierlichſte Art der 
Stimmgebung, daß bie Stimmmarken (yiyos) auf den Al 
tar gelegt, und hier, gleichſam geweiht, von den Stimmen: 
den hinmweggenommen wurden. Das erfle Beiſpiel .diefes Ger 
beauches findet fih beim Herobot. 8, 123. Wiederum 
Bimmt es vor in Dem. Rebe gegen Macart. p. 1054. 9, 
und öfters beim Plutarch. S. Sintenis ad Vit. Themist, 
o. 17. p. 118. f. 

81) ©. 272, 26. Ueber dieſe Begebenheiten f. zu ber 
Rede über Halon. Anm. 10. Libanius benutt fie, fo wie 
auch den Verfall mis Antiphon, gegen deu Kefchines in 
ken Brogyan. Tom. IV. p. 977. 

82) & 278, 1. "Winiewaki p. 348. wernmthet, daß 
Anarinus der Drkte gegen das Ende bes 3, Jahms .ber 


m. 9. 
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100. DI. von Philippus nach Athen auf Kundſchaft geſchickt 
worden ſey, als bie Athenaͤer bie Vertreibung der Thraunen 
aus Eretria und Oreos vorhatten. Aeſchines ſtellt in der, Aue 
tiagrede c. 76. p. 85 = 615. das Verfahren des D. gegen 
Anarinus als ein Strategem vor, um einer Öffentlichen As 
age, mit welcher Aefchines ihn bedrohte, zuvorzukommen; 
und macht ihm bierbei zum Vorwurf, daß er einen Dann habe 
foltern und töbten lafien, bei dem er zu Oreos eingekehrt fey, 
und mit dem er gegefjen und getrunken babe, 

83) ©. 273, 14. Es ift ungewiß, ob dieſer Rikins ein 
Archon Pſeudeponymus, oder ber Schreiber der Prytanie, ober 
ob der Name aus Nikomachus (VI. 109, 4.) verſchrieben 
fey. ©. Bödh de Arch. peendep. p- 139. f. Winiewaki 
p. 347. ff. 

84) ©. 274, 5. Ueber bie Beraubumg der nach dem Pro⸗ 
pontis geſendeten Schiffe (Ol. 109, 4.), wodurch der Friede 
gebrochen wurde, f. oben ©. 249, 5. ©. 251, 6, Ueber bie 
Unternehmungen Philippe nad) dem Cherfonefe S. 252, 9. 
Anm, 50. welchen D. gerettet zu haben verfihert, S. 257, 6. 
Das Anrüuͤcken gegen Attika aber muß auf die Zeit bezogen wer⸗ 
den, wo Philippus als Zeldhere ber Amphiktyonen durch bie 

Thermopylen in Lokris einfiel. Dt. 110, 2. 

85) S. 274, 6. laußssopayos. Das Wort wird von den 
Grammatikern buch Ußgsorns, YiloAoldogog erllärt, mit Bes 
ziehung auf ben befannten Gebrauch der iambiſchen Werfe zu 
fhmähenden Gedichten. Wahrfcheinlicher dürfte es ſeyn, auch 
hier eine Anfpielung auf das Schaufpielerleben des Aeſchines zu 
fehn,, und das Wort von Verftammelung ber Verſe zu verſtehn 
(de disperdente bonos trimetros per viliosam pronuntis- 
tionem. Schaeſ.). Hiermit ſtimmt auch das überein, was 
weiter unten ©. 288. zum Nachtheil des mimifchen Talenteg 
von Aefchined gefagt wird. Paſſo w im Woͤrterbuche erklaͤrt 
das Wort von einem Tragoͤden, ber viele Iambifche Verſe auss 
wendig lernen und herſagen muß. 

86) S. 274, 22. Hieruͤber ſpricht Aefchines in der Ans 


flagerede c. 83 — 40. p. 68— 72. wo er ben D. befhufdiet, . 
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voh din Amphiſſeern Seflöchen worden zu fern, fich felöft aber 
al6 einen Vertheidiger ber göttlichen Rechte barftellt ; die Schulb» 
den König von Matebonien durch den WBelchluß "ber Amphi⸗ 
Ayoiten nad) Hellas zu ziehn, von fi abmwehrt, und vielmehr 
ſeinen Gegner beſchuldigt, die Führung in dieſem heiligen 
Arlege den Athendern entzogen: zu "haben. . 
. ST) ©. 274, 26. "Anollo töu, Hobiov ds nargmog 
dos v5 moteı. Den ppthiſchen Apoͤn⸗ ruft der Redner an 
in Beziehung auf bie ihm zur Laſt gelegte Verletzung der Rechte 
des pythiſchen Heillgthums; der vaͤterliche (mazonog) hieß 
Apollo vorzugsielfe den Athenäern (Pausan. I. 3, 4.), welches 
Belwort der Schuliaft zu Ariftoph. Vögeln V. 1526. auf 
die Abkunft des Jon von ‚Apollo bezieht. S. Wesseling. ad 
Diodor. T. II. p. 127. Baehr ad Plut. Alcib. c. 2. p. 71. 
88) S. 276, 1. Dieß ſcheint hauptſaͤchlich in Beziehung 
auf Chares geſagt zu ſeyn. S. Plutarch Vit. Phoc. c. 14. 
and zu ber Rede uͤher ˖ die Freiheit dee Rhodier. Anm. t. S. 139. 
89) S. 276, 20. Die Pylaͤa iſt eigentlich der Platz, 
an welchem ſich die Amphiktyonen bei den zu Thermopplaͤ ge⸗ 
haltenen Zuſammenkuͤnften verſammelten; dann ihre Sitzungen 
überhaupt. Scholiaſt zu Ariſtoph. Wolken V. 620. Har- 
poer. in svlar. p. 308. 
9) S. 277, 1. „Die Gefandten, melde von den am: 
phiktponifchen Staaten zu den Verſammlungen geſchickt wurden, 
hießen Polagoren und Dieromnemonen. Bei der Geſandtſchaft 
bes Aefchines war ein Hieromnemon und drei Pplagoren. Zu: 
weiten fcheint es, daß unter dem Worte Pylagoren, oder unter 
bem ber Hieromnemonen alle Gefandten begriffen werben. Es 
mag aber doch ein Unterfchieb zroifchen beiden Statt gefunden 
haben. — Mehrere Stelten, fo wie ſchon der Name der Hie: 
tomnemonen, beutet auf ihre Befchäftigung mit religioͤſen Din= 
gen.” Tittmann über den Bund der Amphikt. S.83. f. 
91) S. 277, 1%: Aeſchines hatte in der Anklagerede 
c. 36. p. 69= 5017. erzählt, die lokriſchen Amphiſſeet hätten, 
ums fich den Thebaͤern gefällig zu erweifen, ben Antrag gemacht, 
Athen um funſtig Talente zu firafen, well die Stadt In dem 
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. neuen Tempel, eb’ er noch ausgebaut gertefen, gelbe Schlibe 
aufgehangen und bie Inſchrift darauf gefegt babe: „Die Athe⸗ 
nder von ben Medem und Thebaͤern, als biefe gegen bie Delr 
lenen firitten.” Hierauf habe er. die. Verteidigung ber Stabe 
übernommen, und ben Amphiſſeern ihren eignen Frevel — als 
Mepreflatten — vorgeworfen; wodurch eine allgemeine Entrk- 
ſtung gegen fie entflanden, und ihr Antrag gegen Athen ganz 
vergefien worden fp. 

92) ©. 277, 24. Kefhines in der Anklagerede ©. 71 
== 519. nennt dieſen Kottyphus einen Pharfalter; in 
dem Beſchluſſe der Amphiktyonen S. 279, 7. wird er. ein Ars 
kadier genannt. Diefe Angaben zu vereinigen hat Winiewaki 
p. 212. verfucht, indem .er annimmt, Kottyphus ſey ſpaͤter 
aus Arkadien nad) Pharfalus gezogen; wenn nicht flatt Dap- 
oarsog vielleicht Tladdacıog zu lefen fey. 

98) &. 278, 7. Der Redner ruͤckt dieſe Begebenbeiten 
abfichtlich zufammen. Zwiſchen ber Ernennung des Könige zum 
Feldherrn der Amphiktyonen und feinem Vordringen bucch bie 
Thermopylen lagen acht Monate, und bis zur Befegung von 
Elatea faft ein volles Jahr. In diefen Zeitraum fallen bie 
Geſandtſchaften Athens an ihn wegen des Waffenſtiuſtandes. 
S. 282. 283. 

94) ©. 278, 19. Es erhellt aus diefen Veſchluſſen, daß 
die Amphikty onen bie Jahre durch einen Eponymus bes 
zeichneten, einen Priefter, welcher mwahrfcheinlich aus ber Zahl 
der Hieromnemonen gewählt wurde. S. Böckh ad Corpus 
Inser. Vol. L p. 808. Ein folcher Priefter konnte nur ein 
Jahrlang In feiner Stelle ſeyn. Da nun ber. ſogleich folgende _ 
amphittyonifche Befchluß, welcher in einer fpätern Verfammlung 
gefaßt worden, mit dem Namen beflelben Mannes bezeichnet 
ft, fo muß entweder biefeg Name verſchrieben ſeyn, oder ſtatt 
dagıvjs wwlalas an dieſer zweiten Stelle. onmgıysis gelefen 
und dadurch beide Verfammlungen einem unb demſelben Sabre 
zugewiefen werben. ©. Winiewski p. 215. 

95) ©. 278, 20. Wie in unfrer Kenntniß der. Ciichtun 
gen der Amphiktponen Vieles dunkel und auf Wermuthungen - 
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gegrhmder iR, fo auch das Verhaͤltniß der. Beiſitzer (ouvadgos) 
zu den Pylagoren. SaintsGroir (Des anciens genv. feder. 
9. 37.) findet es wahrfcheinlih, daß bie Abgeordneten von 
Staaten bes zweiten Ranges, bie nicht eine. einzelne Stimme 
hatten ,. Synedri genannt worben feyen. Titt mann (über bie 
Amph. ©. 94.), weicher diefe Vermuthung billigt, ſetzt hinzu: 
„Doc ift zu erwaͤgen, daß an andern Orten dieſes Wort (Synme⸗ 
dei) die fämmtlichen Werfammelten bezeichnet — und daß 
hberhaupt bie Wörter. auviägssr, avvedgevsv bie Verſamm- 
lung ſelbſt ausdruͤcken. Auf jeden Fall iſt wahrſcheinlich, daß 
der Name der Synedri andere Berfammelte in ber Ekkleſia außer 
ben. Hieromnemanen und Pylagoren begriff.” — Das ferner 
bier erwähnte Kossvev Bann nichts. anders feyn, als bie waͤh⸗ 
send der amphiktyoniſchen Zufammenkünfte an dem Verſamm⸗ 
(ungsorte gegenwärtige Gefammstheit ber Bürger. amphiktyonis 
fyer Staaten. ©. Tittmann ©. 66. 176. 

96) &. 279, 17. Daß bie bier bezeichnete Verfamntiung 
nicht unter einem Achon Dinefithides, fondern Theo: 


ahraftus Start fand, fast Aeſchines ausdruͤcklich in ber 


Anklagtede p. 69, 39 «= 505. ©. Boͤckh de Arch. paeud. 
p- 140. Winiewstt p. 208. 341. 

97) S.280, 2. Demiurgen, eine im Peloponnes ges 
wöhnliche Obrigkeit. S. Muͤller's Dorier 2 Th. ©. 141. 
„mit bem Volke zu verhandeln war wenigſtens bei den Achaͤern 
ihr Hauptamt, wodurch wahrſcheinlich wird, daß fie aud in 


Argos mit den Volksvorſtehern daſſelbe ſind.“ 


96) ©. 280, 14. Ueber bie bei der Bergleichung der Mor 
natönamen obwaltenden Schwierigkeiten ſ. Boͤckh üher bie 
Beitverh. der Nebe gegen Midias S. 94. f. (Abb. der Berl. 
Akad, 1818. 1819.) Ideler Über das Todesjahr Alexan⸗ 
dera. ¶ Ebendaſ. Jahr 1820. 1821.) ©. 264. uud im Handb. 
ber Chronol. 1. ©. 403. fe In dem Schlugfage des Briefes 
baben mir Schäfer’ 8 Vermuthung befolgt: voig 63 px ovy- 
avınaacı nauönpsl, AQgsopeda drssknpdoig. 

99) ©. 281, 18. . Vom Eubulus f. obm Anm. 13. 
vom Arifiophom Ammı. 42. Aeſchinas gegen Kteſ. nennt 
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ihn (c. 48. ©, 73582.) als einen, der lange wegen feiner 
Vorliebe für Theben (z00 Bommrsaley) im Miscredit geweſen 
ſey, doch aber, fo wenig ale Andre, bie er ebenfalls nennt, 
eine Freundſchaft zroifchen Athen und Theben habe bewirken koͤn⸗ 
nen, bis dieſe durch Die Zeitumſtaͤnde, nicht durch Demofthenes 
Mebekunft, mie diefer ſich cühme, zu Stande gebracht wor 
den fe. 

100) ©. 382,22. Philippus' Vorruͤcken nach Lokris fine | 
in die. zweite Hälfte des 2. Jahres der 110. DL wo nicht 
Heropythes, fondern Lyſimachides Archon war. Jener 
Name iſt alſo in dieſem und in dern folgenden Pſephisma falſch. 
Elatea war. bei Abfaſſung deſſelben noch nicht beſetzt, wog 
aber einige andre minder wichtige Staͤdte. Der Friede, deſſen 
Verletzung in demſelben bem: Koͤnige zur Laſt gelegt wird, kann 
kein andrer ſeyn, als der von Diodot 16, 77. erwaͤhnte, welcher 
DL. 110, 1. nach Auſhobung der Belagerung von Bpjanz ges 
ſchloſſen worden war S. Boͤckh de Arch. pseud. p. 141. 
150. Die Ereigniffe und Verhandlungen dieſes Zeitraums 
fest. Winieweati ©. 227. ff. 239. nach Anleitung diefes Ab: 
ſchnittes der demofthenifhen Rede auseinander. Ob auf das 
erfte Pſephisma von Seiten des Königs eine Antwort erfolgt 
ſey, ober was fie enthalten habe, iſt nicht bekannt; daß aber 
während der Waffenruhe die Thebaner von beiden Seiten bear: 
beitet worben , erhellt aus bem zweiten Pſephisma S. 282, 26. 
und ben nächtfolgenden Briefen S. 283. 284. 

101) ©. 284, 26. Der Grund biefes Verfahrens ift nicht 
far. Reiske meint, «8 fey gefchehn, weil die Buben nicht 
fo fihnell von dem Marktplatze ‚hätten weggeräumt werden koͤn⸗ 
nen, um ihn frei zu machen für dad Volk, das während der 

‚Nacht, bier Wache halten follte. Diergegen wendet Schäfer 
ein: von einem Bivouac auf dem Markte fen doch nicht bie 

Mebe, und bei der Menge ber Sclaven, die. man zu Athen 

hatte, fey nichts leichter geworfen, als die Buben während ber 

Nacht wegzufchaffen. Er vermuthet alfo, diefes leicht auflos 
deenbe Holzwerk (zu yEdda) habe als Wahrzeichen dienen follen, 
um bie Bürger aus den Demen in. bie Stadt zu rufen. Dieß 
39 
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tt allerdings das Wahrſchelnlicherer Hoͤchſt fonberbarır - Weihe 
läge Jeniſch (Parall. des Dem. u. Cic. S. 77.) in einer Ues 
berfegung unſrer Stelle den Rednet fagn, das Holzwerk ber 
Buden ſey In Wrand geſtekt worden „um bie Leute befio uns 
fehlbater von jeder frembartigen Sorge abzukehren, und ben 
Dienften bes bebrängten Vaterlandes zu gewinnen.‘ | 
102) ©. 285, 6. Wit Rüdfiht auf biefe von ben Alten 
gepriefene Stelle (Rongin c. 10. p. 47. ed, Toup.) wird 
dleſelbe Sache von Diodoe 16, 84. erzählt. Auch er fagt, 


als bie Sttategen den Boten in bie Verſammlung eingeführt 


hätten, ſey eine tiefe Stillo folgt, und keiner ber gewoͤhw 


. Iihen Mebmer habe gewagt einen Rath zu ertheilen, und bes 


: wieberholte Aufruf des Herolds babe. keinen Erfolg gehabt. Da 


nun große Verlegenheit und Weflingung eingetreten fen, habe 


das Vole feine Blicke auf Demoſthenes gerichtet. Diefsc: fep 


nun aufgetreten, babe Muth eingefprochen umb darauf ange 
tragen, Gefandte nad) Theben zu ſchicken u. ſ. w. Vergl. Pius 
tarch Vila Dom. c. 18. Libanius IV, p. 267, 17. 

108) &. 288, 11. Quintil. Inst. Or. IX. 3. 655, gra- 
datio quae dieitur xAluef, 'apertiorem habet arteın et ma- 
gis afeciatam ideoque rarior esse debet. — Ejns exemplum 
ex Graeco notissinum transfersatur: Non enim dixi qui- 
dem, sed non scripsi: nec scripsi quilem, sei non obä 
legationems nee obii quidem, sed non petsuasi Thebanis. 
Vergl. Aquila Rom. de Figar. Sent. $. 40. p. 182. mit 
Ruhnken's Anmerkungen. 

104) &. 288, 17. In der Dede fiber die Geſandtſch. c. 27. 
p. 41 == 278. fügt Aeſchines vom feinem Gegner: „Als 
Knaben nannten fie Ihn wegen ſeines fchänblichen und unzäde 
tigen Lebens Batalus; als er aus dem Knabenaiter hetaus⸗ 
getreten war, Argas; und nachdem ee zum Manne geworben, 
führt er den Beinamen des Sokophanten.“ Diefer Stelle 
entſpricht bie Deutung jenes Namens beim Harpokration 
©. 98. Bösdugog, aleygdg — muzorı adv ivdew Toüg we- 
velbovg Beralovug nulouuev. Ausführlicher iſt die Erklaͤrung 
des Libanins in dem Leben des Demmwilienes (Orstur. Gr. 
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Vol. I.p. 2. ed. R.), daß Batalus ein cyheſtſcher iöteufpie 
ler geweſen, ber fich durch weibiſchen Anzug amd ſchlaffe Dufit 
ausgezeichnet: habe. Im dee R. gegen Timarchuo (c. 51. p. 27 
== 139.) führt Aeſchines an, D. habe ſelbſt uͤber dieſen Bei: 
namen geſcherzt, der ihm von ber liebkoſenden Amme beigelegt 
worden; behauptet aber (Ebendaf. co. 53. p. 18 == 142.), 
nicht von ber Amme hab’ ex Ihn bekommen , fondern von dem 
Rufe, wegen feiner Unzuͤchtigkeit und feines unmännfichen We⸗ 
fens. Vergl. daſelbſt c.73. p. 26=175. R. von der Ge 
ſandtſch. c. 27. p. 41, 14 = 278. c, 34, p. 4622 2397. 
Aus Plutarch Vit. Dem. c. 4. muß man abnehmen, daß bie 
Alten ſelbſt über die Beziehung dieſes Spottnamens In Unge- 
Wwißhelt waren. 

105) S. 288, 20. Kolyttoé, ein Demos von Attila, wo, 
wie wahrſcheinlich auch in andern Demen, bei feftlichen Gelegen⸗ 
heiten Schaufpiele aufgeführt wurden, in denen, wie unfre Stelle 


andeutet, Schaufpieler ber geringern Glaffe auftraten. (S. Grysar. 


de Graec. Trag. qualis fuit circum tempora Deimosthenis 
p- 29. 88.) Der ungenannte Verfaffer des Lebens vom Aeſchi⸗ 
nes (Oralt. Gr. Vol. III. p. 11. R.) erzähte dem Democh a⸗ 


res nad, Aeſchines habe In ber Truppe des Iſchander bei der 


Rolle des Oenomaus den Pelops verfolge, und fen dabei auf 
eine ſchmaͤhliche Weife zu Beden gefallen (nlaygeig waeedv); 
eine Anekdote, die vlelleicht aus einer allzuwoͤrtüchen Deutung 
des metaphoriſchen sazerinsey (©. Apollonii Vit: Acschin. 
p. 14.) entflanden feyn Eiente. Auf ben Unfall, den Aeſchines 
auf dem Theater erfahren, kͤnmt D. weiter unten ©. 315, 
10— %. noch einmal zuräd. In ber R. über die Geſandtſch. 
©. 449. fagt D. fein Gegner ſey mehr als einmal ausgeziſcht 
und vom ber Bühne verjagt worben. 

106) ©. 288, 27. Dee Archon, unter weichem D. ben 
hier erwähnten Antrag machte, war nit Nauſikles, fondern 
Eyfimahides. Oi. 110, 2. S. Böckh de Arch. pseudep. 
p. 143. Winiewski p. 245. In dem Antrage ſelbſt werben 
nicht blos die neuen Klagen gegen ben Koͤnig erwähnt, ſondern 
gleichfam ein Wergeichniß aller Unbiiben gemache, die er in dew 
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Laufe feiner Kegierung gegen Hella und Achen verſchuldet hatte. 
Uebrigens fagt eimer der gelehrteften Ausleger der demoſtheniſchen 
Neben ‚nicht ganz mit. Unsecht: hoc decretum numerem in 
illustrissimis monumentis. suuımae Atheniensium vanitatis, 
cui Oratowes ita velificarentur, ut vel e mytihicis teınpo- 
ribus. mellitos verborum globulos repeterent.. 

107) 8.294, 10. Bon biefen Anklagen iſt Beine weitere 
Kenntniß vorhanden; man kann aber vermuthen, daß auf beiden 
Inſeln die Parteien wie anderwärts gegen einander kaͤmpften. 
Bon Thafus T. zu der R. über Hatonefus Anm. 9. ©. 318. 


108) &. 296, 11. Cicero de Offic. 3, 11. Athenienses, 


quum Persarum impetum nullo modo possent sustinere, 


‘statuerentque, ut urbe relicta, conjugibus et liberis Troe- 


zene positis, naves conscenderent libertatemgue Graeciae 
defenderent: Cyrsilum quendam suadentem, ut in urbe 
manerent Xerxemque reciperent, lapidibus cooperuerunt. 
Vergl. Harpokration p. 226. Auffallend und unwahr⸗ 
ſcheinlich iſt, daß einige Monate ſpaͤter ein gewiſſer Lykidas 
dieſelbe Strafe aus gleichem Grunde erlitten haben fol. Hero: 
dot IX. 5. p. 692. wo Valcken aer nachzufehen ift. 


109) S. 297, 11. Diefer feierliche Schwur .bei dem 
Schatten der Helden von Marathon wird von Mehreren mit 
verdienter: Bewunderung -angeführtt. „Wie von einem Gatte 
piöglich · bogeiſtert und ergriffen, fagt Lou gin c. 16..p. 74., 
ſpticht er den Eid bei den Rettern von Hellas aus. — Es iſt 
eben, als ‘ob er durch die Form bes Schwures die Vorfahren zu 
Goͤttern erhuͤbe — den Richtern aber den Sinn der Männer 
einfloͤßte, die dort gekaͤnpft hatten — und in Die Seele der Zu⸗ 
hörer die Rede wie eine heilfame Arznei: hinabſenke u. f. mw. 
Auch Plutarch (T. I. p. 350. C.) ſagt bei Erwähnung. bie: 
ſes Schwurs, der Rebner habe dadurch die Helden von Mara; 
thon vergöttert. Auf ihn, als auf ein allgemein bekanntes Wort, 
fpielt Quintilian (Instit. Orat, XI. 8, 168.) an; und ein 
Dichter der Anthologie (Anth. Palat. IX.. 288.) hat ihn vor 
Augen, indem er die Tropden von Charonea feiert: 


‘ 
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Als ſchwer laſtendes Mal den Kekroplern ſieget ber Marmor, 
WBandrer, dem Ares geweiht, Zeichen philippiſcher Kraſt. 
Marathon's Fluren zum Hohn, und Salamit wellenumſpoͤltem 

Eiland, jeto gebeugt unter pellaͤiſchem Speer. 
Schwoͤre Du nun bei den. Todten, Demoſthenes! Immer doch 
bleib’ ich 
Zobten unb Beenden hier, Wanbrer, ein laſtendes ol. 


110) &.297, 16. Seit den perfifchen Kriegen war es in 
Athen gewöhnlich, die im Kriege gebliebenen Sffentlich im Ke- 
ramikus zu begraben, und bucch Reben zu eben. ©. Diebor. 
Xf.33,. Dionyf. Halik. Archaeol. V. 17. Eine Tobtens 
feier dieſer Art beſchreibt Thukydides 2, 34. 

. 111) ©. 297,25. Aeſchines hatte (c. Ctesiph. 0. 8. 
p: 79==569.) die Sitte ber ältern Zeit gepriefen,, wo was ſchoͤn 
und edel war ohne Erwartung einer Belohnung gethan wurde. 
Mit fchneidender Bitterkeit fagt er hier: „Haltet Ihr den The: 
miſtokles für einen befjern Dann, melcher Feldherr war, als Ihr 
in der Seefchlacht bei Salamis den Perfer befiegtet, oder Demos 
ſthenes, der Reih' und Glied verließ? den Miltiades, der in der 
Schlacht bei Marathon die Barbaren überwand, ober dieſen 
bier? die, welche von Phyle die Verbannten zurüdführten ? 
und Ariftides, den Gerechten, ber einen ganz andern Beinamen 
führte ald Demofthenes? Aber wahrlich, bei den olympifchen. 
Göttern, unziemlich fcheint e8 mie, an einem und demfelben. 
Zage dieſes Ungethuͤm und jene Männer zu nennen!” — Das 
Wort, deſſen fih D. bier von feinem Gegner bedient, yoaupue-. 
soxvpov, {ft ſchwerlich, wie Camerarius meint, auf den. 
in der Schule (in paterno ministerio) ertheilten Unterricht, 
fondern auf das Schreiberamt zu beziehn,, das Aeſchines vormals 
bekleidet hatte (S. 314, 7.). D. fagt wohl, daß des Aeſchines 
Vater bei einem Schulmeifter gedient (S. 270, 7.), auch, daß 
Aeſchines felbft feinem Water beim Reinigen des Schulzimmers 
und beim Meiben der Dinte beigeftanden (S. 313, 10.), nicht 
aber, daß er an dem Unterrichtgeben felbft Theil genommen 
habe, Er hätte geglaubt, ihm damit ſchon zuviel zuzugeftehn. 

112) ©. 298, 7. Jeder Richter trug bei feiner Amts⸗ 
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vertichtung einen Stab, weicher mit ber Farbe und dem Buch⸗ 
ftaben bezeichnet war, durch welche Die verfchlebnen Gerichtshoͤfe 
unterfchleden waren, und außerdem ein Zeichen, wuußolor, 
gegen das ihm nad beendigter Sitzung der Sold, das Triobo⸗ 
Ion ausgezahlt wınde. S. Schol. zu Ariftoph. Put. 277. 
978. Meier u. Schöm. att. Proc. p. 134. 136. 

118) ©. 299,1. Der hier erwähnte Brief hat ſich nicht 
erhalten, und iſt auch vom Dionyſius, welder dieſe Stelle 
(Epist. ed Amm. p. 768.) anführt, wahrfcheintich Hier. nicht 
geiefen worden. Ueberhaupt verſchwinden von jest an bie öffent: 
lichen Documente, auf welche der Redner ſich beruft, und er: 
fcheinen blos noch in der Ueberfchrif. S. oben Anm. 20. 

114) &. 300, 6. Die doppelte Schlacht, welche vor bem 
Kampfe bei Chaͤronea vorfiel, wird von Andern nicht erwähnt ; 
denn was Libanius (IV. p. 242, 1.) davon fagt, iſt aus 
unfter Stelle genommen. Philippus hatte (Ol. 110, 2.) im 
Iegten Donate des Jahres Elatea befegt; im zweiten Monate 
bes folgenden Jahres, am 7. bes Metageitnion, wirb bie 
Schlacht bei Chäronen geliefert; die beiden Treffen, am Flufſe 
(Kephiffus) und die winterliche Schlaht, «F zuıuegıvs), mlıfs 
fen alfo im Monat Helatombäon vorgefallen feyn, welches ein 
Sommermonat iſt. Das Beiwort iſt alfo entweder verfchries 
ben, oder muß mit Reiste und Boͤckh (de Archont. pseud. 
p. 114. f.) von einem ſturmiſchen Tage verflanden werden, 
in welchen Falle doch, nach Schaͤfer's Bemerkung, der rich 
tigere Sprachgebraudy zesseple gefordert hätte. &.Lobeck ad 
Phrynich. p. 52. Die Schwierigkeiten unfter Stelle find be 
leuchtet bei Clinton. Fasti Hellen. App. XVI. p. 805. ff. ed. 
Krüger. Bockh a.a.D. Winiewski S. 249. und 253. ff. 
Die Opfer und feierlidyen Umgaͤnge, welche hier erwähnt wer⸗ 
den, und durch welche der gimflige Erfolg jener Treffen gefeiert 
wurde, fo wie wahrſcheinlich auch die Krönung bes Demoſthenes 
(S. 802, 14. u. 24. und Anm. 68.) fand wohl an den Pana⸗ 
thenden Statt, die in den legten Wagen des detatombaon be⸗ 
gangen wurden. 


115) S. 801, 14. Ohne Zweifel um die Aufforderung 
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zu dem Gontingente, bis er bei feinem Unternehmen gegen 
Amphiſſa an die peloponnefifhe Symmachie erlaſſen hatte 
G, 280.), zu wiederholen und zu verſtaͤrken. 

416) S. 301, 18. Unter den bier genannten Reduern iſt 
Ariſtophon oben (zu S. 248, 10. Anm. 42.) erwähnt wor⸗ 
den. Kalliſtratus galt für einen ber beſten Redner jener 
Belt (Acschin. Or. def, Legat. c. 54. p. 44==294,), und bie 
Alten (Plutarch Vit. Dem. c. 5. Gellius II. 18.) erzaͤh⸗ 
Im, daß feine Berebtfamkeit in dem Gemuͤthe des jungen De: 
moſthenes zuerſt das Verlangen entzuͤndet habe, ſich derfeiben 
Kunſt zu widmen. Ueber ſeine Wirkſamkeit im Staate ſind 
bie Stellen ber Alten geſammelt bi Ruhnken Hist. crit. Or. 
Gr. p. LVII, ff. Vom Kephalus f. Ebendaj, p. XLI. 
Diefer Rebner, obgleich im Staate fehr thätig, war doch nie 
angeklagt worden. &. unten S. 310, 38, Thrafpbulus if 
vorzüglich durch feine Siege über die dreißig Tyrannen berühmt. 

117) S. 808, 24, Aeſchines verlangt (c. 16. S.62 = 
446.), bie Richter follen verfahren, wie bei Abnahme einer Rech: 
nung. „Wir bringen, fagt er, bisweilen vom Hauſe eine ir⸗ 
zige Meinung über bie Rechnung mit; wenn aber Alles ſummirt 
ift, fo iſt niemand fo widerwärtiger Natur daß er nicht mit 
dem Geſtaͤndniſſe wegginge, dasjenige fey wahr, was fich aus 
der Rechnung ergeben habe.” 

118) S. 806, 18. Eine Vergleichung der Sinfeln und der 
zinsbaren Unterthanen, welche Athen beim Ausbruche bes pelo⸗ 
ponnefifchen Krieges befaß, und der Einkünfte, die e6 davon zog, 
wait den Verluſten, die es nad) ber Schlucht bei Aegos⸗ Potamos 
gemacht hatte, ſtelit Wödh an im Staatsh. 1 Th. ©, 439. 
wo (8. 45%.) audy unfte Stelle erwogen wird. Nach Peri- 
Yes Tode war ber Tribut, welcher bei der erſten Schägung 460 
Talente betzug (Thucyd. I. 96.), bis auf 1300 Talente ge: 
bracht worden. (Plutard Vie. Aristid. c. 24.) 

119) S. 305, 21. ©. m der 3. Rede gegen Phiüp⸗ 
pus Anm. 7 und 14. ©. 389 u. 391. 

120) ©. 306, 16. Nah Zuftinus IX. 8. war das 
Heer der Sende Makedoniens ſtaͤrker als das des Philippus. 


— 
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Nah Diodorus XVI. 85. beftand das makedoniſche Heer 
aus 30000 Fußgaͤngern und 2000 Reitern, und war burd 
Menge und Kriegserfahrung dem feindlichen überlegen. - Bon 
den Peloponnefleen nahmen weder bie Meſſenier (Paufan. 4 
28, 2.), noch die Arkabier Theil (Pauſan. 8, 27, 10.). 
121) ©. 506, 21. Aefhines gegen’ ben Ktefiphon 
c. 44. &. 73 = 534. wo er von den, duch bie Zeitum⸗ 


ſtaͤnde, wie er behauptet, nicht durch Demofthenes bewirkten 


Blndniffe mit Theben fpricht, fagt unter anderm: „Von ben 


Koſten des Krieges bürbete er zwei Theile Euch auf, die der 


Gefahr ferner ſtanden, das dritte Theil den Thebdern — mo: 


fuͤr Alles er Gefchenke genommen hatte; er machte bie Hege⸗ 


monie auf dem Meere gemeinfam, und fhob den Aufwand 
Euch allein zu; bie Deerführung zu Lande aber gab er ohne 
Weiteres den Thebaͤern bin.’ 

122) ©. 308, 14. Eine Gefandtfchaft, welcher fih De: 


moſthenes zu den Xheffaliern und den Jllyriern unterzogen 


habe, wirb von Andern nicht erwähnt. Die Geſandtſchaft nach 
Ambrakien muß Statt gefunden haben, als Philippus nad 
Akarnanien vordrang, und fi) den Weg nad) dem Pelopon⸗ 
nes zu öffnen verfuchte (O1. 109, 2.). S. die 3. philipp. 
Rede ©. 129, 21. Die Könige ber Thracter Binnen Feine 
andern feyn, ald Teres und Kerfobleptes, welde Phi 
Uppus DL. 109, 2. bekriegte. ©. zu Philipp. Senbfchr. 


Anm. 8. ‚Die Gefandefchaft nad) Byzantium fcheint in bie 


felbe Zeit zu fallen. Winiewski p. 185. not. | 

- 123) ©. 310, 1. Alles dieſes und mehrere geſchah in 
dem erften Schreden, das der Nachricht von bee verlomen 
Schlacht hei Chäromen folgte, da man nicht zroelfelte, daß Phi: 
lippus bem befiegten Heere auf bein Fuße folgen wuͤrde. 
„Damals , fagt ein Augenzeuge *), war kein Alter, das fich 
nicht zum Schuge des Vaterlandes darbot, als auch das Land 
bie Bäume beifteuerte, die Todten ihre Graͤber, die Tempel 


*) Lycurg. Or. c. Leoer. c. 11. 173. Vergl. Ebendaſ. 
c. 6. p. 140, &. P . el 


\ 
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die Waffen. Denn die einen forgten für die Mauern, die 
andern für bie Gräben, ambere für Schanzen. Niemand war 
müßtg in der Stadt.” Um das durch die Schlacht geſchwaͤch⸗ 
te Heer zu verſtaͤrken, that Hyperides den Vorſchlag, ben 
Schutzverwandten das Bürgerrecht zu verleihen; den Sclaven 
die Sreiheit zu ſchenken; Weiber, Kinder und Heiligthuͤmer 
nad) dem Pirdeus zu retten. Plutarch T. II. p. 849. A: 
Jetzt wurde auch die Herftellung ber Mauern vollendet, wozu 
Demofthenes ſchon das Jahr vorher DI. 110, 2. emanmt wor: 
den war, und bie Führung ber Gräben, deren großmuͤthige Foͤr⸗ 
berung ihm bie Ehre ber Krone erwarb. 

124) ©. 310, 11. Unter den hier genannten Rebnern tft 
Philokrates bei weiten der berühmtelte. Bon feinem Ans 
theile an dem Frieden ift oben bie Rede geweien. (S. Anm, 
12. Zu der Rede Üben Halonefus Anm. 11. S. 320. Zur 
2. philipp.. Rede Anm. 12. 5. 285. — Diondas wird 
audy oben S. 302, 15. als Anktäger von D. erwähnt. So: 
filles und Melantus find nicht weiter bekannt. 

125) &. 311, 8. Nachdem Aeſchines c. 48. ©. 75. f. 
— 544. f. das ungluͤckliche Schickſal Thebens, das durch bie 
Beftechlichkeit des Demofthenes und perfifches God zu Grunde 
gerichtet worden, gefchildert hat, führt er die in Sclaverei ge: ' 
flürzten Bürger diefee Stadt auf, wie fie dem Urheber ihres 
Ungluͤcks zümen, und zu dem Volke von Athen flehen, nicht 
den Mann zu ehren, der den Fluch über Hellas gebracht, fon: 
bern ſich felbft vor dem heillofen Geſchicke zu hüten, das ihn bes 
gleite. Denn keiner Stadt, keinem Prinatmanne fey es je zum 
Vortheil ausgeſchlagen, wenn er den Demofthenes zum Math: 
geber gehabt habe. Auf gleiche Weile füge Dinarhus in ber 
Rede gegen Demofthenes (S. 94 — 22, ff.), daß er von ber 
Zeit an, wo er ſich in die Gefchäfte gemifcht, durch feine Theil 
nahme das gute Gefchid der Stadt zum Böfen verkehrt, und 
wie ein unfeliger Dämon ein Führer zum Unglüd und Verder⸗ 
ben geworden ſey: und nachdem er viele Beifpiele angeführt, 
wie Unternehmungen und Abfichten, welche den beften Erfolg 
verfprochen, blos buch Dem, Theilnahme fehlgefchlagen, ſchließt 


' 
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er dieſen Abſchnitt feinse Rede mit den Worten: ‚Möchten, 
o Hexeſcherin Athene, und Du vettender Zeus, machten die 
Feinde der Stadt foldye Ratgeber und Fuͤhrer haben, und gie 
beſſere!“ Weiterhin fagt berfelbe Redner p. 100,9. „Befreit 
die Stadt von biefem Dieb und Werräther, und töbtet ihn, ihm, 
der bie Stadt in das ſchrecklichſte Ungluͤck geſtuͤrzt hat, ihn, dem 
feindlichen Daͤmon von Hellas; verſtattet dem Gluͤcke der Stadt 
ſich umzuwandeln, und erwartet dann ein beſſeres Schickſal.“ 
Man vergleiche auch p. 101, 41. wo er ihm wiederum Schlech⸗ 
tigkeit und Misgeſchick (mornglan xal qruxlav) vorwirft, und 
daß er Athen von der Hoͤhe des Gluͤcks in die groͤßte Ruhmloſig⸗ 
keit geſturzt habe. 

126) ©. 812, 27. Ales dleſes und Anderes, wie die 
Bpeifung ber Bürger bei feftlichen Weranlaffungen, bie Erbauung 
der Mauer, die Fuͤhrung der Gräben, die Befreiung der Ge: 
fangenen, die Ausftattung der Jungfrauen, eine teeffliche Po: 
litik, Geſandtſchaften und gute Gefege — führt Therſagoras 
beim Lukian (Encom. Demosth. c. 16.) als Stoff der Lob⸗ 
rede auf Demofthenes an; das meifte und wichtigfle aus dieſer 
Mede 3. B. ©. 816,2. Libanius 4Th. ©. 297. 15—17. 
Wie groß die Opfer waren, welche der Eifer des Parriotismus 
dem DBaterlande zu bringen geneigt war, erhellt auch aus dem 
Beiſpiele des. Lykurgus. ©. Pinzger Einl zu diefem 
Reine ©. 11. f. | 

127) &, 514, 1. Diefe Stelle ift zur Kenntniß ber klei⸗ 
nern Weibungen, der Winkeimpflerien Athen’s, die von Gauklern 
aus Phrygien nach Griechenland gebracht worden waren, hoͤchſt 
bedeutend. Die gelehrte Erläuterung des Einzelnen muß ans 
Lobecks Aglaophamus 1 Th. S. 646. gefchöpft werden. Hier 
wird Einiges genuͤgen koͤnnen. Fuͤr die Geſchichte dieſer Gau⸗ 
keleien und den Schwung, den ſie zu der Zeit unſers Redners 
m Hellas hatten, zeugt Plato de Kep. IL. 7. p. 864. B. C. 
wo er von Menditanten (nyvoras) und Wahrſagern fpricht, 
welche die Schwellen der Reichen heimſuchten, und fie mit dem 
Borgeben beſondrer göttlicher Keäfte täufchten. Sie führten «i- 
um Schwall von Büchern bei ſich, die fie dem Muſaͤus und 
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Orpheus beilegten,, in denen bie Opfergebraͤnche, Reinigungen 
und Entführungen vorgefcheieben waren. Dieß nannten fie 
Weihungen (reisrag) und legten ihnen eine befendre Kraft 
bei vom Boͤſen zu befreim. Daß biefe Weihungen orphiſch⸗ 
bacchiicher Art waren, bat Lobeck dargetban; und die Ne 
bris an unſrer Stelle (wie man dieſes Wort auch verftehn- 
mag. ©. Aglaoph. ©. 663.), der Krater und die Art der 
Ausrufungen weißt beflimmt hierauf hin. Die Reinigung mit 
Thon und Klee könnte wohl, mit Schäfer, ganz einfach 
auf die, an Stelle der Seife gebräuchlichen Reinigungensittel ges 
beutet werden; aber die ganze Natur biefer Welhungen beguͤn⸗ 
fligt die Hinweiſung Harpofrations (in anonarson. p. 54.) 
auf den. orphifchen Mythus vorm Bacchus Zagreus, hen die Ti⸗ 
tanen, ihre Öefichter mit Thon bedeckend, getödtet und zerſtuͤckelt 
hatten. Statt bes Thones (mios) nennt Nonnus Dion. 
VI. 169. Gyps, welches Material er deshalb an mehren 
Stellen mit dem Beiworte des myſtiſchen ſchmuͤckt. Die 
Kleie erinnert an den Mehlſt aub (namaln) bei der Eos 
miſchen Weihung des Strepfiades in ‘den Wollen v. 268., 
ducch die ohne Zweifel eine folche Art der Einweihung nach⸗ 
geäfft wird, wie Glaukothea zu verrichten pflegte. Auch bes 
kraͤnzt wird Strepſiades. Die Belränzung mit weißer Pays: 
pel bezieht Harpofration v. Asuxn p. 229. ebenfaus auf 
den Bagreus, den Sohn ber Proferpina; benn die Pappel je 
ein Gewaͤchs ber Unterwelt, und jener Bacchus gehöre eben⸗ 
falls der Unterwelt an. Dem Fenchel (nagadn) werden 
geheime Kräfte beigelegt. ©. zu Aeli. H. A. IX, 17. p. 312. 
Die Schlangengaußelei, wobei die dickbackigen Schlangen 
Spig nagelag) gebraucht zu werben pflegten, ift ebenfalls von 
den Bacchanalen hergenommen, erg. Eurip. Bacch. v. 
695. ff. und über die Art ber Schlange zu Aeliau. H. A, 
vull. 12. p. 290. — Ueber die verfchiebenen Auslegungen 
des Ausrufs der Geweihten: Euoi Zaßoi, "Ins Arııs, "Ar 
ns In. ©. Kobed a. aD. II Th. ©. 1041. ff. Die 
Grammatiker erklären Zoßos, "Tng und "Areng mit Beziehung 
auf hie demoſtheniſche Stelle von Beinamen bes Bacchus, 
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welcher nicht felten auch Sabazius heißt. Die verfchiebenen 
‚ ‚Arten von Kuchen, mit denen ber Dienft bes Aefchines bes 
lohnt wurde, führen bie alten Grammatiker aus unfrer Stelle 
öfters an. S. Aglaopham. Epimetr. XIV, p. 1072. ff. über 
xıoropopog und Assvopopog f. Maussac. Diss. crit. p. 377. 
Spanhb. ad Callım, H. in Cerer. v. 127. 


128) ©. 314, 11. Die beiden hiergenannten fchlechten 
Schauſpieler erwähnt, wahrſcheinlich aus unfrer Stelle, der 
ungenannte Zebensbefchreiber des Aefchines mit dem aus ©. 
307, 26. entiehnten Iufage, Aeſchines fen mit ihnen auf dem 
Lande umbergezogen. ©. oben Anm. 104. In dem Namen 
bes einen diefer Schaufpieler weichen die alten Zeugniffe ab, 
indem einige Handfchriften Zuuvdo, die alten Ausgaben aber 
Saupvxxg geben. Die letztere Lesart hat auch Athendus 
VII. p. 348. A. Ziuviog bat Harpofration. Vergl. 
dafelbft Maussacus p. 263. Die Bapvorovovug YUmoxpirag 
bat Philoftratus Vit. Soph. I. 18. p. 507. aus unſrer 
Stelle entiehnt. 

129) ©. 314, 17. Dan bentt hier an den Dichter 
Eumolpus beim Petron. c. 90. der beim Declamiren feiner 
Verſe mit Steinen verfolgt, dem ihn mit gleichem Lohne dro⸗ 
henden Encolpins antwortet: O mi adolescens, non hodie 
primum auspicatus sum: immo quoties theatrum ut re- 
citarem aliquid intravi, hac me odventicia excipere fre- 
quentia solet. 

130) &. 319, 26. Der Ausdrud in der ganzen 
vorigen Zeit muß als rhetorifche Webertreibung verftanden 
merden, indem nur von der Zeit die Rede fern kann, die zwi⸗ 
ſchen Dt. 108, 2. verflofen war, wo Aefchines zweimal wegen 
des Friedens zum Phillppus, und zum brittenmale an bie Am: 
phiktyonen als Gefandter gegangen war. Seitdem aber hatte 
Aeſchines an Feiner der Geſandtſchaften Antheil genommen, bie 
Dt. 110, 2. an den König abgegangen waren. S. Wi- 
mewski p. 235. not. *: 

131) ©. 319, 38. Die Verfammlungen bes Volkes 
wurden jederzeit mit Gebeten für den gluͤcklichen Erfolg beffen, 
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was beſchloſſen werben wuͤrde, angefangen und biefen Gebeten 
Verwuͤnſchungen angehaͤngt gegen Alle, welche feindſelige Ge⸗ 
finnungen gegen den Staat hegten, nach der Tytannei ſtreb⸗ 
ten, und beſtochen von den Feinden verderbliche Rathſchluͤſſe 
faßten. ©. Dein. Or. de Legat, p. 368. Or. c. Aristocr, 
p. 653. Schömann de Connit. Athen. p. 92, f. 


132) S. 5%, 15. Die hacchiſchen Weihen, benen Xe: 
ſchines Mutter vorfland, Kurden mit gellender Muſik der 
Trommeln und Pfeifen begleitet. Appulej. de Gen. p. 49, 
Aegyptia numina gaudent plangoribus, Graeca choreis, 
baıbara sirepitu cymbalistarum et iympanistarum et 
ceraularum. Aus unfrer Stelle hat Lukian. Somn, c. 12. 
die herabwärdigende Bezeichnung ber Glaukothea mtlehnt, wo 
er die Wiffenfhaft (IIasdeia) fagen läßt: „Du fiehft den 
Aeſchines, welcher der Sohn einer Paukenſchlaͤgerin wor; und 
doch hat ihn Philippus um. meinetwillen geehrt. 

133) ©. 321, 1. Vom Demades f. bie Einket. zu 
den olynthiſchen Reden ©. 164. Fabric. Bibl. Gr. T. U. 
p- 868. ed. Harl. Dinachus c. Demosib. p. 103. 10. 
erzählt von ihm, daß ihm eine Bildſaͤule und Speilung im 
Prytaneum zuerkannt worden, und legt dem Demofth. zur Laſt, 
diefeß nicht gehindert zu haben. Nach einer Exzählung beim 
Diodor 16,:.87. befand er fid nach der Schlacht unter bem 
Gefangenen. Als nun Philippus nah dem Mahle .beraufcht 
umberging umd die Unglüdlichen verfpottete, fagte Demades, 
wie, erzählt wird, „das Gluͤck, o König, hat Dir bie Rolle 
Agamemnons aufgetragen, und Du fhämft Dich nicht, den 
Therſites zu-fpielen?” Durch biefe® Wort getroffen habe Phi: - 
lippus den Kranz vom Haupte genommen, unb mit Fuͤßen ges 
treten, den Demades aber frei gegeben und In Ehren gehalten; 
auch ihm zu Liebe, und well .er an feinem attifchen Witze 
Gefallen gefunden, ſaͤmmtliche Gefangene ohne Loͤſegeld zurüd: 
gegeben, und Geſandte nad) Athen geichidt, FSreundſchaft und 

Buͤndniß zu ſchließen. Als Alerander, nach dem Siege uͤber 
Theben die Auslieferung von zehn Rednern forderte, uͤbernahm 
Demades die Geſandtſchaft an ihn, und verſoͤhnte ihn mit 
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Athen. Plutarch Vit. Demostb. c. 28, (Er wied, wie ber 
biee zunächft genannte Hegemon den Rednern beigezaͤhlt, 
bie ſich ohne befondere Stibien einen Namen in ber: Beredt⸗ 
famtelt gemacht Hatten. Syrian. ad Hermog. p. 16. Bom 
Hegemon f. Ruhuken. 1. c. p. LXXVI. s. Hier wird er von 
D. als ein der makedoniſchen Sache ergebener Redner genannt. 

184) S. 5211, 2. Vom Pythokles ſagt Dem. !in 
der Rede v. d. Geſandtſch. S. 411, 10. „Ihr kennt den 
Pythokles hier, den Sohn des Pythodorus. Ich ftand mit 
ihm in ſehr gutem: Vernehmen, und nichts Widriges war zwi⸗ 
fhen mir und ibm bis auf diefen Tag vorgefallen. Diefer 
weicht mir jegt aus, wenn er mir begegnet, feitbem er beim 
Philippus geroefen HE, und wenn er mit mir zuſammentrefſen 
muß, fpeingt er ſogleich ab, damit niemand fehn foll, daß er 
mit mir fpricht; mic Aeſchines aber geht er auf dem Markte 
umber und berathet fih mit ihm.” Wahrſcheinllich ift es ders 
felbe Dann, beffen ſtolzer Bang zu der fprichwärtlichen Me: 
densart ‚gleich. dem Pythokles einhesiihreiten” Veranlaſſung ges 
geden dat. S. Harpokration: lc« falvav Iludoxkei, 
Or. de f. Legat. p. 442, 16. Athen. V. p. 218. E. und vors 
zuͤglich Buttmann in Friedem. Misc, crit. IL 1. p. 49. ff. 
Diefer Pythokles wurde nach Aleranders Tode mit Phokion 
-und Anden zum Giftbecher verurtheilt. Plutarch Vit. 
Phoc. c. 85. 

135) S. 323, 11. Aeſchines ſagt In dee Anklagerede 
c. 15. p. 61 44. ich hoffe den Richtern darthun zu koͤn⸗ 
nen, daß bie Rettung ber Stadt das Wert der Götter und 
der Männer iſt, weiche bie Geſchaͤfte derſelben mit Mäßigung 
und Wohlwollen beforgten, von allem Unglüde aber Demos 
ſthenes die Schuld trägt. Worauf er barzuthun fucht, daß 
D. durch die Art, wie ee den Frieden befchleunige, bie Athe⸗ 
nder um die Hegemonie gebracht; daß ee dem Phllippus ges 
ſchmeichelt, fpäter aber, als eine andee Rolle feinen tüdtichen 
Abfichten beffer zugefügt, Alles gethan habe, um jeden Schritt 
des Königs zu verbächtigen, fo dag enbllch das letzte Unglüͤck 
ber Stadt durch Ihn herbeigeführt worden fen. 
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136) S. 3%, 16. Einige biefer Namen führt, aus unſrer 
Stelle ohne Zweifel, Libanius4 Th. S.249. als Verraoͤther 
von Hellas an. Dam Kineas und feiner Dingebung an Phi⸗ 
lippus hatte auch Theo pom pus geiprachen (©. Harpo⸗ 
kration p. 216.), fo wie vom Timolaus, dem ex unter 
allen Schwelgern und Knechten finnlicher Lüfte den Vorrang 
zugefteht (S. Athenaͤus X. p. 436. B.); vom Kerkidas 
(Harpote. ©. 212.)5 vom Hieronymus (Ebendaf. 
©. 195. f.); ſtat Myrtis und Mnaſeas hatte Theo: 
pompus einen Pafeas und Amprtaͤus unter den makedo⸗ 
nifirenden Xrgivern genannt, wo Harpokr. ©. 247. einen 
Schreibfehler vermuthet. Polpbius (XVII. 14.) tadelt, in 
Beziehung auf unfre Stelle und mit namentlicyer Anführung 
der bier gebrandmarkten Maͤnner, die Keidenfchaftlichleit des 
Redners, der ohne gehörigen Grund (sx] zul axelzug) ans: 
gegeichnete Männer fo ſchmaͤhlich verunglimpft habe. Won diefen 
hätten die meiften, vornemlich aber bie Deffenier und Arkadier, 
ihre Wahl hinlaͤnglich rechtfertigen Eönnen, indem fie allen 
Pflichten gegen das Vaterland Genüge geleiftet, aber nicht, wie 
Demoſthenes, geglaubt hätten, daß das, was für Athen nuͤtzlich 
fen, aud ihren Staaten Heil bringe. Webrigens hat unfere 
Stelle Cicero vor Augen gehabt in den Verrinis. Act, II. 
Or. IV. 26. Nullx domus in Sicilia locuples est, ubi iste 
non textrinum instituerit. Mulier est Segestana, perdives 
et nobilis, Lainia numine: per triennium isli — stragu- 
lam vestem confecit. — Attalus, homo pecuniosus, Neti; 
Lyso, ‚Lilybaci ; Critolaus Ennuae; Syracusis Aeschrio; 
Cleomenes, Theomnastus; Elori Archonides, .Megistus, 
Vox me citius Jelecerit, quam nomina. 


137) S. 325, 19. Aefchines hatte c. 80. p. 87 == 628. 
geſagt: „Gern möchte ich in Eurer Gegenwart den Urheber des 
Antrags fragen: um welcher Verdienſte willen er bie Kroͤnung 
des Dem. fordert? Wenn Du fagft — denn damit macht Dein 
Pſephiema ben Anfang — daß er die Gräben um bie Mauern 
ſchoͤn geführt hat, fo muß ich mic, wundern über Did. Daum 
das Werdienft der guten Ausführung verſchwindet vor der Schuid, 
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Die er hat, dieſen Bau veranfaßt zu Haben. Ein guter Staats: 
mann fol nicht baflır, daß er die Munern umſchirmt, noch 
bag er bie oͤffentlichen Gräber. zerſtoͤrt hat, Geſchenke fordern, 
fondern weil es der Stadt etwas Gutes verfchafft hat. ” 

138) ©. 325, 8. Mit diefer Stelle, deren edle Kuͤhn⸗ 
beit das Alterthbum mit Recht bewunderte, Tann verglichen 
werden, was ein Dichter der Anthologie (Antb. Pal. VII. 237.) 
für Themiſtokles Grab fordert. S. unſre vermifchte Schr. 2 Th: 
&. 1%. 31. u 

139) S. 326, 17. Euboͤa, fhon’oben erwähnt (826, 9.), 
ſcheint durch einen Schreibfehler in den Text gelommen zu feyn. 
Neiste hält Eüßorer für eine Bartante von "Aßudov, und 
Schäfer ſtimmt dieſer Vermuthung bei. 

140) S. 323, 13. Die wigberholte Erwaͤhnung ber 
Stimme des Gegners und der hieran gefnüpfte Spott läßt 
‚ vermuthen, daß Aeſchines dieſer Naturgabe eine ganz vorzuͤg⸗ 
liche Wichtigkeit beigelegt habe. Und im ber That war ſie von 
unfchägbarem Werthe fir ben Rebner, ber auf einem offnen 
Plage Fr Tauſenden von Zufchauern zu fprechen hatte. Auch 
der ungenannte Biograph erwähnt S. 10. diefe Eigenfchaft, 
indem et ihn Aaurgopavov nennt; und ein anderer b. Plu⸗ 
tarch T. II. p. 840. A! erzähle, er ſey eben daburch veran- 
laßt worden (Auunpöpavog Av), fein Stud als Schaufpieler 
zu verfuhen. Weiterhin fagt derſelbe p. 840. E. dydvero 2 
süpovog, ds dijkov Er ve ar prcı Annoodlvm, xcil dx 
roũ Anmoyapovg Aöyov. Das was Demofthenes hier noch 
außerdem vom Aefchines fagt, „daß er Worte auf Worte häufe, 
Rede 'an Rede knuͤpfe“ beftätigt unabfichtlih was bie Alten 
von dem leichten und anmuthigen Strome feiner Rede rühmen, 
wodurch er die Kunft, frei aus dem Stegreife zu. [prechen, zu 
einer bis dahin unbelannten Höhe getrieben habe. S. Phi: 
loftratus Vit. Sophist. Prooem. p. 481. I. 18. 3. p- 609. 
Dionys v. Halik. (Censur. de Veit, Ser. 5. p. 434.) 
urteilt von ihm, daß er in Vergleihung mit Demofthenes 
wicht fehr kunſtreich, aber von ber Natur mit großer Leichtigkeit 
ausgeftattet gewefen fey. Vergl. benfelben de admirsb, vi 
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dic. in Demasth. .c. 35. p. 1068. wo ibm Ampzposurn pv- 
sig eg) Aoyoug beigelegt wirb. Ä 
141) &. 329, 11. Der bier genamnte Ariftonitus iſt 
hoͤchſt wahrſcheinlich der Phrearrier, welcher bei einer frühen 
Gelegenheit auf Krönung des Demofthenes angetrngen hatte. 
S. oben ©. 253, 14. Aus unſrer Stelle erhellt, daß er in 
eine Geldſtrafe verfallen, und, weil er diefe nicht zu bezahlen 
vermochte, bis zu ihrer Entrichtung, ber bürgerlichen echte 
verluflig war. &. Meier u. Schöm. Attisch. Proc, &.734. 743, 
142) S. 329, 18. ©. oben &. 260, 20. und Anm. 63. 
143) S. 829, 26. Harpokration p. 188. fage, mit 
Beziehung auf biefe Stee, Theokrines fern ein Spko⸗ 
phant getvefen, wie eben aus des Rede gegen ihn, fie möge 
nun vom Demofthenss, ober vom Dinarchus herruͤhren, erhelle 
(©. Orator. Gr. T. IL p. 1321.). D. wolle alfo fagen, 
Achises, fruͤher ein tragiſcher Schaufpleler, fey jegt ein Sp 
Lophamt. Wir muͤſſen uns ‚mit biefer Erklaͤrung, bie. auch 
andre Grammatiker geben, begnuͤgen, da eine befriedigendere 
nicht vorhanden iſt; ber Reiskiſchen (im Ind. hist, p. 895.) 
fehlt hiſtoriſche Beſtaͤtigung: Theocrines videtur Athenis Roscius 
sevi sui fuisse i. e. perfectus histrio comicus,, gum quo D. 
Aeschinem comparans, Theocrinen tragicum appellat, ut 
entem histrionicam in rebus seriis et funestis. 
144) ©. 330, 2. Dieß bezieht fi) auf den legten Abs 
nit der Anklagerede c. 88. p. 90 — 647. Diefe Stelle 
unfers Redners hatte ber Verfaſſer ber dem Cicero beigelegten 
Desiamation in Sallastium c. IL 8. vor Augen; Quare noli 
mihi antiquos vires, objectare, — Neque md cum iis con, 
ferre decet, P. C. qui jam decesserunt, omnique odio 
carent et invidia, sed cum üis, qui mecum uma in rep. 
vergati sunt, . 


45) ©. 330, 25. Demofigenes nennt in ber Rede 


von der Geſandtſch. ©. 416. zwei Bruͤder des Aeſchines, Apho⸗ 


betus und Philochares. ©. Apollon. Leben des Aeſchin. S. 13. 

Leſchines Or. de £. Leg. c. 43. p. AT = 314. Einen 

pritten; Eunommus genannt, erwähnt der Vf. des 2. Argu⸗ 
40 
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mentes ber angeführten Rede S. 337, 27. aber im der Mede 


felbft wird in der Stelle, auf bie das Argument ſich bezieht 
(8. 837%, 15.), der Name dieſes Bruders nicht genannt. 
Versi. Aeſchines Or. de f. Legat. p. 40, Bö==271. 

146) ©. 331, 4. Diefe Beweisführung beantwortet Ae⸗ 
fhines zum voraus in ber Anklagerede p. 81, 3 == 678. 
Phitammon war, wie Harpotration p. 341. Euftes 
thius ad Iliad. w. 686. p. 1324, 65. und Andere fagen, 
ein athenaͤiſcher Fauſtkaͤmpfer, welcher oft, ober, wie Jene 
erzählen, zu feber Beit ſiegte. In dem Gymnaſium bes Zeurip⸗ 
pus ſtand die Bildſaͤule eines Athleten, von welcher Chris: 
flodorus Ecphr. v. 229. zweifelhaft ift, ob er fie Philon, 
Philammon oder Milon nennen fol, S. Anim. ad Anth, 
Gr. 1. 3 p. 817. — Vem Glaukus, bem Karpflier, gibt 
Paufanias VL 10, 1. ausführliche Nachricht. In Vers 
bindung mit andern ber ausgezeichneteftlen Athleten nennt ihn 
Ariftides Or. L. Tom. U. p. 654. ed. Dind. wie auch 
Lutian im Herodot. 8, Themiſtius Or. L p. 8. 4, 

147) ©. 831, 230. Aeſchines Or. c; Ctesipb. c. 49, 
p. 76, 19 646. fagt, D. ſey nad ber Schlacht zitternd 
und als ein halbtobter Wann auf ber Mebnerbühne erfchienen, 
und das Volk habe nicht geflattet, den von ihm eingebrachten 
Anträgen feinen Namen vorzufegen. 

148) S. 832, 1. In bem Briefe, welcher oben S. 283, 
24. angeführt worden, verfpriche Phllippus Waffenſtillſtand 
mit den Athenaͤern zu ſchließen, wenn fle die Diebner entiießen, 
Die ihnen fchlechten Math srtheilten. Cine foͤrmliche Ferderung 
der Auslieferung des Demofthenes nach dee Schlacht bei Ghaͤ⸗ 
onen ſetzen bie fich hierauf beziehenden Declamationen beim 
Libanius (A TH. ©. 240 32.) voraus, Daß fie wirküch 
gethban worden, fast fonft niemand. Nah dem Aufſtande 
aber, ber nach Philippus Ermordung in Hellas entflanbden was, 
und der Eroberung von Theben, verlangte Alepanber, daß ihm 
bie Redner, die zum Kriege gerathen hatten, unb unter biefen 
Demoſthenes ausgeliefert würden. Plutarch Vit. Dem. c. 23, 
. Plaocion. c. 17, Arrian Exped. Alex. I. 10,7. Berqgl. 
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Pinzger's Ein. z. Lykurgus ©. 7. 8. — Auf amphi⸗ 
ktyponiſche Proceffe weiße auch Aeſchines in ber An 
klagerede bin c. 49. p. 76== 548. f. wo er bie Großmuth 
des Volkes erwähnt, das den D., als er auf dem Kithären 
‚ von ber Geſandtfchaſt entlaufen ſey, boch nice Preis gegeben, 
und nicht vor dem Synedrion ber Dellenen (S. oben 
p- 279, 14. Amphictyones i. e, commune Graeciae con- 
cilium. Cicer. de Inv. II. 23.) habe verurtheilen laſſen. Leber 
die Berechtigung ber Amphiltyonen von ſolchen Gegenfländen 
Kenntniß zu nehmen, und dem wenigen, ſchwachen Spuren bers 
felben f. Titt mann über den Bund ber Amphikt. S. 125. ff. 
wo ©. 129, unfre Stelle vorzuͤglich berausgehoben iſt. 


40* 


‘ 


‚Digmp. |v. Chr. 
98, ® 385. 


99, 2. 383. 


100, 3.1878. 
101, 1.|376. 
101, 2 375. 
101, 3.1374. 
102, 2.371. 


102, 3.1870. 


| 99, 3. 382. 
100, 2.1379. 


in + 
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Demofthenes wird geboren. [nach Pseudo- 
Plut. Vit. X, Oratt, p. 844. A, — 8485. 
E. nad Dionys. Halic, Ep. ad.Amm. p. 
724 aber OL 99, 4— 381, ©. Bödh’s 
Staatsh. 2 Th. S. 52. Abhandl. der 

„Berlin. Acad, 1818. 1819. p. 85, ©. 
Append. XX. ad Fastos Hellenicos H, 
Clintonis p. 360. ss. de Demosthene.) 

Philippus wird geboren. 

Die Lakedaͤmonier befegen während eines Krie⸗ 
ges mit Dlynthus die Kadmea. ©. 65. 
Der fiebenjährige Demofthenes verliert feinen - 
Vater. Or. ©. Aphob. I. p. 814, 9. 
(Nady der andern Angabe Ol. 101, 1.) 

Die Lakebämonier werden aus der Kabmea 
vertrieben. 

Tod des Medners Lyſias. Ä 

Einrihtung der Symmorien nach einem ver 
änderten Fuß. &, Boͤckhs Staatsh. 2. ©. 


50. ff. 

Chabrias ſchlaͤgt die Lakedämonier bei Nargs. 
©. 107. Phokion nimmt als Juͤngling an 
biefem Stege Theil. 

Timotheus fiegt über bie Lakedaͤmonier bei 


eukas. 

Plataͤa und Thespiaͤ wird von den Theba⸗ 
nern zerſtoͤrt. ©. 62. Die Vertriebenen 
werden zu Athen aufgenommen. &. Iso- 
crat. Plataicus, 

Schlacht bei Leuktra. | 

Geindung von Miegalopolis in Arkadien. 

5 


Jaſon | von Pheraͤ faͤllt durch Meuchelmoͤrder. 


103, 


105, 
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3.1866. 


2.1359. 


Die Zhebaner bringen in Lekonien ein. 
Meſſene wird wieder hergeſtellt. S. 63. 
Athn Zueßt ein Buͤnbniß mit Lakedaͤmon. 


Ph Thehanır foßen wiederum in ben Pelo⸗ 


ponnes ein. 


. Die Perſer verſuchen den Frieden zu ver 


mitteln. Xenoph. Hist. Gr. VIL 1. 27. 

Archidamus gewinnt ben thrönenlofen , an 
über die Arkabier. Xen. 1. c. VII, 1. 
Diodor. XV. 72. 

Pelopidas geht als Geſandter nach Perfien. 

Dionyfius ber aͤltere ſtirbt nach einer 88jaͤh⸗ 
rigen Regierung. Diodor. XV. 73. 

Die Thebaner fallen zum drittenmale in ben 
Delopannes ein. S. 63. ' 

Dropus wird den Athenaͤern miriffen. S. 64. 

Krieg zwiſchen den Arkadiern und Eleern. S. 66. 

Athen verbuͤndet ſich mit den Arkadiern. Xen. 
Hist. Gr. VII. 4. 2. Korinth ſchließt 
Frieden mit Theben. VII. 4. 10. 

Demoſthenes wird für muͤndig aklart, und 
führt Proceß mit feinen Bormündern, Or. 

. ec. Onet, p. 868 

Treffen bei Ölympta Xen. Hell. VII, 4.29, 

Amotheus erobert Potidaͤa S. 317. 

Vierter Feldzug der Thebaner in den Pelo⸗ 
ponnes. 


Shlagt bei Mantinea. Epaminondas Tod. S.41. 


Artarerxes Ochus beſteigt den perſiſchen Thron. 
Aufſtand einiger Satrapen. S. 37. 141. f. 


. Allgemeiner Friede mie Ausſchluß der Lakedaͤ⸗ 


monier. Diodor. XV, 89, 
Die Selbſtſtaͤndigkeit Meſſenes wird anerkannt. 
Des Timotheus mislungenes Unternehmen auf 
Amphipolis, welches in bee Gewalt ber 
Pinch iſt. Voemel. Prolegg. in Phi. 


«PD. 
—E Athens nach Thracien. Demosth. 
Or, c. Aristocr. p. 677. 


Kotys wird vom Python getödtet, und Thra⸗ 


cien unter. drei Könige getheilt. Or. c. 
Aristocr. p. 659, ff. , 
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dphilippus bemaͤchtigt fich nach dem Tode der‘ 
beiden aͤltern Söhne des Amyntas des Rei 
des von Makedonien, befiegt feine Neben⸗ 
buhler und bie benachbarten Wölker; gibt. 
Ampbipelis frei, und macht Frieden mit 
Athen. ©. 77. f. Diodor. XVL 4, 
Clinton. Fast, Hell. App. IV. p. 243. 

Alexander Tyrann von Pheraͤ wird ermordet. 

0 sobet Amphipolis. (Diodor. XVL 

8.) S. 18. 

Feldzug ber ebene nach Euböa gegen bie 
Thebaͤer. S. 65. f. 111. 

Kerfobleptes eäunt ben Athendern den Cher⸗ 
has mit Auswahme von Kardia ein. ©. 


—* Krieges mit den Bundesgenoſſen. 


eh blelbt bei Chius. Diodor. XVI.7. 

Die Phokeer bemädhtigen fich der Schäge von 
Deipht. Diodor, XVI. 14. 

Phillppus erobert Pydna und Potidaͤa. Ina 
Anden Ol. 105, 8.] 

Alerander wird geboren. 

Dionpfius der jüngere wird aus Syrakus vers 

trieben. Diodor. XVL 15. f. 

Philippus verbuͤndet fich mit Hiynchus. S. 78. 

u ſchlleßt Orieben mit den Bunbesgenofs 
en, % ® [| 

Demoſthenes Rebe gegen Beptines wegen ber 

Leiſtungen. 

Demoſthenes Rede über bie Symmorien. S.8. 
Athens Feldzug nach Euboͤa. Schlacht bei 
Tamynaͤ. Plutarchs Verrath und Beſtra⸗ 
fung, ©. 252. [Anbee ſetzen dieſen Krieg 
Ol. 107, 3.] 
pin u De Pagaſt. ©. 116. belagert 


Die Meyalopoliter 16. Lakedaͤmonier bewer⸗ 
um en um Die deeundſchaft Athens. 


Dee Dede fiir die Megalopoliter, 





Olymp. |v.Chr. 


107, 1.1352. 


107, 2.1851. 


107, 4.1349, 


108, 1.1348, 


108, 2.1847. 
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(Philipyus beraubt bie athen. Flotte bei Se: 
raͤſtus umd entführt das heil. Schiff bei 
Marathon. Winiewski p. 61.) 

Philippus befiegt die mit den Pholeern ver 


buͤndeten Tyrannen von Pheraͤ und dringt 


Dohne Erfolg gegen Thermopplä vor. S. 80. 
At er den m Pieter Hülfe. Diodor. 


erg macht Fortſ In Xhracien. 
S. 109, belagert Her m. © 108. 222. 
verfält in eine Krankheit. ©. 108. 

Denofehenes erfie Rede gegen Philippus. 
I #7 81 

Demoſthenes Rede für bie Freiheit ber Rhos 
bie, ©. 121. 

ER Riss in Aegwem. ©, 


Philippus Bringt in bie chafkidifche Satife 
ein, und bekriegt Olynthus. ©. 1 

Die, Diyuthier ſuchen an fe zu —X 

rchiſche Reden des Demoſthenes 


2 — wird durch Philtppus erobert, ©. 


Po fees ob elaenpiihe Spiele zu Dium. 

iodor — 

[Plate ſtirbt.] 

Auf Philokrates Rach geht eine Geſandtſchaft 
von Athen zum Philtppus, um wegen bed 
Friedens zu unterhandeln. S. 235. 290. 

Sefandten Philippe kommen zur Zeit be 
Diompfien nad) Athen, und ber Friede ah - 
Can 19. Elaphebolion) abgeſchloſſen. © 


Dil. macht Eroberungen in Thracien. 


w *. Geſandtſchaft geht von Athen 


nach Makedonien, um dem Könige den Eib 
abymehmen (dısd zods Ggxovs). 

Nach einem Verzuge mehrerer Monate w 
Phikppus den Cib ya Died, 
beingt fogleih mach Phokis und. in "de 

Thermoppien_ ©. 253. 


vor, 
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Olymp. |v.Chr. 


108, 8. 346. Philippus wirb unter bie Amphiktyonen auf: 


108, 4.1346, 


109, 1.1344. 


109, 2.1343. 


genommen, und enbigt, indem er ihre Be 
ſchluͤfſe gegen Does ausführt, den helli⸗ 
gen Kris. ©. 2 
Sehandeiheft ber Theft und Philippus 
zu Athen, welche Beſtaͤtigung des Eintrit 
- te8 des malebonifchen Königs in ben Rath 
der Amphiktyonen forden. S. 23 
Demofthenes Rede für ben geieden. € 4 238. 
Die pythiſchen Spiele. werden unter Philips 


zu © Vorſitze gefeiert, ohne die Theilnahme 


thens 

Diopithes fühet Getoniften aangozows) nach 
dem Cherfonefe. 

Während Philippus Delobonnefe bie Zwie⸗ 
tracht nähert und deshalb bie Meſſenier ge- 
gen Lakedaͤmon begimftigt, ſchickt Achen eine 
Geſandtſchaft an die Meſſenier und Argis 
ver, um fie gu warnen. ©. 282. 

Eine Geſandſchaft diefee Völker koͤmmt zu: 
glelch mit einer makebonifchen nach Athen, 
um wegen ber — ber Lakebdaͤ⸗ 
monier Klage zu führen. ©. 261. f. 

Demofthenes * philippiſche Rede. S. 261. 

Philippus koͤmmt nach einer ſiegre en Heer⸗ 
fahrt in Illyrien nad Theſſalien, ge 
winnt BE durch Vertreibung ber Tp⸗ 

rannen die Gunft des Volles (Diodor, 
ah A und ordnet ſeine Verfaſſung. 


—8 Athens an Philippus wegen 
Serichtigung einiger - Sriebenöpunfte. ©. 


PR bedroht Ambrakia und Leukas, wird 


aber durch Intervention Athens abgetwehet, 
und von dem Eindringen in den durch Ihn 
in Zwietracht gefegten Peloponnes abge 
haften. ©. 321. - 

am‘ ie: Sefandten in den Peloponnes. . 


5. ren Haloneſue, woruͤber Philippus 
in einem Briefe an die Athenaͤer Kinge 


führt: 3, 29: 


%& 
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| Olymp. Iv.Chr. " 
| Re [de Hegefippust] über Haloneſus. 


Dhilippus wendet fih nad) Thracien und uns 
terftügt die Kardianer gegen Diopithet. 


&. 326. f 
109, 3.1842. Matebonife Soͤlbner nehmen Oreos in Eis 
ein. . 

Demoſthenes Rede über die Angelegen: 
heiten des Cherfonefes, um . Diopithes 
Zuruͤckberufung zu hindern, während ſich 
Dhilippus das Innere von Thracien unters 
wirft, den Propontis und Bellespont be 





droht. S. 325. ff. 
Desofjenet dritte Mode gegen Philippus. 
.5 ' 


9, 

109, 4.1541. Athens Feldzug nady Eubda. Die Tyrannen 
von Dress und Eretria werben vertrieben. 
S. 252. f. 400. 

Demofthenes wird wegen dieſes Unterneh 
mens gekrönt. | 

Philippus belagert Selymbria, bedroht Perin⸗ 

thus und Byzanz. S. 401. 

110, 1.1840. Demoſthenes raͤth gegen die Unternehmungen 

bes malebonifchen Könige an der Küfle de 

Propontis Hülfe in Perſien zu fuhen. 

Brief Philipp’s an Athen. S. 402. 

Philippus befchließt den Krieg gegen Athen. 

Athen ſchickt den belagerten Byzantinern 
Huͤlfe. S. 401. 

Philippus hebt die Belagerung von Perin⸗ 
thus und Byzantium auf, und unternimmt 
eine Heerfahrt gegen die Skythen am 
Iſter S. 401 


Aeſchines geht als Geſandter (Pylagoras) zu 

der Fruͤhlingsverſammlung der Amphiktyo⸗ 
nen, und klagt die Amphiſſeer des Tem⸗ 
pelraubs an. 

Die Amphiktyonen beſchließen in einer außer⸗ 
ordentlichen Verſammlung Krieg gegen bie 
Amphiſſeer. | 

Philippus wird auf ber Ruͤukkehr von ber 

- Heerfahrt gegen. die Skythen von den Tri⸗ 
ballern überfallen. &. 590. 592. 
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Dlymp. Iv.Ehr. 
110, 2.1339. 


110, 8. 886. 


111, 1.1396. 
111, 2.1336. 


111, 3.834. 
111, 4.|538. 


112, 2.1831. 
1112, 8.1380, 


118, 8.|826. 
113, 4.1825. 


Phiuppus wird zum Feldherrn dev Amphiktye- 
nen gegen bie Amphiffeer ernannt, und ruft 
die Peloponneſier zu dieſem Kriege auf. 
S. 606. f. 

Beim Eindringen Philipp’s in das Gebiet ber 
Lokrier fuchen bie Athehder bei ihm um - 
einen Maffenftilftand an, welcher im näd- 
flen Monate erneuert wird. 

Philippus nimmt Elaten weg. S. 609. 614. 
Demoſthenes vollbringt ein Bimdniß mit 


Theben 

Die verbündeten Truppen gewinnen Vortheile 
in zwei Beinen Xreffen, wegen beren in 
Athen Feſte gefeiert werden. Demoſth. 
wird mit einer Krone geehrt. S. 614. 

Schlacht bei Chaͤronea unter dem Archon 
Chaͤrondas, den 7. des Monats Metagit⸗ 
nion. 

Stefiphon macht einen Antrag, ben Demoſthe⸗ 
nes mit einer goldnen Krone zu ehren. 
Demofthenes hält den bei Chäronen Gefalle⸗ 

nen die öffentliche Leichentebe. 

Philippus zieht in den Peloponnes ein. 

Aeſchines klagt den Kteſiphon an. S. 441. 

Philippus wird bei der Feier der Hochzeit ſei⸗ 
ner Tochter ermordet, 

Aleranber unterbrüdt bie Aufitände in Thra⸗ 
cin und Juilyrien; dringt ud, bie Ther⸗ 
mopylen in Böotien ein und zerftört Theben. 

Alsenie she 1 uͤber den Hellespont, Schlacht 


Schlacht bei Hius, 

Schlacht bei Arheln. 

Aeſchines nimmt die Anklage gegen Kteſiphon 
— V wird beſiegt und geht in's Eril. 

Darius wird auf der Flucht von ſeinen Be⸗ 
gleitern ermordet. 

Alexander bringt bis zur Mündung bes In⸗ 
dus vor. 

Hawalus mit. den Schaͤtzen Aleranders 
nach ne und fucht die Mebner durch 
Beſtechung fr (ich zu gewinnen, 
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Olymp. 19.Chr. 
Demofthenes wird wegen der Gelder des Har⸗ 
palus angefagt und um 50 Xalente ge 
firaft. Er geht in's Ei. S. 446. 
114, 4.1823. Alerander ftirbt zu Babylon. Ideler Chro- 
nolog. 1. ©. 403. ff. 
Demofthenes wird zurüdberufen. 
114, 3.|322. Schlacht bei Kranon. Antipater befegt Athen 
und vermindert die Zahl der Bürger. 
Demofthenes töbtet fi) in dem Tempel bes 
Pofeidon zu Kalauria durch Gift. . 
Hpperides wird von Antipater getoͤdtet. 


x 


Regifle vr. 


Aegypten empört ſich gegen Perfien. 86. 141. 

Aeſchines. [S. von ihm vorzüglich F. Paſſow's trefflichen Auffag 
in E. und G. Encyklopaädie. 2 Ch. ©. 73 ff.] feine Jugend 613. 
fein Rebnertalent. 624. feine Stimme. 624. warum er nicht oft 
in öffentlichen Angelegenheiten auftrete. 595. Zritagoniftes. 602. 
Schickſale feines Alters. 444. 

Agora auf dem Cherfones. 321. 

Aleuaden, in Iheffalien. 590. 

Alexander, Amyntas Sohn, wird von Mardonius nach Ather ges 
fhidt. 280. 

Alerander, Bruder ber Olympias, wird König der Doloffer. 321. 

Alexander, Sohn bes Philippus, fordert die Auslieferung der Red⸗ 
ner. 621. 626. 

Ambrakia wird von Philippus bedroht. 321. 

Ampbiltyonen, ihre Rechte. 257. 392. 627. advedgos und zowör 
derfelben. 608. 

Amphipolis am Steymon. Geſchichte der Stadt. 76. f. (Bergl. Ap- 
pend. IX. ad Clinton. Fast. Hellen. p. 275. ed. Kr.) wird von 
Philippus eingenommen. 189. [Ueber diefen Krieg über Amphis 
polis fagt Vomel Prolegg. p. 62. bellum'nunguam indictum, vix 
contra -Philippum gestum, qui potius per alios egit, ipse paoem 
simulans, Atheniensibus interdum etiam credentibus.] . 

Ampbiffeer werben ald Tempelräuber bekriegt. 606. 

Anarinus, der Drite. 604. f. 

Antaltidas Frieden. 107. 146. f. 

Anthemolritus, fein Denkmal. 417. 

Anthemus wird den Olynthiern überlaffen. 283. zo rap raluızaa- 
gar ’Oivrdlon ddieug. Liban. V. p. 29, . 

avsldoaıg. 117. 

Antiphon wird von Demofthenes verfolgt. 60%. 

Aphobetus, Aeſchines Bruder. 625. 
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Archidamus, König von Sparta. 41.49. 

Architekt, der, fein Geſchaͤft beim Theater. 586. 

Archonten. ©. - Pfeudeponymi. 

Argas, ein Beiname des Demofthenes. 610, 

Argeier, ihr Betragen im zweiten perfifchen Kriege. 31. nehmen 
fih der ausgewanderten Athenäer an. 144. 

Kriobarzanes, Satrap von Phrygien, Bürger Athens. 141. f. 

Kriflodemus, an Philippus gefandt. 111. befördert den Frieden 
mit Philippus. 583. 

Ariſtonikus. 625. \ ’ 

Ariftophon; mehrere diefes Namens. 354. oft angeklagt und frei⸗ 
gefprochen. 593. ein Freund der Thebaner. 608. f. 

Ariftratus. 591. 

Artabazus, Statthalter von Sonten, wied beim Abfall von dem. yerf. 
Könige von Ehares unterftügt. 4. 

Artarerres Ochus fcheint fich gegen Griechenland zu rüften. 8. ‚feine 
Angelegenheiten in Aegypten. 36. 141. f. 

Artemifia, Königin von Karin; ihr Verhältniß zu Rhodus. 128. 
befegt die Burg von Rhobus. 142. 

Arthmius aus Zelia, Hffentlich entehrt. 399. Bergl. vorzüglich DI- 
narch. c. Aristog, p. 108. Sintenis ad Vit, Themist. p. 42. 48. 

Arymbas oder Arybas, Oheim der Olympias. 191. 

Athenaer. ihre Reiterel 30. ihre Flotte, 35. f. thr,Leichtfinn. 229 
Leichtgläubigkeit. 143. Ihre Bitten in alter und fpäterer Zeit. 
235. f. 228. 613. ihr Betragen gegen die Perfer. 8. hemmen 
Philippus Eindringen in die Päffe. 30. 

Athens Staatövermögen. 32. Belauf des Staatöfchapes. 227. Wer: 

ſchwendung deflelben. 229. feine Landesbefigungen and ihr Ertrag. 
615. Dauer der Hegemonie. 226. f. 389. KBerhältniß der Ver⸗ 
faffung der Demokratie zu der makedoniſchen Monarchie. 74. Ber⸗ 
bälmiß zu heben. 61.64. und zu Lakedaͤmon. 61. 256. 597, zu 
Rhodus. 124. unterftügt Lakedämon gegen Theben. 63. Fümmt 
Eubba zu Hülfe. 65. 110. 190. fendet den Olynthiern Hülfe. 
165. ff. ſchickt Geſandte wegen des Zriebens an Philippus. 23%. f. 
Geſandſchaft nach dem Peloponnes. 282. 

Atimie (drısla), ihre verſchiedenen Grabe. 394. 

Atrometus, Aeſchines Water. 602. . 

Bagveronoı Uzongrsci. 620. 

Batalus, Beiname bes Demeftfenek. & 610. 

Byzantium, von Philippnd bedroht. 353. 401. durch athenienfifche 
Hülfe gerettet. 853. beweißt fich dankbar gegen Athen. 596. Wer: 
hältniß zu Athen und zu Makedonien. 353. Gefchichte der Stadt. ©. 
Heyne in Comment. nov. Soc. Goetting. I. p. 65. ss. 
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Charonbae. 695. Archon in dem Jahre der Schlacht bei Chknönen. 600. 
Charonea, Schlacht daſelbſt. 438. 615. f. u. Stärke d. Heere. Ebend: 
Chalkedon am Bosporus; Schiefale der Stadt. 148. 

Shares, Athens Feldherr; feine Sitten und fein Verfahren. 8. 112. 
122. 178. geht zum Artabazus über. 4. 112. f. 

Sharidemus, der Drite, Feldherr Athens. 228. 

— ein Berihmter Staatsmann. 600. 
j zenneguri pdyn. 614. 
Cherfones, der thracifche, wird Athen überlaffen. 386. feine Ge: 
ſchichte. 325. feine Wichtigkeit für Athen. 325. 

Chilos, Schickſale diefer Inſel. 139. 

Choregen. 116. 

ol ⁊oole olxoünseg. 117. 

Dekadarchie nnd Tetrarchie in Iheffalien: 288. Spartankſche Defas 

doarchien. 582. 

Deteleifher Krieg, die [pätere Hälfte bes peloponn. Krieges. 597. 
©. Krueger. Commeat, ad Dion. Hal. de Thuc. p. #6. 

Delos, Athens Anfprüche darauf. 60%. 

Demades, Gegner des Demofthenes. 154. 621. 

Demiurgen, ein obrigkeitl. Amt.698. &. Mullers Dorler.2.8.140.f. 

Demonikus, ein Archon pseudeponymus. 599. 

Demoftbenes, fein polttifcher Sharacter. 18. 458. wich bee Schmels 
chelei gegen Philippus beſchuldigt. 585. ſein Unſtern. 617. feine 
Unbeftechlichkeit. 682. 599. wendet fein Bermögen zu patrloftfchen 
Sweden an. 356. 618. verbeffert die Symmorien. 12. 598. f. 
warnt die Meffenier. 265. unterftüßt Phllippus Aufnahme unter 
bie Amphiktyonen. 337. wird ale Waſſertrinker verfpottet. 285. 
(Bergl. Livanius IV. p. 249, ourog Annocddiune, 6 Sucwolog, 
6 Sugrgowos, 6 «d Hdnp wlver.) fein Verhältuiß zum Philos 
rated. 285. 683. wird an Alerander abgeſchickt. 590. 627. Alerx⸗ 
ander verlangt feine Auslieferung. 627. Weorfland bei Ausbeſſerung 
der Mauern. 591. der Theatergelder. Dof. wird befchuldigt, 
für fein Schweigen bezahlt zu werben. 695. wird ofters gekrönt. 
600. feine Befandtichaften. 698. 616. feine legten Schläfale. 445. 

Diondas Hagt den Demofthenes an. 617. 

Dionys von Halikarnaf iſt kein ſichrer Führer bei chronologiſchen 
Angaben. 85. 160. f. 

Diopithes führt eine Kolonie nach dem Cherſones amd greift die Ma⸗ 
tedonter an. 326. wird von Demofthenes vertheldiat. 82. ein 
Btebuer. 598. | 

Biotimns. 600. 

Doris kos und Gerrion, thraciſche Bine, ® werben von Phllivpus er⸗ 
obert. 321. 355. 585, 
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Die Dreifig Tyrannen zu Athen. 144. iher WMaatregels gegen die . 
Ausgewanderten. Ebendaſ. 

Drongilos, Kabyle und Maſteira, in Ahracien. 365. 389. 

Echinus, wo gelegen? 893. 

Gigennamen werden aus Eitelkeit verlängert. 609. 

@latea in Pholis; Schicſal tiefer Ötadt. 282. 

Elis, Parteien und Unruhen daſelbſt. 891, 

Empuſa, Beiname der Mutter des Aeſchines. 608. 

Eyammaıg. 596. 

Epaminondas Yeldzäge im Peloponnes. 68. ' 

dmorolsualoı dvvansız. 111. 

Ergiske, Ort in Thracien. 821. 588. 

Euagoras, König von Salamis, vertrieden. 420. f. 

Euböa von innern Unruhen zerrättet. 65. 252. Athen koͤnnnt einer 
Partei dafelbft gegen Theben zu Hülfe. 65. 698. Phllippus Un⸗ 
ternehmungen gegen diefe Infel. 118. 252%. Bertreibung der Ty⸗ 
rannen daraus. 252, f. 363. 400. 895. 

Eubulns, der Redner, feht Todesſtrafe auf Verwendung der These 
tergelder zum Kriegedienſt. 24. feine Wirkſamkeit im Staate. 
584. 59. 


Eudikus, wahrfcheintich ein Aleuade. 890. 


Eunomus, ein Bruder des Aefchines. 625. f. 

Eurybates oder Gurpbatus. 684 Zedg Edgußaror. ertef. 

Flotte Athens bei Artemiſium. 85. bei Salamis. 35. wie geräftet 
und bemannt. 8. f. ihre Größe. 20 

Triedensfäulen, umgeftärzt. 69. 401. 

Gebete in Reben. 579. bei öffentlichen Berfammlungen. 620. f. 


Scheimnif, das viel verfprochne, zo zolvdgVimor dazdeenzor: 
\ 78. 208. : - 


Gerechtigkeit, mit Worten geehrt. 68. f. thre Kraft in der Politik. 
140. f. 


Sefandtfchaften Athens wegen des Friedens. 3. f. wegen der 


Gidleiftung 235. 586. nach dem Peloponnes. 282, 

Glaukus, ‚der Karyftier, ein Athlet. 626. 

Die Gotter verwirren den Sinn der Venſcher, die fie derderben wei: 
len. 89. f. 

Grammatens, fein Gefchäft. 3. 

Spymnafiarchen. 116. 

Haltartus in Bbotien, darch Athen gersttet. 110. f. 897: 

Oalonefus. Streit über diefe Infel. 289. f 

Bandelsgerichte zu Athen. 318. 

Degemon, ein Rebner. 628. 


—— 
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Hegefippus, der wahrfcheinliche Verfaffer ber Kede Aber Halonefus. 
295. Ihelinchmer einer Geſandtſchaft an Philippus. 314. 

Herkon in Ihracien wird von Philippus belagert. 222. 

‚Heroppthes, ein Archon pseudeponymus. 609. 

Tegozouol. 114. 


Syperides, der Medner, klagt den Philokrates an. 266. &.G. A. 


Blume de Hyperidis genere in dem Grcurs zu Lycurgi Orat. c. 
Leoor. p. XV. . . 

tapßsopdyos. 605. . 

Safon von Pherk, Vorläufer Philipps. 75. ©. Vorrede. 

Idrieus, König von Karien. 126. 251. 

Imbrus, eine Athen zinsbare Infel. 314. 

Sfotrates räth zum Kriege gegen Perfien. 5. 

Sſthmus des Gherfonefes, foll ducchftochen woerden. 286. 

Kabyle in Thracien. 355. 

Kalamites, der Heros. 602. 

Kallias, der Sclave der Republik, 207. Tyranu von Chalkis. 252. 

Kalliftratus, ein Redner. 615. 

Kardia, Hauptftadt des thracifchen Cherfonefes. 258. verweigert bie 
Unterwerfung unter Athen. 258. 

Kaffopia, Diſtrict von Epivas. 321 

Kephalus, ein Redner. 615. 

Kephifophon, an Philippus gefchidt. 584. 592, 

Keramitus, Begräbnißplag der im Kriege Gebllebenen. 603. 

Kerkidas. 623. 

Kerfobleptes überläßt an Athen den Cherſones. 110. 326. wird von 
Philippus feines Reiches beraubt. 235. 588. 

Kimon’s Friede mit dem Frieden des Antalkidas verglichen. 146. f. 
hiſtoriſcher Ungrund deſſelben. 147. 

Kineas, dem Philippus ergeben. 623. 

Klearchus, Zeldherr des iger Kytus. 145. 

Klee, ihr Gebrauch bei den Weihungen. 619. 

wisjrogeg. 592. 

Klitarhus, Tyrann in Cubba. 252. 354. 5. 

Kow6v, dab, bei den amphiftyonifchen Zufammenkänften. 608. 

‚Kowavol. 81. 

Kolyttos, ein Demos In Attika. 611. 

Kordar, xopdansspds, ein Üppiger Zanz. 205. ” 

Koronen in Bbotien. 256. 

Kottyphus, amphiktyontfcher Felbherr. 607. 

Kotys, König von Thracien; feine Gefchichte. 110. wich von Phys 
thon ermordet. 320. 

Krenidä in Thracien; Vergwerke daſelbſt. 79. 
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Sb — griegsalter in Kihen. 222. Berpfichteng zum Reisgöbienft. SM. f. 
u, Krobyle, 18 Theaden. 617. | 
Kronen, gefbne, als Chrengeichen. 596. ihr Gewicht. Ebend. 
Dete Ihrer Belanntmadung. 601. (&%. Anton Westermann de 
6.6 publidis Atheniensium honorihus ae prasmiis oommentstio. Lips. 
yo 1830. 8.) Ä 
Kyrfiius wird Im zweiten perfifchen Kriege gefteinigt. 612, 
Lafedämon feit der Schlacht bei Xegospotamos. 73. 107. feine Ges 
waltthätigkeit und Ungerechtigkeit. 66. f, Dauer feiner Hegemo⸗ 
nie. 390. Plane und Unternehmungen im Peloponnes. 41. 46. 
263. Verhaltniß zu Meffene. 44. 49. zu Athen in den Kriegen 
mit Iheben. 63. 
Lkakedamonier herrſchen in Theben. 65. ihr Sharacter, 66. f. 78. 
ihre Härte gegen die athenätfchen Ausgewanderten. 144 ihr Briefe 


wechſel mit Philippus. 278. 
& Lampfatus und Sigeum werben dem Chares fberlaffen. 208, 
| Lofiheuss uud Euthykrates, Werräther Olynths. 176. 59, 
ah Saſten, öffentliche. 9. 208. wer in Athen befreit Davon war, 30. f. 
Zemnus, Imbrus uud Skorus, ben Htbenären zugehörige Snfeln. 


914. 594. 
Adjgvı, Birjvayog, Blvapla u. a. in der Figur zug’ Hudroıar 329. 
Aysral die Krieger Philipps. 206. 
@ eutesätte, in Thracien. 321. 
eutas in Epirus, Philipps vereitelte Angriff auf dieſe Stadt. ML. 
N) esatibas und Kyrßlos. 612, 
agnefia wird vom Philippus den Theſſaliern vorenthalten. 203. f. 
akedoniens MWortheile über Athen, 74. 
MAak edonier gelten ben Hellenen für Barbaren. 108. f. 228. 891. 
werben Klienten ber Athenäer genannt. 227. f. 318. 
‚genthen, ein Beusinplag ber Redner. 28. Schwur bei ben ‚Hels 
BT uenvon Marathon, 612. f. Philippus nimmt das heilige Schiff 
or Marathon weg. 115. f. (Liban. IV. p. 299, 24.) 
gorvuea und Steyme in Thracies. 421. 
„ flrira im Ahracien. 855. 
a pfolns, Kenig von Karien; fein Cinfluß auf Mbobus, 140. 
zuegzesberrinhaft, ihre Gefahren. 315. | 
eg lopolis, Geſchichte diefer Stadt. 45. wird von Sparte bes 
feindet. 46. iſt Theben ergeben. 68. 
Megara, Wichtigkeit dieſer Stadt. 389. Philippus hat in ihr beſol⸗ 
dete Freunde. 391. Werhältaiß ber Megarenſer au Athen. 225 
fie ermorden den Anthemofritus. 225. 
melauntas, in Redner. 617. 
| 41 
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Menelans, Feldherr Athens. 115. (Libantns EV. p.298, 9. 
nennt ihn als Hipparchen neben Chares und Diopeithes.) 

Meffene im Peloponnes, Gefchichte diefer Stadt und. Ihr Verhält⸗ 
niß zu Lakedaͤmon. 43. f. zu Athen. 43. f. die Meflenier werben 
von Demoſthenes gewarnt. 265. (Mefienewird nach fünfhuns 
dertjähriger Veroͤdung wieder aufgebaut. Lycurg. c. Leoer. 
c. 15. p. 155, 43. nach vierhundert Jahren. Dinarchus 
c. Demosth. p. 52. nach dreihundert Jahren. Pausan. 4, 28. 
Diodor. XV. 81.) 44. 

Methone, Stadt in Bottiäa, wird von Philippus belagert. 108. 592. 

Mietbfoldaten. 112. 139. ihr Betvagen. 113. 139. 353. f. 

Mnofeas. 623. 

Mnefiphilus, Archon pseudeponymus, 586. 

Mneftithides, Archon pseudeponymus. 608. 

Myrtis. 623. 

Myſier, Beute der Myfier, fprichwörtliche Rebensart. 59. 

Namen aus Eitelkeit verlängert. 603. 

Naupakt us, am korinthifchen Meerbuſen; Geſch. dieſer Stadt. 298. 

Raufikles. 599. 611. 

Mebris, ihe Gebrauch bei den Weihungen. 619. 

Meotle 8, Archon pseudeponymus. 594. \ 


Meoptolemus, ein Schaufpiekr, ein dem Philippus ergebner Uns 


terhändler. 253. 583. 

Neoigıa. A. 

Nik äa, bei Thermopylä. 283. 431. 

Rikias, zweifelhafter Name in einem Pieobisma. 605. Oerold bes 
Philippus. 417. 

Nomotheten prüfen die Gefege. 223 

Denomans, Aeſchines fpielt die Rolle deffelben. 611. 

Olynthus, Gefchichte diefer Stadt. 151. (&. Ziemann Conma. de 
bello Philippi Olynthico. p. 7. f.) ihr Berhältniß zu Athen und 
Makedonien. 152. ff. 203. wird von Philippus durch Neberlaflung 
einiger Städte gewonnen. 78. f. : wird von ihm bedroht. 156. f- 
und an ihn verrathen. 175. 395. ru. 

Drhomenus in Bbotien, von ben Thebanern befeindet. 62. 

Dreos in Eubda wird an Philippus verrathen. 862. 

Drontes, Statthalter von Myſien, empört fi) gegen den König 
der Perfer und verräth feine Verbündeten. 37. - 

Dropus, Gefchichte diefer Stadt. 64. 

Pagafa in Theffalien wird von Philtppus eingenommen. 416. : 

Dappe lkran ze bei den Welhungen. 619. 

wogelag Ögyıs. 619. 

Parmenios Spott über die Sorglofigkeit der Griechen. 108. * 


— | 
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schodee Apollo. 606. 

Pella, Refidenz der makedoniſchen Könige. 598. 

Peloponnes, von Zwietracht zerouttet. 21. 800. Achens Sefandts 
ſchaft dahin. 59%. 

Peparethus wird vom Phillppus gezuchtigt. 39. 421. 58. 

Periander richtet die Enmmorien ein. 208. 

Perilaus. 591. 

Perintbus am Propontis wird vom Phiuippus belagert. 4 son. 

Perfiens Verhaͤltniß und Politik gegen Griechenland. 28. 29. 396. 
Händel in Aegypten. 86. 181. Aufruhr .einiger Satrapen. 37. 
Flotte bei Artemifium. 35. verſchiedene Friebensfchläffe berfelben 
mit den Hellenen. 146. f. 

zeLtraıpos, eine Claſſe makedoniſcher Eoldaten: 5. @ em 13 sen 

gleicht fie mit Napoleon’s Ehrenlegion. J 

Phalakus, Feldherr der Phokeer. 589. . 

Philammon, ein Athlet. 626. A " 

Philippuas, Amyntas dritter Sohn, kümmt zur Regierung. 13. 
fucht die Wacht feines Reiches zu fichern und auszudehnen. 76.:233. 
400. verbeſſert fein Kriegsweſen. 394. feine wiffergchaftliche Bils 
dung. 399. feine Zhätigkelt und Schnelligkeit. 115. feine Gite 
ten. 208. f. (Liben. Vol. I. p. 974, 3.) geminat Einfwß.auf 
Scheffalien. 79. 190. bekriegt die Tyrannen in Theſſalien. 79. 321. 
verheißtden Iheffaliern Vortheile. 283. [über Philippus Bezie⸗ 
Hungen zu Theſſalien ſ. vorzüglich Vömel. Prolegg. ad Phil.L $. 
24. p. 85. ff.] dringt nach den Thermopylen wor. 80. 110. brei⸗ 
tet ſich in Thracien.aus. 110. 191. [S. Võmel a.a. D. 5. 2%. p. 
92. f.) beruhigt Olynthus ‚durch Geſchenke. 78. 154. bekriegt 
und erobert Olynthus. 15%. 174. belagert Methone und wird 
tobt gefagt. 108. f. pländert die Küften von Maxathon und nimme 
das heilige Schiff weg. 86. 115. fchließt Friede mit Athen. 77: 
23. und läßt biefe Stadt durch Berfprechungen berüden, die er 
nicht erfüllt. 240. 254. macht während dee Frievensunterhandluns 
gen Groberungen in Ihracien. 235. 253. ‚und nimmt Städte weg. 
235. endet den Krieg mit ben Phokeern. 235. f. nährt die Zwies 
teacht im Peloponnes. 263. 592. 59. 389.. wird in den Rath 
der Amphiltyonen aufgenommen. 236. 255. -führt über Athen 
Klage. 261. f. 290. feine Sefinnungen gegen Athen. 361. 436. 
wendet fih gegen Ambrakia. 821.: und Megarta. 353. 389. 391. 
594. 391. Belagert Perinthbus und Byzantium. 401. führt 
Krieg mit den Illyriern und Zriballern. 590. wirb zum Zelde 
heren gegen die Amphiffeer ernannt. 606. f. beſett Elatea. 609. 
614. fein Betragen nach det Schlacht bei Chäronen. 621. fol 
Auslieferung der Redner verlangt haben. 626. feine Bunden 
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592. fein Urthell über Demoſthenes. 266. Meike yon iz 
279. 39. 

Phitiſtides, Tyranu von Oreos. 354. 694. 

Philohares, Aeſchines Bruder. 625., 

Philokrates, ein Bogner bes Demofihenes. 235.30. feäßer mit 
{hm verbunden. 588. bringt den Frieden mit Phllippus in Bors 
fihlag. 234. 583. wird von Hyperibes verklagt. 266. 285. 

Phokeer, mit ben Ahrannen von Pherk verbünbet. BO. Feen 
Philippus getäufcht. 2654. 589. und su Grunde gerichtet. 25%, 

. werben son ben Amphiktyonen beftzaft. 386. ihre ne am 
Ende bed phofifchen Krieges. 581.f. 

Dhrygier, ein Sclavenvolk. 37. 

Plataa, von Aheben hefeinbet. 62. 

Plutarchus, Tyrann von Eretria, ruft bie Ahender nach Exbba 
und handelt verrätherifch an ihnen. 252, 

Polyſtratus, Feldherr Athens. 112. 

Porthmug, Caſtell in ECubba, wird von Philippus beieht. 392. 

Potid a, aufben Iſthimus von Pallene, wird deu Olynthiern Äbers 

.. geben. 208. 317. 

soonanrela si Delphi. 898. 

Protago ras oder Paytagoras, Tyhrann von Salamis. 420. 

Proxenos, fein Amt. 144 

Pfeudeponyme Archonten. 586. 

Ptoleon im thraeiſchen Cherſenes. 321. 

Puppenmacher. tik 

Pydna, an dee weſtlichen Küfle non Pierien. 78. wird darch gehei⸗ 
men Vertrag dem Philippus überlaffen. 78. 208. von dieſem ein⸗ 
genommen. 78. 190. | 

Pyla In Philipps Gewalt. 279. 

DYulda. 606. 

Doylagoren und Hlecommnemonen. 606. 

Pythiſche Spiele unter Philippus Worfige. 237. 

Pythokles, ein Redner. Ion Balunv Ifoßonlsl. BAR. 

Python, ein Byzantiner, dem Philippus ergeben. 819. 

iv. 9. ©. Über die Rhapfoben jener Beit Nitzsch ad Piaton. 
u. Prolegg. c. IL p. 4. ss. 

NRechte nerbänbeter Staaten gegen einander. 696. 

Red ner zu Athen follen nach Ordnung bes Alters auftreten. 106. 

Reiterei Athens. 30. 

Nhodos, Geſchichte dieſer Zuſel. 124. f. 

Sabazius, Beisame bes Bacchus. 619. 

Dex Schatten von Delphl. 58. 

Schat vom Athen, 227 


Negifen / 63 


Schatzund des Wiraiögens in Aitika:.3..598. p kin. 117. 

Schiffe, Die Heiligen,. zu Athen. 116. 

Scahlaͤngenga nkelei bei den Mufterien. 619. 

Geldftverblendung, ein Werk göttlicher Strafe 89T. 

Selymbria, am Propontis/ 145.594. 

‚Gerrion in Ahrecien, Grgtsle-und Hleven«Oras. 321. 389. 685, 

Seuthes, König von Thracien. 420. 

Simus, ein Aleuade. 590. 

Eimy Bus, Simydus, Simikkas, Name eich Gdenhiden, 620. 

Wgol, Setraldegruben in Thracien. 855. 

Silaattes, König der Dbryfier. 449. on 

Sbiathus, eine Sufel bei Eubba. 354, .. 

Sklav en der Republik, Mabotoi. 207. on 

Gyros, eine Athen zinsbare Inſel. 314, 

Solon, ein Volksfreund. 880, . : 

Soſikles, ein Revier. 617. - 

Ga b: der. Mihter. 6r4. . 

Statuen von Sfädten und Voltern. 506. 

Steuerfähige zu Athen. 30. f. . . 

Stimmmarken (vpο auf dem Altar. co J — 

Strategen zu Athen. 88. 

Symbola, Verträge über Handel und Recht. 816. 

Symmorien, ihre Gefchichte. 9. 208. Einfluß der dreihundert Rei⸗ 
cheren darauf. 10. ß. 

Synedri (ovVvsögo:) der Amphiktyonen. 603. 

Zampnä in Eubda, Schlacht daſelbſt. 258. 

Zeres, ein König des Innern Thraciens. 616. 

Zetrarhie und Dekadarchie in Theſſalien. 283. f. 

Zhalattofratie, ihre Gefahren. 315. 

Zhafus, Gefchichte diefer Sufel. 318. f. 

Sheatergelder, ihre Gefchichte. 223. f. werden zum Theil dem Ars 
chitecten entrichtet. 586. 

heben, im perfifchen Kriege den Barbaren ergeben. 38. 281. von 
Sparta unterjocht. 65. Thebens Verhältniß zu Athen. 37. f. 582. 
zu Philippus. 255. zu ben Städten Bbotiens. 61.256 Krieg 
mit den Pholeern. 257. Verfahren gegen Ihesplä, Platää und 
DOchomenus. 62. brängt ſich in Eubba ein. 65. 598. verbindet 
fih mit Athen. 256. wird von Alerander zerflört. 582. 590. 

Shebaner nehmen fich der ausgewanderten Athender an. 145. ihr 
Character. 38. 

Theokrines. 635. 

Thesptä wird von den Thebäern zerftört. 62. 

Theſſalien; Philippus gewinnt Einfluß auf diefes Land. 79. 190. 
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ondnet fine Werfaffürg..%83. Bittere der Theſſalier. We. füge 
zu Athen in geringer Achtanig. -L9B.-SOR..  Ihellachmer art bee 
Rathe der Amphiltgonen. 257. f. ihee Geöitterung 8 Seo0n -Pheeie 
204. 256, ihe Character. 18. 


Thon, deflen Gebrauch bei den Belbwägenn 6. oe 
Thracien, elti vaubes: Sand. 855. Kufonnahrung des —E 
ſelbſt. 355. An main. 


Zimolaus..591. 63. 

Timotheus wird dem Meiobarkangs vu ifegeiäitt. at Sefocte 
Samos. 142. Enmt Eubba zu Hüffe: 65. f. 190. 3wiefacher 
Feldzug deſſelben nach Ihracien: 204. Meaber die Unternehmunges 
und Thaten dieſes Zeldhesen:-f. VBomel Prolcgg: *. 38 vi 60 

not. 4.] FE 

Triballer, in Möſien. 50. - DE “ 

Trier archen. 82. f. 116. freiwillige 88. . Er Er 

Zrilaranon, ein fefter Play im Peloponnes.-66. \, Ex 

Triphylia im Peloponnes wird von Artadiern und Glin Is 
fpruch genommen. 66. 

Zritagoniftes. 602. .‘ 2 

Tromes oder Atrometus, zchäturs © Water. 08, ar 

Tympaniſtrien bei den Weihungen. 621. En 7. 

Boͤlker und Länder in Statuen aufgefiut: 396. ET PER 

Kom Wagen herab fihmähen. 601. -’ - - RE 

Weihungen. 618. Scremonien dabei. sr eu 

Zagreus Bacchus. 619. . — 

Zehnmaͤnner (Dekadarchen) im Peloponnes. 662. nl 

EvAo» ter Sklaven. 602. nf 
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Geite XIL.3. 21: nur 'ein Raub. l. ind ih Raub. 

EN 3. 16. Hegem qn ia. T. Hegemanie , , 

114 legte 3. wurden. I. worden. 
18. Tepte 3. den ihm. den ibn. 0 

82. 3. 22. Einrihtung des Rauſinikos. J. Eiprichs 
Bu Bee des Naufinitge. ° "' 
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= 64 3. 1. und wisdesum im folgenden Jahre Df. 103, 4. 1. 
s 70. 3. 11. verfhießen I. verſchrieben. 


. 588. - 
83. 3. 20. nach fey ift ft. vR Semicolon ein Comma zu feßen. 

109. 3. 8. von unten. gortzes. [. wgogtzes. 

128. 8. 7. haben. I. habt. 

131. 8. 9. erwiefen. I. bewiefen. 

144. 3. 24. Ulrich, I. Ullrich. 

154. 3. 4. v. unt. fege man na Megalopolis Hinze: 
wenn nicht jener Ausdrud nur cine engere Staats: 
verbindung anzeigen fol. 

s 155. 8. 12. Ol. 108, 4. 1. Öl. 108,4. 

s 161. 3. 6. v.u. wiederholt. I. wiederholt und umgear⸗ 

beitet. Dieſer Anmerkung tft Folgendes beizuſetzen: 
Adolphi Ziemanni in Demosthenem de bello Olyn- 
thico Commentatio. Edidit et epistolam adjecit 
Carol, Ferd. Ranke. Quedl. et Lips. 1832. 4. 

s 174. 3. 14. Ueber die Ungewifiheit der Anwendung der Stelle 
des Sheopompus f. Ziemann a. a. D.p. 19. 

s 175. 3. 7. erklärte er ihnen. I. ihnen erflärte. 

s 186. lette 3. Ziemann a. d. D. p. 10. verftcht vielmehr Dlonth 

- und die chalkidifchen Städte. Vergl. 196, 19—21. . 

s 192. 3. 22. nach vorzüglich I. Vömel Prolegg. u. f. w. 

s 19. 3. 5. ift defto vor größere einzufchalten. 

s 197. 3. 5. v. unten, nah Makedonier tft ein Comma zu 


feßen. 
ledte 3. unaufhörlichen. L. unabläffigen. 

s 208. 3. 24. nad) der von Naufinikos. [. nah der von 
Periander unter Naufintkos. 

s 222. 3. 6. v.unten. Anm. 9. I. Anm. 10. ©. 109. 

s 250. 3. 5. genof. I. zu genießen. 

s 275. 3. 20, Ueber diefe Stelle ſ. Bömel in den Prolegg. zu der 
Ausg. der 2. Phil. p. W. wo er darzuthun ſucht, 
daß Philippus auf ein mit Lakedaͤmon abzuſchließen⸗ 
des Buͤndniß hin arbeite. 
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fi $.116. 5. un 
16. 5. und ah 
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. Mi. 
. 382. & 16. der Rebe, I. die Rede. 
s 37. 8. 12 and diejenigen. I. und wir Ein ‚Nöfentgen. 
s 39. 3. 8. v.unt. der Staat. I. 
’ « 870. 8. 5. dem Cherfones. 4 Sherfonen 
. 8. wenn Hellespont. "L. wenn der 
\e 578. 3.86 werfchiendet und vermüften. 1 Eoetäwens 


. ete —* ahead) 
410. 8., 6. nucn I. 
F2 2. 19. nach keit g; der Gedantenſtrich zu- ige. u 
3.19. und durchaus. 1. und welche buchaus. 

#69. 3,10. d. unt. und den Eid. I. um den Eib. 
438.°3. "4. und ein Athender. I. und Athender, 
6} v. wit. von |. vor. 
24: 874, 3.18. Symmorie, 1. Snmmorien. 

. ei 1. perleull.. , 
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